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Festsetzungen
gem. § 9 BauGB i.V.m. BauNVO

Bebauungsplan "Gewerbegebiet Im Briehl", 2.BA 

Verfahrensvermerke

Planzeichenerläuterung
nach BauGB i.V.m. BauNVO und PlanZVO 1990

Gemeinde Freisen

Aufstellungsbeschluss

Der Gemeinderat der Gemeinde Freisen hat in 
seiner Sitzung am __.__.____ die Aufstellung des 
Bebauungsplans "Gewerbegebiet Im Briehl", 2. BA  
beschlossen (§ 2 Abs.1 BauGB). 

Der Aufstellungsbeschluss wurde am __.__.____ 
durch Veröffentlichung im amtlichen 
Bekanntmachungsblatt der Gemeinde Freisen 
ortsüblich bekannt gemacht.

Freisen, den __.__.____

..........................................
Der Bürgermeister

Beteiligungsverfahren

Frühzeitige Beteiligung
Die frühzeitige Beteiligung der Öffentlichkeit 
wurde durch Auslegen der Planunterlagen vom  
__.__.____ bis zum __.__.____ durchgeführt 
(§ 3 Abs. 1 BauGB). 

Die Bekanntmachung der frühzeitigen 
Beteiligung der Öffentlichkeit erfolgte am 
__.__.____.

Die von der Planung berührten Behörden und 
sonstigen Träger öffentlicher Belange wurden 
mit Schreiben vom __.__.____ frühzeitig von 
der Planung unterrichtet (§ 4 Abs. 1 BauGB). 
Ihnen wurde eine Frist bis zum __.__.____ zur 
Stellungnahme eingeräumt.

Der Gemeinderat der Gemeinde Freisen hat in 
seiner   Sitzung am __.__.____ den Entwurf des 
Bebauungsplans mit Begründung angenommen und 
zur Auslegung bestimmt.

Der Entwurf des Bebauungsplans hat mit der 
Begründung in der Zeit vom __.__.____ bis 
einschließlich __.__.____ während der 
Dienststunden öffentlich ausgelegen (§ 3 Abs.2 
BauGB).

Ort und Dauer der Auslegung sowie Angaben dazu, 
welche Arten umweltbezogener Informationen 
verfügbar sind, wurden mit dem Hinweis, dass 
Stellungnahmen während der Auslegungsfrist 
abgegebenen werden können, dass nicht 
fristgerecht abgegebene Stellungnahmen 
unberücksichtigt bleiben, und dass ein Antrag nach 
§ 47 der Verwaltungsgerichtsordnung unzulässig ist, 
soweit mit ihm Einwendungen geltend gemacht 
werden, die vom Antragsteller im Rahmen der 
Auslegung nicht oder verspätet geltend gemacht 
wurden, aber hätten geltend gemacht werden 
können, am __.__.____ durch Veröffentlichung 
ortsüblich bekannt gemacht.

Die von der Planung berührten Behörden und 
sonstigen Träger öffentlicher Belange wurden mit 
Schreiben vom __.__.____ von der Auslegung 
benachrichtigt (§ 4 Abs.2 BauGB).

Der Gemeinderat der Gemeinde Freisen hat in 
seiner öffentlichen Sitzung am __.__.____ die 
abgegebenen Stellungnahmen aus der 
Beteiligung der Öffentlichkeit und der Behörden 
und sonstigen Träger öffentlicher Belange geprüft.

Satzungsbeschluss

Der Bebauungsplan "Gewerbegebiet Im Briehl", 2. 
BA wurde in der öffentlichen Sitzung am 
__.__.____ vom Gemeinderat der Gemeinde 
Freisen als Satzung beschlossen. 

Die Begründung wurde gebilligt. (§ 10 Abs. 1 
BauGB)

Ausfertigung

Die Satzung des Bebauungsplans 
"Gewerbegebiet Im Briehl", 2. BA wird hiermit 
ausgefertigt.

Freisen, den __.__.____

..........................................
Der Bürgermeister

Bekanntmachung

Der Beschluss des Bebauungsplans sowie die 
Stelle, bei der der Plan mit Begründung auf Dauer 
während der Dienststunden von jedermann 
eingesehen werden kann und bei der über den 
Inhalt Auskunft zu erhalten ist, wurden am 
__.__.____ durch Veröffentlichung ortsüblich 
bekannt gemacht.

Der Bebauungsplan "Gewerbegebiet Im Briehl", 2. 
BA ist damit in Kraft getreten.

Freisen, den __.__.____

..........................................
Der Bürgermeister

Nachrichtliche Übernahme
gem. § 9 Abs. 6BauGB
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Mass der baulichen Nutzung 
(§ 9 Abs. 1 Nr.1 BauGB, §§ 16 - 21 BauNVO )

Bauweise, Baulinien, Baugrenzen 
(§ 9 Abs. 1 Nr.2 BauGB, §§ 22 und 23 BauNVO)

Baumassenzahl - Dezimalzahl im Rechteck

Grundflächenzahl

Abweichende Bauweise

Baugrenze

a

Art der baulichen Nutzung  
(§ 9 Abs.1 Nr.1 BauGB ; §§ 1 - 15 BauNVO)

Gewerbegebietgebiet
(§ 8 BauNVO)GE

Schutz, Pflege, Entwicklung von Natur und Landschaft
(§ 9 Abs.1 Nr. 20, 25 und Abs. 6 BauGB)

Flächen für Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege 
und zur Entwicklung von Boden, Natur und Landschaft

Sonstige Planzeichen

Stützmauer

Grenze des räumlichen Geltungsbereichs des 
Bebauungsplans (§ 9 Abs. 7 BauGB)

10,0

MaßnahmeM 1 

GRZ 0,9

Umgrenzung von Schutzgebiete und Schutzobjekten im Sinne 
des Naturschutzrechtes (§ 9 Abs. 6 BauGB)
hier: nach § 30 BNatschG geschützte Biotope

Umgrenzung  von Schutzgebiete und Schutzobjekten im Sinne 
des Naturschutzrechtes (§ 9 Abs. 6 BauGB)
hier: Darstellung von Biotopen aus dem Planfeststellungverfahren Kännelbachumverlegung 

 Digitale Katastergrundlagen werden auf Grundlage von analogen Katasterrahmenplänen und Inselkarten erstellt. 
 Demzufolge kann die Genauigkeit der digitalen Karte auch nur der Genauigkeit der zugrunde liegenden analogen Karte entsprechen! 
 (Quelle: LVGL); Digitale Kartengrundlage: Landesamt für Vermessung, Geoinformation und Landentwicklung Saarland

Gesetzliche Grundlagen

Bund:

Raumordnungsgesetz vom 22. Dezember 2008 (BGBl. I S. 
2986), zuletzt geändert durch Artikel 5 des Gesetzes vom 
3. Dezember 2020 (BGBl. I S. 2694).

Baugesetzbuch in der Fassung der Bekanntmachung vom 
3. November 2017 (BGBl. I S. 3634), zuletzt geändert durch 
Gesetz vom 10. September 2021 (BGBl. I S. 4147).

Baunutzungsverordnung in der Fassung der 
Bekanntmachung vom 21. November 2017 (BGBl. I S. 
3786), zuletzt geändert durch Artikel 2 des Gesetzes vom 
14. Juni 2021 (BGBl. I S. 1802).

Verordnung über die Ausarbeitung der Bauleitpläne und 
die Darstellung des Planinhalts (Planzeichenverordnung - 
PlanZV) vom 18. Dezember 1990 (BGBl. I S. 58), zuletzt 
geändert durch Artikel 3 des Gesetzes vom 14. Juni 2021 
(BGBl. I S. 1802).

Gesetz zur Ordnung des Wasserhaushalts 
(Wasserhaushaltsgesetz WHG) in der Fassung der 
Bekanntmachung vom 31. Juli 2009 (BGBl. I S. 2585), 
zuletzt geändert durch Artikel 2 des Gesetzes vom 18. 
August 2021 (BGBl. I S. 3901).

Gesetz über Naturschutz und Landschaftspflege 
(Bundesnaturschutzgesetz - BNatSchG) Artikel 1 Gesetz 
vom 29. Juli 2009 BGBl. I S. 2542 (Nr. 51); zuletzt geändert 
durch Artikel 1 des Gesetzes vom 18.
August 2021 (BGBl. I S. 3908).

Land:

Saarländisches Landesplanungsgesetz (SLPG), Gesetz Nr. 
1731 vom 18. November 2010 (Amtsblatt des Saarlandes 
S. 2599), zuletzt geändert durch das Gesetz vom 13. 
Februar 2019 (Amtsbl. I S. 324).

Kommunalselbstverwaltungsgesetz (KSVG) in der Fassung 
der Bekanntmachung vom 27. Juni 1997 (Amtsblatt des 
Saarlandes S. 682), zuletzt geändert durch Fassung vom 
09.12.2020, gültig ab 18.12.2020.

Gesetz zum Schutz der Natur und Heimat im Saarland 
(Saarländisches Naturschutzgesetz SNG), Artikel 1 des 
Gesetzes Nr. 1592 zur Neuordnung des Saarländischen 
Naturschutz- rechts vom 05. April 2006 (Amtsblatt des 
Saarlandes, S. 726), zuletzt geändert durch das Gesetz 
vom 12. Mai 2021 (Amtsbl. I S. 1491).

Saarländisches Wassergesetz (SWG), in der Fassung der 
Bekanntmachung vom 30. Juli 2004 (Amtsblatt des 
Saarlandes S. 1994), zuletzt geändert durch das Gesetz 
vom 13. Februar 2019 (Amtsbl. I S. 324).

Saarländisches Denkmalschutzgesetz (SDSchG), Artikel 3 
des Gesetzes Nr. 1946 zur Neuordnung des 
saarländischen Denkmalschutzes vom 13. Juni 2018 
(Amtsblatt des Saarlandes 2018 S. 358).

1. Art der baulichen Nutzung (§ 9 Abs. 1 Nr.1 BauGB und §§ 1 - 15 BauNVO)

1.1 Gewerbegebiet (§ 8 BauNVO)
siehe Planzeichnung

Gewerbegebiete dienen vorwoegend der Unterbringung von nicht erheblich belästigenden Gewerbebetrieben

1.1.1 Zulässige Arten von Nutzungen
Gem. § 8 Abs. 2 BauNVO
- Gewerbebetriebe aller Art, Lagerhäuser, Lagerplätze und öffentliche Betriebe
- Geschäfts-, Büro-, und Verwaltungsgebäude
- Tankstellen

1.1.2 Nicht zulässige Arten von Nutzungen
Gem. § 1 Abs. 5 BauNVO werden
- Anlagen für sportliche Zwecke
ausgeschlossen.

Gem. § 1 Abs. 5 BauNVO i.V.m. § 1 Abs. 9 BauNVO werden
- Einzelhandelsbetriebe und Verkaufsstellen
- Bordellbetriebe, die unter den Begriff Gewerbebetriebe aller Art fallen,
ausgeschlossen

Gem. § 1 Abs. 6 Nr. 1 BauNVO werden
- Wohnungen für Aufsichts- und Bereitschaftspersonen sowie für Betriebsinhaber und Betriebsleiter, 

die dem Gewerbebetrieb zugeordnet und ihm gegenüber in Grundfläche und Baumasse 
untergeordnet sind,

- Anlagen für kirchliche, kulturelle, soziale und gesundheitliche Zwecke
- Vergnügungsstätten, die gem. § 8 Abs. 3 BauNVO ausnahmsweise zulässig sind, 

2. Maß der baulichen Nutzung (§ 9 Abs. 1 BauGB und §§ 16 - 21 BauNVO)
Das Maß der baulichen Nutzung wird im räumlichen Geltungsbereich des Bebauungsplans bestimmt durch die
Festsetzung von:

2.1 Grundflächenzahl (§ 19 Abs. 1 BauNVO)
siehe Nutzungsschablone
Die Grundflächenzahl (GRZ) im Gewerbegebiet wird auf 0,9 festgesetzt.

2.2 Baumassenzahl(§ 21 BauNVO)
siehe Nutzungsschablone
Im Gewerbegebiet wird eine Baumassenzahl (BMZ) von 10,0 festgesetzt.

3. Bauweise (§ 9 Abs. 1 Nr. 2 BauGB und § 22 BauNVO)
siehe Nutzungsschablone
Im gesamten Planungsgebiet wird eine abweichende Bauweise entsprechend § 22 Abs. 4 BauNVO festgesetzt. 
Grenzbebauung und Gebäudelängen über 50 m sind zulässig.

4. Überbaubare Grundstücksflächen (§ 9 Abs. 1 Nr. 2 BauGB und § 23 BauNVO)
siehe Planzeichnung
Die überbaubaren Grundstücksflächen werden im räumlichen Geltungsbereich des Bebauungsplans bestimmt durch 
die Festsetzung von:
- Baugrenzen (§ 23 Abs. 3 BauNVO)
Ein Vortreten von Gebäudeteilen in geringfügigem Ausmaß (bis 0,5 m) kann gestattet werden.

Nebenanlagen im Sinne des § 14 BauNVO sind nur innerhalb der überbaubaren Grundstücksflächen zulässig.

5. Flächen für Stellplätze und Garagen (§ 9 Abs.1 Nr. 4 BauGB und § 12 BauNVO)
Garagen, Carports und Stellplätze sind im gesamten Gewerbegebiet nur innerhalb der überbaubaren Flächen zulässig.

6. Führung von Versorgungsanlagen und  leitungen (§ 9 Abs. 1 Nr. 13 BauGB)
Die im Gebiet anfallenden Abwässer sind entsprechend ihrer potenziellen Schadstoffkontamination getrennt 
abzuleiten (Trennsystem). Das Schmutzwasser (häusliches Abwasser) ist der Ortskanalisation Freisen zuzuleiten. Das 
unbelastete Oberflächenwasser (Dach- und Hofwasser, Straßenablaufwasser) ist davon getrennt zu erfassen.

7. Flächen oder Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Boden, Natur und Landschaft 
(§ 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB)
siehe Planzeichnung
M1  Erhalt und Entwicklung der vorhandenen Biotopstrukturen
Das im Bereich der Fläche M 1 vorhandene Mosaik aus verschiedenen Gehölzstrukturen (z.B. Weiden-Bruchwald, 
Bruch-Gebüsch, Feldgehölz) und Offenlandbiotopen unterschiedlicher Ausprägung (u.a. submontane Magerwiese, 
Wiesen frischer bis wechselfeuchter Standorte, Wiesen feuchter bis wechselfeuchter Standorte, Nasswiese ) ist zu 
erhalten und zu entwickeln. Hierzu sind folgende Maßnahmen durchzuführen:
- Die o.g. Gehölzstrukturen sind zu erhalten. Rückschnitte und Rodungen sind hier nur in den Randbereichen aus 

Gründen der Verkehrssicherungspflicht zulässig.
- Die seggen- und binsenreichen Nasswiesen, die submontane Magerwiese sowie die Wiesen frischer bis 

wechselfeuchter Standorte und Wiese feuchter bis wechselfeuchter Standorte sind zum Erhalt extensiv durch 
zweimalige Mahd im Jahr zu pflegen, auf eine Düngung und Beweidung ist zu verzichten. Die erste Mahd hat 
nicht vor dem 15. Juli und die zweite Mahd nicht vor dem 15. September zu erfolgen. Das Mahdgut ist von der 
Fläche abzufahren, um eine weitere Aushagerung der Fläche zu erreichen.

8. Flächen oder besondere Anlagen und Vorkehrungen zum Schutz vor schädlichen Umwelteinwirkungen und 
sonstigen Gefahren im Sinne des Bundesimmissionsschutzgesetzes
(§ 9 Abs. 1 Nr. 24 BauGB) 
Im Sinne des Lärmschutzes sind im Plangebiet folgende Schalleistungspegel, Spitzenpegel und Einwirkzeiten zu 
beachten:

Weiterhin sind in den Gebäuden und Hallen folgende Innenpegel einzuhalten:

Folgende Schalldämm-Maße sind für die einzelnen Gebäude und Gebäudeteile einzuhalten:

Betriebshallen

Prüfstandsgebäude

Die Rauchwärmeabzüge im Dachbereich und die Lichtbänder dürfen zu Lüftungszwecken nur zur Tageszeit (6  22 
Uhr) geöffnet werden. Zur Nachtzeit (22  6 Uhr) ist ein Öffnen nicht möglich. Zur Nachtzeit müssen alle Tore, Türen, 
Lichtbänder und Rauchwärmeabzüge geschlossen gehalten werden.

Die technischen Aggregate dürfen die folgenden Schallleistungspegel zur Tages- und Nachtzeit jeweils nicht 
überschreiten und müssen an den vorgegebenen Gebäudefronten angeordnet werden:

9. Flächen für das Anpflanzen von Bäumen, Sträuchern und sonstigen Bepflanzungen 
(§ 9 Abs.1 Nr. 25 a BauGB)
P 1 Begrünung der nicht überbaubaren Grundstücksflächen im Gewerbegebiet
Alle nicht überbauten Grundstücksflächen im Gewerbegebiet, die nicht für Zufahrten, Umfahrten, Stellplätze oder 
Nebenanlagen benötigt werden, sind gärtnerisch anzulegen und dauerhaft zu pflegen.

10. Zuordnung von Flächen oder Maßnahmen zum Ausgleich 
(§ 9 Abs. 1a BauGB)
Den Grundstücken im Bebauungsplan werden externe Ausgleichsmaßnahmen zugeordnet. Diese lassen sich zur 
besseren Übersicht unterteilen in externe Ausgleichsflächen „Offenland“ - jene Fläche, die seitens der ÖFM zur 
Verfügung gestellt werden - und in externe Ausgleichsflächen „Bruchwald“  jene Fläche, die sich im Besitz der 
Gemeinde Nohfelden befinden. 

11. Räumlicher Geltungsbereich (§ 9 Abs.7 BauGB)

Die genauen Grenzen des räumlichen Geltungsbereichs des Bebauungsplans sind der Planzeichnung zu entnehmen.

Biotope gem. § 30 BNatSchG
Innerhalb des Plangebietes befinden sich folgende nach § 30 BNatschG geschützte Biotope

- Biotop GB-6409-0129-2014, Weiden-Bruchwald
- Biotop GB-6409-0128-2014, Nass- und Feuchtwiese mit zwei Teilflächen

Für die Inanspruchnahme der gem. 30 BNatschG i.V.m. § 22 SNG geschützten Biotope ist im Gebiet ist eine 
Ausnahmegenehmigung bei der zuständigen Oberen Naturschutzbehörde des Saarlandes zu beantragen.

Biotope aus dem Planfeststellungverfahren Kännelbachumverlegung
Im Osten des Plangebietes befand sich laut Planunterlagen des „Planfeststellungsverfahrens Kännelbachumverlegung“ ein 
FFH-LRT 6510 mit dem Erhaltungszustand A sowie eine Pfeifengraswiese (geschütztes Biotop gem. § 30 i.V.m. § 22 SNG). 

Diese Fläche wird im Biotoptypenplan nachrichtlich dargestellt und wird bei der Bilanzierung berücksichtigt. 

Biotope gem. Antrag auf Ausnahmegenehmigung nach § 30 BNatSchG i.V.m. § 22 SN zum Bebauungsplan 
„Gewerbegebiet Im Briehl“
Gem. o.g. Antragsunterlagen befindet sich zwischen Bruchwald und Hörmann-Gelände eine Nasswiese, die nach § 30 
BNatSchG  i.V.m. § 22 SNG geschützt ist. 

Diese Fläche wird im Biotoptypenplan nachrichtlich dargestellt und wird bei der Bilanzierung berücksichtigt. 

DIN-Normen für Landschaftspflege und Landschaftsbau
Folgende DIN-Normen für Landschaftspflege und Landschaftsbau sind bei der Bauausführung zu beachten:

- DIN 18915 Landschaftsbau: Bodenarbeiten für vegetationstechnische Zwecke
- DIN 18916 Landschaftsbau: Pflanzen und Pflanzarbeiten
- DIN 18917 Landschaftsbau: Rasen (Saatgut, Fertigrasen, Herstellen)
- DIN 18919 Landschaftsbau: Unterhaltungsarbeiten bei Vegetationsflächen
- DIN 18920 Landschaftsbau: Schutz von Bäumen, Pflanzenbeständen und Vegetationsflächen bei Baumaßnahmen
- DIN 19657 Sicherung von Gewässern, Deichen und Küstendünen
- DIN 19660 Richtlinien für die Landschaftspflege

Wasserrechtliche Erlaubnis bzw. Genehmigung
Für die Einleitung in den Kännelbach ist eine wasserrechtliche Erlaubnis gem. den §§ 3 und 7 Wasserhaushaltsgesetz 
(WHG) durch die Untere Wasserbehörde erforderlich.

Bodenfunde
Bei Bodenfunden besteht Anzeigepflicht und das befristete Veränderungsgebot gem. § 12 des Saarländischen 
Denkmalschutzgesetzes (SDschG).

Baugenehmigungsverfahren
Bei Gebäudehöhen von mehr als 30 m ist im Baugenehmigungsverfahren die Bundesanstalt für Infrastruktur, 
Umweltschutz und Dienstleistungen der Bundeswehr zu beteiligten.

Ökologische Baubegleitung
Die Bauausführung (Planungsphase, Ausführungsphase und Nachbereitungsphase) ist durch fachkundiges Personal zu 
begleiten und zu überwachen (ökologische Baubegleitung).

Monitoring
Auf den externen Ausgleichsflächen ist ein Monitoring durchzuführen. Die Häufigkeit ergibt sich aus dem Antrag auf 
Ausnahmengenehmigung gem. § 30 BNatSchG. 

Gesetz zum Schutz vor schädlichen Umwelteinwirkungen 
durch Luftverunreinigungen, Geräusche, 
Erschütterungen und ähnliche Vorgänge 
(Bundes-Immissionsschutzgesetz BImSchG) in der 
Fassung der Bekanntmachung vom 17. Mai 2013 (BGBl. I 
S. 1274), zuletzt geändert durch Artikel 1 des Gesetzes 
vom 18. August 2021 (BGBl. I S. 3901).

Gesetz zum Schutz vor schädlichen Bodenveränderungen 
und zur Sanierung von Altlasten. (Bundes - Bodenschutz- 
gesetz BBodSchG) Artikel 1 des Gesetzes vom 17. März 
1998 (BGBl. I S. 502), zuletzt geändert  durch Artikel 7 
des Gesetzes vom 25. Februar 2021 (BGBl. I S. 306).

Bundes-Bodenschutz- und Altlastenverordnung vom 12. 
Juli 1999 (BGBl. I S. 1554), zuletzt geändert durch Artikel 
126 der Verordnung vom 19. Juni 2020 (BGBl. I S. 1328).

PlanSIG:Planungssicherstellungsgesetz vom 20. Mai 2020 
(BGBl. I S. 1041), das durch Artikel 7 des Gesetzes vom 3. 
Dezember 2020 (BGBl. I S. 2694) geändert worden ist.

Landesbauordnung (LBO), Artikel 1 des Gesetzes Nr. 
1544 zur Neuordnung des Saarländischen 
Bauordnungs- und Bauberufsrechts vom 18. Februar 
2004 (Amtsblatt des Saarlandes S. 822), zuletzt 
geändert durch das Gesetz vom 04. Dezember 2019 
(Amtsblatt I 2020 S. 211,760).

Saarländisches Nachbarrechtsgesetz vom 28. Februar 
1973 (Amtsblatt des Saarlandes, S. 210), zuletzt 
geändert durch das Gesetz vom 04. Dezember 2019 
(Amtsblatt I 2020 S. 211, 760).

Saarländisches Gesetz zur Ausführung des 
Bundes-Bodenschutzgesetzes (SBodSchG)- 
Saarländisches Bodenschutzgesetz vom 20. März 2002 
(Amtsblatt des Saarlandes S. 990) zuletzt geändert 
durch Art.10 Abs.3 i.V.m. Art.14 des Gesetzes Nr.1632 
zur Reform der saarländischen Verwaltungsstrukturen 
vom 21. November 2007 (Amtsblatt des Saarlandes 
S.2393).
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GEMEINDE FREISEN 
BEGRÜNDUNG SCOPING 

A R G U S  C O N C E P T  G es e l l s ch a f t  fü r  L eb en s ra u m en tw ic k l u n g  m b H  
S e i t e  1 

1 VORBEMERKUNGEN ZUR PLANAUFSTELLUNG 

Die Fa. Hörmann KG ist im Westen der Ortslage Freisen mit einem Produktionswerk an-
sässig, in dem Stahlblechtüren und ein umfangreiches Produktprogramm an multifunkti-
onalen Türen gefertigt werden. Die Firma Hörmann betreibt hier bereits seit mehreren 
Jahren eine Weiterentwicklung des vorhandenen Betriebs. Aufgrund von strukturellen 
Veränderungen in den Arbeitsabläufen werden dabei Erweiterungsflächen insbesondere 
für Produktion und Logistik benötigt. Dabei steht der direkte Bezug und Anschluss an die 
bestehende Produktionshalle für die Sicherung und Entwicklung des Standorts im Vorder-
grund. Auf dieser Grundlage hat die Firma Hörmann eine Masterplanung erstellen lassen, 
die Grundlage für den Bebauungsplan „Gewerbegebiet Im Briehl“ war. 

Der Rat der Gemeinde Freisen hat am 09.05.2019 mit dem Satzungsbeschluss das Verfah-
ren zur Aufstellung des o.g. Bebauungsplanes „Gewerbegebiet Im Briehl“ abgeschlossen. 
Parallel dazu wurde auch der Flächennutzungsplan der Gemeinde Freisen in einem Teil-
bereich geändert. Der Bebauungsplan „Gewerbegebiet Im Briehl“ schafft Planungsrecht 
für die Erweiterung der hier ansässigen Fa. Hörmann um die eher kurzfristig angedachten 
Ausbaustufen A und B (Bereich der sogenannten Hallen 10, 11, 12.1 und 12.2 sowie Er-
weiterung des Hochregallagers). 

Das Verfahren für mögliche weitere Ausbaustufen (sogenannte Hallen 13, 14 und 15) 
sollte zu einem Zeitpunkt fortgesetzt werden, wenn konkretere Planungsanlässe beste-
hen. Aufgrund der insbesondere zur Bewältigung naturschutzrechtlicher Problemstellun-
gen (ökologischer Ausgleich) langen Verfahrensdauer zur Erstellung des Bebauungsplanes 
„Gewerbegebiet Im Briehl“ besteht jetzt schon, wenige Monate nach Abschluss des Be-
bauungsplan-Verfahren für die Ausbaustufen A und B ein erneuter Handlungsbedarf. 

Der Rat der Gemeinde Freisen hat daher in der Sitzung am __.__.____ den Beschluss zur 
Aufstellung des Bebauungsplanes „Gewerbegebiet Im Briehl, 2. BA“ gefasst. 

Mit den Planungsarbeiten und der Verfahrensdurchführung wurde die ARGUS CONCEPT 
– Gesellschaft für Lebensraumentwicklung mbH, Gerberstraße 25, 66424 Homburg/Saar 
– beauftragt. 

 ZIEL UND ZWECKE DER PLANUNG 

Die Zielvorstellung für den Bebauungsplan „Gewerbegebiet Im Briehl, 2. BA“ ist identisch 
mit den Zielen des Bebauungsplanes „Gewerbegebiet Im Briehl“. Wichtigstes Ziel ist hier-
bei, wie oben schon beschrieben, die 

1.1.1 Erweiterung der ansässigen Firma Hörmann 

um die Hallen 13 und 14 sowie die Schaffung der Voraussetzungen zum Bau weiterer Hal-
len südlich an das jetzige Werksgelände angrenzend.  

Auf die im Scoping-Verfahren noch vorgesehene Fläche für die Rückhaltung von Nieder-
schlagswasser und die damit verbundene Teiländerung des Bebauungsplanes „Auf der 
Heid“ wird im Fortgang des weiteren Bebauungsplan-Verfahrens verzichtet und der Gel-
tungsbereich des Bebauungsplanes entsprechend verkleinert. Hier wurde auf andere 
Weise Baurecht für die Realisierung des Regenrückhaltebeckens geschaffen. 

1.1.2 Teiländerung des Bebauungsplanes „Gewerbegebiet Im Briehl“ 

Der Bebauungsplan „Gewerbegebiet Im Briehl“ muss ebenfalls in einem Teilbereich geän-
dert werden. Aufgrund der vorgesehenen weiteren Hallen entfällt hier die am südlichen 



BEBAUUNGSPLAN „GEWERBEGEBIET IM BRIEHL, 2 BA“ 

A R G U S  C O N C E P T  G es e l l s ch a f t  fü r  L eb en s ra u m en tw ic k l u n g  m b H  
S e i t e  2 

Rand des Bebauungsplanes „Gewerbegebiet Im Briehl“ festgesetzte Fläche zum Anpflan-
zen von Bäumen, Sträuchern und sonstigen Bepflanzungen und wird durch eine überbau-
bare Fläche ersetzt. 

1.1.3 Verlegung des Kännelbaches1 

Die oben beschriebene Notwendigkeit zur Schaffung eines Regenrückhaltebeckens be-
dingt auch die Verlegung des hier verlaufenden Kännelbaches. Hierfür wurde bereits vor 
Beginn des Bauleitplanverfahrens ein wasserrechtliches Genehmigungsverfahren gem. § 
67 und § 68 des Wasserhaushaltsgesetzes für den Ausbau des Kännelbaches und des Ba-
desbaches durchgeführt. Mit Datum 28.08.2012 erging hier der förmliche Planfeststel-
lungsbeschluss, der mit verschiedenen Bedingungen und Auflagen erteilt wurde. Die In-
halte des Planfeststellungsbeschlusses werden in den Bebauungsplan übernommen. 

1.1.4 Umsetzung der landesplanerischen Vorgaben 

Der bestehende Betriebsstandort der Fa. Hörmann in Freisen ist nach dem Landesent-
wicklungsplan Umwelt Teil eines Vorranggebietes für Gewerbe, Industrie und Dienstleis-
tungen. Neben dem Betriebsstandort Hörmann umfasst dieses Vorranggebiet auch das 
westlich angrenzende Gewerbegebiet Zennwies, bietet aber auch für den Betriebsstand-
ort Hörmann in südliche Richtung Erweiterungsflächen. Die textlichen Ziele und Erläute-
rungen des LEP Umwelt für gewerbliche Vorranggebiete (siehe auch Kapitel 4) stellen da-
bei besonders auf die Entwicklung dieser Gebiete für Betriebe des industriell-produzie-
renden Sektors, des gewerblichen Bereichs sowie des wirtschaftsorientierten Dienstleis-
tungsgewerbes ab. Mit der Aufstellung des Bebauungsplanes „Gewerbegebiet Im Briehl, 
2. BA“ setzt die Gemeinde Freisen diese landesplanerischen Vorgaben gem. § 1 Abs. 4 
BauGB um. 

1.1.5 Sicherung und Schaffung von Arbeitsplätzen 

Mit rund 500 Arbeitsplätzen ist die Fa. Hörmann der größte Arbeitsgeber in der Gemeinde 
Freisen und einer der größten Arbeitgeber im Landkreis St. Wendel. Die Erweiterung des 
Werkes in Freisen sichert auf lange Sicht den Betriebsstandort Freisen und trägt damit zur 
Sicherung der vorhandenen und zur Schaffung von weiteren Arbeitsplätzen in der Ge-
meinde Freisen bei. 

 GRÜNDE FÜR DIE STANDORTWAHL 

1.2.1 Direkter Bezug zum bestehenden Werk 

Da der vorliegende Bebauungsplan in erster Linie den Bau neuer Produktionshallen pla-
nungsrechtlich vorbereiten soll, ist ein direkter Bezug und Anschluss an die bestehende 
Produktionshalle für die Sicherung und Entwicklung des Standorts von besonderer Bedeu-
tung. Alternative Standorte kommen daher nicht in Frage. 

1.2.2 Gute Verkehrsanbindung 

Zudem besitzt das Planungsgebiet aufgrund seiner guten Verkehrsanbindung und der au-
tobahnnahen Lage zur BAB A 62 über hervorragende Standortvoraussetzungen. 

 

1 Auch im östlichen Plangebiet verläuft der Kännelbach. Dieser wurde in den Unterlagen zum wasserrechtli-

chen Genehmigungsverfahren irrtümlich als Badesbach bezeichnet. Allerdings münden der Badesbach und 

der Briehlbach am Rande des Plangebietes in den Kännelbach. 
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2 VERFAHRENSVERLAUF / RECHTSGRUNDLAGEN 

Das Verfahren zur Aufstellung des Bebauungsplanes „Gewerbegebiet Im Briehl, 2. BA“ er-
folgt nach den gesetzlichen Vorschriften des Baugesetzbuches (BauGB).  

Seit der BauGB-Novelle im Jahr 2004 bedürfen grundsätzlich alle Bauleitpläne nach § 2 
Abs. 4 BauGB einer Umweltprüfung einschließlich Umweltbericht. Dabei bezieht sich die 
Umweltprüfung auf das, was nach gegenwärtigem Wissensstand und allgemein anerkann-
ten Prüfmethoden sowie nach Inhalt und Detaillierungsgrad des Bauleitplans angemes-
senerweise verlangt werden kann. Das daraus resultierende Ergebnis der Umweltprüfung 
ist in der Abwägung zu berücksichtigen. Des Weiteren hat die Gemeinde im Aufstellungs-
verfahren dem Entwurf des Bauleitplans nach § 2 a BauGB eine Begründung beizufügen. 
Entsprechend dem Stand des Verfahrens sind in ihr zum einen die Ziele, Zwecke und we-
sentlichen Auswirkungen des Bauleitplans und zum anderen in dem Umweltbericht nach 
der Anlage 1 BauGB die auf Grund der Umweltprüfung nach § 2 Abs. 4 BauGB ermittelten 
und bewerteten Belange des Umweltschutzes darzulegen. Dabei bildet der Umweltbe-
richt einen gesonderten Teil der Begründung. 

Nach § 4 Abs. 1 BauGB sind die betroffenen Behörden und sonstigen Träger öffentlicher 
Belange zur Äußerung im Hinblick auf den erforderlichen Umfang und Detaillierungsgrad 
der Umweltprüfung aufzufordern. An dieses sogenannte „Scoping-Verfahren“ schließt 
sich das weitere Beteiligungsverfahren an. Einen vollständigen Überblick über den Ver-
fahrensablauf gibt die Planzeichnung zum Bebauungsplan. 

Der Bebauungsplan „Gewerbegebiet Im Briehl, 2. BA“ wird unter Berücksichtigung der 
aktuellen relevanten Bau- und Umweltgesetzgebung erstellt. Die verwendeten gesetzli-
chen Grundlagen sind der entsprechenden Rubrik der Planzeichnung zu entnehmen. 

3 INFORMATIONEN ZUM PLANGEBIET 

 LAGE DES PLANGEBIETS, TOPOGRAPHIE 

Das ca. 3,3 ha große Plangebiet liegt westlich der Ortslage von Freisen. Es schließt sich 
südlich an das bestehende Betriebsgelände der Fa. Hörmann und erstreckt sich hier im 
Süden zwischen Betriebsgelände und dem vor einigen Jahren verlegten Kännelbach. 

Topographisch stellt sich das Plangebiet als leichte Talsenke dar, die sehr eben ausgeprägt 
ist und im Schnitt auf einer Höhe von 454 m über NN liegt. 

Größere Geländeanstiege gibt es erst außerhalb des Plangebietes. So existiert einerseits 
in Richtung Westen eine größere Böschung in Richtung Landstraße L 133, anderseits liegt 
das Wohngebiet entlang der Straße „Am Keltenring“ einige Meter höher als das Plange-
biet. 
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Abbildung 1: Lage im Raum 

 RÄUMLICHER GELTUNGSBEREICH 

Das Plangebiet umfasst in Flur 9 der Gemarkung Freisen folgende Parzellen: 

• Teilweise: 2/1, 20/1, 21/2, 22/1, 23/1, 34/2, 55/1,  

sowie in Flur 11 die Parzelle 

• Teilweise: 81/1 

Das Plangebiet erstreckt sich in etwa rechteckiger Form südlich des bestehenden Werks-
gelände der Fa. Hörmann. 

Der in der Örtlichkeit wahrnehmbare Geltungsbereich des Bebauungsplanes lässt sich auf-
grund dieser Form nur schwierig beschreiben. Im Grunde umfasst der Geltungsbereich 
des Bebauungsplanes den Bereich zwischen Werksgelände und dem verlegten bzw. noch 
zu verlegenden Kännelbach. 

Die genaue Abgrenzung des Geltungsbereiches ist der Planzeichnung zum Bebauungsplan 
sowie der unten folgenden Abbildung zu entnehmen. 

 



GEMEINDE FREISEN 
BEGRÜNDUNG SCOPING 

A R G U S  C O N C E P T  G es e l l s ch a f t  fü r  L eb en s ra u m en tw ic k l u n g  m b H  
S e i t e  5 

 

Abbildung 2: Geltungsbereich des Bebauungsplanes 

 DERZEITIGE SITUATION UND VORHANDENE NUTZUNGEN / UMGEBUNGSNUT-
ZUNG 

Abgesehen von den nördlichen Randbereichen des Plangebietes, in denen das Betriebs-
gelände der Fa. Hörmann mit Aufschüttungsflächen noch in das Plangebiet hereinragt, 
stellt sich das restliche Plangebiet als Grünland unterschiedlicher Ausprägung (Mager-
wiese, Fettwiese, Naß- und Feuchtwiese, Hochstaudenfluren, Ruderalfluren im Bereich 
der ehemaligen Bahntrasse) mit eingestreuten mehr oder weniger großen Feldgehölzin-
seln dar.  

Die Umgebungsnutzung des Plangebietes lässt sich wie folgt beschreiben: 

• Im Norden: Hier grenzt das bisher schon bebaute Firmengelände der Firma Hör-
mann mit seiner Produktions- und Lagerhalle und dem Hochregallager, ein-
schließlich der Erweiterungsflächen, an. Nördlich schließen sich verschiedene 
überwiegend großflächige Einzelhandelsbetriebe an (z.B. Aldi, Lidl, Fachmarkt-
zentrum u.a. mit Edeka, Drogeriemarkt). 

• Im Westen: Westlich des Plangebietes, jenseits der L 133 ist das Firmengelände 
der Spedition Pfeiffer gelegen. Nördlich des Firmengelände Pfeifer befindet sich 
das Gewerbegebiet Zennwies mit mehreren kleineren Gewerbebetrieben. 

• Im Süden: Südlich des Plangebietes setzen sich die Grünlandflächen mit den Feld-
gehölzinseln fort. 

• Im Osten: Jenseits der Gleistrasse befindet sich einerseits die Wohnbebauung 
entlang des Keltenringes, die im Bebauungsplan „Auf der Heid“ teilweise als All-
gemeines Wohngebiet, teilweise als Reines Wohngebiet eingestuft ist. Weiterhin 
sind hier Grünlandflächen gelegen, die in dem Bebauungsplan „Auf der Heid“ als 
ökologische Ausgleichsflächen festgesetzt sind. An diese schließt sich in Richtung 
Osten zudem der Friedhof des Gemeindeteils Freisen an. 
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4 VORGABEN FÜR DIE PLANUNG 

 VORGABEN DER RAUMORDNUNG 

Gemäß § 1 Abs. 4 BauGB sind die Vorgaben der Raumordnung bei der Aufstellung von 
Bauleitplänen zu berücksichtigen. Die Ziele der Raumordnung werden im Saarland durch 
den Landesentwicklungsplan (LEP), Teilabschnitte “Siedlung“ und “Umwelt“, festgelegt. 

4.1.1 LEP Teilabschnitt „Siedlung“ (Fassung vom 04.07.2006) 

Der Landesentwicklungsplan Siedlung (LEP-Siedlung) schafft die Rahmenbedingungen für 
einen Anpassungsprozess der Siedlungsstruktur des Landes zugunsten einer dauerhaft 
umweltverträglichen Siedlungsweise. Die wichtigsten Elemente des LEP Siedlung sind: 

• die Festlegung von Zielen für die Wohnsiedlungstätigkeit, 

• die Festlegung von Wohneinheiten-Zielmengen, 

• die Festlegung von Zielen für die Ansiedlung von großflächigen Einzelhandelsein-
richtungen. 

Grundlage für die Festlegungen auf Gemeindeebene ist dabei die Einordnung der Kom-
munen nach der Lage in bestimmten Strukturräumen und innerhalb bestimmter Sied-
lungsachsen sowie die Einordnung in das System der ‚Zentralen Orte’. 

Der LEP Siedlung weist Freisen dem ländlichen Raum zu. Im System der zentralen Orte 
nimmt Freisen zusammen mit dem Ortsteil Oberkirchen die Funktion eines bipolaren 
Zentrums (Grundzentrum) war, welches zum mittelzentralen Verflechtungsbereich der 
Stadt St. Wendel zugehörig ist. Die Gemeinde Freisen wird darüber hinaus als nicht ach-
sengebunden eingestuft. 

Für den vorliegenden Bebauungsplan sind in erster Linie die Ziffern 52 und 53 des LEP 
Siedlung von Bedeutung: 

(52) (Z) Die Ansiedlung von großflächigen Einzelhandelseinrichtungen in Vorranggebieten 
für Gewerbe, Industrie und Dienstleistungen (VG) gemäß Landesentwicklungsplan, Teilab-
schnitt „Umwelt (Vorsorge für Flächennutzung, Umweltschutz und Infrastruktur)“ vom 13. 
Juli 2004 (Ziffern 70–78), widerspricht deren Zweckbestimmung, Betriebe aus dem indust-
riell-produzierenden Sektor, des gewerblichen Bereiches sowie des wirtschaftsorientierten 
Dienstleistungsgewerbes anzusiedeln und ist daher unzulässig. Zur Sicherung dieser Flä-
chen ist daher die Ansiedlung oder Erweiterung von großflächigen Einzelhandelsbetrieben 
im Sinne des § 11 Abs. 3 BauNVO bauleitplanerisch auszuschließen. 

(53) (G) Innerhalb bauleitplanerisch ausgewiesener bzw. auszuweisender gewerblicher 
Baufläche (Gewerbegebiete nach § 8 BauNVO sowie Industriegebiete nach § 9 BauNVO) 
sollen in Verbindung mit § 1 Abs. 9 BauNVO Einzelhandelseinrichtungen ausgeschlossen 
werden. Hiervon können solche Verkaufsstätten ausgenommen werden, die einem Hand-
werks- oder Gewerbebetrieb zugeordnet und diesem baulich und funktional untergeord-
net sind und eine maximale Verkaufsfläche von 500 m² nicht überschreiten. Von dieser 
Beschränkung ausgenommen sind Kraftfahrzeugreparaturwerkstätten zugeordnete Ver-
kaufsstätten für Kraftfahrzeuge. Zentrenrelevante Kern- oder Randsortimente sollen in Ge-
werbe- und Industriegebieten in Verbindung mit § 1 Abs. 9 BauNVO generell ausgeschlos-
sen werden. 

Die Ziele und Grundsätze des LEP Siedlung werden durch den vorliegenden Bebauungs-
plan beachtet. 
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4.1.2 LEP Teilabschnitt „Umwelt“ (Fassung vom 13.07.2004) 

Vorranggebiet für Gewerbe, Industrie und Dienstleistungen (VG) 

Das gesamte Plangebiet ist im LEP Umwelt als Vorranggebiet für Gewerbe, Industrie- und 
Dienstleistungen ausgewiesen. In Ziffer 70 der textlichen Erläuterung zum LEP Umwelt 
heißt es: 

„Die Vorranggebiete für Gewerbe, Industrie und Dienstleistungen (VG) dienen der Siche-
rung und Schaffung von Dienstleistungs- und Produktionsstätten und den damit verbun-
denen Arbeitsplätzen. In VG sind Betriebe des industriell-produzierenden Sektors, des ge-
werblichen Bereiches sowie des wirtschaftsorientierten Dienstleistungsgewerbes zulässig. 
Daher sind in VG in größtmöglichem Umfang gewerbliche Bauflächen, Industrie- oder Ge-
werbegebiete bzw. Dienstleistungs-, Technologieparks oder Gründerzentren auszuweisen. 
Die Ansiedlung aller Formen des Einzelhandels mit mehr als 700 m2 Verkaufsfläche sowie 
alle den v. g. Zielsetzungen entgegenstehende Nutzungen sind in VG nicht zulässig.“ 

Das Ziel des vorliegenden Bebauungsplanes entspricht damit den landesplanerischen Zie-
len. 

 

Abbildung 3: LEP Umwelt (Auszug) 

 FLÄCHENNUTZUNGSPLAN 

Nach § 8 Abs. 2 BauGB ist ein Bebauungsplan aus dem Flächennutzungsplan zu entwi-
ckeln. 

Der rechtswirksame Flächennutzungsplan der Gemeinde Freisen stellt seit seiner Teilän-
derung in Zusammenhang mit der Aufstellung des Bebauungsplanes „Gewerbegebiet Im 
Briehl“ für das gesamte Planungsgebiet bereits eine „Gewerbliche Baufläche“ gem. § 5 
Abs. 2 Nr. 1 BauGB i.V.m. § 1 Abs. 1 N. 3 BauNVO dar. 

Damit ist der Bebauungsplan „Gewerbegebiet Im Briehl, 2. BA“ aus dem Flächennutzungs-
plan der Gemeinde Freisen entwickelt. 
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Abbildung 4: Flächennutzungsplan der Gemeinde Freisen 

 VERWENDETE FACHGUTACHTEN 

Für den Bebauungsplan bzw. die Begründung zum Bebauungsplan wurde in erster Linie 
auf folgende Fachgutachten bzw. Fachinformationen zurückgegriffen: 

• Schalltechnische Untersuchung zur Aufstellung des Bebauungsplans „Gewerbe-
gebiet Im Briehl“ der Gemeinde Freisen im Bereich des Hörmann Werkes an der 
Bahnhofstraße 43 in Freisen (DEKRA, 2016) 

• Artenschutzrechtlicher Fachbeitrag zum Bebauungsplan „Gewerbegebiet Im 
Briehl“ und Teiländerung des Flächennutzungsplanes in der Gemeinde Freisen, 
Landkreis St. Wendel (Kölner Büro für Faunistik, 2020) 

An der Ausarbeitung der o.g. Unterlagen waren außer den o.g. folgende Fachbüros mit 
Beiträgen beteiligt: 

• Architekten Wannenmacher – Möller, Bielefeld 

• Ingenieurbüro Kurt Herrendörfer, Bad Salzuflen 

• Kortemeier Brokmeier Landschaftsarchitekten, Herford 

 RESTRIKTIONEN FÜR DIE PLANUNG 

Die Bebaubarkeit bzw. sonstige Nutzbarkeit des Plangebietes für bauliche Zwecke wird 
bereichsweise durch Restriktionen bestimmt. Die daraus resultierenden Vorgaben für die 
Freihaltung von Schutz- und Abstandsflächen sowie sonstige Nutzungsbeschränkungen 
sind bei der Ausweisung von Bauflächen zu berücksichtigen und planungsrechtlich zu si-
chern. 

4.4.1 Schutzabstand zu Gewässern 3. Ordnung 

Am südlichen Rand des Planungsgebietes verläuft der Kännelbach noch außerhalb des 
Planungsgebietes, ehe er nach der Einmündung des Badesbach den östlichen Teil des Pla-
nungsgebietes quert. Bei dem Kännelbach handelt es sich um ein Gewässer 3. Ordnung. 
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Gem. § 56 Abs. 4 SWG sind Gewässerrandstreifen naturnah zu bewirtschaften. Dies be-
deutet, dass außerhalb der im Zusammenhang bebauten Ortsteile ein Schutzabstand von 
10 m gemessen von der Uferlinie, innerhalb der bebauten Ortslage ein Schutzabstand von 
5 m einzuhalten ist. Die Errichtung baulicher Anlagen ist innerhalb des Schutzstreifens 
nicht zulässig, außer die Anlagen sind standortgebunden oder wasserwirtschaftlich erfor-
derlich. 

Der Schutzabstand zum Bachlauf des Kännelbach wird nachrichtlich in den Bebauungsplan 
übernommen. 

4.4.2 Biotop- und Lebensraumschutz 

Innerhalb des Planungsgebietes befinden sich keine Schutzgebiete bzw. Schutzobjekte 
gem. § 16 – § 29 BNatschG (z.B. Naturschutzgebiet, Landschaftsschutzgebiet, geschützter 
Landschaftsbestandteil, Naturdenkmal). Allerdings befinden sich vier Objekte der Offen-
landbiotopkartierung des Saarlandes innerhalb des Plangebietes. Hierbei handelt es sich 
einerseits um nach § 30 BNatschG geschützte Biotope, andererseits um FFH-Lebensraum-
typen. 

§ 30 Biotope 

• Biotop GB-6409-0129-2014, Weiden-Bruchwald, geschützt nach § 30 BNatSchG, 

• Biotop GB-6409-0128-2014, Nass- und Feuchtwiese mit zwei Teilflächen, ge-
schützt nach § 30 BNatSchG 

Maßnahmen, die zu einer Zerstörung oder sonstigen erheblichen Beeinträchtigung dieser 
Biotope führen können, sind unzulässig. 

Für die Inanspruchnahme der gem. § 30 BNatschG i.V.m. § 22 SNG geschützten Biotope 
ist eine Ausnahmegenehmigung bei der zuständigen Oberen Naturschutzbehörde des 
Saarlandes zu beantragen. 

Die Biotope werden gem. § 9 Abs. 6 BauGB nachrichtlich in den Bebauungsplan übernom-
men. 

FFH-Lebensraumtypen 

• Mähwiese BT-6409-0206-2014, Glatthaferwiese frischer bis feuchter Ausprägung, 
FFH-LRT 6510, Zustand B, 

• Mähwiese BT-6409-0213-2014, Glatthaferwiese frischer bis feuchter Ausprägung, 
FFH-LRT 6510, Zustand B. 

Aufgrund des Vorkommens der FFH-Lebensraumtyppen greift insbesondere § 21 
BNatschG: 

„§ 21 a Schäden an bestimmten Arten und natürlichen Lebensräumen  

(1) Eine Schädigung von Arten und natürlichen Lebensräumen im Sinne des Umweltscha-
densgesetzes ist jeder Schaden, der erhebliche nachteilige Auswirkungen auf die Errei-
chung oder Beibehaltung des günstigen Erhaltungszustands dieser Lebensräume oder Ar-
ten hat. Abweichend von Satz 1 liegt eine Schädigung nicht vor bei zuvor ermittelten nach-
teiligen Auswirkungen von Tätigkeiten eines Verantwortlichen, die von der zuständigen 
Behörde nach den §§ 34, 34a, 35 oder entsprechendem Landesrecht, nach § 43 Abs. 8 oder 
§ 62 Abs. 1 oder, wenn eine solche Prüfung nicht erforderlich ist, nach  

1. § 19 oder entsprechendem Landesrecht oder  

2. auf Grund der Aufstellung eines Bebauungsplans nach § 30 oder § 33 des Bau-
gesetzbuchs genehmigt wurden oder zulässig sind.“ 
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Für die wegfallenden FFH-Lebensraumtypen ist ein gleichwertiger Ersatz zu schaffen. 

4.4.3 Immissionsschutz 

Gemäß § 50 BImSchG sind bei raumbedeutsamen Planungen und Maßnahmen die für eine 
bestimmte Nutzung vorgesehenen Flächen einander so zuzuordnen, dass schädliche Um-
welteinwirkungen auf die ausschließlich oder überwiegend dem Wohnen dienenden Ge-
biete sowie auf sonstige schutzbedürftige Gebiete soweit wie möglich vermieden werden, 
d.h. zumindest auf das gesetzlich zulässige Maß reduziert werden. 

Durch die Festsetzung eines Gewerbegebietes für die Erweiterungsflächen wird hier sei-
tens der Gemeinde Freisen auf bauleitplanerischer Ebene reagiert. Diese Festsetzung bie-
tet die Möglichkeit die konkrete Lärmproblematik auf die einzelnen Genehmigungsver-
fahren abzuschichten. Zudem wird eine Reihe von Festsetzungen zum Lärmschutz in den 
Bebauungsplan aufgenommen. 

5 PLANFESTSETZUNGEN 

 ART DER BAULICHEN NUTZUNG 

Die Festsetzungen zur Art der baulichen Nutzung sind identisch mit den Festsetzungen 
des angrenzenden Bebauungsplanes „Gewerbegebiet Im Briehl“ und wurden auch aus 
den gleichen Gründen so getroffen. 

5.1.1 Gewerbegebiet (§ 8 BauNVO) 

Festsetzung 

Das Planungsgebiet wird im Bebauungsplan gemäß § 8 BauNVO als Gewerbegebiet fest-
gesetzt.  

Zulässige Arten von Nutzungen (gem. § 8 BauNVO) 

• Gewerbebetriebe aller Art, Lagerhäuser, Lagerplätze und öffentliche Betriebe 

• Geschäfts-, Büro-, und Verwaltungsgebäude 

• Tankstellen 

Nicht zulässige Arten von Nutzungen bzw. baulichen Anlagen 

Gem. § 1 Abs. 5 BauNVO werden 

• Anlagen für sportliche Zwecke 

ausgeschlossen. 

Gem. § 1 Abs. 5 BauNVO i.V.m. § 1 Abs. 9 BauNVO werden 

• Einzelhandelsbetriebe und Verkaufsstellen 

• Bordellbetriebe, die unter den Begriff Gewerbebetriebe aller Art fallen, 

ausgeschlossen 

Gem. § 1 Abs. 6 Nr. 1 BauNVO werden 

• Wohnungen für Aufsichts- und Bereitschaftspersonen sowie für Betriebsinhaber 
und Betriebsleiter, die dem Gewerbebetrieb zugeordnet und ihm gegenüber in 
Grundfläche und Baumasse untergeordnet sind, 

• Anlagen für kirchliche, kulturelle, soziale und gesundheitliche Zwecke 

• Vergnügungsstätten, 
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die gem. § 8 Abs. 3 BauNVO ausnahmsweise zulässig sind, nicht Bestandteil des Bebau-
ungsplanes 

Erklärung / Begründung 

Gemäß § 9 Abs. 1 Nr. 1 BauGB i.V.m. § 1 Abs. 2 BauNVO werden im Bebauungsplan Bau-
flächen nach der besonderen Art ihrer baulichen Nutzung als Baugebiete festgesetzt. 
Diese werden in den §§ 2 - 14 BauNVO näher bestimmt, d.h. ihr Gebietscharakter wird 
definiert und die jeweils allgemein oder ausnahmsweise bzw. nicht zulässigen Nutzungen 
werden hierin festgelegt. Die allgemeine Zweckbestimmung des jeweiligen Baugebietes 
ergibt sich aus den Absätzen 1 der §§ 2 - 9 BauNVO. Die Absätze 2 regeln die zulässigen 
Arten von Nutzungen, während die Absätze 3 der §§ 2 - 9 BauNVO Aussagen zu den aus-
nahmsweise zulässigen Arten von Nutzungen treffen. Nach § 1 Abs. 3 Satz 2 BauNVO wer-
den diese Nutzungsregelungen Inhalt des Bebauungsplanes, soweit nicht über die Absätze 
4 - 9 des § 1 BauNVO konkret etwas anderes für den Bebauungsplan bestimmt wird. 

Gewerbe- und Industriegebiete dienen zur Unterbringung von gewerblichen Betrieben. 
Planungsrechtlich unterscheiden sich die beiden Baugebietsarten nicht durch die Größe 
der zulässigen Betriebe, deren Produktionsweise oder andere produktionstechnische 
Merkmale, sondern vorrangig durch das Maß an Störungen, das die Betriebe im jeweiligen 
Baugebiete verursachen dürfen. Gewerbegebiete dienen nach ihrer allgemeinen Zweck-
bestimmung „nur“ vorwiegend der Unterbringung von Gewerbebetrieben, während In-
dustriegebiete diesem Zweck ausschließlich dienen. Damit dienen Gewerbegebiete der 
Unterbringung von nicht erheblich belästigenden Gewerbebetrieben. Ein Gewerbegebiet 
ist somit planungsrechtlich der richtige Standort für jene Betriebe, die nach ihren Auswir-
kungen einerseits noch nicht in ein Industriegebiet gehören, die aber andererseits aber 
auch nicht mehr in einem Mischgebiet zugelassen werden können. 

Das vorliegende Gewerbegebiet soll unter Berücksichtigung seiner Auswirkungen auf die 
Ortslage von Freisen in erster Linie der Erweiterung der Fa. Hörmann dienen. Der Festset-
zungskatalog soll aber auch eine andere, typisch gewerbliche Nutzung als die der Fa. Hör-
mann offen halten. 

Einschränkungen bzw. Ausschlüsse entsprechender Nutzungen erfolgten, weil diese Nut-
zungen den verfolgten städtebaulichen Zielvorstellungen nicht entsprechen. Im Einzelnen 
können diese Einschränkungen und Ausschlüsse wie folgt begründet werden: 

1. Der Ausschluss bezüglich der Zulässigkeit von Einzelhandel erfolgt In Anlehnung 
an die im Landesentwicklungsplan „Siedlung“ formulierten Grundsätze und wird 
damit dem Ziel gerecht, den Einzelhandel in den Ortszentren vor Beeinträchtigun-
gen zu schützen und die eigentliche Funktion des Gewerbegebiets zu fördern. 
Auch die landesplanerischen Vorgaben des LEP Umwelt schränken die Zulässigkeit 
von Einzelhandelsbetrieben in gewerblichen Vorranggebieten ein. 

2. Die ansonsten ausnahmsweise zulässige Wohnnutzung in Gewerbegebieten wird 
für unzulässig erklärt, um mögliche Konfliktsituationen bereits im Rahmen der 
Planung zu vermeiden. Durch die Nähe zur Ortslage von Freisen können notwen-
dige Wohnungen in räumlicher Nähe zum Gewerbegebiet bereits gestellt werden. 

3. Nicht zulässig werden Sportanlagen und Bordellbetriebe; nicht Bestandteil des 
Bebauungsplanes werden Anlagen für kirchliche, kulturelle, soziale und gesund-
heitliche Zwecke sowie Vergnügungsstätten. Gründe hierfür liegen in der Erkennt-
nis der Gemeinde, dass solche Anlagen an einem besser integrierten Standort in-
nerhalb des Siedlungsbereiches sinnvoller unterzubringen sind. Auch laufen sie 
dem im LEP Umwelt definierten Ziel des gewerblichen Vorranggebietes, nämlich 
der Sicherung und Schaffung von Dienstleistungs- und Produktionsstätten und 
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den damit verbundenen Arbeitsplätzen zuwider. In gewerblichen Vorranggebie-
ten sollen daher vor allem Betriebe des industriell-produzierenden Sektors, des 
gewerblichen Bereiches sowie des wirtschaftsorientierten Dienstleistungsgewer-
bes zugelassen werden. 

 MASS DER BAULICHEN NUTZUNG 

Das Maß der baulichen Nutzung ist ein die städtebauliche Entwicklung entscheidend prä-
gendes Element. So bestimmen Höhe, Dichte und Art der Bebauung das äußere Erschei-
nungsbild und haben gleichzeitig auch Auswirkungen auf den Flächenverbrauch. Die Nut-
zungsschablone enthält die Werte über das Maß der baulichen Nutzung und gilt für die 
zusammenhängend dargestellten überbaubaren Flächen.  

Auch hier werden im Bebauungsplan „Gewerbegebiet Im Briehl, 2. BA“ die gleichen Fest-
setzungen getroffen wie im Bebauungsplan „Gewerbegebiet Im Briehl“. 

5.2.1 Grundflächenzahl (§ 19 Abs. 1 BauNVO) 

Festsetzung 

Die Grundflächenzahl im GE wird auf 0,9 festgesetzt. 

Erklärung/ Begründung 

Die Grundflächenzahl gibt an, wie viel Quadratmeter überbaute Grundfläche je Quadrat-
meter Grundstücksfläche zulässig sind. Die zulässige Grundfläche ist der Anteil des Bau-
grundstücks, der von baulichen Anlagen überdeckt werden darf. Hierbei sind auch Gara-
gen, Stellplätze und Nebenanlagen im Sinne des § 14 BauNVO und bauliche Anlagen un-
terhalb der Geländeoberfläche mitzurechnen (gem. § 19 Abs. 4 BauNVO). 

Im Planungsgebiet wird im gesamten Bereich die für Gewerbegebiete geltende Ober-
grenze der GRZ von 0,9 festgesetzt. Mit dieser Festsetzung soll eine bestmögliche Ausnut-
zung erschlossener Grundstücke erreicht werden. Dies ist einerseits aus Gründen der Fle-
xibilität notwendig, andererseits ermöglicht diese Festsetzung auch ein Höchstmaß an flä-
chensparender und wirtschaftlicher Erschließung. 

5.2.2 Baumassenzahl (§ 21 BauNVO) 

Festsetzung 

Im Gewerbegebiet wird eine Baumassenzahl (BMZ) von 10,0 festgesetzt. 

Erklärung/ Begründung 

Zur eindeutigen Bestimmung des Maßes der baulichen Nutzung in einem Bebauungsplan 
ist stets eine dreidimensionale Maßfestsetzung erforderlich. Die Baunutzungsverordnung 
gibt dabei für die Bestimmung der Höhenentwicklung baulicher Anlagen folgende Fest-
setzungsmöglichkeiten vor: 

• Festsetzung der Geschossflächenzahl (GFZ) 

• Festsetzung der Vollgeschosszahlen 

• Festsetzung der Höhe baulicher Anlagen 

• Festsetzung der Baumassenzahl. 

In Gewerbegebiet stellt dabei die Festsetzung der Baumassenzahl mit die bestgeeignetste 
Festsetzungsmöglichkeit dar. Sie erlaubt es bei den für Gewerbebauten typischen diffe-
renzierten Baukörperstrukturen das städtebaulich wirksame Baukörpervolumen sinnvoll 
zu bestimmen. 
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Die Baumassenzahl ist eine relative Zahl. Sie gibt an, wieviel Kubikmeter Baumasse je 
Quadratmeter maßgebender Grundstücksfläche zulässig sind. Die Baumasse ist nach den 
Außenmaßen der Gebäude vom Fußboden des untersten Vollgeschosses bis zur Decke 
des obersten Vollgeschosses zu ermitteln. Die Baumassen von Aufenthaltsräumen in an-
deren Geschossen, einschließlich der zu ihnen gehörenden Treppenräume und einschließ-
lich ihrer Umfassungswände und Decken, sind mitzurechnen. Unberücksichtigt bleiben 
bei der Ermittlung der Baumasse Nebenanlagen, wie Balkone, Loggien und Terrassen oder 
bauliche Anlagen, die nach LBO in der Abstandsfläche zulässig sind. 

Die Zweckbestimmung der Festsetzung der Baumassenzahl liegt vor allem in der Steue-
rung der Bebauungsdichte. Diese Festsetzung erlaubt den Bauherren eine möglichst fle-
xible Verteilung des auf dem Grundstück zulässigen Bauvolumens. Gerade für Lagerhallen 
(z.B. auch für Hochregellager), wie im Bereich der Fa. Hörmann, ist diese Flexibilität aus 
logistischen Gründen unerlässlich. 

 BAUWEISE (§ 9 ABS. 1 NR. 2 BAUGB, § 22 BAUNVO) 

Festsetzung 

Im gesamten Planungsgebiet wird eine abweichende Bauweise entsprechend § 22 Abs. 4 
BauNVO festgesetzt. Grenzbebauung und Gebäudelängen über 50 m sind zulässig. 

Erklärung/ Begründung 

Die Bauweise legt fest, in welcher Art und Weise die Gebäude auf den Grundstücken in 
Beziehung zu den seitlichen Grundstücksgrenzen angeordnet werden. In Gewerbegebie-
ten trifft im Regelfall die übliche offene Bauweise (Einhaltung des seitlichen Grenzabstan-
des, Gebäudelänge max. 50 m) bzw. die geschlossene Bauweise (zwingender seitlicher 
Grenzanbau) nicht zu. Daher wird die Festsetzung einer abweichenden Bauweise notwen-
dig, die in den Festsetzungen, wie oben geschehen, genauer definiert werden muss. Im 
vorliegenden Fall wird die Festsetzung einer abweichenden Bauweise aufgrund der für die 
Fa. Hörmann im Regelfall notwendigen Gebäudelänge von über 50 m erforderlich. Hier-
durch sowie durch die zugelassene Grenzbebauung kann eine flexible und umfassende 
Ausnutzung der Grundstücke gewährleistet werden. 

 ÜBERBAUBARE GRUNDSTÜCKSFLÄCHEN (§ 9 ABS.1 NR. 2 BAUGB UND § 23 
BAUNVO) 

Festsetzungen 

Die überbaubaren Grundstücksflächen werden im räumlichen Geltungsbereich des Be-
bauungsplans bestimmt durch die Festsetzung von: 

• Baugrenzen (§ 23 Abs. 3 BauNVO) 

Ein Vortreten von Gebäudeteilen in geringfügigem Ausmaß (bis 0,5 m) kann gestattet wer-
den. 

Nebenanlagen im Sinne des § 14 BauNVO sind nur innerhalb der überbaubaren Grund-
stücksflächen zulässig. 

Erklärung / Begründung 

Mit der Festsetzung der überbaubaren Grundstücksfläche werden die bebaubaren Berei-
che des Grundstücks definiert, die bis zu dem festgesetzten Maß der baulichen Nutzung 
bebaut werden dürfen. Die Festsetzung einer Baugrenze bedeutet gem. der Definition 
gem. § 23 Abs. 3 BauNVO: 
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”Ist ein Baugrenze festgesetzt, so dürfen Gebäude und Gebäudeteile diese nicht über-
schreiten. Ein Vortreten von Gebäudeteilen in geringfügigem Ausmaß kann zugelassen 
werden.” 

Um eine möglichst hohe Flexibilität innerhalb des Planungsgebietes zu erreichen, werden 
die Baugrenzen im vorliegenden Bebauungsplan äußerst großzügig gefasst. Dadurch wird 
ein ausreichender Spielraum für die individuelle Ausformulierung der Ziele der Fa. Hör-
mann gelassen. 

 VERKEHR 

5.5.1 Verkehrliche Konzeption  

Verkehrsanbindung des Plangebietes 

Das Gelände der Firma Hörmann und damit auch die geplanten Erweiterungsflächen wer-
den über die Bahnhofstraße erschlossen. Diese ist zusammen mit der Baumholder Straße 
die wichtigste Verkehrsachse durch die Ortslage von Freisen und direkter Zubringer zur 
Autobahn A 62. Über den in unmittelbarer Nähe des Plangebietes gelegenen Kreisver-
kehrsplatz und die hier einmündeten L 133 und L 315 wird der Anschluss für weite Teile 
des Einzugsbereiches, nämlich die Ortsteile Asweiler, Eitzweiler, Reitscheid und Grügel-
born, sichergestellt. Über die L 122, die parallel zur Autobahn verläuft, können weiterhin 
Verbindungen zu den Ortsteilen Oberkirchen, Schwarzerden und Haupersweiler herge-
stellt werden. 

Ruhender Verkehr 

Für den ruhenden Verkehr (Mitarbeiterstellplätze) sind zwar innerhalb des Plangebietes 
keine Stellplatzflächen vorgesehen, diese sind aber innerhalb der festgesetzten überbau-
baren Flächen allgemein möglich. Zudem besteht nördlich der vorhandenen Werkshallen 
der Fa. Hörmann ein ausreichend großer Mitarbeiterstellplatz. 

ÖPNV 

Auch für die nichtmotorisierten Mitarbeiter ist die Firma Hörmann hervorragend ange-
bunden. So ist das Planungsgebiet in geringer Entfernung einer Bushaltestelle in der Bahn-
hofstraße gelegen. Hier verkehren die Kreis-Buslinien 602 „St. Wendel – Gehweiler/Frei-
sen – Nohfelden – Türkismühle“ und 603 „St. Wendel – Reitscheid/Schwarzerden – Frei-
sen“ der RSW in regelmäßigen Abständen. 

Fußläufige Anbindung 

Über Fußwege ist die Firma Hörmann aus der Ortslage (Bahnhofstraße) als auch aus den 
Baugebieten „In der Mass“ und „Auf der Heid“ gut fußläufig erreichbar. 

5.5.2 Festsetzungen zur Umsetzung der Verkehrskonzeption 

Für den Themenbereich Verkehr trifft der Bebauungsplan folgende Festsetzungen: 

Flächen für Stellplätze und Garagen (§ 9 Abs. 1 Nr. 4 BauGB, § 12 BauNVO) 

Garagen, Carports und Stellplätze sind im gesamten Gewerbegebiet nur innerhalb der 
überbaubaren Flächen zulässig. 
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 VER- UND ENTSORGUNG  

5.6.1 Allgemeine Konzeption 

Die Versorgung des Planungsgebietes mit Wasser und Energie ist sicherzustellen und mit 
den entsprechenden Versorgungsträgern abzuklären. Ebenso ist eine schadlose und um-
weltschonende Beseitigung der anfallenden Abwässer zu gewährleisten. 

5.6.2 Wasser-, Strom- und Gasversorgung 

Die Wasserversorgung im Planungsgebiet erfolgt durch die WVW. Die Fa. Hörmann ist be-
reits an das Ortsnetz angebunden. 

Für die Stromversorgung in der Gemeinde Freisen ist die energis GmbH, Service Zentrum 
St. Wendel zuständig. Die Versorgung des Plangebietes erfolgt ebenfalls über das vorhan-
dene Netz. Gleiches gilt für die Gasversorgung. Hier existiert eine Mitteldruck-Erdgaslei-
tung, die aus Richtung des Wohngebietes „Auf der Heid“ die Fa. Hörmann über eine Gas-
regelstation mit Gas versorgt. 

5.6.3 Abwasser/ Entwässerung 

Träger der Abwasserentsorgung ist die Gemeinde Freisen.  

Der Bereich des Bebauungsplans kann grundsätzlich an die bestehenden Ver- und Entsor-
gungsanlagen angeschlossen werden. Da aber auch Grundstücke in den Bebauungsplan 
einbezogen werden, die bisher nicht an die Kanalisation angeschlossen waren, gelten die 
Anforderungen des § 49 a SWG (Saarländisches Wassergesetz). Danach soll das Nieder-
schlagswasser von Grundstücken, die nach dem 1. Januar 1999 erstmals bebaut, befestigt 
oder an die öffentliche Kanalisation angeschlossen werden, von den Eigentümern der 
Grundstücke oder den zur Nutzung der Grundstücke dinglich Berechtigten […] vor Ort ge-
nutzt, versickert, verrieselt oder in ein oberirdisches Gewässer eingeleitet werden, wenn 
dies ohne Beeinträchtigung des Wohls der Allgemeinheit möglich ist und nicht aufgrund 
der kommunalen Abwassersatzung der Gemeinde vorbehalten ist. Die erforderlichen An-
lagen müssen den allgemein anerkannten Regeln der Technik entsprechen. 

Um diesen Anforderungen gerecht zu werden, ist die Einrichtung eines Trennsystems für 
den Bereich des Bebauungsplans vorgesehen. Um eine Überlastung des Kännelbachs zu 
vermeiden, muss vor Einleitung des Niederschlagswassers ein Regenrückhaltebecken vor-
geschaltet werden. 

5.6.4 Festsetzungen zur Ver- und Entsorgung 

Für den Themenbereich Ver- und Entsorgung trifft der Bebauungsplan folgende Festset-
zungen: 

Führung von Versorgungsanlagen und – leitungen (§ 9 Abs. 1 Nr. 13 BauGB) 

Die im Gebiet anfallenden Abwässer sind entsprechend ihrer potenziellen Schadstoffkon-
tamination getrennt abzuleiten (Trennsystem). Das Schmutzwasser (häusliches Abwasser) 
ist der Ortskanalisation Freisen zuzuleiten. Das unbelastete Oberflächenwasser (Dach- 
und Hofwasser, Straßenablaufwasser) ist davon getrennt zu erfassen. 
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 LÄRMSCHUTZ 

5.7.1 Konzeption 

Im Rahmen des Bebauungsplan-Verfahrens für den Bebauungsplan „Gewerbegebiet 
Briehl“ wurde bereits eine Schallimmissionsprognose erstellt. In dieser schalltechnischen 
Untersuchung wurden die Schallimmissionen des vorhandenen Betriebes Hörmann an 
den maßgeblichen Immissionspunkten ermittelt und mit den gebietsbezogenen Immissi-
onsrichtwerten der TA Lärm verglichen. Durch diese Berechnungen sollte überprüft wer-
den, ob der zurzeit geplante Betrieb des Auftraggebers im Bereich des Plangebietes mög-
lich ist. Hierbei wurden alle bisher absehbaren Erweiterungsstufen des Betriebes Hör-
mann bereits mitberücksichtigt, d.h. auch alle Vorhaben, die mit dem nun vorliegenden 
Bebauungsplan „Gewerbegebiet Im Briehl, 2. BA“ planungsrechtlich umgesetzt werden 
sollen. 

Ergebnis der Untersuchung war, dass an den betrachteten Immissionspunkten die vorge-
gebenen Richtwerte eingehalten werden können. Voraussetzung hierzu ist aber, dass be-
stimmte Schallschutzmaßnahmen und Randbedingungen einzuhalten sind. Diese sind auf-
grund der Forderungen des LUA, soweit rechtlich möglich, als Schallschutzfestsetzungen 
in den Bebauungsplan aufzunehmen. 

5.7.2 Festsetzung - Flächen oder besondere Anlagen und Vorkehrungen zum 
Schutz vor schädlichen Umwelteinwirkungen und sonstigen Gefahren im 
Sinne des Bundesimmissionsschutzgesetzes …. (§ 9 Abs. 1 Nr. 24 BauGB) - 

Im Sinne des Lärmschutzes sind im Plangebiet folgende Schalleistungspegel, Spitzenpegel 
und Einwirkzeiten zu beachten: 

 

Weiterhin sind in den Gebäuden und Hallen folgende Innenpegel einzuhalten: 

 

Folgende Schalldämm-Maße sind für die einzelnen Gebäude und Gebäudeteile einzuhal-
ten: 
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Betriebshallen2 

 

Prüfstandsgebäude 

 

Die Rauchwärmeabzüge im Dachbereich und die Lichtbänder dürfen zu Lüftungszwecken 
nur zur Tageszeit (6 – 22 Uhr) geöffnet werden. Zur Nachtzeit (22 – 6 Uhr) ist ein Öffnen 
nicht möglich. Zur Nachtzeit müssen alle Tore, Türen, Lichtbänder und Rauchwärmeab-
züge geschlossen gehalten werden. 

Die technischen Aggregate dürfen die folgenden Schallleistungspegel zur Tages- und 
Nachtzeit jeweils nicht überschreiten und müssen an den vorgegebenen Gebäudefronten 
angeordnet werden: 

 

 

2 Bei den Betriebshallen sind in der Festsetzung auch Hallen aufgeführt, die nicht im Geltungsbereich des nun 

vorliegenden Bebauungsplanes liegen. Im Sinne der Nachvollziehbarkeit des Gesamtkonzeptes für den Lärm-

schutz werden diese in der Festsetzung dennoch aufgeführt. 
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 GRÜN- UND LANDSCHAFTSPLANUNG 

Da die Bauleitplanung und die hierdurch planerisch zulässige Versiegelung von Grund und 
Boden Eingriffe ermöglicht, ist es notwendig, im Sinne einer ökologisch orientierten Sied-
lungsentwicklung entsprechende grüngestalterische Maßnahmen innerhalb des Plange-
bietes durchzuführen. Wesentliche Aufgabe des vorliegenden Bebauungsplans ist es da-
mit auch, die Belange von Umwelt- und Naturschutz sowie der Ökologie und Landschafts-
pflege ausreichend zu berücksichtigen und damit entsprechende Festsetzungen zum 
Schutz der Naturgüter festzulegen. 

5.8.1 Flächen oder Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von 
Boden, Natur und Landschaft (§ 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB) 

Festsetzungen 

M1 – Erhalt und Entwicklung der vorhandenen Biotopstrukturen 

Das im Bereich der Fläche M 1 vorhandene Mosaik aus verschiedenen Gehölzstrukturen 
(z.B. Weiden-Bruchwald, Bruch-Gebüsch, Feldgehölz) und Offenlandbiotopen unter-
schiedlicher Ausprägung (u.a. submontane Magerwiese, Wiesen frischer bis wechsel-
feuchter Standorte, Wiesen feuchter bis wechselfeuchter Standorte, Nasswiese ) ist zu 
erhalten und zu entwickeln. Hierzu sind folgende Maßnahmen durchzuführen: 

• Die o.g. Gehölzstrukturen sind zu erhalten. Rückschnitte und Rodungen sind hier 
nur in den Randbereichen aus Gründen der Verkehrssicherungspflicht zulässig. 

• Die seggen- und binsenreichen Nasswiesen, die submontane Magerwiese sowie 
die Wiesen frischer bis wechselfeuchter Standorte und Wiese feuchter bis wech-
selfeuchter Standorte sind zum Erhalt extensiv durch zweimalige Mahd im Jahr zu 
pflegen, auf eine Düngung und Beweidung ist zu verzichten. Die erste Mahd hat 
nicht vor dem 15. Juli und die zweite Mahd nicht vor dem 15. September zu erfol-
gen. Das Mahdgut ist von der Fläche abzufahren, um eine weitere Aushagerung 
der Fläche zu erreichen. 

Erklärung / Begründung 

Infolge der Festsetzungen nach § 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB gelingt es die im Randbereich des 
Plangebietes vorkommenden hochwertigen Lebensräume, die teilweise als nach § 30 
BNatschG geschützte Biotope bzw. als FFH-Lebensraumtypen eingestuft sind, zu erhalten. 
So bleiben für den Arten- und Biotopschutz bedeutende Lebensräume zumindest in Teilen 
erhalten und stehen weiterhin als Lebens- und Nahrungsraum zur Verfügung. 

5.8.2 Flächen für das Anpflanzen von Bäumen, Sträuchern und sonstigen Be-
pflanzungen (§ 9 Abs.1 Nr. 25 a BauGB) 

Festsetzungen 

P 1 Begrünung der nicht überbaubaren Grundstücksflächen im Gewerbegebiet 

Alle nicht überbauten Grundstücksflächen im Gewerbegebiet, die nicht für Zufahrten, 
Umfahrten, Stellplätze oder Nebenanlagen benötigt werden, sind gärtnerisch anzulegen 
und dauerhaft zu pflegen. 
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Erklärung / Begründung 

Die gemäß der GRZ innerhalb des Gewerbegebietes nicht überbaubaren Grundstücksflä-
chen, die nicht baulich beansprucht werden, sollen dauerhaft begrünt werden. Es ist da-
von auszugehen, dass diese Flächen aus gestalterischen Gründen zumindest als Rasenflä-
chen angelegt werden. 

5.8.3 Zuordnung von Flächen oder Maßnahmen zum Ausgleich (gem. § 9 Abs. 
1a BauGB) 

Für den vorliegenden Bebauungsplan werden externe Ausgleichsmaßnahmen erforder-
lich. Neben dem Ausgleich des durch den Eingriff verursachten Defizits wird gleichzeitig 
ein zeitlich vorgezogener räumlich funktionaler Ausgleich für die in Anspruch genomme-
nen geschützten Biotope nach § 30 BNatSchG und Lebensraumtypen nach Anhang I der 
FFH-Richtlinie (FFH-LRT) notwendig.  

Festsetzung: 

Den Grundstücken im Bebauungsplan werden externe Ausgleichsmaßnahmen zugeord-
net. Diese lassen sich zur besseren Übersicht unterteilen in externe Ausgleichsflächen „Of-
fenland“ - jene Fläche, die seitens der ÖFM zur Verfügung gestellt werden - und in externe 
Ausgleichsflächen „Bruchwald“ – jene Fläche, die sich im Besitz der Gemeinde Nohfelden 
befinden.  
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Tabelle 1 Lage, Größe, Nummer, Ist-Zustand und Entwicklungsziel der externen Ausgleichsflächen „Offen-
land“, Teil 1 
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A1 Hirstein 3 

156/4 

2960 
 

Wiese frischer 
Standorte (FFH-
LRT 6510 C) 
(2.2.14.2) 

Entwicklung Wiese fri-
scher Standorte (FFH-
LRT 6510, Erhaltungszu-
stand A) 

FF
H

-L
R

T 
6

5
1

0
, A

 - 158/3 

160/3 

A2 Hirstein 7 

10/ 
1930 
 

Wiese frischer 
Standorte (FFH-
LRT 6510 C) 
(2.2.14.2) 

Entwicklung Wiese fri-
scher Standorte (FFH-
LRT 6510, Erhaltungszu-
stand A) 

- 
12/1  

A3 
Wolfers-

weiler  
10 75/1 2265 

Wiese frischer 
Standorte 
(2.2.14.2) 

Entwicklung Wiese fri-
scher Standorte (FFH-
LRT 6510, Erhaltungszu-
stand A) 

- 

A4 
Wolfers-

weiler 
21 74/1 2410 

Wiesenbrache 
feuchter, wech-
selfeuchter oder 
nasser Stand-
orte, artenarm 
(2.7.2.2.3) 

Entwicklung Wiese 
feuchter, wechselfeuch-
ter oder nasser Stand-
orte (FFH-LRT 6510, Er-
haltungszustand B, § 30 
BNatSchG) 

FF
H

-L
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6

5
1

0
, B

 

geschützt 
gem. § 30 
BNatSchG 

A5 Asweiler 17 98/1 2880 

Weide feuchter 
Standorte (§ 30 
BNatSchG) 
(2.2.15.3) 

Entwicklung Weide 
feuchter Standorte 
(FFH-LRT 6510, Erhal-
tungszustand B, § 30 
BNatSchG) 

- 

A6.1 
Wolfers-

weiler 
16 

79/1 

4010 
 

Wiese frischer 
Standorte 
(2.2.14.2) 

Entwicklung Wiese 
feuchter, wechselfeuch-
ter oder nasser Stand-
orte (FFH-LRT 6510, Er-
haltungszustand B, § 30 
BNatSchG) 

geschützt 
gem. § 30 
BNatSchG 

86/1 (nördli-
cher Bereich) 

99/1 (nördli-
cher Bereich) 

A6.2 
Wolfers-

weiler 
31 30/3 2060 

Wiese feuchter, 
wechselfeuchter 
oder nasser 
Standorte (LRT 
6510 C) 
(2.2.14.3) 

Entwicklung Wiese 
feuchter, wechselfeuch-
ter oder nasser Stand-
orte (FFH-LRT 6510 Er-
haltungszustand B)  

- 

A7 
Wolfers-

weiler 
16 

24/3 (nördli-
cher Bereich) 2910 

 

Wiese feuchter, 
wechselfeuchter 
oder nasser 
Standorte (§ 30 
BNatSchG) 
(2.2.14.2) 

Entwicklung Wiese 
feuchter, wechselfeuch-
ter oder nasser Stand-
orte (FFH-LRT 6510, Er-
haltungszustand C, § 30 
BNatSchG) 

FF
H

-L
R

T 
6

5
1

0
, C

 

- 

50/1 (östli-
cher Bereich) 

A8 
Wolfers-

weiler 
16 

231/1 (südli-
cher Bereich) 

3660 
Wiese frischer 
Standorte 
(2.2.14.2) 

Entwicklung Wiese fri-
scher Standorte (FFH-
LRT 6510, Erhaltungszu-
stand C) 

- 
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Tabelle 2 Lage, Größe, Nummer, Ist-Zustand und Entwicklungsziel der externen Ausgleichsflächen „Offen-
land“, Teil 3 
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A9 
Oberkir-

chen 
33 25/1 815 

Weide frischer 
Standorte (2.2.15.2) 

Entwicklung seggen- 
und binsenreiche 
Nasswiese (§ 30 
BNatSchG) (2.2.9) 

- 
geschützt 
gem. § 30 
BNatSchG 

A10 
Wolfers-

weiler 
30 267/ 725 

Nitrophile Hoch-
staudenflur (4.13.2) 

Entwicklung Mesotro-
phe Hochstaudenflur 
(§ 30 BNatSchG) 

- 
geschützt 
gem. § 30 
BNatSchG 

A11 
Oberkir-

chen 
29 33/1 110 

Feucht- / Nasswiese 
(2.2.9) (§ 30 
BNatSchG) 

Entwicklung Pfeifen-
graswiese (§ 30 
BNatSchG) (2.2.8) 

- 
geschützt 
gem. § 30 
BNatSchG 

A13 
Oberkir-

chen 
32 6/1 1755 

Weide frischer 
Standorte (2.2.15.2) 

Entwicklung Wiese 
feuchter, wechsel-
feuchter oder nasser 
Standorte (§ 30 
BNatSchG) (2.2.14.3) 

- 
geschützt 
gem. § 30 
BNatSchG 

A14 
 

Oberkir-
chen 

32 6/1 655 Wildacker (2.1) 

Entwicklung Wiese 
feuchter, wechsel-
feuchter oder nasser 
Standorte (§ 30 
BNatSchG) (2.2.14.3) 

- 
geschützt 
gem. § 30 
BNatSchG 

A15 Eitzweiler 3 1/5 1295 
Wiese frischer 
Standorte (LRT 6510 
C) (2.2.14.2) 

Entwicklung Wiese 
feuchter, wechsel-
feuchter oder nasser 
Standorte (§ 30 
BNatSchG, LRT 6510 
C) (2.2.14.3) 

FFH-
LRT 

6510 C 

geschützt 
gem. § 30 
BNatSchG 

 

Tabelle 3 Lage, Größe, Nummer, Ist-Zustand und Entwicklungsziel der externen Ausgleichsfläche „Bruchwald“ 

A
u

sg
le

ic
h

s-

fl
äc

h
e

 N
r.

 

G
e

m
ar

ku
n

g 

Fl
u

r 

P
ar

ze
lle

 

Fl
äc

h
e

 (
m

²)
 

IST-Zustand Bi-
otoptyp 

Geplante Aus-
gleichsmaß-

nahme Zi
e

l T
yp

 

FF
H

-L
R

T
 

Zi
e

l T
yp

   

ge
sc

h
ü

tz
te

s 

B
io

to
p

 

A12 

Wolfers-
weiler 

6 186/1 

31.840 

Mosaik aus Pio-
nierwald (1.5.1), 

Mischwald (1.5.2) 
und Nadelwald 

(1.5.3) und Jung-
wuchsfläche, Pio-
nierwald (1.6.2), 

mittig befindet sich 
eine Schlagflur 

(1.6.1) 

Entwicklung eines 
Erlen-Bruchwaldes 

(§ 30 BNatSchG) 

- 

§
 3

0
 B

N
at

Sc
h

G
 

2 
83/ (östlicher 

Bereich 

Wolfers-
weiler 

6 
186/1 (Lage 
gem. Plan) 

2.840 

Entwicklung eines 
Feuchtkomplex mit 
Seggenried und 
Waldsimsensumpf 
(§ 30 BNatSchG) 

Erklärung / Begründung: 

Ein Teil der nicht vermeidbaren Eingriffe kann im Rahmen des Bebauungsplanes über die 
vorgesehenen Grünmaßnahmen innerhalb des Gebiets ausgeglichen werden. Ein vollstän-
diger Ausgleich im Planungsgebiet ist aber nicht möglich. § 9 Abs. 1 a BauGB ermöglicht 
den Gemeinden und Städten aber die räumliche Entkoppelung von Eingriff und Ausgleich, 
wonach ein Ausgleich auch auf von Gemeinden, Städten oder Dritten bereitgestellten Flä-
chen erfolgen kann. Gleichzeitig hat im Rahmen des vorliegenden Bebauungsplanverfah-
rens infolge der Betroffenheit von geschützten Biotopen nach § 30 BNatSchG sowie von 
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FFH-Lebensraumtypen ein vorgezogener räumlich-funktionaler Ausgleich für die in An-
spruch genommenen Flächen zu erfolgen. 

Die Ausgleichsflächen für den räumlich-funktionalen Ausgleich befinden sich in den Ge-
markungen Wolfersweiler, Asweiler, Hirstein, Oberkirchen und Eitzweiler. Die genaue 
Lage lässt sich den beiliegenden Übersichtsplänen entnehmen („Antrag auf Ausnahmege-
nehmigung nach § 30 Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) i.V.m. § 22 Saarländisches 
Naturschutzgesetz (SNG) zum im Verfahren befindlichen Bebauungsplan „Gewerbegebiet 
Im Briehl 2.BA““ Plan 1 bis 8 und „Nachtrag zum Antrag auf Ausnahmegenehmigung nach 
§ 30 Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) i.V.m. § 22 Saarländisches Naturschutzgesetz 
(SNG) zum im Verfahren befindlichen Bebauungsplan „Gewerbegebiet Im Briehl 2.BA““, 
Plan 9 bis 10).  

Die vorgesehenen Maßnahmen erfolgen auf Flächen, welche der ÖFM und der Gemeinde 
Nohfelden gehören. Die Durchführung der Maßnahme erfolgt bei den Flächen der ÖFM 
durch die ÖFM selbst, auf den Flächen der Gemeinde Nohfelden durch die „Waldwirt-
schaft GmbH & Co. KG“ in Zusammenarbeit mit Saarholz. 

Die Sicherung der Flächen erfolgt bei den Flächen der ÖFM über eine Eintragung der 
Grunddienstbarkeit im Grundbuch für Zwecke des Naturschutzes. Durch den Eintrag im 
Grundbuch sind der Erhalt und die Entwicklung der geplanten Kompensationsmaßnah-
men auch nach einem Eigentumswechsel der Fläche gesichert. Die Fläche, welche im Be-
sitz der Gemeinde Nohfelden ist, wird durch einen städtebaulichen Vertrag gesichert.  

Die Flächen wurden in Absprache mit der zuständigen Naturschutzbehörde, dem Landes-
amt für Umwelt und Arbeitsschutz, für geeignet befunden wurden. 

 NACHRICHTLICHE ÜBERNAHME (§9 ABS. 6 BAUGB) 

In die verbindliche Bauleitplanung sind Festsetzungen, die nach anderen gesetzlichen Vor-
schriften getroffen sind, nachrichtlich zu übernehmen. Gleiches gilt für Denkmäler nach 
Landesrecht. Solche Festsetzungen sind getroffen, wenn sie mit Außenwirkung rechtsver-
bindlich sind und für sich aus ihrer eigenen Rechtsgrundlage heraus gelten, ohne dass sie 
einer Festsetzung im Bebauungsplan bedürfen. 

Nachrichtliche Übernahmen brauchen nur in einem Umfang zu erfolgen, soweit sie zum 
Verständnis des Bebauungsplanes oder für die städtebauliche Beurteilung von Baugesu-
chen notwendig oder zweckmäßig sind. Folgende nachrichtlichen Übernahmen werden 
daher in den Bebauungsplan übernommen: 

5.9.1 Schutzfläche nach dem Saarländischen Wassergesetz (§ 56 Abs. 4 SWG) 

Schutzstreifen von 10,0 m Breite am Kännelbach, gemessen ab Uferlinie. 

Innerhalb des Schutzstreifens ist die Errichtung baulicher Anlagen unzulässig. Der Schutz-
streifen ist naturnah zu bewirtschaften. 

5.9.2 Biotope gem. § 30 BNatSchG 

Innerhalb des Plangebietes befinden sich folgende nach § 30 BNatschG geschützte Bio-
tope 

• Biotop GB-6409-0129-2014, Weiden-Bruchwald 

• Biotop GB-6409-0128-2014, Nass- und Feuchtwiese mit zwei Teilflächen 

Für die Inanspruchnahme der gem. 30 BNatschG i.V.m. § 22 SNG geschützten Biotope ist 
im Gebiet ist eine Ausnahmegenehmigung bei der zuständigen Oberen Naturschutzbe-
hörde des Saarlandes zu beantragen. 
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5.9.3 Biotope aus dem Planfeststellungverfahren Kännelbachumverlegung 

Im Osten des Plangebietes befand sich laut Planunterlagen des „Planfeststellungsverfah-
rens Kännelbachumverlegung“ ein FFH-LRT 6510 mit dem Erhaltungszustand A sowie eine 
Pfeifengraswiese (geschütztes Biotop gem. § 30 i. V. m. § 22 SNG).  

Diese Fläche wird im Biotoptypenplan nachrichtlich dargestellt und wird bei der Bilanzie-
rung berücksichtigt.  

5.9.4 Biotope gem. Antrag auf Ausnahmegenehmigung nach § 30 BNatSchG 
i. V. m. § 22 SNG zum Bebauungsplan „Gewerbegebiet Im Briehl“ 

Gem. o.g. Antragsunterlagen befindet sich zwischen Bruchwald und Hörmann-Gelände 
eine Nasswiese, die nach § 30 i.V.m. § 22 SNG geschützt ist.  

Diese Fläche wird im Biotoptypenplan nachrichtlich dargestellt und wird bei der Bilanzie-
rung berücksichtigt.  

 HINWEISE 

5.10.1 DIN-Normen für Landschaftspflege und Landschaftsbau 

Folgende DIN-Normen für Landschaftspflege und Landschaftsbau sind bei der Bauausfüh-
rung zu beachten: 

• DIN 18915 Landschaftsbau: Bodenarbeiten für vegetationstechnische Zwecke 

• DIN 18916 Landschaftsbau: Pflanzen und Pflanzarbeiten 

• DIN 18917 Landschaftsbau: Rasen (Saatgut, Fertigrasen, Herstellen) 

• DIN 18919 Landschaftsbau: Unterhaltungsarbeiten bei Vegetationsflächen 

• DIN 18920 Landschaftsbau: Schutz von Bäumen, Pflanzenbeständen und Vegeta-
tionsflächen bei Baumaßnahmen 

• DIN 19657 Sicherung von Gewässern, Deichen und Küstendünen 

• DIN 19660 Richtlinien für die Landschaftspflege 

5.10.2 Wasserrechtliche Erlaubnis bzw. Genehmigung 

Für die Einleitung in den Kännelbach ist eine wasserrechtliche Erlaubnis gem. den §§ 3 
und 7 Wasserhaushaltsgesetz (WHG) durch die Untere Wasserbehörde erforderlich. 

5.10.3 Bodenfunde 

Bei Bodenfunden besteht Anzeigepflicht und das befristete Veränderungsgebot gem. § 
12 des Saarländischen Denkmalschutzgesetzes (SDschG). 

5.10.4 Baugenehmigungsverfahren 

Bei Gebäudehöhen von mehr als 30 m ist im Baugenehmigungsverfahren die Bundesan-
stalt für Infrastruktur, Umweltschutz und Dienstleistungen der Bundeswehr zu beteilig-
ten. 
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5.10.5 Ökologische Baubegleitung 

Die Bauausführung (Planungsphase, Ausführungsphase und Nachbereitungsphase) ist 
durch fachkundiges Personal zu begleiten und zu überwachen (ökologische Baubeglei-
tung). 

5.10.6 Monitoring 

Auf den externen Ausgleichsflächen ist ein Monitoring durchzuführen. Die Häufigkeit 
ergibt sich aus dem Antrag auf Ausnahmengenehmigung gem. § 30 BNatSchG.  

6 UMWELTBERICHT 

 EINLEITUNG 

6.1.1 Angaben zum Standort 

Der ca. 3,3 ha große Geltungsbereich des vorliegenden Bebauungsplanes „Gewerbegebiet 
Im Briehl, 2. BA“ befindet sich im Südwesten der Ortslage von Freisen und grenzt direkt 
südlich an das Firmengelände der Fa. Hörmann an. 

Das Plangebiet selbst ist derzeit noch weitestgehend unbebaut und weist lediglich in den 
Bereichen, an denen es südlich an die Fa. Hörmann angrenzt, durch die Bauarbeiten der 
Fa. Hörmann (Aufschüttungen) erste Eingriffe auf. Ansonsten ist das Plangebiet hier, be-
dingt durch die Lage in den Auenbereichen von Kännelbach, Briehlbach und Badesbach 
durch ein Mosaik unterschiedlicher, meist grundwasserbeeinflusster und hochwertiger 
Biotope geprägt, die über bachbegleitende Gehölz- und Bruchwaldbestände über feuchte 
Hochstaudenfluren und Nasswiesen, bis zu recht artenreichem Grünland wechselhafter 
Ausprägung reichen. 

Südlich des Plangebietes verläuft der bereits verlegte Kännelbach, jenseits dessen sich die 
Biotopstrukturen aus dem Plangebiet fortsetzen. Ansonsten findet man im Umfeld des 
Plangebietes gewerbliche Nutzungen (Gewerbegebiet Zennwies) und Einzelhandelsnut-
zungen (Aldi, Lidl, Fachmarktzentrum) sowie das Wohngebiet entlang des Keltenringes. 

6.1.2 Art des Vorhabens / Umweltrelevante Festsetzungen 

Mit Hilfe des vorliegenden Bebauungsplanes sollen, wie beschrieben, die planungsrecht-
lichen Voraussetzungen zur Erweiterung der Fa. Hörmann geschaffen werden. Dement-
sprechend greift der vorliegende Bebauungsplan „Gewerbegebiet Im Briehl, 2. BA“, die 
Festsetzungen des Bebauungsplanes hinsichtlich Art und Maß der baulichen Nutzung für 
die erste Werkserweiterung „Gewerbegebiet Im Briehl“ auf. 

Entsprechend der Zielsetzungen des Bebauungsplanes (Details zu den Festsetzungen im 
Kapitel 5) wird im Bebauungsplan daher ein Gewerbegebiet festgesetzt, in dessen Nut-
zungskatalog u.a. Anlagen für sportliche Zwecke, Einzelhandelsbetriebe, Bordellbetriebe, 
Wohnungen für Aufsichts- und Bereitschaftspersonen, Anlagen für kirchliche, kulturelle, 
soziale Zwecke sowie Vergnügungsstätten ausgeschlossen werden. 

Zum Maß der baulichen Nutzung wird eine GRZ von 0,9 und eine Baumassenzahl von 10,0 
(Dezimalzahl im Rechteck) festgesetzt, um die Höhenentwicklung der Gebäude zu steu-
ern. 

Die restlichen Festsetzungen dienen der Vermeidung von Eingriffen sowie zum ökologi-
schen Ausgleich. Hierbei wird durch Festsetzung von Flächen oder Maßnahmen zum 
Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Boden, Natur und Landschaft nach 
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§ 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB Teile der hochwertigeren Biotoptypen der vernässten Bereiche 
des Plangebietes dauerhaft zu sichern. 

6.1.3 Bedarf an Grund und Boden 

Der Bedarf an Grund und Boden im Planungsgebiet lässt sich wie folgt tabellarisch zusam-
menfassen (Flächenermittlung auf CAD-Basis): 

• gesamtes Plangebiet: ca. 32.625 m² 

• Überbaubare Fläche im Gewerbegebiet (GRZ 0,9): Vollversiegelte Fläche: 
24.660 m² 

• Nicht überbaubare Fläche im Gewerbegebiet: Festsetzung gemäß 
§ 9 Abs. 1 Nr. 25 a BauGB (P1 Gärtnerische Gestaltung): 2.740 m² 

• Flächen oder Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Boden, 
Natur und Landschaft gem. § 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB (M1: Erhalt und Entwicklung 
vorhandener Biotopstrukturen): 5.225 m² 

Derzeit ist nahezu das komplette Plangebiet unversiegelt. Lediglich in den Randbereichen 
zur Fa. Hörmann gibt es durch Aufschüttungen bereits Beeinträchtigungen.  

6.1.4 Festlegung von Umfang und Detaillierungsgrad der Umweltprüfung (Sco-
ping) 

Gemäß § 4 Abs. 1 BauGB sind die Behörden und sonstigen Träger öffentlicher Belange, 
deren Aufgabenbereich durch die Planung berührt werden kann, zur Äußerung im Hinblick 
auf den erforderlichen Umfang und Detaillierungsgrad der Umweltprüfung aufzufordern. 
Hierzu werden alle relevanten Behörden und sonstigen Träger öffentlicher Belange und 
Nachbargemeinden angeschrieben und um Stellungnahme gem. § 4 Abs. 1 BauGB und § 
2 Abs. 2 BauGB gebeten. Die Ergebnisse dieser Beteiligung werden dann im weiteren Plan-
verfahren aufgenommen. 

6.1.5 Festgelegte Ziele des Umweltschutzes gemäß Fachgesetzen und Fachplä-
nen 

Das Landschaftsprogramm Saarland (Ministerium für Umwelt, 2009) stellt den quer-
schnittsorientierten Fachbeitrag des Naturschutzes zur räumlichen Gesamtplanung im 
Hinblick auf die nachhaltige Sicherung von Natur und Landschaft dar. Für das Plangebiet 
werden folgende Aussagen getroffen: 

• Sicherung naturnaher Fließgewässerstrecken des Kännelbaches (südlicher Ab-
schnitt) und Förderung der Eigenentwicklung des Badesbachs (Arten und Bio-
tope/ Oberflächengewässer und Auen) 

• Ausbreitung von Freizeitnutzung naturverträglich lenken (Wald/Landwirtschaft) 

Der Entwurf des Landschaftsplans der Gemeinde Freisen stellt für die südlich des Gel-
tungsbereichs liegenden Flächen einen Geschützten Landschaftsbestandteils (GLB) dar. 
Als Maßnahme ist die Förderung extensiver Bewirtschaftungsformen im Rahmen des Er-
halts eines strukturreichen Landschaftsausschnitts mit geschützten Lebensraumtypen 
vorgesehen. Eine rechtskräftige Ausweisung als GLB ist nicht erfolgt. 

Natura 2000-Gebiete, Naturschutzgebiete, Landschaftsschutzgebiete, Geschützte Land-
schaftsbestandteile, Naturdenkmale oder Schutzgebiete nach Wasserrecht befinden sich 
nicht innerhalb des Plangebietes. Das nächstgelegene Schutzgebiet ist das Landschafts-
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schutzgebiet LSG-L_02_05_06 „Landschaftsschutzgebiet im Landkreis St. Wendel im Be-
reich der Gemeinde Freisen“, welches etwa 210 m südwestlich liegt. Aufgrund der Entfer-
nung zum Plangebiet sowie der zwischen Plangebiet und Schutzgebiet verlaufenden, stark 
befahrenen Landstraße können Beeinträchtigungen des Landschaftsschutzgebietes aus-
geschlossen werden. 

Wie in Kapitel 4.4.2 beschrieben, gibt es im Plangebiet allerdings folgende vier Objekte 
der Offenlandbiotopkartierung des Saarlandes: 

• Biotop GB-6409-0129-2014, Weiden-Bruchwald, geschützt nach § 30 BNatSchG, 

• Biotop GB-6409-0128-2014, Nass- und Feuchtwiese mit zwei Teilflächen, ge-
schützt nach § 30 BNatSchG 

• Mähwiese BT-6409-0206-2014, Glatthaferwiese frischer bis feuchter Ausprägung, 
FFH-LRT 6510, Zustand B, 

• Mähwiese BT-6409-0213-2014, Glatthaferwiese frischer bis feuchter Ausprägung, 
FFH-LRT 6510, Zustand B. 

Im Arten- und Biotopschutzprogramm (ABSP) ist das Untersuchungsgebiet unter der 
Nummer 6409053 aufgrund des Vorkommens von Feldschwirl, Echter Mondraute (Botry-
chium lunaria) und Grünlicher Waldhyazinthe (Platanthera chlorantha) als Fläche mit re-
gionaler Bedeutung eingestuft.  

 BESCHREIBUNG DER UMWELT UND IHRER BESTANDTEILE 

6.2.1 Abgrenzung des Untersuchungsraumes 

In räumlicher Hinsicht muss sich die Beschreibung der Umwelt auf den Einwirkungsbe-
reich des Vorhabens erstrecken. Dieser ist abhängig von der Art der Einwirkungen (z.B. 
Luftverunreinigungen, Geräusche) und dem betroffenen Schutzgut. 

Die durch die oben beschriebenen Planungen zu erwartenden Umweltauswirkungen las-
sen sich insbesondere in folgende Wirkfaktoren differenzieren: 

• Erdbewegungen, Bodenauftrag, Geländemodellierung, 

• Versiegelung und Überbauung von Freiflächen bzw. Biotopstrukturen, 

• betriebsbedingte Lärm- und Schadstoffimmissionen. 

Unter Verknüpfung dieser Wirkfaktoren mit den entsprechenden Bedeutungen und Emp-
findlichkeiten der gem. § 1 Abs. 6 Nr. 7 und § 1a BauGB zu berücksichtigenden Belange, 
können im Rahmen der Auswirkungsprognose die durch das Vorhaben entstehenden Be-
einträchtigungen im Umweltbereich abgeschätzt werden. Dabei unterteilen sich die ge-
nannten Wirkfaktoren in anlage-, bau- und betriebsbedingte Faktoren. Sie können sich 
demnach langfristig oder temporär auf die verschiedenen, im Weiteren als „Schutzgüter“ 
bezeichneten Belange auswirken. Unter Verknüpfung der Wirkfaktoren mit den entspre-
chenden Bedeutungen und Empfindlichkeiten der Schutzgüter  

• Mensch, seine Gesundheit sowie die Bevölkerung insgesamt, 

• Tiere, Pflanzen und biologische Vielfalt,  

• Boden, 

• Wasser, 

• Klima und Luft,  

• Landschaft, 
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• Kultur- und sonstige Sachgüter sowie  

• Wechselwirkungen zwischen diesen Schutzgütern, 

können im Rahmen der Auswirkungsprognose die durch das Vorhaben entstehenden Be-
einträchtigungen im Umweltbereich abgeschätzt werden, wobei erhebliche Umweltaus-
wirkungen nicht grundsätzlich auszuschließen sind. 

In diesem Zusammenhang liefert die folgende Tabelle einen Überblick über wesentliche 
Wirkfaktoren und Wirkpfade sowie die darüber potenziell zu erwartende Betroffenheit 
der verschiedenen Schutzgüter bei Realisierung des Vorhabens. Diese standardisierte 
Übersicht dient nicht zuletzt der Ableitung der erforderlichen Prüfkriterien im Rahmen 
der Umweltprüfung bzw. der Ableitung des erforderlichen Untersuchungsrahmens. 

Tabelle 1: Mögliche Auswirkungen von Bau, Anlage und Betrieb des Baugebietes 

Wirkfaktor Wirkung Auswirkung betroffene Schutzgüter 

baubedingt    

Materiallagerflächen und 

Baustelleneinrichtungen 

• temporäre Überbauung 

/ Flächenbeanspru-

chung 

• Biotopverlust / -degeneration • Tiere und Pflanzen 

• Bodendegeneration durch Ver-

dichtung / Veränderung 

• Boden 

Schall- und Schadstof-

femissionen durch Baustel-

lenbetrieb  

• Verlärmung 

• Staubentwicklung, Ab-

gase 

• Gefahr der Versickerung 

von Betriebsstoffen 

• Gesundheitsgefährdung, Belästi-

gung 

• Menschen 

• Beeinträchtigungen von Lebens-

räumen 

• Tiere und Pflanzen 

• Verunreinigung von Boden, Was-

ser und Luft 

• Boden 

• Wasser 

• Klima und Luft 

Erschütterungen durch 

Baustellenbetrieb und  

-verkehr 

• Bodenvibrationen • Gesundheitsgefährdung, Belästi-

gung 

• Menschen 

• Beunruhigung von Tieren • Tiere 

Bauwerksgründungen 

• temporäre Grundwas-

serstandsänderun-

gen (Absenkung / 

Stau) 

• Veränderung des Grundwas-

serdargebots, Veränderung 

der Grundwasserströme 

• Wasser 

• evtl. Veränderung der Standortei-

genschaften 

• Tiere und Pflanzen 

anlagebedingt    

Neuversiegelung durch die 

Errichtung neuer Gebäude 

und Verkehrsflächen  

 

Entwässerungseinrichtun-

gen 

• Versiegelung und dauer-

hafte Überbauung 

• Biotopverlust / -degeneration • Tiere und Pflanzen 

• Bodenverlust / -degeneration, 

Veränderung der Standort-

verhältnisse 

• Boden 

• Verringerung der Versickerungs-

rate 

• nachhaltige Veränderung der 

Grundwasserverhältnisse 

• Wasser 

• Veränderung kleinklimatischer 

Verhältnisse  

• Veränderung bis Verlust von loka-

len Zirkulationssystemen 

• Klima und Luft 

• Verlust von prägenden Land-

schaftselementen 

• Landschaft 

• Verlust / Beeinträchtigung von 

kulturhistorisch bedeutsa-

men Objekten / Flächen 

• Kultur- und sonstige Sachgü-

ter 
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Wirkfaktor Wirkung Auswirkung betroffene Schutzgüter 

• Zerschneidung, Barrie-

ren 

• Einschränkung Biotopverbund 

durch verstärkte Zerschnei-

dungswirkung 

• Tiere und Pflanzen 

• Visuell wirksame Veränderungen 

/ Veränderung der Land-

schaftsstruktur 

• Landschaft 

• Ggf. Dauerhafte Grund-

wasserstandsände-

rungen 

• Veränderung des Grundwas-

serdargebotes, Veränderung 

der Grundwasserströme 

• Wasser 

• Tiere und Pflanzen 

betriebsbedingt    

Störungen und Immissio-

nen 

• Lärmemissionen durch 

Fahrverkehr 

• Beunruhigungen durch 

Menschen 

• Luftverschmutzung 

• Schadstoffablagerun-gen 

in Boden, Wasser, 

Vegetation 

• Gesundheitsgefährdung, Belästi-

gungen 

• Menschen, Gesundheit 

• ggf. Verdrängung störungsemp-

findlicher Arten 

• Beeinträchtigung der biologischen 

Vielfalt 

• Tiere und Pflanzen 

• Verunreinigung von Boden, Was-

ser und Luft 

• Boden 

• Wasser 

• Klima und Luft 

Im Rahmen der vorliegenden Umweltprüfung werden die voraussichtlich erheblichen Um-
weltauswirkungen unter Anwendung der Anlage 1 zum BauGB für die einzelnen Belange 
geprüft und verbalargumentativ bewertet. Die Umweltprüfung bezieht sich gem. § 2 
Abs. 4 BauGB auf das, was nach gegenwärtigem Wissensstand und allgemein anerkannten 
Prüfmethoden sowie nach Inhalt und Detaillierungsgrad des Bauleitplans in angemesse-
ner Weise verlangt werden kann.  

Aufgrund der Lage des Plangebietes im Randbereich bereits bestehender Gewerbeflä-
chen, der unmittelbar angrenzenden stark befahrenen Straßen und damit innerhalb eines 
zumindest in den Randbereichen stark vorbelasteten Raumes kann sich in Verbindung mit 
der Art des Vorhabens die Beschreibung der Umwelt auf den Geltungsbereich selbst sowie 
das unmittelbare Umfeld beschränken. Lediglich bei dem Thema „Lärm / Emissionen“ sind 
die angrenzenden sensiblen Wohnnutzungen entlang des Keltenweges mit zu betrachten. 

6.2.2 Naturraum und Relief 

Entsprechend der naturräumlichen Gliederung des Saarlandes wird das Plangebiet zur 
Einheit Nohfelden-Hirsteiner Bergland (194.1) gezählt. Das Nohfelden-Hirsteiner Bergland 
ist durch Gesteinsdecken magmatischen Ursprungs geprägt. Diese Gesteinsdecken sind 
durch die Nahe und ihre Seitenbäche in zahlreiche Kuppen, Rücken und Sporne zerlegt. 
Die so entstehenden unruhigen Oberflächenformen sind aufgrund ihrer Steilheit für eine 
landwirtschaftliche Nutzung häufig wenig geeignet. 

6.2.3 Geologie und Böden 

Gemäß der Geologischen Karte des Saarlandes (1989, 1:50.000) wird der geologische Un-
tergrund des Plangebietes aufgebaut von quartären Ablagerungen. Diese wurden inner-
halb der Talauen über den in diesem Raum anstehenden geologischen Sedimenten des 
Rotliegenden abgelagert.  

Hierbei handelt es sich um junge, teilweise humushaltige Ablagerungen lehmiger bis san-
dig-lehmiger Zusammensetzung. Sie entstanden aus der Feinmaterialfracht der hochwas-
serführenden Flüsse und wuchsen im Laufe des Holozäns zu mehreren Metern mächtigen 
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Schichten an. Es wird angenommen, dass die Auelehm-Sedimentation in Folge frühge-
schichtlicher und geschichtlicher Rodungen erfolgte. Im Planungsraum findet man ledig-
lich geringmächtige Auenablagerungen im Bereich der kleinen Bäche (ausschließlich Fließ-
gewässer dritter Ordnung). 

In den Niederungen und Tälern entwickelten sich über den Auenlehmen grundwasserbe-
einflusste Böden, sog. Gleye, die nur eine geringe bis mittlere Durchlässigkeit aufweisen. 
Es fehlt hier eine regelmäßige Überflutung und damit die Sedimentation von humosem 
Bodenmaterial. 

Die Grundwasserspiegelschwankungen sind wesentlich geringer als in größeren Flussauen 
bzw. fehlen ganz. Unter diesen Voraussetzungen entwickelt sich ein Grundwasser-Boden 
mit Ah-Go-Gr- Profil. Der Oxidations- (Go-) und der Reduktions-(Gr-) Horizont sind auf in-
tensive, räumlich scharf differenzierte Redox-Prozesse zurückzuführen. Über dem Grund-
wasserbereich sorgen hohe Redox- Potenziale für Oxidationsprozesse, im Grundwasser-
bereich bedingen niedrige Potenziale Reduktionsvorgänge. In etwas weiterer Entfernung 
zum Bach treten Übergangsformen zwischen Braunerde und Gley, sog. Braunerde-Gleye 
auf. 

Im Plangebiet treten mit dem Bodentyp „Gley“ ein verhältnismäßig seltener Bodentyp 
auf. Dieser Bodentyp ist jedoch ebenfalls im weiteren Verlauf des Bachsystems (Freisbach) 
anzutreffen, sowie Überschwemmungsbereich vieler Fließgewässer im Saarland. 

Das Ertragspotenzial der Böden im Plangebiet wird als mittel angegeben. Es handelt sich 
um Böden mit potenziell hohem Grundwassereinfluss im Unterboden, welche wiederum 
für die Versickerung von Niederschlagswasser ungeeignet sind. Die Böden weisen ein ho-
hes Biotopentwicklungspotenzial auf. 

Es sind keine Archivböden i.S. des § 2 Abs. 2 Nr. 2 BBodSchG zu erwarten. 

6.2.4 Oberflächengewässer / Grundwasser 

Oberflächengewässer 

Die südliche Grenze des Untersuchungsgebietes stellt in etwa der verlegte in West-Ost-
Richtung verlaufende Kännelbach mit Böschung dar. Hierbei handelt es sich um ein natur-
nah gestaltetes Fließgewässer dritter Ordnung. Der Kännelbach vereinigt sich im Osten 
mit dem Briehlbach und erhält in der östlichen Ecke des Plangebietes Zufluss durch den 
Badesbach. Der Kännelbach verläuft dann am östlichen Rand der Fa. Hörmann vorbei in 
Richtung Norden und mündet hier in den Freisbach. Für den Bau eines Regenrückhalte-
beckens östlich der Fa. Hörmann wird der Kännelbach hier jedoch nach Osten verlegt.  

Grundwasser 

Im Plangebiet sind keine Wasserschutzgebiete ausgewiesen, es findet keine wasserwirt-
schaftliche Nutzung des Trinkwassers statt. Überschwemmungsgebiete sind ebenfalls 
nicht festgesetzt. 

Das Grundwassersystem besteht in der Ortslage Freisen aus einem Zwei-Schicht-System 
mit einem flachen Poren-Schichtgrundwasserleiter in den Talaueböden und einem tiefen 
Kluft-Grundwasserleiter im Festgestein.  

Da die ursprünglichen Bachläufe im Bereich des heutigen Hochregallagers zusammenflos-
sen, mussten die beiden Bachläufe in mehreren Phasen umgelegt werden. Diese Maßnah-
men haben den Untergrund im Umfeld des Kännelbachs durch Umlagerungen und Abgra-
bungen massiv verändert. Daraus ergeben sich auch Veränderungen im Abflussverhalten 
der Bäche und des Grundwassersystems im flachen Schichtgrundwasser. 
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Für die Aufstellung des Bebauungsplans kann der tiefe Grundwasserleiter vernachlässigt 
werden. Das flache Schichtgrundwasser jedoch - Bohrungen im Plangebiet zeigen einen 
Schichtgrundwasserstand zwischen 2,30 m und 4,20 m - spielt in der Betriebsfläche der 
Firma Hörmann aus mehreren Gründen eine entscheidende Rolle. Im natürlichen Zustand 
entwässern die Hanglagen über einen oberflächennahen Abfluss in die gut durchlässigen 
tieferen Sand- und Kiesschichten der Talauen. Der flache Schichtgrundwasserspiegel steht 
in direktem hydraulischem Kontakt mit dem Vorfluter.  

Für die Grundwasserneubildung ist die Versickerungsneigung der Böden maßgeblich. Für 
den Bodentyp Gley wird diese als ungeeignet dargestellt. 

6.2.5 Klima und Lufthygiene 

Im Entwurf des Landschaftsplans der Gemeinde Freisen wird die Talaue des Kännelbachs 
und des Badesbaches als Kaltluftsammelraum dargestellt, d.h. über die Talzüge der ge-
nannten Bäche wird die in den umliegenden Gebieten entstehende Kalt- und Frischluft 
dem Gefälle folgend abgeführt. Hier ist häufiger mit Nebelbildung, Spätfrösten und Glatt-
eisgefährdung zu rechnen.  

Die Fließgewässer werden als Kaltluftabflussbahn mit mittlerer Bedeutung dargestellt.  

6.2.6 Arten und Biotope 

Im Gebiet erfolgten mehrere Kartierungen der Biotoptypen (2012, 2019 und 2020). Die 
aktuellste Kartierung wurde im Juni 2020 durch das Zentrum für Biodokumentation des 
Saarlandes durchgeführt (Hr. Weicherding, Hr. Bettinger) und diese wird im Folgenden 
dargestellt. Wo noch zutreffend, wurde die Biotoptypenbeschreibung von Hr. Holger 
Miedreich aus dem Jahr 2019 verwendet und teilweise ergänzt. Die Kartierung erfolgte im 
Maßstab 1: 1.000. 

Nachfolgend werden alle im Plangebiet erfassten Biotoptypen im Einzelnen erläutert, die 
Artenlisten der Biotoptypen befinden sich im Anhang. Die Differenzierung und Beschrei-
bung der Einheiten orientiert sich am Leitfaden für Eingriffsbewertung von 2001 des saar-
ländischen Ministeriums für Umwelt, Energie und Verkehr. Dementsprechend werden 
auch die Nummerncodes für die Erfassungseinheiten aus diesem Leitfaden vergeben. Die 
Verbreitung der Biotoptypen bzw. Erfassungseinheiten im Raum ist dem Biotoptypenplan 
zu entnehmen. 

Das Plangebiet schließt sich südlich an das bestehende Betriebsgelände der Firma Hör-
mann an. Es wird von mäßig artenreichem bis sehr artenreichen Grünland geprägt, wobei 
es sich um ein Mosaik aus Nasswiesen, submontanen Magerwiesen, Wiesen frischer bis 
wechselfeuchter Standorte, Wiesen feuchter bis wechselfeuchter Standorte und um de-
ren Brachstadien handelt. Daneben sind ein größeres Weiden-Gehölz sowie kleinere Feld-
gehölze und Gebüsche vorhanden. Am Südrand des bestehenden Betriebsgeländes ver-
läuft ein nur abschnitts- und zeitweise Wasser führender Graben, im Osten ein Graben 
mit Sumpfvegetation und ein verlegter Bachlauf. 

Das Gelände ist weitgehend eben und fällt nur sehr leicht nach Norden ab.  

Vier Objekte der Offenlandbiotopkartierung des Saarlandes von 2014 befinden sich inner-
halb des Plangebiets: 

• Biotop GB-6409-0129-2014, Weiden-Bruchwald, geschützt nach § 30 BNatSchG, 

• Biotop GB-6409-0128-2014, Nass- und Feuchtwiese mit zwei Teilflächen, ge-
schützt nach § 30 BNatSchG, 
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• Mähwiese BT-6409-0206-2014, Glatthaferwiese frischer bis feuchter Ausprägung, 
FFH-LRT 6510, Zustand B, 

• Mähwiese BT-6409-0213-2014, Glatthaferwiese frischer bis feuchter Ausprägung, 
FFH-LRT 6510, Zustand B. 

Der Weiden-Bruchwald ist im unveränderten Zustand.  

Die Mähwiese BT-6409-0206-2014, welche sich im Osten des Plangebietes befindet, 
wurde im Jahr 2020 ebenfalls als Lebensraumtyp 6510 „Magere Flachland-Mähwiese“ 
nach Anhang I der FFH-Richtlinie (FFH-LRT) aufgenommen, jedoch als Biotoptyp „submon-
tane Magerwiese“ mit dem Erhaltungszustand C. Die Mähwiese BT-6409-0213-2014, wel-
che sich im Süden des Plangebietes befindet, wurde ebenfalls als FFH-LRT 6510 aufge-
nommen, aber auch hier als Biotoptyp „submontane Magerwiese“. Diese Wiese lässt sich 
aktuell zudem in zwei Bereiche unterteilen, welche einmal mit A und einmal mit B bewer-
tet sind.   

Die Nasswiese GB-6409-0128-2014 liegt seit Längerem brach und ist deutlich ruderalisiert. 
Die östliche Teilfläche entspricht keiner Nasswiese mehr, hier befindet sich eine Wiese-
brache wechselfeuchter Standorte, die nach Norden in eine submontane Magerwiese 
(FFH-LRT 6510) übergehen 

Wälder, Feldgehölze, Gebüsche 

1.2.3a Weiden-Bruchwald (§ 30 BNatSchG) 

Im Westen des Plangebiets erstreckt sich ein Bruchweidengehölz zwischen genutztem 
und brachliegendem Grünland. Die lichte Baumschicht wird von älteren, mehrstämmigen 
Hohe Bruchweiden (Salix x rubens) geprägt. Die Bäume sind bis zu 10 m hoch und besitzen 
einen Brusthöhendurchmesser von bis zu 50 cm. Durch Astbruch ist relativ viel Totholz 
und Biotopholz vorhanden. In den Randbereichen und an lichten Stellen konnten sich im 
Unterwuchs vereinzelt Sträucher oder Strauchgruppen entwickeln. Überwiegend handelt 
es sich um Arten mittlerer Standorte wie Schwarzer Holunder (Sambucus nigra), Schlehe 
(Prunus spinosa) und Weißdorn (Crataegus monogyna). Nur vereinzelt kommen andere 
Weidenarten vor wie die Grau-Weiden (Salix cinerea) und die Sal-Weide (Salix caprea). 
Die dichte Krautschicht ist nitrophytisch ausgeprägt und wird von Hochstauden bestimmt, 
in erster Linie Brennnessel (Urtica dioica). Es kommen aber auch Hochstauden me-
sotropher Standorte wie Mädesüß (Filipendula ulmaria) und Wald-Engelwurz (Angelica 
sylvestris) vor.  

Als nur mäßig gestörter Bruchwald besteht gesetzlicher Schutz nach § 30 BNatSchG bzw. 
§ 22 SNG. Es wurde als GB-6409-0129-2014 biotopkartiert.  

Aufgrund der typischen Baumschicht, dem Vorkommen von Arten der Hochstauden bei 
gleichzeitigem Fehlen von besonderen Arten wird die Vegetationsausprägung als durch-
schnittlich eingestuft (Faktor 0,6). 
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Abbildung 5 Weiden-Bruchwald (Blick von NW) (§ 30 BNatSchG) (ARGUS CONCEPT) 

1.2.3b Bruch-Gebüsch (§ 30 BNatSchG) 

Ein kleines Bruch-Gebüsch befindet sich dem Weiden-Bruchwald vorgelagert. Es handelt 
sich um ein dichtes, bis zu 4 m hohes Gebüsch, welches durch die Öhrchen-Weide (Salix 
aurita) dominiert wird. Aufgrund von Lichtmangel fehlt eine Krautschicht weitgehend. Nur 
stellenweise ist ein artenarmer, überwiegend nitrophytischer Unterwuchs vorhanden. Als 
Pionierstadium eines Bruchwaldes besteht gesetzlicher Schutz nach § 30 BNatSchG bzw. 
§ 22 SNG. Da für Bruchgebüsche Artenarmut typisch ist, mit der Öhrchen-Weide (Salix 
aurita) eine typische Gehölzart dominiert und bemerkenswerte Arten in der Krautschicht 
fehlen, wird die Vegetationsausprägung als durchschnittlich eingestuft (Faktor 0,6).  

 

Abbildung 6 Bruch-Gebüsch (§ 30 BNatSchG) (ARGUS CONCEPT) 

1.8.3 Gebüsch 

Im Plangebiet treten verschiedene Gebüsche auf. So wurde im Westen ein kleines Schle-
hengebüsch kürzlich auf den Stock gesetzt. Zwischen den jungen, bis zu 1 m hohen Neu-
austrieben der Schlehe und einzelnen Holunderbüschen kommen zahlreiche ruderale Ar-
ten nährstoffreicher Standorte vor. Im Südosten des Plangebiets hat sich auf einer Brach-
fläche entlang der Grabenstruktur des ehemaligen Briehlbach (von diesem durch Bach-
verlegung heute abgetrennt) ein lichtes Holundergebüsch entwickelt. Zwischen den noch 
recht weit voneinander entfernt stehenden Schwarzen Holunderbüschen (Sambucus 
nigra) wächst Brombeergestrüpp und artenarme, von Brennnessel (Urtica dioica) durch-
setzte Glatthaferbrache. Die Holunderbüsche sind teilweise abgängig. Die Gebüsche wei-
sen keine bemerkenswerte Struktur oder Größe auf und sind teils nur lückig ausgebildet. 
Aufgrund der Artenarmut und der lückigen Ausbildung ohne Vorkommen bemerkenswer-
ter Arten wird die Vegetationsausprägung als durchschnittlich für ein Gebüsch mittlerer 
Standorte eingestuft (Faktor 0,6). 

2.11 Feldgehölz 

Am Rand des Plangebiets befindet sich ein schon heute innerhalb des Hörmann-Betriebs-
geländes gelegenes, kleines Feldgehölz auf frischem bis feuchten Standort. Aufgrund der 
hohen Umzäunung wurde es nur von außen begutachtet. Der mäßig dichte Baumbestand 
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mit Hänge-Birke (Betula pendula), Zitterpappel (Populus tremula), Berg-Ahorn (Acer pseu-
doplatanus), Vogel-Kirsche (Prunus avium) und Hohe Bruch-Weide (Salix x rubens) ist teil-
weise über 10 m hoch. Es überwiegt dennoch schwaches Baumholz. Der Unterwuchs 
scheint artenarm zu sein. Es dominieren Arten frischer bis feuchter, nährstoffreicher, 
schattiger und halbschattiger Standorte wie Große Brennnessel (Urtica dioca), Gunder-
mann (Glechoma hederacea) und Gewöhnliche Nelkenwurz (Geum urbanum). Eine 
Strauchschicht und ein Strauchmantel fehlen weitestgehend. Aufgrund der naturraumty-
pischen Artenzusammensetzung ohne Vorkommen bemerkenswerter Arten wird die Ve-
getationsausprägung als durchschnittlich eingestuft (Faktor 0,6). 

Grünland 

2.2.8 Pfeifengraswiese 

Im Osten des Plangebiets befindet sich kleinflächige Fragmente von Pfeifengraswiesen. 
Diese sind jedoch nur wenige Quadratmeter groß, so dass sie nicht unter den pauschalen 
Schutz nach § 30 BNatSchG i.V.m. mit § 22 SNG fallen3. Neben der namensgebenden Art, 
dem Pfeifengras (Molinia cerulea), treten Magerkeitszeiger auf wie Gew. Hainsimse (Lu-
zula campestris) und Feuchtezeiger wie u.a. Schlangen-Knöterich (Bistorta officinalis). Die 
Pfeifengraswiese ist durchschnittlich ausgeprägt (0,6). 

2.2.9 Seggen- und binsenreiche Nasswiese (§ 30 BNatSchG)  

Im Südwesten des Plangebiets erstreckt sich zwischen einem Feldgehölz und dem Wei-
den-Bruchwald eine brachgefallene, binsen- und seggenreiche Wiese wechselfeuchter bis 
nasser Standorte. Es handelt sich um den westlichen Teilbereich des als GB-6409-0128-
2014 kartierten Biotops. Sie steht unter gesetzlichem Schutz nach § 30 BNatSchG i. V. m. 
§ 22 SNG. Die hochwüchsige Wiese zeichnet sich durch Seggen- und Hochstaudenreich-
tum aus. Neben typischen Arten des Calthion und des Filipendulion kommen auch zahl-
reiche Störzeiger vor, vor allem Acker-Kratzdistel (Cirsium vulgare) und Brennnessel 
(Urtica dioica). Prägende Arten sind Mädesüß (Filipendula ulmaria), Wald-Engelwurz (An-
gelica sylvestris), Waldsimse (Scirpus sylvaticus) und Zweizeilige Segge (Carex disticha). 
Aufgrund des recht artenreichen, typisch ausgeprägten Bestands im Übergangsstadium 
von Calthion zu Filipendulion wird die Vegetationsausprägung trotz des Auftretens einiger 
Störzeiger als durchschnittlich eingestuft (Faktor 0,6). 

 

Abbildung 7 Seggen- und binsenreiche Nasswiese (§ 30 BNatSchG) (ARGUS CONCEPT) 

2.2.10 Waldsimsenflur (§ 30 BNatSchG) 

An einem Bach (Briehlbach) befindet sich eine kleinflächige Waldsimsenflur. Diese wird 
durch die namensgebende Art – die Waldsimse (Scirpus sylvaticus) – dominiert. Hier tre-
ten zudem vereinzelt Gehölze auf wie die Schwarz-Erle (Alnus glutinosa) sowie weitere 

 

3 Siehe auch Biotoptypen-Kartieranleitung des Saarlandes (Biotoptypenliste_SL_Version_E_2018-07-11) 
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Feucht- und Nässezeiger wie Schlangen-Knöterich (Bistorta officinalis), Flatter-Binse 
(Juncus effusus) und Rohrglanzgras (Phalaris arundinacea). Es handelt sich um ein nach § 
30 BNatSchG i.V.m. § 22 SNG geschütztes Biotop. Die Ausprägung ist als durchschnittlich 
für eine Waldsimsenflur zu werten (0,6). 

 

Abbildung 8 Waldsimsenflur (2.2.10) am Briehlbach (Biotoptyp: Bach 4.2) (ARGUS CONCEPT) 

2.2.12a Submontane Magerwiese, sehr artenreich (LRT 6510 nach Anhang I der FFH-RL, 
Erhaltungszustand A) 

Im südlichen Bereich des Plangebiets kommt eine sehr artenreiche Wiese vor, die auf-
grund des Vorkommens von Gelbgrünen Frauenmantel (Alchemilla xanthochlora) und 
verschiedensten Magerkeitszeigern als submontane Magerwiese eingestuft werden kann. 
Diese Wiese wird pflanzensoziologisch dem „Arrhenatheretum elatioris“ zugeordnet. Die 
Anzahl der lebensraumtypischen Kennarten beträgt 10, der Kräuteranteil ist sehr hoch 
und es ist keine nennenswerte Störung vorhanden. Somit handelt es sich um ein FFH-LRT 
6510 und wird mit dem Erhaltungszustand A bewertet. Im Geoportal des Saarlandes ist 
die Fläche ebenfalls als Lebensraumtyp eingetragen (Nr. BT-6409-0213-2014) jedoch le-
diglich mit dem Erhaltungszustand B.  

Bemerkenswert ist das Auftreten der Art Borstgras (Nardus stricta), welches sich auf der 
Vorwarnliste des Saarlandes befindet. Als wertgebend ist zudem das Auftreten folgender 
Arten zu nennen: Gew. Ferkelkraut (Hypochaeris radicata), Wiesen-Witwenblume (Knau-
tia arvensis), Gew. Hainsimse (Luzula campestris), Blutwurz (Potentilla erecta), Knolliger 
Hahnenfuß (Ranunculus bulbosus), Kleiner Klappertopf (Rhinanthus minor), Kleiner Wie-
senknopf (Sanguisorba minor). Die Ausprägung der Vegetation wird als sehr hochwertig 
eingestuft (1,0). 

 

  

Abbildung 9 Submontane Magerwiese, sehr artenreich (FFH-LRT 6510, Erhaltungszustand A) (links). Verein-
zeltes Vorkommen von Borstgras (Nardus stricta) (rechts) (ARGUS CONCEPT) 
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2.2.12b Submontane Magerwiese, artenreich (LRT 6510 nach Anhang I der FFH-RL, Erhal-
tungszustand B) 

Im Plangebietes kommen jeweils zwei artenreiche Wiesenflächen vor, einmal zentral lie-
gend, einmal im Nordwesten. Diese werden - ebenso wie die oben beschriebene Wiese - 
aufgrund des Vorkommens von Gelbgrünen Frauenmantel (Alchemilla xanthochlora) und 
verschiedensten Magerkeitszeigern als submontane Magerwiese eingestuft. Pflanzenso-
ziologisch handelt es sich um den Wiesentyp „Arrhenatheretum elatioris“. Die Anzahl der 
lebensraumtypischen Kennarten beträgt zwischen 5 und 9, der Kräuteranteil ist sehr hoch 
und es ist keine nennenswerte Störung vorhanden. Somit handelt es sich um einen FFH-
LRT 6510 und wird mit dem Erhaltungszustand B bewertet. Die östliche Teilfläche weist 
sogar 9 lebensraumtypische Arten auf, so dass von einer „guten B-Bewertung“ gespro-
chen wird, mit Tendenz zu A. Neben den typischen Wiesenarten wie dem Glatthafer (Ar-
rhenatherum elatius), der Wiesen-Flockenblume (Centaurea jacea) und Wiesen-Bären-
klau (Heracleum sphondyleum) sind wertgebende Arten zu nennen, wie z.B. Gew. Ferkel-
kraut (Hypochaeris radicata), gew. Hainsimse (Luzula campestris), Blutwurz (Potentilla 
erecta) und Hain-Hahnenfuß (Ranunculus nemorosus). Da es sich um eine artenreiche 
Wiese handelt wird die Vegetation als hochwertig eingestuft (0,8).  

2.2.12c Submontane Magerwiese, mäßig artenreich (LRT 6510 nach Anhang I der FFH-RL, 
Erhaltungszustand C) 

Im Osten des Planbereiches befindet sich eine submontane Magerwiese, die ebenso wie 
die zwei vorher beschriebenen Wiesenflächen durch das Vorkommen von Magerkeitszei-
gern und dem Gelbgrünen Frauenmantel (Alchemilla xanthochlora) gekennzeichnet wird. 
Hier tritt zudem noch der Gew. Teufelsabbiß auf (Succisa pratensis). Pflanzensoziologisch 
handelt es sich auch hierbei um den Wiesentyp „Arrhenatheretum elatioris“. Die Anzahl 
der lebensraumtypischen Kennarten beträgt mind. 5, der Kräuteranteil ist gering und die 
Wiese ist dominiert von Obergräsern. Somit handelt es sich um einen FFH-LRT 6510 und 
wird mit dem Erhaltungszustand C bewertet. Neben den dominierenden Gräsern wie 
Glatthafer (Arrhenatherum elatius) und Wiesen-Fuchsschwanz (Alopecurus pratensis) tre-
ten vereinzelt typische Wiesenarten auf wie u.a.  Wiesen-Flockenblume (Centaurea 
jacea), Weißes Labkraut (Galium album), Wiesen-Bärenklau (Heracleum sphondyleum), 
Große Pimpinelle (Pimpinella major) und Zaunwicke (Vicia sepium). Für eine submontane 
Magerwiese ist diese Wiese durchschnittlich ausgeprägt (0,6). 

2.2.14.2a Wiese frischer bis wechselfeuchter Standorte, artenreich (LRT 6510 nach An-
hang I der FFH-RL, Erhaltungszustand B) 

Im Süden des Plangebiets befindet sich eine artenreiche Magerwiese frischer bis wechsel-
feuchter Standorte. Sie wurde in der amtlichen Biotopkartierung als FFH-LRT 6510 mit der 
Nr. BT-6409-0213-2014 erfasst und mit Zustand B bewertet. Diese Einstufung konnte bei 
der Erfassung 2020 eindeutig bestätigt werden. Die östliche Teilfläche kann sogar mit dem 
Zustand A bewertete werden (siehe auch 2.2.12a submontane Magerwiese). An typischen 
Arten der Glatthaferwiesen kommen neben dem Glatthafer (Arrhenatherum elatius) u.a. 
das Weiße Labkraut (Galium album), Flaumiger Wiesenhafer (Helictotrichon pubescens), 
Wiesen-Bärenklau (Heracleum sphondylium),  Rapunzel-Glockenblume (Campanula ra-
punculus), Wiesen-Witwenblume (Knautia arvensis) und Zaun-Wicke (Vicia sepium) vor. 
Die Wiese ist grasdominiert. Da es sich um eine artenreiche Wiese handelt wird die Vege-
tation als hochwertig eingestuft (0,8).  
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Abbildung 10 Wiese frischer bis wechselfeuchter Standorte, artenreich (FFH-LRT 6510, Erhaltungszustand B) 
(ARGUS CONCEPT) 

2.2.14.2b Wiese frischer Standorte, mäßig artenreich (FFH-LRT 6510, Erhaltungszustand 
C) 

Im Westen des Plangebietes existieren zwei mäßig artenreiche Magerwiesen frischer 
Standorte, die dem Lebensraumtyp „Magere Flachland-Mähwiese“ 6510 entsprechen 
und den Erhaltungszustands C aufweisen. Als typische Arten kommen neben dem Glatt-
hafer (Arrhenatherum elatius) u.a. das Weiße Labkraut (Galium album), Wiesen-Bären-
klau (Heracleum sphondylium), Große Pimpinelle (Pimpinella major) und Wiesen-Kerbel 
(Anthriscus sylvestris) vor. Zudem treten vereinzelt Feuchtezeiger auf wie Schlangen-Knö-
terich (Bistorta officinalis), Sumpf-Kratzdistel (Cirsium palustre), Magerkeitszeiger wie 
Blutwurz (Potentilla erecta), aber auch Trockniszeiger wie Gew. Hainsimse (Luzula cam-
pestris). Für eine Wiese frischer Standorte ist die Vegetation durchschnittlich ausgeprägt 
(0,6). 

 

Abbildung 11 Wiese frischer Standorte, mäßig artenreich (FFH-LRT 6510, Erhaltungszustand C), nördliche Teil-
fläche (ARGUS CONCEPT) 

2.2.14.2c Wiese frischer Standorte 

Im Westen des Plangebietes existiert eine Wiese frischer Standorte, welche artenarm und 
grasdominiert ist. Als häufige Arten sind der Glatthafer (Arrhenatherum elatius), Wiesen-
Knäuelgras (Dactylis glomerata), Weißes Labkraut (Galium album) und die Große Brenn-
nessel (Urtica dioica) zu nennen. Die Ausprägung der Vegetation wird als unterdurch-
schnittlich bewertet (0,4). 

2.2.14.3a Wiese feuchter bis wechselfeuchter Standorte, artenreich (LRT 6510 nach An-
hang I der FFH-RL, Erhaltungszustand B und geschütztes Biotop gem. § 30 BNatSchG) 

Im zentralen Bereich des Plangebietes existiert eine großflächige Wiese feuchter bis wech-
selfeuchter Standorte, die dem FFH-LRT 6510 entspricht und den Erhaltungszustand B auf-
weist. Es handelt sich um die feuchte Ausprägung der Glatthaferwiese (Arrhenatheretum 
elatioris lychnetosum) - erkennbar u.a. an der Art Kuckucks-Lichtnelke (Lychnis flos-cuculi) 
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– so dass es sich auch gleichzeitig um ein geschütztes Biotop nach § 30 BNatSchG handelt. 
Als charakteristische, bzw. wertgebende Arten treten Wiesen-Kerbel (Anthriscus sylvest-
ris), Glatthafer (Arrhenatherum elatius), Wiesen-Flockenblume (Centaurea jacea), Weißes 
Labkraut (Galium album), Echtes Labkraut (Galium verum), Wiesen-Bärenklau (Heracleum 
sphondyleum), Große Pimpinelle (Pimpinella major), Blutwurz (Potentilla erecta) und 
Zaunwicke (Vicia sepium) auf. Zudem treten Feuchte- bis Nässezeiger auf, wie die 
Waldsimse (Scirpus sylvestris) und Schlangen-Knöterich (Bistorta officinalis). Für eine 
Wiese frischer bis wechselfeuchter Standorte ist die Vegetation überdurchschnittlich gut 
ausgeprägt (0,8). 

2.2.14.3b Wiese feuchter bis wechselfeuchter Standorte, mäßig artenreich (LRT 6510 
nach Anhang I der FFH-RL, Erhaltungszustand C und geschütztes Biotop gem. § 30 
BNatSchG) 

Der östliche Planbereich wird durch eine großflächige Wiese feuchter bis wechselfeuchter 
Standorte dominiert, welche dem FFH-LRT 6510 entspricht und den Erhaltungszustand C 
aufweist. Es handelt sich um die feuchte Ausprägung der Glatthaferwiese (Arrhenathere-
tum elatioris lychnetosum) - erkennbar u.a. an der Art Kuckucks-Lichtnelke (Lychnis flos-
cuculi) – so dass es sich auch gleichzeitig um ein geschütztes Biotop nach § 30 BNatSchG 
handelt. Die Wiese ist dominiert von Obergräsern, Kräuter treten nur vereinzelt auf. Als 
lebensraumtypische Arten sind folgende Arten zu nennen: Wiese-Kerbel (Anthriscus syl-
vestris), Glatthafer (Arrhenatherum elatius), Wiesen-Flockenblume (Centaurea jacea), 
Weißes Labkraut (Galium album), Flaumiger Wiesenhafer (Helictotrichon pubescens), 
Wiesen-Bärenklau (Heracleum sphondyleum), Wiesen-Witwenblume (Knautia arvensis), 
Gew. Hainsimse (Luzula campestris), Moschus-Malve (Malva moschata), Blutwurz (Po-
tentilla erecta), Kleiner Wiesenknopf (Sanguisorba minor), Wiesen-Bocksbart (Tragopo-
gon pratensis) und Zaunwicke (Vicia sepium). Für eine Wiese frischer bis wechselfeuchter 
Standorte ist die Vegetation durchschnittlich ausgeprägt (0,6). 

 

Abbildung 12 Wiese feuchter bis wechselfeuchter Standorte, mäßig artenreich (FFH-LRT 6510, Erhaltungszu-
stand C und geschütztes Biotop gem. § 30 BNatSchG) 

2.7.2.2.3 Wiesenbrache wechselfeuchter Standorte 

Im Plangebiet befinden sich im Umfeld des Weiden-Bruchwalds mehrere ruderalisierte 
Wiesenbrachen wechselfeuchter Standorte. Ein kleiner Rest eines Stacheldrahtzauns und 
die teils bultige Struktur deuten auf ehemalige Beweidung hin. Die hochgrasigen Bestände 
werden von Glatthafer (Arrhenatherum elatius)) und Wiesen-Fuchsschwanz (Alopecurus 
pratensis), stellenweise auch Kriechender Quecke (Elymus repens) und Wiesen-Knäuel-
gras (Dactylis glomerata) geprägt. Typische Arten des FFH-LRTs 6510 kommen lediglich 
sehr vereinzelt vor. Dies reicht allerdings nicht zur Einstufung als FFH-Lebensraumtyp aus. 
Neben ruderalen Störzeigern und Stickstoffzeigern kommen mit Sumpf-Schafgarbe (Achil-
lea ptarmica) und Geflecktem Johanniskraut (Hypericum maculatum agg.) auch Magerzei-
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ger wechselfeuchter Standorte stellenweise frequent vor. Auch Feuchtezeiger wie Mäde-
süß (Filipendula ulmaria) und Wald-Engelwurz (Angelica sylvestris) kommen vor. Der som-
merliche Blühaspekt wird allerdings stark von Kratzdisteln geprägt, v.a. Cirsium arvense 
ist sehr häufig, stellenweise auch Cirsium palustre. Mit der Großen Brennnessel (Urtca 
dioica) kommt ein weiterer Störzeiger stellenweise häufig vor.  

Aufgrund des häufigen Auftretens von Stör- und Eutrophierungszeigern wird die Vegeta-
tionsausprägung als unterdurchschnittlich eingestuft (Faktor 0,4). 

Besiedelte Bereiche, Verkehrsflächen 

3.1 Versiegelte Fläche (Betriebsgelände) 

Im Osten des Plangebietes ragt das Betriebsgelände der Fa. Hörmann geringfügig in den 
Geltungsbereich hinein. Diese Fläche ist vollversiegelt.  

Gewässer, Feuchtbereiche 

4.2 Bach 

Im Osten des Plangebiets befindet sich ein ehemaliger, grabenartiger Bachabschnitt des 
Briehlbachs mit begleitender Sumpfvegetation der durch die Laufverlegung des Kännel-
bachs heute nur noch temporär Wasser führt (Überlauf). Im unteren (nördlichen) Bereich 
ist er durch den Zulauf eines von Westen einmündenden Grabens häufiger Wasser füh-
rend. Der etwa 1,5 m v-förmig eingetiefte Graben wird von einem 1-3 m breiten Streifen 
von Sumpfvegetation begleitet (siehe auch 2.2.10 Waldsimsenflur). Es dominiert 
Waldsimse (Scirpus sylvaticus), stellenweise treten Mädesüß (Filipendula ulmaria), Zotti-
ges Weidenröschen (Epilobium hirsutum) und Rohrglanzgras (Phalaris arundinacea) auf. 
Desweiteren stehen einzelne junge, standorttypische Gehölze im Ufersaum: Sal-Weiden 
(Salix caprea), Korb-Weide (Salix viminalis), Schwarz-Erlen (Alnus glutinosa) und Weiß-
dorn (Crataegus monogyna).  

Aufgrund der typischen Begleitvegetation im Ufersaum ohne Vorkommen besonders be-
merkenswerter Arten wird die Vegetationsausprägung des Grabens als durchschnittlich 
eingestuft (Faktor 0,6). 

4.5 Graben 

Der nördliche Bereich des Plangebiets wird am Rand des heutigen Betriebsgeländes von 
einem Entwässerungsgraben durchzogen, der in den grabenähnlich Briehlbach mündet. 
Während er im Westen zum Erfassungszeitpunkt ausgetrocknet war, war er im östlichen 
Bereich Wasser führend. In Höhe des Seggenrieds (4.11) befindet sich ein recht starker 
Wasseraustritt. Während im Westen eine begleitende Sumpfvegetation vollständig fehlt, 
kommen nach Osten hin Exemplare des Blaugrünen Schwadens (Glyceria declinata) und 
Kriechender Hahnenfuß (Ranunculus repens) auf und auf Höhe des Seggenried die typi-
schen Arten dieses Biotoptyps wie u.a. Zwiebel-Binse (Juncus bulbosus), Knäuel-Binse 
(Juncus conglomeratus), Flatterbinse (Juncus effusus) und Flammender Hahnenfuß (Ra-
nunculus flammula).  

Aufgrund des nur vereinzelten Vorkommens typischer Sumpfpflanzen im Ufersaum wird 
die Vegetationsausprägung als unterdurchschnittlich eingestuft (Faktor 0,4). 
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Abbildung 13 Wasserführender Graben (ARGUS CONCEPT) 

4.11 Seggenried (§ 30 BNatSchG) 

Im nördlichen Bereich des Plangebiets befindet sich eine ältere, recht artenarme Nasswie-
senbrache innerhalb des eingezäunten Betriebsgeländes der Firma Hörmann (sowie we-
nige Quadratmeter südlich davon). Es handelt sich um einen faziell strukturierten Be-
stand. Größtenteils dominiert die Zweizeilige Segge (Carex disticha), in anderen Bereichen 
Rohrglanzgras (Phalaris arundinacea) in wieder anderen Flatter-Binse (Juncus effusus) 
oder Knäuel-Binse (Juncus conglomertaus) bzw. Sumpf-Schafgarbe (Achillea ptarmica). 
Aufgrund der Dominanz des Sauergrases handelt es sich um einen Seggenried und um ein 
nach § 30 BNatSchG i.V.m. § 22 SNG pauschal geschütztes Biotop.  

Aufgrund des zwar recht artenarmen aber typischen Artenspektrums wird die Vegetati-
onsausprägung als durchschnittlich eingestuft (Faktor 0,6). 

 

Abbildung 14 Seggenried (§ 30 BNatSchG), Blick durch den Zaun nach Norden (ARGUS CONCEPT) 

4.13.1 Mesotrophe Hochstaudenflur, feucht bis nass (§ 30 BNatSchG) 

Im zentralen Plangebiet, zwischen Gebüsch und Weiden-Bruchwald, befindet sich eine 
aus einer Feuchtwiesenbrache hervorgegangene, feuchte, meso- bis eutrophe Hochstau-
denflur. Als kennzeichnende Art ist hier das Mädesüß (Filipendula ulmaria) zu nennen.  
Die Bestände sind recht stark mit Brennnessel (Urtica dioica), stellenweise auch mit Acker-
Kratzdistel (Cirsium arvense) durchsetzt. Dennoch handelt es sich um nach § 30 BNatSchG 
i.V.m § 22 SNG geschützte Hochstaudenfluren, da die mesophilen Hochstaudenarten 
überwiegen. 

Die Vegetationsausprägung wird als unterdurchschnittlich eingestuft, da es sich um einen 
recht artenarmen Bestand ohne Vorkommen besonders bemerkenswerter Arten aber mit 
Auftreten einiger Störzeiger handelt (Faktor 0,4). 
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Sonderstrukturen 

6.6a Ruderalflur  

Im südlichen Saum des Weiden-Bruchwalds (1.2.3a) befindet sich eine Störstelle, auf der 
sich eine kleine, arten- und blütenreiche Ruderalflur wechselfeuchter bis feuchter Stand-
orte entwickelt hat. Sie ist heterogen ausgeprägt. Im Westen ist sie besonders artenreich 
mit kleinen Herden der Kanadischen Goldrute (Solidago canadensis), des Rainfarns 
(Tanacetum vulgare), Gewöhnlicher Dost (Origanum vulgare), Geflecktes Johanniskraut 
(Hypericum maculatum), Sumpf-Schafgarbe (Achillea ptarmica) und Gewöhnlichem Lein-
kraut (Linaria vulgaris). Es ist eine bunte Mischung aus Arten mit unterschiedlichen An-
sprüchen an die Nährstoff- und Wasserversorgung. Es gibt synanthrope Vorkommen von 
Zitronen-Melisse (Melissa officinalis) und Strand-Ehrenpreis (Veronica maritima). Letztere 
ist eine in der Roten Liste Deutschlands als gefährdet eingestufte Art. Im Saarland kommt 
sie allerdings nicht natürlich vor, daher wird sie in der Bewertung nicht als Rote-Liste-Art 
behandelt. Im Saarland werden nur wenige synanthrope Standorte dauerhaft besiedelt. 

Im Osten ist die Ruderalflur deutlich artenärmer mit Dominanz von Brennnessel (Urtica 
dioica) und Schmalblättrigem Weidenröschen (Epilobium angustifolium) sowie Ausbrei-
tung von Brombeergestrüpp. 

Aufgrund der insgesamt ausgesprochen artenreichen Ausbildung mit Vorkommen von 
Magerkeitszeigern und seltenen neophytischen Arten wird die Vegetationsausprägung als 
überdurchschnittlich für eine Ruderalflur eingestuft (Faktor 0,8). 

6.6b Hochstaudenflur 

Am nördlichen Rand des Plangebiets befindet sich im Randbereich des heutigen Betriebs-
geländes in Zaunnähe eine artenarme, von Acker-Kratzdistel (Cirsium arvense) dominierte 
Ruderal- bzw. Hochstaudenflur. Die Obergräser Wiesen-Fuchsschwanz (Alopecurus pra-
tensis) und Glatthafer (Arrhenatherum elatius) sind recht zahlreich vorhanden, daneben 
auch Arten der Magerwiesen wechselfeuchter Standorte in einzelnen Exemplaren, so z.B. 
Sumpf-Schafgarbe (Achillea ptarmica) und Geflecktes Johanniskraut (Hypericum macula-
tum). 

Die Vegetationsausprägung wird als unterdurchschnittlich eingestuft (Faktor 0,4), da es 
sich um einen Dominanzbestand handelt. 

Zusammenfassung 

Das reich strukturierte Plangebiet wird überwiegend von durchschnittlich bis gut ausge-
prägten Biotoptypen mit mittlerer bis hoher ökologischer Wertigkeit eingenommen. Ei-
nige Bereiche sind gesetzlich geschützt: Der Weiden-Bruchwald mit vorgelagertem Wei-
den-Gebüsch, seggen- und binsenreiche Nasswiese, Waldsimsenflur, Seggenried und Mä-
desüß-Hochstaudenflur sowie die Glatthaferwiesen feuchter bis wechselfeuchter Stand-
orte.  

Des Weiteren existieren im Plangebiet mittel- bis hochwertige Wiesen, die dem FFH-Le-
bensraumtyp 6510 zuzuordnen sind. Es handelt sich hierbei um submontane Magerwie-
sen, Wiesen frischer bis wechselfeuchter Standorte und um Wiesen feuchter bis wechsel-
feuchter Standorte. Der Erhaltungszustand variiert von mäßig artenreich „C“ über arten-
reiche „B“ bis hin zu sehr artenreich „A“.  

6.2.7 Fauna 

In Absprache mit der zuständigen Fachbehörde wurden für den zweiten Bauabschnitt des 
geplanten Bebauungsplans „Gewerbegebiet im Briehl, 2.BA“ unter Berücksichtigung der 
Biotopausstattung des Plangebietes sowie der Untersuchungsergebnisse faunistischer 
Untersuchungen zu dem ersten Bauabschnitt als betrachtungsrelevante Tiergruppen bzw. 
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-arten Vögel, Fledermäuse, die Haselmaus, Amphibien, Reptilien und Schmetterlinge - und 
hier insbesondere die Zielart Großer Feuerfalter (Lycaena dispar) - untersucht. Der genaue 
Untersuchungsumfang wurde mit der zuständigen Fachbehörde (Landesamt für Umwelt- 
und Arbeitsschutz, LUA) abgestimmt, so dass aufgrund der bestehenden Informations-
grundlage aus den Untersuchungen zu dem vorherigen Bauabschnitt im Gebiet „Gewer-
begebiet Im Briehl“ eine entsprechend angepasste Überprüfung des Arteninventars er-
folgte. 

Die Untersuchungen wurden vom Kölner Büro für Faunistik durchgeführt und im „Arten-
schutzrechtlicher Fachbeitrag Bebauungsplan „Gewerbegebiet Im Briehl, 2.BA“ in der Ge-
markung Freisen, Landkreis St. Wendel“ (September 2020) vorgelegt. An den Untersu-
chungen, die im Jahr 2019 durchgeführt wurden, waren beteiligt Dr. Thomas Esser, Dipl. 
Biol. Horst Klein und Jan Hennen (B.Sc. Biogeograph). Die Begehungen für die einzelnen 
Tiergruppen fanden laut Gutachter bei artspezifisch entsprechend günstigen Witterungs-
bedingungen statt und verteilten sich auf die Aktivitätszeiten in 2019. 

Die Ergebnisse der faunistischen Untersuchungen werden im Nachfolgenden zusammen-
gefasst dargestellt. Details sind dem genannten, den Unterlagen zum Bebauungsplan bei-
liegenden Artenschutzrechtlichen Fachbeitrag zu entnehmen. Diese sind Grundlage für 
die Beurteilung der Auswirkungen des Vorhabens hinsichtlich des Artenschutzes. Die Er-
gebnisse der artenschutzrechtlichen Prüfung sind in Kapitel 0 zu entnehmen. 

Die Kartierungen zu den planungsrelevanten Artengruppen fanden in der Zeit von März 
2019 bis Oktober 2019 gemäß fachlich anerkannter Methodik statt. Es wurden auch die 
Ergebnisse berücksichtig, die in den Jahren 2011 und 2014 in Zusammenhang mit den Er-
weiterungsplanungen der Hörmann KG durchgeführt worden waren.  

Fledermäuse 

Für die Erfassung der Fledermäuse erfolgten Detektorbegehungen mit Fledermausdetek-
tor, stationäre akustische Erfassungen mit Detektoren und stationäre akustische Erfas-
sungen mit Batloggern. Des Weiteren erfolgte eine Erfassung der im Eingriffsbereich be-
findlichen Quartiermöglichkeiten für Fledermäuse. Die Erfassung erfolgte im Zeitraum 
von Juni bis Juli, wobei gemäß Gutachter drei Gerätenächte ausgewertet wurden. 

Als Ergebnis der Untersuchungen wurden im Untersuchungsraum sechs Fledermausarten 
(Breitflügelfledermaus, Fransenfledermaus, Großer Abendsegler, Großes Mausohr, Klei-
ner Abendsegler, Zwergfledermaus) sicher nachgewiesen, sowie zwei weitere Arten-
paare, die mit akustischen Methoden nicht sicher unterschieden werden können (Brau-
nes/Graues Langohr, Große/Kleine Bartfledermaus).  Es besteht ein Verdacht auf drei wei-
tere Fledermäuse (Bechsteinfledermaus, Wasserfledermaus, Wimpernfledermaus), die 
anhand der akustischen Erfassungen nicht sicher determiniert werden konnten.  
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Tabelle 4 Artenliste Fledermäuse 2019. Status: n = potenzieller bzw. vereinzelter Nahrungsgast (sporadische 
Nachweise), N = Nahrungsgast, (Q) = Quartierverdacht im Umfeld, * = Verdacht auf ein Vorkommen der Art 
(Artbestimmung methodisch bedingt nicht absolut sicher), RL SL: Rote-Liste-Status (Häufigkeitseinstufung) im 
Saarland nach HARBUSCH & UTESCH (2008): Es = extrem selten, S = selten, Mh = mäßig häufig, H = häufig, ? = 
Datenlage unzureichend. RL D: Rote-Liste-Status in Deutschland nach MEINIG et al. (2009): 2 = stark gefähr-
det, 3 = gefährdet, V = zurückgehend (Vor-warnliste), G = Gefährdung unbekannten Ausmaßes, * = ungefähr-
det, D = Daten unzureichend. Schutz: Schutzstatus: II, IV = Art des Anhangs II / des Anhangs IV der FFH-Richt-
linie, §§ = streng geschützte Art. 

Deutscher Name /  
Wissenschaftlicher Name Status 

RL 

SL 

RL 

D Schutz 
Nachweise, Lebensraumfunktionen im Untersu-
chungsgebiet (UG) 

      

Bechsteinfledermaus 
Myotis bechsteinii 

n* ? 2 
§§, 

II / IV 

Einzelne Rufsequenzen durch stationäre Erfassung An-
fang Juli 2019 unmittelbar südöstlich des Werksgeländes 
registriert.  

Keine Hinweise auf regelmäßige Nutzung des Untersu-
chungsgebietes oder auf Quartiere. 

Braunes Langohr 
Plecotus auritus /  

Graues Langohr 
Plecotus austriacus 

 

 

N  

 

mh/Es 

 

V/2 

 

§§, IV 

 

Nachweise durch stationäre Erfassung (südöstl. des 
Werksgeländes) und Detektiorbegehung (Wirtschaftsweg 
im südlichen UG). Nachweisfrequenz gering, aufgrund der 
leisen Rufe und erschwerten Nachweisbarleit ist von einer 
höheren Akttivität als nachgewiesen auszugehen.  

Nutzung von Spalten, Höhlen in Gehölzen als Einzelquar-
tiere (Sommer-, Zwischenquartiere) theoretisch denkbar; 
keine Hinweise auf Wochenstube. 

Funktion der Gehölze südlich und östlich des Werksgelän-
des  (bzw. ihrer Randstrukturen) als Nahrungshabitate an-
zunehmen. 

Breitflügelfledermaus 
Eptesicus serotinus 

N mh G §§, IV 

Nachweise durch stationäre Erfassung an allen 5 Probe-
stellen und Detektorbegehung (an Gehölzrändern südlich 
und östlich des Werksgeländes, höchste Aktivität an der 
Straße Keltenring). Nachweisfrequenz insgesamt gering. 

Erfassung lässt auf Funktionen des UGs als kurzzeitig ge-
nutztes Jagdhabitat und Transfergebiet schließen.  

Fransenfledermaus 

Myotis nattereri 
n ? * §§, IV 

einzelne Nachweise durch stationäre Erfassung (südöst-
lich und südwestlich des Werksgeländes), kein Nachweis 
bei Detektorbegehungen.  

sporadisch auftretend, keine besondere Funktion des UGs 
als Nahrungsgebiet oder sonstiger Teillebensraum ersicht-
lich. 

Große Bartfledermaus 
Myotis brandtii /  

Kleine Bartfledermaus 
Myotis mystacinus 

N ?/mh V/V §§, IV 

Nachweise durch stationäre Erfassung an 4 der 5 Probe-
stellen und Detektorbegehung (südlich des Werksgelän-
des, Wirtschaftsweg im südlichen UG, am häufigsten un-
mittelbar südöstlich des Werksgeländes). Kein Hinweis 
auf Wochenstube im UG bzw. direkten Umfeld (keine Akti-
vitätspeaks zur Ausflugszeit). 

Nutzung von Spalten in Gehölzen als Einzelquartiere 
(Sommer-, Zwischenquartiere) theoretisch denkbar. 

Nachweise lassen auf Funktion der Gehölze bzw. Saum-
strukturen im UG als Nahrungsräume schließen. 

Großer Abendsegler 
Nyctalus noctula 

n mh V §§, IV 

Einzelnachweis durch stationäre Erfassung am Probe-
standort unmittelbar südöstlich des Werksgeländes. Nach-
weise von „Nyctaloiden“ (Großer/Kleiner A.) an 4 der 5 
Probestellen der stationären Erfassung. 

keine Hinweise auf Reproduktionsstätten oder eine regel-
mäßige Nutzung bzw. besondere Bedeutung des UGs. 
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Deutscher Name /  
Wissenschaftlicher Name Status 

RL 

SL 

RL 

D Schutz 
Nachweise, Lebensraumfunktionen im Untersu-
chungsgebiet (UG) 

      

Großes Mausohr 

Myotis myotis 
n s V 

§§, 

II / IV 

Einzelnachweis durch stationäre Erfassung am Probe-
standort südwestlich des Werksgeländes.   

keine Hinweise eine regelmäßige Nutzung bzw. beson-
dere Bedeutung des UGs, keine Nutzung von Quartieren 
zu erwarten. 

Kleiner Abendsegler 

Nyctalus leisleri 
n s D §§, IV 

Einzelnachweis durch Detektorerfassung südlich des 
Werksgeländes, Nachweise von „Nyctaloiden“ (Gro-
ßer/Kleiner A.) an 4 der 5 Probestellen der stationären Er-
fassung. 

Im UG wurde ein Höhlenbaum mit guter Eignung als 
Quartier festgestellt, Kontrolle auf Besatz negativ. Somit 
keine Funktion des UGs als Quartiergebiet, keine beson-
dere Bedeutung als sonstiger Teillebensraum (z.B. Nah-
rungsraum) anzunehmen. 

Wasserfledermaus 
Myotis daubentonii 

n* mh * §§, IV 

einzelne Rufsequenz bei stationärer Erfassung am Probe-
standort östlich des Werksgeländes (Bereich Kannelbach) 
registriert. 

keine Hinweise eine regelmäßige Nutzung bzw. beson-
dere Bedeutung des UGs als Lebensraum bzw. Teille-
bensraum.. 

Wimperfledermaus 
Myotis emarginatus  

n* ? 2 
§§, 

II / IV 

Rufaufzeichnungen in geringer Frequenz durch stationäre 
Erfassung an drei Probestandorten im östlichen und südli-
chen Untersuchungsgebiet. 

keine Hinweise eine regelmäßige Nutzung bzw. beson-
dere Bedeutung des UGs als Lebensraum bzw. Teille-
bensraum. 

Zwergfledermaus 
Pipistrellus pipistrellus 

N, (Q) h * §§, IV 

verbreitet im UG  durch stationäre Erfassung und Detek-
torbegehung nachgewiesen, häufigste Fledermausart. 
Höchste Aktivität an Straßenbeleuchtung „Keltenring“. 

Einflüge aus östlicher Richtung zur Ausflugzeit lassen auf 
eine Wochenstube in der Ortslage nordöstlich des UGs 
schließen. UG wird als Kurzzeit-Nahrungsraum und für 
Transferflüge genutzt. Spalten und Höhlen in Gehölzen 
stellen potenzielle Quartiere für Einzelindividuen dar. 

„Mittels der stationären Erfassung wurden die stärksten Aktivitäten von Fledermäusen an 
2 Beprobungspunkten im östlichen Untersuchungsgebiet festgestellt, und zwar am Rand 
des Feuchtgebietes östlich des Betriebsstandortes (Punkt 4) sowie am Kleingehölz unmit-
telbar südöstlich des Betriebsgeländes (Punkt 1). Dabei dominierten jeweils mit Abstand 
Registrierungen der Zwergfledermaus. Nachweise von Bartfledermäusen, nicht näher be-
stimmbaren Fledermäusen der Gattung Myotis sowie der „Nyctaloide“ erfolgten deutlich 
seltener, aber jeweils mehrfach, weitere Arten wurden nur vereinzelt registriert. 

Auch bei den Detektorbegehungen wurden Zwergfledermäuse am häufigsten registriert, 
mit hohen Aktivitäten insbesondere zur Ausflugzeit. Nach der Ausflugphase ließ die Aktivi-
tät nach, im weiteren Nachtverlauf wurden noch Einzeltiere an den Gehölzkanten bei 
Jagdaktivitäten festgestellt. Kleiner Abendsegler und Breitflügelfledermaus wurden bei 
den Detektorbegehungen vereinzelt bei Kurzzeitjagd und Transferflügen beobachtet, ohne 
besonderen Bezug zum Untersuchungsgebiet. Mit der Bartfledermaus (Große/Kleine B., 
die Arten lassen sich akustisch nicht differenzieren) wurde ein Vertreter der Gattung Myo-
tis registriert. Eine Rufsequenz einer Langohrfledermaus (Braunes oder Graues L.) wurde 
an dem asphaltierten Wirtschaftsweg südwestlich des Betriebsgeländes detektiert. 
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Im Rahmen der Detektornacht (stationäre Erfassung mit 5 Geräten an Gehölzbeständen 
mit Quartierpotenzial, siehe unten) wurden keine Aktivitäten festgestellt, die auf Quartiere 
in diesen Gehölzen hindeuten. 

Erfassung Quartiermöglichkeiten  

Bei der Erfassung von Quartiermöglichkeiten für Fledermäuse wurden 17 Einzelbäume mit 
Höhlen oder Spalten erfasst, weiterhin ein flächiger Gehölzbestand mit abplatzender Rinde 
und Astabbrüchen.“ 

Die Gehölze bieten für baumbewohnende Arten, die bevorzugt Spaltenquartiere hinter ab-
platzender Borke oder in Stammanrissen beziehen, Quartierpotenzial. Hierzu zählt z.B. die 
im UG nachgewiesene Bartfledermaus (Große/Kleine B.). In der Gehölzinsel südwestlich 
des Betriebsgeländes wurden zahlreiche Gehölze mit abplatzender Borke, Stammrissen 
und Astabbrüchen registriert.  

Das Quartierbaumpotenzial wird als insgesamt gering bis mittel eingeschätzt. Spechthöh-
len wurden an 4 Gehölzen registriert. Das Gehölz Nr. 3 mit hohem Quartierbaumpotenzial 
wurde mit einer Wärmebildkamera auf Ausflüge kontrolliert. Dabei wurde eine Nutzung 
der Baumhöhle durch Vögel registriert.  

Es ist nicht auszuschließen, dass Einzeltiere in den Gehölzstrukturen ihr Quartier beziehen. 
Die Akustik lässt keine Rückschlüsse auf Wochenstuben zu. Es wurden zwei Gehölze (Nr. 3, 
17) mit bedingter Winterquartiereignung (hier: Eignung als Quartier in kalten Wintern mit 
Frost) festgestellt. Die Winterquartiernutzung ist generell abhängig von der Temperatur. 
In milden Wintern können durchaus auch Gehölze mit Stammdurchmessern unter 50 cm 
als Quartiere genutzt werden.“ 

Die genauere Betrachtung der betroffenen Fledermausarten erfolgt im Rahmen der ar-
tenschutzrechtlichen Prüfung (Kapitel 0). 

Schmetterlinge und Heuschrecken 

Die Erfassung der Artengruppe der Schmetterlinge mit Schwerpunkt auf Erfassung des 
Großen Feuerfalters (Lycaena dispar) erfolgte an fünf Tagen im Zeitraum von Mai bis Sep-
tember. Für die Großen Feuerfalter wurden Wirtspflanzen nach Imagines und Präimagi-
nalstadien abgesucht (Eier, Raupen).  

Im Jahr 2019 erfolgte kein Nachweis des Großen Feuerfalters. Im Jahr 2014 waren hinge-
gen Sichtungen von adulten Männchen sowie Nachweise von Eiern erfolgt.  

Oxalarme Ampferarten - die Wirtspflanzen des Großen Feuerfalters - kamen im Jahr 2019 
an verschiedenen Stellen des Untersuchungsgebiets vor, so dass diese Art weiterhin als 
potenziell vorkommend betrachtet wird.  

Im Plangebiet konnten insgesamt 30 verschiedene Tagfalter und Widderchen festgestellt 
werden: 
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Tabelle 5 Artenliste Tagfalter und Widderchen. RL SL: Rote-Liste-Status im Saarland nach MUV (o.J.) (c); RL D: 
Rote-Liste-Status in Deutschland nach REINHARDT & BOLZ (2012); Kategorien: 0 = ausgestorben oder ver-
schollen, 1 = vom Aussterben bedroht, 2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet, V = zurückgehend (Vorwarnliste), G 
= Gefährdung anzunehmen, Status z.Zt. unbekannt, D = Daten unzureichend ,* = ungefährdet. Schutz: Schutz-
status: II, IV = Art des Anhangs II / des Anhangs IV der FFH-Richtlinie, § = besonders geschützt, §§ = streng 
geschützt. 

Deutscher Name 
wissenschaftl. Name 

RL 
SL 

RL D Schutz Nachweise im Untersuchungsgebiet (UG) 

     
Admiral 

Vanessa atalanta  
* *  

Nachweise in geringer Dichte im Grünland und am Kan-
nelbach  

Aurorafalter 

Anthocharis cardamines  
* *  

Imagines verbreitet im UG, in Saumbereichen (an Kleinge-
hölzen, Waldrand)  

Baum-Weißling 

Aporia crategi  
3 *  Einzelnachweis im Grünland im südöstlichen UG 

Brauner Feuerfalter  

Heodes tityrus  
* * § 

verbreitet in Grünlandbereichen und in der Feuchtbrache 
im östlichen UG 

Braunkolbiger Braun-Dickkopffalter 

Thymelicus sylvestris 
* *  Nachweise v.a. am Kannelbach und an Säumen 

C-Falter 

Nymphalis c-album  
* *  

Nachweise am Kannelbach südwestlich und südöstlich 
des Werksgeländes 

Distelfalter 

Vanessa cardui 
* *  verbreitet Nachweise im Grünland und auf Brachflächen  

Dunkler Dickkopffalter 

Erynnis tages   
3 *  

2 Nachweise am verlegten Kannelbach südlich des Be-
triebsgeländes  

Gewöhnliches Grünwidderchen  

Procris statices  
* V § verbreitet in Grünlandbereichen und Feuchtbrachen  

Großer Fuchs 

Nymphalis polychloros  
V V § Einzelnachweis im März am verlegten Kannelbach.  

Großes Ochsenauge 

Maniola jurtina 
* *  

verbreitet im Grünland, auf Brachen, mittlere bis erhöhte 
Dichten 

Hauhechel-Bläuling 

Polyommatus icarus  
* * § 

verbreitet in geringer bis mittlerer Dichte im Grünland und 
am verlegten Kannelbach 

Kleiner Feuerfalter   

Lycaena phlaeas  
* * § 

Nachweise in geringer Dichte im Grünland und am verleg-
ten Kannelbach 

Kleiner Fuchs  

Aglais urticae 
* *  

Nachweise in geringer bis mittlerer Dichte in verschiede-
nen Bereichen des UGs 

Kleiner Kohlweißling  

Pieris rapae  
* *  

Nachweise in Saumbereichen südlich, südöstlich des 
Werksgeländes  

Kleines Wiesenvögelchen 

Coenonympha pamphilus 
* * § verbreitet in Grünlandbereichen, mittlere Dichte  

Kurzschwänziger Bläuling  

Cupido argiades 
G V § 

in geringer Dichte im Grünland südöstlich des Werksge-
ländes und südlich vom Kannelbach 

Leguminosen-Weißling 

Leptidea juvernica  
* D  

Nachweise im Grünland südlich des Werksgeländes und 
am verlegten Kannelbach 

Mädesüß-Perlmuttfalter   

Brenthis ino 
* *  

Nachweise auf Brachflächen westlich des Werksgeländes 
und am verlegten Kannelbach  

Malven-Dickkopffalter 

Carcharodus alceae  
* * § Nachweis im Grünland südöstlich des Werksgeländes 
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Deutscher Name 
wissenschaftl. Name 

RL 
SL 

RL D Schutz Nachweise im Untersuchungsgebiet (UG) 

     
Mauerfuchs  

Lasiommata megera  
* *  Nachweis einer Imago am verlegten Kannelbach 

Rotbraunes Ochsenauge  

Pyronia tithonus  
* * § in geringer Dichte in Grünland-, Saumbereichen 

Rotklee-Bläuling  

Polyommatus semiargus   
* * § verbreitet in mittlerer Dichte in Grünlandbereichen 

Rundaugen-Mohrenfalter  

Erebia medusa  
2 V § verbreitet im Grünland südlich des Werksgeländes 

Schachbrettfalter 

Melanargia galathea 
* *  verbreitet im Grünland, lokal in erhöhter Dichte 

Schornsteinfeger  

Aphantopus hyperantus 
* *  Nachweise im Grünland südöstlich des Werksgeländes  

Sechsfleck-Widderchen  

Zygaena filipendulae cf.   
V *  Nachweise im Grünland südlich des Werksgeländes  

Wegerich-Scheckenfalter  

Melitaea cinxia  
V 3  

Nachweise im Grünland mit Schwerpunkt am verlegten 
Kannelbach 

Weißbindiges Wiesenvögelchen 

Coenonympha arcania 
* * § Nachweis im Grünland südwestlich des Werksgeländes  

Zitronenfalter 

Gonepteryx rhamni   
* *  mehrere Imagines im März im südlichen UG  

Aufgrund des vorgefundenen Artenspektrums im Plangebiet wird für die Artengruppe der 
Schmetterlinge somit keine weitere artenschutzrechtliche Betrachtung erforderlich. 

Des Weiteren erfolgten Zufallsfunde von vier verschiedenen Heuschreckenarten: 

Tabelle 6 Artenliste Heuschrecken. RL D: Rote-Liste-Status in Deutschland nach MAAS et al. (2012); Katego-
rien: 3 = gefährdet, * = ungefährdet. Schutz: Schutzstatus: § = besonders geschützt. 

Deutscher Name 
wissenschaftl. Name 

RL D Schutz Vorkommen im Untersuchungsgebiet 

    
Blauflügelige Ödlandschrecke 

Oedipoda caerulescens  
V b 

Nachweise auf der ehemaligen Bahntrasse südöstlich des 
Werksgeländes    

Feldgrille 

Gryllus campestris   
*  verbreitet in Grünlandbereichen, v.a. an mageren Stellen  

Sumpfschrecke 

Stetophyma grossum  
*  in vernässten Grünlandbereichen 

Warzenbeißer   

Decticus verrucivorus  
3  

mehrere Individuen im Grünland nördlich des verlegten 
Kannelbachs 

Vögel 

Für die Erfassung der Avifauna erfolgten Früh- und Tagesbegehungen an insgesamt sechs 
Tagen im Zeitraum von März bis Juni sowie Revierkartierungen. 

Im Untersuchungsjahr 2019 wurden 46 Vogelarten festgestellt, von denen 34 für das Un-
tersuchungsgebiet als Brutvögel einzustufen sind. 
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Tabelle 7 Artenliste Vögel. Status: B = Brutvogel, G = Sommergast, Nahrungsgast, D = Durchzügler, Ü = über-
fliegend. RL SL: Rote-Liste-Status im Saarland nach MUV (o.J.); RL D: Rote-Liste-Status in Deutschland nach 
GRÜNEBERG et al. (2015); 2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet, V = zurückgehend (Vorwarnliste), * = ungefähr-
det. Schutz: Schutzstatus: § = besonders geschützt, §§ = streng geschützt; Anh. I = Art des Anhangs I der Vo-
gelschutzrichtlinie, Art. 4 (2) = gefährdeter Zugvogel nach Artikel 4 (2) der Vogelschutzrichtlinie 

Deutscher Name 
wissenschaftl. Name 

Status 
RL 
SL 

RL 
D 

Schutz Nachweise im Untersuchungsgebiet (UG) 

      
Amsel 

Turdus merula 
B * * § 

verbreiteter Brutvogel in Gehölzbeständen des UGs und im 
Waldgebiet im südwestlichen UG  

Bachstelze 

Motacilla alba  
B * * § 

Reviere am südöstlichen Rand des Werksgeländes und im 
Bereich des Umspannwerks an der L133  

Baumpieper 

Anthus trivialis 
B V 3 § Einzelrevier am verlegten Kannelbach 

Blaumeise  

Parus caeruleus 
B * * § 

verbreiteter Brutvogel in Gehölzbeständen des UGs und  
im Waldgebiet im südwestlichen UG. 

Buchfink  

Fringilla coelebs 
B * * § 

verbreiteter Brutvogel in Baumbeständen des UGs und im 
Waldgebiet im südwestlichen UG. 

Buntspecht 

Dendrocopos major 
B * * § 

Revier im Waldgebiet im südwestlichen UG, weitere Nach-
weise in Kleingehölzen mit Baumbeständen.. 

Dorngrasmücke 

Sylvia communis 
B * * § 

verbreiteter Brutvogel in gebüschreichen Gehölzen des 
UGs 

Eichelhäher 

Garrulus glandarius  
G * * § 

verbreitet in Kleingehölzen des UGs und im Waldgebiet im 
südwestlichen UG.auftretend.  

Elster 

Pica pica 
G * * § 

Gastvogel v.a. im östlichen UG, auch im Werksgelände 
auftretend. 

Fitis  

Phylloscopus trochilus 
B * * § 

mind. 3  Reviere in Gehölzen südlich und westlich des 
Werksgeländes 

Gartengrasmücke  

Sylvia borin 
B * * § 

Reviere in verbuschten Bereichen östlich und westlich des 
Beriebsgeländes und im südlichen UG 

Gartenrotschwanz 

Phoenicurus phoenicurus 
G * V § 

Brutvogel in einem Kleingehölz an der südwestl. Grenze 
des UGs (Revierzentrum knapp außerhalb des UGs).  

Gebirgsstelze 

Motacilla cinerea 
B * * § 

Einzelrevier im UG, am Kannelbach unmittelbar südöstlich 
des Werksgeländes. 

Gimpel 

Pyrrhula pyrrhula 
B * * § 

Reviere in Gehölzen östlich und westlich des Betriebsge-
ländes und im südlichen UG 

Goldammer 

Emberiza citrinella 
B * V § 

6 Reviere in Gebüschbeständen südlich und westlich des 
Werksgeländes 

Grünfink  

Carduelis chloris 
B * * § 

Reviere in Gehölzen an der ehem. Bahntrasse im östlichen 
UG, weiterer Nachweis im Gehölzbestand westlich des Be-
triebsgeländes. 

Grünspecht 

Picus viridis  
G * * §§ 

regelmäßige Nachweise im südlichen UG, Revierzentrum 
/Brutplatz vermutlich in Gehölzen etwas weiter südlich   

Hausrotschwanz 

Phoenicuris ochruros  
B * * § 

Revier im Bereich des Umspannwerks an der L 133 

(auf dem Werksgelände Brut in einem Rolladenkasten) 

Haussperling 

Passser domesticus   
G V V § 

Gastvogel in Gehölzen am östlichen Rand des UGs (Bruten 
im angrenzenden Wohngebiet)  

Heckenbraunelle 

Prunella modularis  
B * * § 

Reviere in gebüschreichen Gehölzen im Grünlandgebiet 
und im westlichen UG.  
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Deutscher Name 
wissenschaftl. Name 

Status 
RL 
SL 

RL 
D 

Schutz Nachweise im Untersuchungsgebiet (UG) 

      
Jagdfasan 

Phasianus colchicus 
B * * § Einzelrevier im südlichen Untersuchungsgebiet 

Klappergrasmücke 

Sylvia curruca 
B * * § 

Einzelrevier im Gehölzbestand an der ehem. Bahntrasse 
östlich des Werksgeländes 

Kleiber 

Sitta europaea  
B * * § 

Revier im Waldgebiet im südwestlichen UG, weitere Nach-
weise in Kleingehölzen mit Baumbeständen südlich und 
westlich des Werksgeländes. 

Kohlmeise  

Parus major 
B * * § 

verbreiteter Brutvogel in Gehölzbeständen des UGs und im 
Waldgebiet im südwestlichen UG (auf dem Betriebsgelände 
Brut in einem Rolladenkasten) 

Kolkrabe 

Corvus corax 
Ü 2 * § Überflug eines kleinen Trupps aus 3 Individuen beobachtet    

Mauersegler 

Apus apus 
G * * § Nahrungsgast im Luftraum des Untersuchungsgebietes. 

Mehlschwalbe 

Delichon urbicum  
G V 3 § 

Nahrungsgast im Grünland südlich des Werksgeländes, 
mind. 8 Indiv. 

Misteldrossel  

Turdus viscivorus 
B * * § Revier im Waldbestand im südwestlichen UG.  

Mönchsgrasmücke 

Sylvia atricapilla 
B * * § 

verbreiteter  Brutvogel in gebüschreichen Gehölzbeständen 
im UG und im Waldgebiet im südwestlichen UG.. 

Rabenkrähe 

Corvus corone   
B * * § 

Brutverdacht im Baumbestand östlich des Werksgeländes, 
als Gastvogel verbreitet im gesamten UG auftretend 

Ringeltaube  

Columba palumbus 
B * * § 

Nachweise im gesamten UG, Brutverdacht in einem Baum-
bestand im südöstlichen UG und im Waldgebiet im süd-
westlichen UG.  

Rotmilan  

Milvus milvus 
G * V 

§§,  
Anh. I 

einzelne Beobachtungen als Gastvogel im südlichen UG 
(Grünland) und nördlichen UG (über der L133) 

Rotkehlchen  

Erithacus rubecula 
B * * § 

verbreiteter Brutvogel in Gehölzbeständen des UGs und im 
Waldgebiet im südwestlichen UG. 

Schwanzmeise 

Aegithalos caudatus  
B * * § 

Nachweise in Gehölzen südlich des Werksgeländes und im 
westlichen UG.  

Singdrossel  

Turdus philomelos 
B * * § 

Reviere im Baumbestand östlich des Werksgeländes, in 
Gehölzbeständen im westlichen und südöstlichen UG, im 
Waldgebiet im südwestlichen UG.  

Star 

Sturnus vulgaris 
B * 3 § 

Revier in einem Kleingehölz an der Südgrenze (Revierzent-
rum knapp außerhalb des UGs, weitere Nachweise im 
Baumbestand an der ehem. Bahntrasse östlich des Werks-
geländes und als Nahrungsgast im Grünland südlich des 
Werksgeländes. 

Stieglitz  

Carduelis carduelis   
B * * § 

Reviere in Baumbeständen östlich und westlich des Be-
triebsgeländes, weitere Nachweise in Kleingehölzen im 
Grünlandgebiet  

Stockente 

Anas platyrhynchos   
D * * § 

Einzelindividuen bzw. Paare an Kleingewässern östlich des 
Werksgeländes, am verlegten Kannelbach und am Altlauf 
des Kannelbachs südöstlich des Werksgeländes. 

Sumpfmeise 

Parus palustris 
B * * § 

Reviere in Kleingehölz am ehem. Kannelbach unmittelbar 
südöstlich des Werksgelände und im Waldgebiet im süd-
westlichen UG 
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Deutscher Name 
wissenschaftl. Name 

Status 
RL 
SL 

RL 
D 

Schutz Nachweise im Untersuchungsgebiet (UG) 

      
Sumpfrohrsänger 

Acrocephalus palustris 
B * * § 

Einzelrevier im Bereich mit  Hochstaudenfluren und Gebü-
schen östlich des Werksgeländes. 

Teichhuhn 

Gallinula chloropus 
G * V §§ 

Einzelbeobachtungen an einem Tümpel im östlichen UG  
und auf dem Kannelbach südöstl. des Werksgeländes  

Teichrohrsänger  

Acrocephalus scirpaceus  
B * * § Revier an einem Tümpel nordwestlich des Plangebietes 

Turmfalke 

Falco tinnunculus 
Ü * * §§ 

Einzelbeobachtung eines Überfluges mit Beute südlich des 
Werksgeländes. 

Weidenmeise 

Parus montanus 
B * * § 

Reviere in Gehölzen östlich des Werksgeländes, im südli-
chen UG und i im Waldgebiet im südwestlichen UG 

Zaunkönig 

Troglodytes troglodytes  
B * * § mehrere Reviere in Gehölzen östlich des Betriebsgeländes 

Zilpzalp  

Phylloscopus collybita 
B * * § 

verbreiteter Brutvogel in Gehölzbeständen des UGs und im 
Waldgebiet im südwestlichen UG . 

Als wertgebende Vogelarten, die einen landesweit „ungünstigen Erhaltungszustand“ auf-
weisen, wurden im Plangebiet der Baumpieper als Brutvogelart und die Gastvögel nach-
gewiesenen Arten Haussperling und Mehlschwalbe nachgewiesen.  

„Weitere im UG nachgewiesene Arten sind in der Roten Liste Deutschland als gefährdet 
oder zurückgehend eingestuft, und zwar die als Brutvögel festgestellten Arten Goldammer 
und Star sowie die Gastvögel Gartenrotschwanz, Rotmilan und Teichhuhn“.  Auch diesen 
Arten wird vorsorglich ein landesweit „ungünstiger“ Erhaltungszustand zugewiesen, da die 
Rote Liste Deutschland relativ aktuell ist (Stand 30.11.2015) und somit Bestandsabnahmen 
und Gefährdungen in jüngerer Zeit besser abbildet als die Rote Liste Saarland, die auf der 
Datenlage von Dezember 2005 beruht 

Die genannten Arten werden im Rahmen der artenschutzrechtlichen Prüfung einer detail-
lierteren Betrachtung unterzogen (siehe Kapitel 7.5.2). 

Haselmaus 

Die Erfassung der Haselmaus erfolgte gemäß Gutachter im Zeitraum von April bis Oktober 
2019. Es wurden insgesamt 20 Haselmaus-Tubes in Gehölzbeständen ausgebracht und 
monatlich kontrolliert.  

Die Haselmaus wurde im Planbereich sowie der Umgebung nicht nachgewiesen. Insofern 
werden für die Haselmaus vorhabenbedingt keine weiteren artenschutzrechtlichen Be-
trachtungen erforderlich. 

Amphibien und Reptilien 

Die Erfassung der Amphibien und Reptilien erfolgte im Zeitraum von März bis Juni durch 
Sichtkontrolle und Keschern. Es wurden lediglich östlich des Planbereichs vereinzelt Indi-
viduen von Ringelnatter, Fadenmolch und Grasfrosch angetroffen.  

  



BEBAUUNGSPLAN „GEWERBEGEBIET IM BRIEHL, 2 BA“ 

A R G U S  C O N C E P T  G es e l l s ch a f t  fü r  L eb en s ra u m en tw ic k l u n g  m b H  
S e i t e  50 

Tabelle 8 Artenliste Amphibien. RL SL: Rote-Liste-Status im Saarland nach MUV (o.J.) (b); RL D: Rote-Liste-
Status in Deutschland nach KÜHNEL et al. (2009b); Kategorien: 0 = ausgestorben oder verschollen, 1 = vom 
Aussterben bedroht, 2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet, V = zurückgehend (Vorwarnliste), G = Gefährdung 
anzunehmen, Status z.Zt. unbekannt, D = Daten unzureichend ,* = ungefährdet. Schutz: Schutzstatus: § = 
besonders geschützt. 

Deutscher Name 
wissenschaftl. Name 

RL 
SL 

RL 
D 

Schutz Vorkommen im Untersuchungsgebiet 

     
Fadenmolch 

Triturus helveticus  
* * § 

Imagines in Tümpeln im Feuchtgebiet östlich des Werks-
geländes (12 Adulte gekeschert) und im südlichen UG (4 
Adulte gekeschert). 

Grasfrosch 

Rana temporaria  
* * § 

Laich und Quappen in Tümpeln im Feuchtgebiet östlich 
des Werksgeländes (5 Laichballen), in einem Wasser füh-
renden Abschnitt des Kannelbachs unmittelbar südöstlich 
des Werksgeländes (über 20 Lb), in nasser Senke unmit-
telbar südlich des Werksgeländes (5 Lb) und in Tümpeln 
im südlichen UG (mind. 6 Lb). 

 

Tabelle 9 Artenliste Reptilien. RL SL: Rote-Liste-Status im Saarland nach MUV (o.J.) (b); RL D: Rote-Liste-Status 
in Deutschland nach KÜHNEL et al. (2009a); Kategorien: 0 = ausgestorben oder verschollen, 1 = vom Ausster-
ben bedroht, 2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet, V = zurückgehend (Vorwarnliste), G = Gefährdung anzuneh-
men, Status z.Zt. unbekannt, D = Daten unzureichend ,* = ungefährdet. Schutz: Schutzstatus: § = besonders 
geschützt. 

Deutscher Name 
wissenschaftl. Name 

RL 
SL 

RL 
D 

Schutz Vorkommen im Untersuchungsgebiet 

     
Ringelnatter 

Natrix natrix  
* V b 

Nachweise mehrerer Individuen (adult und subadult) im 
Feuchtgebiet mit Tümpeln östlich des Werksgeländes 

Aufgrund des vorgefundenen Artenspektrums im Plangebiet wird für die Artengruppe der 
Amphibien und Reptilien somit keine weitere artenschutzrechtliche Betrachtung erfor-
derlich. 

6.2.8 Immissionssituation 

Innerhalb des Geltungsbereiches sowie in dessen direktem Umfeld sind bereits Vorbelas-
tungen durch Immissionen aus den angrenzenden Gewerbe- und Straßenflächen vorhan-
den. Diese ergeben sich aus den stofflichen Einträgen durch beispielsweise Abgase der 
stark befahrenen Straßen (L 133 und Bahnhofstraße) oder aber aus Emissionen aus den 
angrenzenden Betriebsflächen der Fa. Hörmann sowie des angrenzenden Gewerbegebie-
tes Zennwies. Die Vorbelastungen innerhalb des Plangebietes sind in den an die jeweils 
emissionsreichen Nutzungen angrenzenden Randbereichen des Plangebietes am höchs-
ten. 

6.2.9 Kultur- und Sachgüter 

Landwirtschaft, Forstwirtschaft 

Innerhalb des Plangebietes befinden sich keine forstwirtschaftlich genutzten Flächen. Die 
Grünlandbereiche sind wenig intensiv landwirtschaftlich genutzt. 

Landschaftsbild / Erholung 

Unter Landschaftsbild versteht man die äußeren, sinnlich wahrnehmbaren Erscheinungs-
formen von Natur und Landschaft. Generell gilt, je schöner und abwechslungsreicher sich 
eine Landschaft gestaltet, als desto wertvoller wird sie empfunden. 
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Das Landschaftsbild im Plangebiet und seinem Umfeld ist geprägt durch Bachauen, die 
Offenlandbereiche, kleinflächigere Gehölzstrukturen und einen reichen Wechsel an Bio-
toptypen. Andererseits wird der Geltungsbereich deutlich durch die angrenzenden Nut-
zungen geprägt. Besonders prägend ist hierbei die Fa. Hörmann mit ihrem weithin sicht-
baren Hochregallager. 

Im Hinblick auf eine Erholungsnutzung hat die Fläche keine besondere Bedeutung für die 
Anwohner der umliegenden Wohngebiete oder aber darüber hinaus. Wege führen nicht 
durch die Fläche, andere Strukturen der Freizeit- und Erholungsnutzung befinden sich 
nicht innerhalb des Plangebietes. Außerhalb des Plangebietes liegende Strukturen der 
Freizeitnutzung werden durch die Umsetzung der Planung nicht beeinträchtigt. 

 ENTWICKLUNG DES UMWELTZUSTANDES BEI NICHTDURCHFÜHRUNG DER 
PLANUNG (NULLVARIANTE) 

Im Rahmen der Betrachtung der so genannten „Nullvariante“ erfolgt eine Abschätzung, in 
welcher Art und Weise sich das Untersuchungsgebiet ohne das geplante Vorhaben entwi-
ckeln würde. Diese Abschätzung kann nicht eindeutig und abschließend vorgenommen 
werden, da Veränderungen nicht nur den regionalen Faktoren vor Ort unterliegen, son-
dern auch die Folge großräumiger, politischer oder gesellschaftlicher Prozesse sein kön-
nen.  

Mit hoher Wahrscheinlichkeit würde der Status quo des Plangebietes in Form von Grün-
flächen und Gehölzstandorten erhalten bleiben, so dass sich innerhalb der Nullvariante 
das Gebiet voraussichtlich nicht verändern würde. Aufgrund der bereits bestehenden Dar-
stellung als Vorranggebiet für Gewerbe, Industrie und Dienstleistungen im gültigen Regi-
onalplan ist eine Änderung des FNP der Gemeinde Freisen und eine dahingehende Flä-
chenentwicklung jedoch absehbar.  

 BESCHREIBUNG DER VERMEIDUNGS-, VERMINDERUNGS- UND AUSGLEICHS-
MASSNAHMEN 

Ausgehend von der im vorangegangenen Kapitel beschriebenen Bestandssituation im 
Plangebiet und dem geplanten Vorhaben ist die Realisierung der Planung mit Auswirkun-
gen auf Mensch und Umwelt verbunden. Im Rahmen der Planung werden daher auch 
Maßnahmen vorgesehen, die nachteilige Auswirkungen vermeiden, vermindern oder aus-
gleichen sollen. 

Als geeignete Ausgleichsmaßnahmen gemäß § 1a Abs. 3 BauGB zur Kompensation der 
durch den Bebauungsplan vorbereiteten Eingriffe in Natur und Landschaft gelten in die-
sem Zusammenhang sowohl im Bebauungsplan festgesetzte als auch in städtebaulichen 
Verträgen festgeschriebene Maßnahmen. 

6.4.1 Vermeidungs- und Minderungsmaßnahmen mit empfehlendem Charakter 

• Verwendung von wasserdurchlässigen Tragschichten und Oberflächenbelägen so-
weit wie es im Zusammenhang mit betriebsbedingten Anforderungen möglich ist 

• Äußere Erschließung über bestehende Straßenanbindungen 

• Berücksichtigung der Orientierungswerte gem. DIN 18005 / Beiblatt „Schallschutz 
im Städtebau“ für gesunde Wohnverhältnisse 

• Durchführung erforderlicher Bodenarbeiten entsprechend dem Stand der Tech-
nik und unter Einhaltung einschlägiger DIN-Normen 

• Ggf. ordnungsgemäßer Abtrag und sachgerechte Entsorgung verunreinigter Bö-
den 
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• Schadlose Abführung anfallenden Oberflächenwassers 

• Umsetzung von Dachbegrünungen und Bepflanzung der Grundstücke mit mög-
lichst standortgerechten, heimischen Gehölzen 

• Vermeidung von Störungen durch Lichtimmissionen durch eine Reduzierung der 
nächtlichen Beleuchtungen innerhalb des Plangebiets.  

• Berücksichtigung und Einhaltung der Vorgaben und Verbote des § 39 BNatSchG 
und dabei insbesondere das allgemeine Verbot von Fällungen, Rückschnitt oder 
auf den Stock setzen von Bäumen, Hecken, lebenden Zäunen, Gebüschen und an-
deren Gehölzen zwischen dem 1. März und 30. September. Darüber hinaus sind 
zum sicheren Ausschluss von Verbotstatbeständen im Sinne des § 44 BNatSchG 
keine Bodenarbeiten in diesem Zeitraum vorzunehmen. 

6.4.2 Festgesetzte Maßnahmen des Bebauungsplans 

Die im Folgenden beschriebenen Maßnahmen innerhalb des Geltungsbereiches dienen 
zum einen der landschaftsgerechten Einbindung und Gestaltung des Plangebietes (Min-
derung der Auswirkungen auf das Schutzgut Landschaft), zum anderen tragen sie zu einer 
Minderung der Beeinträchtigungen für die Schutzgüter Tiere, Pflanzen und biologische 
Vielfalt, Boden, Wasser, Klima / Luft und Landschaft bei. Darüber hinaus wirken sich die 
Maßnahmen eingriffsmindernd im Rahmen der Eingriffsbilanzierung aus (vgl. Kapitel 6.6) 
und sind positiv in Bezug auf die Aspekte „Biotopverbund“ und „Landschaftsschutz“ zu 
werten. 

• Beschränkung des Versiegelungsgrades auf das notwendige Maß durch die Fest-
legung einer Grundflächenzahl (GRZ) von 0,9 im Gewerbegebiet (ohne zulässige 
Überschreitung); 

• Beschränkung der Höhenentwicklung der Gebäude durch Festsetzung einer Bau-
massenzahl von 10,0 

• grünordnerische Festsetzungen gemäß § 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB zur Erhaltung und 
zur Entwicklung vorhandener Biotopstrukturen wie die Gehölzstrukturen (z.B. 
Weiden-Bruchwald, Bruch-Gebüsch, Feldgehölz) und Offenlandbiotopen unter-
schiedlicher Ausprägung (u.a. submontane Magerwiese, Wiesen frischer bis 
wechselfeuchter Standorte, Wiesen feuchter bis wechselfeuchter Standorte 
Nasswiese)  

6.4.3 Festgesetzte Maßnahmen zum räumlich-funktionalen Ausgleich sowie 
zum naturschutzfachlichen Ausgleich (externe Maßnahmen) 

Einführung 

Der planbedingte Eingriff in Natur und Landschaft verursacht den Verlust von Flächen 
nach § 30 BNatSchG pauschal geschützter Biotope sowie von FFH-Lebensraumtypen. Für 
diese Inanspruchnahme der pauschal geschützten Biotope ist eine Ausnahmegenehmi-
gung bei der Unteren Naturschutzbehörde erforderlich. Bedingung für diese erforderliche 
Befreiung ist die Schaffung des räumlich-funktionalen Ausgleichs für die in Anspruch ge-
nommen Flächen der Biotope vorgezogen vor dem Eingriff in den Geltungsbereich des 
Bebauungsplanes. Damit sollen die zur Kompensation des Eingriffs in die geschützten Bi-
otope erforderlichen Ersatzlebensräume zeitlich vor Beginn der Bauarbeiten im Geltungs-
bereich des Bebauungsplanes zur Verfügung stehen. Ebenso bedingt die Inanspruch-
nahme eines FFH-Lebensraumtyps im Regelfall einen räumlich-funktionalen Ausgleich, 
d.h. die gleichartige Wiederherstellung dieses Lebensraumtyps an anderer Stelle im räum-
lich-funktionalen Zusammenhang.  
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Betroffen hiervon sind folgende in der Offenland-Biotopkartierung des Saarlandes erfass-
ten Einheiten: 

• Biotop GB-6409-0129-2014, Weiden-Bruchwald, geschützt nach § 30 BNatSchG, 

• Biotop GB-6409-0128-2014, Nass- und Feuchtwiese mit zwei Teilflächen, ge-
schützt nach § 30 BNatSchG 

• Mähwiese BT-6409-0206-2014, Glatthaferwiese frischer bis feuchter Ausprägung, 
FFH-LRT 6510, Zustand B, 

• Mähwiese BT-6409-0213-2014, Glatthaferwiese frischer bis feuchter Ausprägung, 
FFH-LRT 6510, Zustand B. 

Darüber hinaus wurden bei der Biotopkartierung weitere geschützte Biotope und FFH-
Lebensraumtypen kartiert, die nicht im Geoportal des Saarlandes gelistet sind (siehe auch 
Biotoptypenbeschreibung).  

Innerhalb des Geltungsbereiches des Bebauungsplanes kann auch der ökologische Aus-
gleich für die mit dem Bebauungsplan verbundenen Eingriffe in Natur und Landschaft 
nicht vollständig erbracht werden (vgl. Bilanzierung in Kapitel 6.6).  

Somit werden sowohl zum Ausgleich der geschützten Biotope, der FFH-Lebensraumtypen 
als auch für zum ökologischen Ausgleichexterne Ausgleichsmaßnahmen erforderlich.  

Externer Ausgleichsbedarf  

Details zu den externen Ausgleichsflächen (Lage, Pläne, Entwicklungsziele, Maßnahmen-
blätter, etc.) sind dem zum Bebauungsplan beiliegende Antrag auf Ausnahmegenehmi-
gung nach § 30 BNatSchG i.V.m. § 22 SNG (Februar 2021) sowie dem Nachtrag (August 
2021) zu entnehmen.  

Im Folgenden ein Auszug aus dem Antrag auf Ausnahmegenehmigung: 

„Die nach § 30 BNatSchG i.V.m. § 22 SNG geschützten Biotope und FFH-LRT nehmen einen 
Großteil des Planbereich ein, so dass es hier zu flächenhaften, direkten Konflikten kommt. 
Als Wirkfaktor ist der direkte Flächenentzug durch Überbauung/Versiegelung zu nennen, 
wodurch es zu einer vollständigen Zerstörung der Biotope kommt. Insgesamt wird durch 
das Vorhaben eine Fläche von rd. 13.905 m² von geschützten Biotopen und 9.935 m² von 
FFH-LRT 6510 zerstört. Hinzu kommen nachrichtlich übernommen Biotope vom Planfest-
stellungsverfahren „Kännelbachumverlegung“ sowie von Antrag auf Ausnahmegenehmi-
gung nach § 30 BNatSchG i.V.m. § 22 SNG zum Bebauungsplan "Gewerbegebiet im Briehl". 
Diese Biotoptypen existieren in dieser Form nicht mehr, werden aber mit einberechnet, so 
dass in Summe (inkl. der nachrichtlichen Übernahme) 12.765 m² FFH-LRT 6510 und 
15.310 m² geschützte Biotope beansprucht werden.  

Es ist somit - basierend auf der Biotopkartierung im Juni 2020, Zentrum für Biodokumen-
tation sowie der nachrichtlichen Übernahme von Biotoptypen früherer Planungen- ein 
räumlich-funktionaler Ausgleich für folgende geschützte Biotoptypen zu erbringen:  

Seggen- und binsenreiche Nasswiese,  

Nasswiese: Feuchte Ausprägung der Glatthaferwiese 

mesotrophe Hochstaudenflur,   

Bruchwald-/Bruchgebüsch,  

Waldsimsenflur   

Seggenried und  

Pfeifengraswiese. 
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Ein Ausgleich ist ebenfalls erforderlich für den FFH-LRT 6510 des Erhaltungszustands A, B 
und C. Manche Wiesen des Typs FFH-LRT 6510 sind gleichzeitig nach § 30 BNatSchG ge-
schützt, da es sich um die feuchte Ausprägung der Glatthaferwiesen (Arrhenatheretum 
elatioris lychnetosum) handelt.“4  

Die oben genannten geschützten Biotope und FFH-Lebensraumtypen können vollumfäng-
lich ausgeglichen werden. Die zugeordneten Maßnahmenflächen sind dem Kapitel 5.8 
Grünfestsetzungen sowie dem Antrag auf Ausnahmegenehmigung nach § 30 BNatSchG 
i.V.m. § 22 SNG und dessen Nachtrag zu entnehmen. Die externen Ausgleichsmaßnahmen 
werden auf Flächen in den Gemarkungen Wolfersweiler, Hirstein, Oberkirchen, Eitzweiler 
und Asweiler umgesetzt.  

6.4.4 Maßnahmen zur Vermeidung und Verminderung artenschutzrelevanter 
Beeinträchtigung 

Der folgende Ausschnitt und die Maßnahmen wurden dem artenschutzrechtlichen Fach-
beitrag (Esser, Klein & Jennen; 2020) entnommen und teilweise angepasst.  

„Im Zusammenhang mit dem betrachteten Vorhaben sind die nachfolgend beschriebenen 
Maßnahmen erforderlich, um artenschutzrechtlich relevante Beeinträchtigungen zu ver-
meiden, zu reduzieren oder auszugleichen. 

Vermeidungs-/Minderungsmaßnahmen 

V1 Einrichtung einer ökologischen Baubegleitung 

Die Bauausführung (Planungsphase, Ausführungsphase und Nachbereitungsphase) ist 
durch fachkundiges Personal zu begleiten und zu überwachen, mit dem Ziel, die Durchfüh-
rung der nachfolgenden aus artenschutzrechtlicher Sicht erforderlichen Vermeidungs- und 
Minderungsmaßnahmen sicherzustellen (ökologische Baubegleitung). 

V2 Minimierung baubedingter Flächeninanspruchnahmen und Stoffeinträge  

Baubedingte Flächenbeanspruchungen und Nutzungen (z.B. Nutzungen von Lagerflächen, 
Stellflächen) sind auf das unbedingt Notwendige zu beschränken, ebenso Beschädigungen 
von Lebensräumen bzw. Strukturen wie z.B. Gehölzen durch Bauarbeiten, z.B. durch Ver-
dichtungen des Untergrundes, Befahren des Wurzelbereichs von Gehölzen oder Beschädi-
gungen oberirdischer Pflanzenteile.  

Zu vermeiden sind im vorliegenden Fall insbesondere Inanspruchnahmen bzw. Beeinträch-
tigungen von Höhlenbäumen und weiteren Baum-/Strauchbeständen im Umfeld der Aus-
baustufe C sowie von Saumbereichen am verlegten Bachlauf mit einer Eignung als Larval-
habitate für den Großen Feuerfalter, angrenzend an die Randböschungen der geplanten 
Ausbaustufe C (siehe Abb. A5 im Anhang).  

Um die Eingriffsfläche in diesem Bereich so gering wie möglich zu halten, wird vor Beginn 
der Baumaßnahme die tatsächlich benötigte Fläche eingemessen und anschließend mit 
einem Bauzaun umzäunt. Damit wird gewährleistet, dass die vorhabenbezogene Flächen-
inanspruchnahme auf ein Minimum reduziert werden kann. 

  

 

4 Der Antrag auf Ausnahmegenehmigung gem. § 30 BNatSchG i.V.m. § 22 SNG wurde im Februar 2021 bzw. 

der Nachtrag im August 2021 eingereicht. Die im Mai 2021 erfolgte Änderung des Saarländischen Natur-

schutzgesetzes und somit die Einordnung von FFH-Lebensraumtypen 6510 mit dem Erhaltungszustands Bplus 

und A als geschütztes Biotop wurden in der Planung daher nicht berücksichtigt.  
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V3 Zeitliche Beschränkung der Fällung bzw. Rodung von Gehölzen und der Räumung von 
Vegetationsflächen 

Maßnahmen zur Beseitigung von Gehölzen, der Krautschicht und des Oberbodens sind au-
ßerhalb der Brut- und Aufzuchtzeit wildlebender Vogelarten durchzuführen, d.h. im Win-
terhalbjahr im Zeitraum 1. Oktober bis 28. Februar. 

Durch die Maßnahme wird vermieden, dass der Verbotstatbestand des § 44 Abs. 1 Nr. 1 
BNatSchG (vermeidbare Gefährdung bzw. Tötung von Individuen und Entwicklungssta-
dien) für in betroffenen Bereichen brütende Vogelarten eintritt.  

Für Flächen mit Vorkommen von Breitblättrigem oder Krausem Ampfer gelten weitere zeit-
liche Vorgaben zum Schutz des Großen Feuerfalters (siehe Maßnahme V9).  

V4 Zeitliche Beschränkung von Eingriffen an Gebäudeteilen oder Kontrollen auf Vogel-
bruten vor Eingriffen an Gebäuden, ggf. Maßnahmen zur Tötungsvermeidung   

Bei Baumaßnahmen an vorhandenen Gebäuden sind Maßnahmen an Gebäudeteilen, an 
denen Vögel brüten könnten, nach Möglichkeit außerhalb der Brutzeit durchzuführen, d.h. 
im Zeitraum 1. Oktober bis 28. Februar. Falls dies nicht realisierbar ist, sind im Vorfeld der 
Arbeiten betroffene Gebäudeteile auf Vogelbruten zu prüfen und im Falle eines positiven 
Befundes Maßnahmen zur Vermeidung von Tötungen zu ergreifen.  

V5 Kontrolle der von Baumaßnahmen betroffenen Fassaden auf Fledermausquartiere 
und Besatz, ggf. Maßnahmen zur Tötungsvermeidung   

Vor Durchführung von Baumaßnahmen an Bestandsgebäuden auf dem Betriebsgelände 
der Hörmann KG ist zu prüfen, ob an den von Baumaßnahmen betroffenen Fassaden Quar-
tiermöglichkeiten für Fledermausquartiere vorhanden sind und, wenn dies der Fall ist, ob 
diese von Fledermäusen genutzt werden. Dies kann z.B. mittels Ein-/Ausflugkontrollen und 
(falls die Quartiermöglichkeiten erreichbar sind) Besatzkontrollen mit einer Endoskopka-
mera erfolgen. 

Falls eine Nutzung von Quartieren durch Fledermäuse festgestellt wird, sind geeignete 
Maßnahmen zu ergreifen, um eine Gefährdung der Tiere durch die Bauarbeiten zu vermei-
den, z.B. ein Unterlassen von Arbeiten bis zum Verlassen der Quartiere. 

V6 Kontrolle der von Baumaßnahmen betroffenen Baumbestände mit Quartierpotenzi-
al auf Besatz, ggf. Maßnahmen zur Tötungsvermeidung 

Vor Durchführung der Baufeldräumung ist zu prüfen, ob betroffene Baumbestände mit 
Quartiermöglichkeiten von Fledermäusen genutzt werden. Dies kann z.B. mittels Ein-/Aus-
flugkontrollen und (falls die Quartiermöglichkeiten erreichbar sind) Besatzkontrollen mit 
einer Endoskopkamera erfolgen. 

Falls eine Nutzung von Quartieren durch Fledermäuse festgestellt wird, sind geeignete 
Maßnahmen zu ergreifen, um eine Gefährdung der Tiere bei der Fällung der Bäume zu 
vermeiden, z.B. ein Unterlassen von Arbeiten bis zum Verlassen der Quartiere. 

V7 Minimierung von baubedingten akustischen und optischen Störwirkungen  

In der Bauphase ist mit akustischen und optischen Störwirkungen auf Tierarten (z.B. Vögel) 
im Umfeld der Baustellen zu rechnen, insbesondere durch Maschinenbetrieb, Baustellen-
verkehr und der Anwesenheit von Baupersonal. Baubedingte Lärm- und Lichtemissionen 
sind entsprechend der technischen Möglichkeiten, z.B. durch Einsatz lärmoptimierter Ma-
schinen, zu minimieren. 

V8 Minimierung von betriebsbedingten akustischen und optischen Störwirkungen  

Im Zuge der Erweiterung des Betriebsgeländes kann es in Lebensräumen in der Umgebung 
zu (im Vergleich zum aktuellen Zustand) erhöhten betriebsbedingten Lärmimmissionen 
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kommen, weiterhin zu verstärkten Störwirkungen durch optische Effekte, evtl. auch durch 
Außenbeleuchtung. Künstliche Beleuchtung kann zu Störwirkungen auf nachtaktive Tier-
arten, z.B. bestimmte Fledermausarten, führen. Betriebsbedingte Lärm- und Lichtemissio-
nen sind entsprechend der technischen Möglichkeiten zu reduzieren. 

V9 Maßnahmen zur Vermeidung einer Tötung von Entwicklungsstadien des Großen Feu-
erfalters bei der Räumung des Baufeldes 

Der Große Feuerfalter fliegt im Saarland in zwei bis drei Generationen, die erste Genera-
tion in der Regel von Ende Mai bis Ende Juni, die zweite Generation zwischen Ende Juli und 
Ende August. Die die Entwicklungszeit der ersten Generation beträgt mit einer Larvalzeit 
von ca. 25 und einer Verpuppungsdauer von 18 Tagen knapp 6 Wochen. Die jungen Rau-
pen der 2. Generation überwintern in Blätter eingerollt und verpuppen sich im darauf fol-
genden Frühjahr. Eine dritte Generation im August/September kommt selten vor (z.B. in 
2017).  

2019 wurden keine Falter oder Entwicklungsstadien im Untersuchungsgebet nachgewie-
sen. Es sind aber vereinzelte Vorkommen der potenziellen Eiablage-/Raupenpflanzen 
Breitblättriger und Krauser Ampfer vorhanden (siehe Abb. A5 im Anhang). Weiterhin könn-
ten sich Bestände der Pflanzenarten an einem im Jahr 2019 an der südlichen Grenze des 
Betriebsgeländes angelegten Graben entwickeln.  

Ein künftiges Auftreten und eine Reproduktion des Großen Feuerfalters in diesen Bereichen 
ist theoretisch denkbar. Zur Vermeidung einer Gefährdung von Entwicklungsstadien bzw. 
Individuen wird folgende Vorgehensweise vorgeschlagen: 

• Bau-/anlagebedingt beanspruchte Flächen mit Vorkommen von Breitblättrigem 
oder Krausem Ampfer werden im August/September vor Durchführung der Bau-
feldräumung auf Eier und Raupen des Großen Feuerfalters überprüft. 
 

• Im Falle eines Nachweises von Eiern oder Raupen des Großen Feuerfalters werden 
die belegten Wirtspflanzen zwischen Mitte April und 10. Mai ausgegraben und auf 
eine geeignete Ersatzfläche verbracht (z.B. die CEF-Maßnahmenfläche in der Freis-
bachaue bei Freisen Asweiler aus der Planung für die Ausbaustufen A und B). 
 

• Anschließend wird die Fläche geräumt und bis Baubeginn vegetationslos gehalten, 
um eine erneute Ansiedlung von Rumex-Arten und damit des Großen Feuerfalters 
zu vermeiden. 
 

• Die Kontrolle der Ampferbestände sowie die oben beschriebene Verbringung von 
Pflanzen, die Eier und/oder Raupen des Großen Feuerfalters aufweisen, auf die 
CEF-Fläche wird von einem fachkundigen Schmetterlingskundler vorgenommen. 

Vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) 

AArt1 Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes für Fledermäuse 

Im geplanten Erweiterungsbereich (inkl. Randzonen) wurden 15 Höhlenbäume festge-
stellt, denen eine theoretische Eignung als Fledermausquartiere zuzuweisen ist. Hinweise 
auf eine Nutzung durch Fledermäuse fanden sich nicht. Im Untersuchungsgeiet ist nach 
den Erfassungsergebnissen auch nicht von der Existenz einer Wochenstube auszugehen.  

Die Inanspruchnahme der Höhlenbäume ist aber mit einem Verlust des Quartierpotenzials 
zumindest für Einzelindividuen verbunden. Daher ist als vorgezogene Ausgleichsmaß-
nahme das Quartierangebot für lokale Fledermausvorkommen durch Aufhängen von Fle-
dermauskästen oder die Anlage neuer Baumhöhlen sicherzustellen. Vorgeschlagen wird 
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ein Ausgleich im Verhältnis 1 : 1,  d.h. die Schaffung von mind. 16 neuen Quartiermöglich-
keiten.   

Falls im Rahmen vorgezogener Quartierkontrollen eine tatsächliche Nutzung von Höhlen-
bäumen durch Fledermäuse nachgewiesene wird (siehe Maßnahme V6), sind ggf. zusätzli-
che artspezifische Ausgleichsmaßnahmen vorzusehen und die Funktionserfüllung durch 
ein Monitoring zu überprüfen.  

Im Fall des Nachweises von Fledermausquartieren in Gebäuden oder an Fassaden (siehe 
Maßnahme V5) werden vor dem Funktionsverlust dieser Quartiere an geeigneten Stellen 
und in ausreichender Anzahl auf dem Firmengelände der Hörmann KG Fledermauskästen 
aufgehängt oder anderweitig Quartiermöglichkeiten geschaffen und deren Funktionser-
füllung durch ein Monitoring begleitet. 

(In jedem Fall wird beim Nachweis von Fledermausquartieren im Geltungsbereich des Be-
bauungsplanes, die planbedingt entfernt werden müssen, ein Ausnahmeantrag nach § 45 
Abs. 7 Nr. 5 BNatSchG gestellt und darin das durchzuführende Prozedere im Detail be-
schrieben. Da das Vorhaben dem Gemeinwohl dient und zumutbare Standort- oder Pla-
nungsalternativen fehlen, sind die grundsätzlichen rechtlichen Voraussetzungen für einen 
Ausnahmeantrag nach § 45 Abs. 7 Nr. 5 BNatSchG gegeben.) 

Anmerkung: Als Ausgleichsmaßnahme für die Fledermäuse kann in Abstimmung mit dem 
LUA die Gehölzpflanzung am Bruchwiesbach (A12, Wolfersweiler) angerechnet werden. 
Hier wird ein naturnaher Bruchwald geschaffen, welcher Lebensraum für zahlreiche Fle-
dermäuse schafft.   

AArt2 Herstellung eines geeigneten Brutlebensraumes für den Baumpieper 

Der vorhabensbedingte Funktionsverlust eines Brutlebensraumes des Baumpiepers ist 
durch eine vorgezogene Ausgleichsmaßnahme zu kompensieren. Ziel der Maßnahme ist 
die Herstellung eines Lebensraumkomplexes mit folgenden Merkmalen (vgl. MKULNV 
2013):  

• hohe Singwarten (z.B. Baumgruppen, Feldgehölze), 

• vielfältig strukturierte Krautschicht (z.B. nährstoffarme Gras- und Krautfluren) als 
Nist- und Nahrungshabitate, 

• Mindestfläche 1 ha bzw. 200 m (bei linearer Maßnahme).  

Die Maßnahme sollte vorzugsweise in einem halboffenen Bereich durchgeführt werden, in 
dem als Warten geeignete Gehölzstrukturen (z.B. Feldgehölze, Baumgruppen) bereits vor-
handen sind. In diesem Fall kann sich die Maßnahme auf die Optimierung der Krautschicht 
im Saumbereich und ggf. die punktuelle Ergänzung von Warten (Pflanzung von Einzelbäu-
men) beschränken. Falls Gehölze vollständig neu entwickelt werden sollen, muss mit einer 
Dauer von mehreren Jahren bis zur Wirksamkeit gerechnet werden.  

Zur Optimierung der Krautschicht werden in Saumbereichen mit derzeit ungünstiger Ve-
getationsstruktur (z.B. hoch-, dichtwüchsige Vegetation) kurzrasige Gras- und Krautfluren 
entwickelt, z.B. extensiv genutztes Grünland. Besonders geeignet sind eher nährstoffarme 
Standorte. Ggf. kann die Entwicklung von geeigneter Saumvegetation durch ein Abschie-
ben des Oberbodens gefördert werden. 

Die Ausgleichsmaßnahme ist zeitlich vorgezogen gegenüber der Baumaßnahme bzw. der 
Inanspruchnahme der Vegetationsflächen durchzuführen, so dass der Maßnahmenbereich 
zu dem Zeitpunkt als Brutlebensraum für den Baumpieper zur Verfügung steht, an dem die 
Lebensraumeignung des aktuell besiedelten Bereiches verloren geht.“ 

Anmerkung: Als Ausgleichsmaßnahme für den Baumpieper können in Abstimmung mit 
dem LUA die Gehölzpflanzungen angerechnet werden, die sich am Kännelbach befinden 
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(südlich Werksgelände). Dieser Bereich eignet sich bereits als Ausgleichsmaßnahme für 
den Baumpieper. 

 PROGNOSE ÜBER DIE ENTWICKLUNG DES UMWELTZUSTANDES 

Die Auswirkungen des Bebauungsplanes auf die umweltbezogenen Schutzgüter, den 
Menschen sowie die Kultur- und Sachgüter einschließlich ihrer Wechselwirkungen lassen 
sich wie folgt beschreiben: 

6.5.1 Auswirkungen auf die Schutzgüter 

Untergrund / Boden 

Der Boden erfüllt im Naturhaushalt mehrere bedeutsame Funktionen. Er ist mit seinen 
Stoff- und Nährstoffkreisläufen wichtiger Bestandteil des Naturhaushaltes des jeweiligen 
Ökosystems. Bezüglich des Eintrags von Stoffen in den Boden sind weiterhin die ökologi-
schen Bodenfunktionen als Filter, Puffer, und Transformator für den Naturhaushalt der 
Landschaft von hoher Bedeutung. Neben der zeitlich verzögernden Speicherung von Was-
ser übernimmt der Boden die Bindung anorganischer und organischer Schadstoffe, 
ebenso den mikrobiellen Um- bzw. Abbau von organischen Schadstoffen. So werden 
schädliche Stoffe gebunden oder sogar unschädlich gemacht, die Auswaschung ins Grund-
wasser oder die Aufnahme in die Nahrungskette durch Pflanzen wird gemindert. Genauso 
bedeutsam ist der Boden als Lebens- und Nahrungsraum für pflanzliche und tierische Or-
ganismen und daher, letztendlich auch für den Menschen, auch Produktionsort von Bio-
masse. 

Gemäß § 1 BBodSchG sind bei Einwirkungen auf den Boden Beeinträchtigungen seiner 
natürlichen Funktionen sowie seiner Funktion als Archiv der Natur- und Kulturgeschichte 
so weit wie möglich zu vermeiden. 

Als Auswirkungen der Planung sind vor allem die durch Anlage des Gewerbegebietes 
selbst verursachten Auswirkungen und weniger die Auswirkungen während der Bauphase 
von Belang. In diesem Zusammenhang ist vorrangig die Versiegelung von Boden als nega-
tive Auswirkung der Planung vor allem im grundwassersensiblen Bereich einer Aue zu be-
trachten. Durch Versiegelung von Bodenoberfläche werden die natürlichen Bodenfunkti-
onen eingeschränkt oder gehen vollständig verloren, der Boden als Lebensraum und Teil 
des Naturhaushaltes wird zerstört. Gleichzeitig werden Versickerung und der Rückhalt 
von Niederschlagswasser stark eingeschränkt, Folge ist unter anderem ein beschleunigter 
Oberflächenabfluss (siehe unten). 

Bei Realisierung des vorliegenden Bebauungsplanes wird sich der Versiegelungsgrad deut-
lich erhöhen, da innerhalb des Plangebietes bisher unversiegelte Bereich und damit nur 
wenig beeinflusste Böden (Böden mit hohem Biotopentwicklungspotential und starker 
Staunässebeeinflussung) in Anspruch genommen werden. 

Die versiegelten Bereiche umfassen hierbei rund 24.660 m² des insgesamt 32.625 m² gro-
ßen Plangebietes (= 75 % der Fläche des Plangebietes). Dies bedeutet gleichzeitig, dass 
auf den verbleibenden 25 % des Geltungsbereiches die Böden und deren ökologische 
Funktionen für den Boden- und Naturhaushalt im Plangebiet weiterhin zur Verfügung ste-
hen.  

Ergänzend sind zur Eingriffsminderung bei sämtlichen Bodenarbeiten entsprechende DIN-
Normen zu berücksichtigen (DIN 18300 „Erdarbeiten“ und DIN 18915 „Vegetationstech-
nik im Landschaftsbau: Bodenarbeiten“). Der Ab- und Auftrag von Oberboden ist geson-
dert von allen anderen Bodenarbeiten durchzuführen. Bodenaushub ist soweit technisch 
möglich innerhalb des Plangebietes zu verbringen. Verunreinigungen sind ordnungsge-
mäß abzutragen und sachgerecht zu entsorgen. Darüber hinaus ist z. B. die Verwendung 
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von Ökopflaster und Schotterrasen in Bereichen zu forcieren, in denen eine Teilversiege-
lung ausreicht.  

Insgesamt sind die Beeinträchtigungen für das Schutzgut Boden aber als erheblich einzu-
stufen. Da der Anschluss an die bestehenden Gebäude aus logistischen und wirtschaftli-
chen Gründen zwingend ist, wird das Vorhaben bezogen auf den Bodenschutz als unver-
meidbare Beeinträchtigung eingestuft. 

Es verbleibt somit ein Kompensationsbedarf für den Verlust der Bodenfunktionen im 
überwiegenden Teil des Plangebietes, der extern ausgeglichen werden muss. Hierzu tra-
gen die externen Ausgleichsmaßnahmen bei. Vor dem Hintergrund der Vermeidungs- und 
Kompensationsmaßnahmen können erhebliche Beeinträchtigungen des Schutzgutes Bo-
den ausgeschlossen werden. 

Oberflächengewässer / Grundwasser 

Durch Versiegelung wird neben dem Boden insbesondere das Schutzgut Wasser in Mitlei-
denschaft gezogen. So kommt es mit zunehmender Versiegelung zur Reduzierung der Ver-
sickerungsflächen und damit zur Reduzierung der Niederschlagsversickerung an Ort und 
Stelle. Eine Verminderung der Versickerung kann langfristig zur Verringerung der Grund-
wasserneubildung und zur Absenkung des Grundwasserspiegels führen. Gleichzeitig 
kommt es zu einer Erhöhung des Oberflächenabflusses, was unter Umständen die Kanali-
sation bzw. die angrenzenden Gewässer überlastet. Infolge des Abfließens über die Kana-
lisation verkürzt sich gleichzeitig für das Niederschlagswasser die Zeitspanne zwischen 
Niederschlagsereignis und dem Zeitpunkt des Einfließens in den natürlichen Vorfluter, so 
dass bei stärkeren Regenereignissen gegebenenfalls die Gefahr von Überschwemmungen 
ansteigt. 

Um die Auswirkungen auf das Schutzgut Wasser zu reduzieren, muss daher in erster Linie 
der Versiegelungsgrad des Bodens auf das absolut notwendige Maß beschränkt werden. 
Nur dann ist zusammen mit dem Erhalt der Bodenfunktionen eine ausreichende Versicke-
rung von anfallendem Niederschlagswasser und die damit verbundene Grundwasserneu-
bildung gewährleistet. Im Falle des vorliegenden Bebauungsplanes „Gewerbegebiet Im 
Briehl, 2. BA“ werden rund 24.660 m² versiegelt. Dies entspricht einem Flächenanteil von 
rd. 75 % am Plangebiet, in dem keine Versickerung mehr stattfinden kann.  

Da das Grundwasser in Plangebiet sehr tief liegt und der Bodentyp Gley für die Versicke-
rung ungeeignet ist, wird die Beeinträchtigung für das tiefe Grundwasser als unerheblich 
eingestuft.  

Für die Baumaßnahmen sind allerdings auch Einschnitte in das Gelände geplant. Durch 
diese Einschnitte wird das Schichtgrundwasser angeschnitten, welches im hydraulischen 
Kontakt mit dem Vorfluter, also den Bachläufen, und somit auch mit der Oberfläche steht. 
Um eine Verunreinigung zu vermeiden sind Dammfußdrainagen notwendig, die das 
Schichtgrundwasser vor dem Austritt auffangen und in Richtung des Regenrückhaltebe-
ckens nordöstliche des Plangebietes abführen. Die Beeinträchtigungen für das Grundwas-
ser werden unter Berücksichtigung der Maßnahme als nicht erheblich eingestuft. 

Klima / Lufthygiene 

Infolge der Vergrößerung des Werksgeländes und der damit verbundenen Bebauung wird 
die Kaltluftproduktion innerhalb der Planungsgebietes reduziert bzw. völlig unterbunden. 
Infolge der Versiegelung innerhalb des Plangebietes wird es möglicherweise zu einer 
kleinräumigen, lokal begrenzten Erhöhung der Temperaturmaxima in den bodennahen 
Luftschichten oder zu einer Verringerung der Luftfeuchte (sog. „Hitzeinseleffekt“) kom-
men, da sich versiegelte Flächen im Vergleich zu unversiegelten Flächen deutlich stärker 
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aufheizen. Insgesamt lassen sich daher die Auswirkungen infolge der Bebauung als An-
stieg der Erwärmung sowie eine Abnahme der Luftaustauschprozesse zusammenfassen. 

Das Plangebiet mit seiner Flächengröße von 3,3 ha nimmt im klimaökologischen Wir-
kungsgefüge der Kännelbach-, Badesbach- und Briehlbachaue anteilig nur einen geringen 
Raum ein. Es trägt nur in verhältnismäßig geringem Maße zur Frischluftproduktion in die-
sem Raum bei und übernimmt daher keine bedeutende Ausgleichsfunktion für die Sied-
lungslage von Freisen. Klimaökologische Auswirkungen über das Plangebiet hinaus sind 
daher nicht zu erwarten, zumal der verlegte Kannelbach auch nach Realisierung des Vor-
habens Kaltluft in den Siedlungsbereich transportieren kann. 

Weiterhin ist mit der Anlage des Gewerbegebietes keine Ansiedlung emissionsreicher Be-
triebe verbunden. Eine erhebliche Verschlechterung der lufthygienischen Situation in-
folge einer Zunahme von Abgas- oder Schadstoffimmissionen ist daher nicht zu erwarten.  

Arten und Biotope 

Hinsichtlich der Auswirkungen durch die vorliegende Planung sind einerseits anlagenbe-
dingte Auswirkungen durch die Errichtung des Gewerbegebietes im Geltungsbereich 
selbst zu betrachten. Hierbei handelt es sich in erster Linie um Versiegelung von Flächen 
durch die Anlage von Zufahrten, Stellflächen und Gebäuden. Andererseits sind für die 
Dauer der Bauphase baubedingte Beeinträchtigungen in Form von Lärm- und Abgasemis-
sionen zu erwarten. Diese beschränken sich auf die Dauer der Bauphase, und während 
dieser überwiegend auf den Bereich des Plangebietes und dessen unmittelbares Umfeld. 

Wie bereits oben erwähnt, sind von den anlagenbedingten Auswirkungen primär die Bio-
toptypen des Plangebietes betroffen. Diese werden infolge der Umsetzung des Bebau-
ungsplanes und der damit verbundenen Anlage der Gebäude, Stellplätzen sowie entspre-
chenden Nebenflächen zu einem großen Teil überformt und zerstört werden. 

Hierbei handelt es sich zu großen Teilen um Biotoptypen, welche für den Natur- und Land-
schaftsschutz eine mittlere bis große Bedeutung haben, und entweder als Biotope nach 
§ 30 BNatSchG (z.B. Weiden-Bruchwald, mesotrophe Hochstaudenfluren, seggen- und 
binsenreiche Nasswiesen, Glatthaferwiese feuchter Ausprägung) einzustufen sind oder 
den Charakter eines FFH-Lebensraumtyps haben (submontane Magerwiesen, Wiesen fri-
scher, feuchter bis wechselfeuchte Standorte). In der Summe gehen hier rd. 1,9 ha dieser 
Lebensräume verloren. 

Mit Hilfe der grünordnerischen Festsetzungen wird allerdings versucht, die Auswirkungen 
des Eingriffs auf die Arten und Biotope im Plangebiet zu minimieren. Insbesondere die 
grünordnerischen Festsetzungen gem. § 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGBm zur Erhaltung und Ent-
wicklung vorhandener Biotopstrukturen zielt auf den Erhalt und die Aufwertung der öko-
logisch wertvollen Bereiche ab, die nicht für die Vergrößerung des Gewerbegebietes be-
nötigt werden. 

Zusätzlich trägt der geplante externe Ausgleich, durch den vorrangig die geschützten Bio-
tope des Plangebiets sowie die verloren gehenden FFH-Lebensraumtypen räumlich-funk-
tional ausgeglichen werden, zur Kompensation des Lebensraumverlustes im Plangebiet 
bei. 

Unter Beachtung der Ausgleichsmaßnahmen ist damit nicht mit erheblichen Auswirkun-
gen auf Arten und Biotop im Rahmen der Umsetzung des vorliegenden Bebauungsplanes 
zu rechnen. 
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6.5.2 Auswirkungen auf besonders und streng geschützte Arten (Artenschutz-
rechtliche Prüfung, Umweltschäden) 

Artenschutzrechtliche Prüfung 

Im Zuge der Umsetzung der Vorgaben der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie (FFH-RL) sowie 
der Vogelschutz-Richtlinie (V-RL) erfolgte durch Novellierung des Bundesnaturschutzge-
setzes (BNatSchG) vom 12.12.2007 und 29.07.2009 eine Anpassung des deutschen Arten-
schutzrechtes an die europarechtlichen Vorgaben. Diese Umsetzung der Vorgaben der 
FFH- und der V-RL erfolgten mit den Regelungen der §§ 44 Abs. 1, 5, 6 und 
45 Abs. 7 BNatSchG. Diese Bestimmungen zum Artenschutz sind neben dem europäi-
schen Schutzgebietssystem „Natura 2000“ eines der beiden Schutzinstrumente der Euro-
päischen Union zum Erhalt der biologischen Vielfalt in Europa. Ziel ist es, die in der FFH- 
und V-RL genannten Arten und Lebensräume dauerhaft zu sichern und in einen günstigen 
Erhaltungszustand zu bringen. 

Aus der Anpassung der Artenschutzbestimmungen des BNatSchG ergibt sich die Notwen-
digkeit der Durchführung einer Artenschutzprüfung (ASP) unter anderem im Rahmen der 
Bauleitplanung. Im Rahmen der Bauleitplanung ist die ASP notwendig, um zu prüfen, ob 
für ein festgelegtes Artenspektrum streng geschützter Arten (europäisch geschützte FFH-
Anhang IV-Arten und die europäischen Vogelarten) Verbotstatbestände nach 
§ 44 BNatSchG ausgelöst werden. Das zu prüfende Artenspektrum planungsrelevanter Ar-
ten wird vom Landesamt für Umwelt- und Arbeitsschutz mit dem „Hinweis zur Aufstellung 
der naturschutzfachlichen Angaben zur speziellen artenschutzrechtlichen Prüfung (saP)“ 
(Fassung mit Stand 09/2011) vorgegeben. 

Gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG ist es verboten, wild lebenden Tieren der besonders 
geschützten Arten nachzustellen, sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre Ent-
wicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören. Gemäß 
§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG ist es außerdem verboten, wild lebende Tiere der streng ge-
schützten Arten und der europäischen Vogelarten erheblich zu stören. Eine erhebliche 
Störung liegt hiernach vor, wenn sich durch die Störung der Erhaltungszustand der lokalen 
Population einer Art verschlechtert. Darüber hinaus ist es verboten wild lebenden Tieren 
der streng geschützten Arten nachzustellen, sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten. 
Weiterhin ist es nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG verboten, Fortpflanzungs- oder Ruhe-
stätten von Tieren der besonders geschützten Arten zu entfernen, zu beschädigen oder 
zu zerstören. 

Im Zuge der Artenschutzrechtlichen Prüfung soll unter Betrachtung der zu erwartenden 
Wirkfaktoren des Vorhabens vor dem Hintergrund der Biotopausstattung des Plangebie-
tes sowie den im Rahmen von Bestandserfassungen nachgewiesenen Arten und den zu 
erwartenden Arten eine Prüfung potenziell auftretender artenschutzrechtlicher Konflikte 
durchgeführt werden. 

Im den Planunterlagen beiliegenden artenschutzrechtlichen Fachbeitrag (Kölner Büro für 
Faunistik: Esser, Klein & Hennen, 2020 „Bebauungsplan „Gewerbegebiet Im Briel, 2.BA in 
der Gemarkung Freisen, Landkreis St. Wendel „Artenschutzrechtlicher Fachbeitrag“) sind 
die rechtlichen Grundlagen noch einmal ausführlich dargestellt. Gem. Fachbeitrag wurden 
„vorhabenbezogene Erfassungen für diejenigen artenschutzrechtlich relevanten Arten 
bzw. Artengruppen durchgeführt, bei denen unter Zugrundelegung der Kenntnisse zu Öko-
logie und Verbreitung sowie zum Lebensraumangebot im Betrachtungsraum Vorkommen 
im Wirkungsbereich des Vorhabens sowie Betroffenheit durch das geplante Vorhaben the-
oretisch denkbar waren.“ 
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Ziel der Prüfung ist es, festzustellen, ob und, wenn ja, welche Verbotstatbestände nach 
§ 44 BNatSchG ausgelöst und Artenschutzmaßnahmen, gegebenenfalls auch vorgezoge-
nen, zur Vermeidung und zum Ausgleich festgelegt werden müssen. 

Wie im Kapitel 6.2.7 bereits dargelegt, sind im Rahmen der Artenschutzrechtlichen Prü-
fung einzelne Arten der Tiergruppen Vögel, Fledermäuse und Schmetterlinge (hier: Gro-
ßer Feuerfalter) näher zu betrachten.  

Als Wirkfaktoren des Vorhabens sind gemäß dem Artenschutzrechtlichen Fachbeitrag für 
die Biotoptypen des Plangebietes sowie die dort vorkommenden bzw. das Plangebiet als 
Jagdrevier oder Futterrevier nutzenden Arten der Fauna sowohl baubedingte Wirkfakto-
ren wie auch anlagen- und betriebsbedingte Wirkungen zu erwarten:  

Baubedingt Wirkungen 

• Flächenbeanspruchung 

• Stoffeinträge 

• Auswirkung auf den Grundwasserhaushalt 

• Baubedingte Störwirkungen 

• Unmittelbare Gefährdung von Individuen und Entwicklungsstadien 

Anlage- und betriebsbedingte Wirkungen 

• Flächeninanspruchnahme / Lebensraumverlust  

• Umgestaltung von Flächen / Veränderung von Lebensräumen  

• Auswirkungen auf den Grundwasserhaushalt  

• Auswirkungen auf Oberflächengewässer 

• Betriebsbedingte Stoffeinträge 

• Akustische Wirkungen  

• Optische Wirkungen   

• Auswirkungen auf Lebensraumvernetzung und -verbund 

• Unmittelbare Gefährdung von Individuen  

In erster Linie ist der vollständige Verlust von Biotopstrukturen durch Rodung und Bereit-
stellung der Fläche zur Anlage der Gebäude und Zuwegungen zu nennen. Somit geht der 
Großteil der Lebensräume des Plangebiets infolge der Umsetzung des Bebauungsplanes 
langfristig vollständig verloren. Baubedingt besteht im Zuge der Bauphase weiterhin die 
Gefahr der Tötung von Individuen sowie eine Störung der Tiere durch die Bautätigkeit.  

Im Folgenden werden die Ergebnisse der Artenschutzrechtlichen Prüfung des Arten-
schutzrechtlichen Fachbeitrages zusammengefasst dargestellt, eine ausführliche Darstel-
lung der Betroffenheit der Verbotstatbestände nach § 44 BNatSchG sind dem Arten-
schutzrechtlichen Fachbeitrag selbst zu entnehmen. 
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Tabelle 10: Ergebnisse der artenschutzrechtlichen Prüfung (verändert nach: Artenschutzrechtlicher Fachbei-
trag Kölner Büro für Faunistik: Esser, Klein & Hennen, 2020 „Bebauungsplan „Gewerbegebiet Im Briel, 2.BA in 
der Gemarkung Freisen, Landkreis St. Wendel „Artenschutzrechtlicher Fachbeitrag“) 

  

Nachweis 

Prognose der artenschutzrechtlichen Tatbestände gemäß 
§ 44 (1) Nr. 1 bis Nr. 3 BNatSchG 

Verbotstatbe-
stand der Tötung 

(§ 44 (1) Nr.1 
BNatSchG)  

Verbotstatbestand 
der Störung 

(§ 44 (1) Nr.2 
BNatSchG) 

Verbotstatbestand der 
Beeinträchtigung von 
Fortpflanzungs- und 

Ruhestätten 
(§ 44 (1) Nr.3 

BNatSchG) 

FLEDERMÄUSE:  

Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteinii), Braunes Langohr (Plecotus auritus) / Graues Langohr (Plecotus 
austriacus), Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus), Fransenfledermaus (Myotis nattereri), Große Bart-
fledermaus (Myotis brandtii) / Kleine Bartfledermaus (Myotis mystacinus), Großer Abendsegler (Nyctalus 
noctula), Großes Mausohr (Myotis myotis), Kleiner Abendsegler (Nyctalus leisleri), Wasserfledermaus (My-
otis daubentonii), Wimperfledermaus (Myotis emarginatus), Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) 

• Fledermäuse werden im 
Untersuchungsgebiet nur als 
Nahrungsgäste (bzw. 
potenzielle Nahrungsgäste) 
eingestuft 

• Wochenstuben existieren nicht 

• Quartiersmöglichkeiten für 
Fledermäuse wurden 
festgestellt. 

Der Verbotstatbe-
stand gem. § 44 
(1) Nr. 1 BNatSchG 
wird unter Einhal-
tung der Vermei-
dungs- und Ver-
minderungsmaß-
nahmen (Kontrolle 
der Fassaden auf 
Besatz, Besatzkon-
trolle vor Rodung) 
nicht erfüllt. 

 
 

Der Verbotstatbe-
stand der erhebli-
chen Störung gem. 
§ 44 (1) Nr. 2 
BNatSchG wird 
durch Einhaltung 
der Vermeidungs-
maßnahmen des 
Bebauungsplans 
(Minimierung von 
bau- und betriebs-
bedingten akusti-
schen und opti-
schen Störungen) 
nicht erfüllt 

Durch Maßnahmen zur 
Sicherstellung des 
Quartierangebots für 
baumhöhlen-bewoh-
nende Fledermäuse so-
wie der Einhaltung der 
Vermeidungs- und Min-
derungsmaßnahmen 
des Bebauungsplans 
(Kontrolle von Fassa-
den, Besatzkontrolle 
vor Rodung) wird die 
ökologische Funktion 
der vom Eingriff be-
troffenen Fortpflan-
zungs- und Ruhestätte 
im räumlichen Zusam-
menhang gewahrt.  

Somit liegt kein Ver-
botstatbestand der Be-
einträchtigung von 
Fortpflanzungs- und 
Ruhestätten nach § 44 
Abs. 1 Ziff. 3 BNatSchG 
vor. 
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VÖGEL 

Im Plangebiet nachgewiesene allgemein häufigere Vogelarten und planungsrelevante Arten im Gebiet: 
Baumpieper (Anthus trivialis), Goldammer (Emberzia citrinella) und Star (Sturnus vulgaris) 

 

• Für die im Plangebiet 
brütenden Arten besteht 
baubedingt grundsätzlich im 
Bereich der 
Reproduktionsstätten ein 
signifikant erhöhtes 
Tötungsrisiko, sofern die 
Bautätigkeit während der 
Brutzeit erfolgt 

Bei Einhaltung der 
Vermeidungsmaß-
nahmen zur Ro-
dung und Entfer-
nung von Gehöl-
zen im Plangebiet 
sowie einer zeitli-
chen Beschrän-
kung von Eingrif-
fen an Gebäude-
teilen oder Kon-
trolle auf Vogel-
bruten von Fassa-
den liegt kein Ver-
stoß gegen § 44 
(1) Nr. 1 BNatSchG 
vor 

Ein Verbotstatbe-
stand der erhebli-
che Störung nach 
§ 44 (1) Nr. 2 
BNatSchG bezüglich 
der allgemein häufi-
geren Arten sowie 
den planungsrele-
vanten Arten Gold-
ammer und Star 
sind nicht gegeben; 

Für die planungsre-
levante Art Baum-
pieper sind bau- und 
anlagenbedingte 
Störungen zu erwar-
ten.  

Damit würde ohne 
vorhabenbezogene 
Maßnahmen (CEF-
Maßnahme) der 
Verbotstatbestand 
der erheblichen Stö-
rung i.S.d. § 44 Abs. 
1 Ziff. 2 BNatSchG 
für den Baumpieper 
erfüllt. 

Die ökologische Funk-
tion der vom Eingriff be-
troffenen Fortpflan-
zungs- oder Ruhestät-
ten wird aufgrund der 
strukturellen Ausstat-
tung des weiteren Um-
feldes im räumlichen 
Zusammenhang für die 
allgemein häufigen Vo-
gelarten sowie die pla-
nungsrelevanten Arten 
Goldammer und Star 
gewahrt. Es ist davon 
auszugehen, dass die 
Arten in angrenzende 
Strukturen ausweichen. 

Der Verbotstatbestand 
der Beeinträchtigung 
von Fortpflanzungs- 
und Ruhestätten nach § 
44 Abs. 1 Ziff. 3 
BNatSchG liegt für diese 
Arten somit nicht vor. 

Für die planungsrele-
vante Art Baumpieper 
hingegen muss zur Si-
cherstellung der ökolo-
gischen Funktion eine 
CEF-Maßnahme durch-
geführt werden (Her-
stellung von Lebens-
raum).  

Damit würde ohne vor-
habenbezogene Maß-
nahmen der Verbots-
tatbestand i.S.d. § 44 
Abs. 1 Ziff. 3 BNatSchG 
für den Baumpieper er-
füllt. 
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Wie obige Tabelle zeigt, sind Artenschutzmaßnahmen erforderlich, um für einige der ge-
prüften Tierarten ein Auslösen der Verbotstatbestände nach § 44 BNatSchG zu verhin-
dern.  

Fazit: 

Die artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG 
bezüglich der gemäß der Liste des Landesamtes für Umwelt- und Arbeitsschutz untersuch-
ten, gemeinschaftsrechtlich geschützten Arten wurden im Rahmen der Artenschutzprü-
fung im Artenschutzrechtlichen Fachbeitrag (Kölner Büro für Faunistik: Esser, Klein & Hen-
nen, 2020 „Bebauungsplan „Gewerbegebiet Im Briel, 2.BA in der Gemarkung Freisen, 
Landkreis St. Wendel „Artenschutzrechtlicher Fachbeitrag“) ermittelt und dargestellt. Die 
Prüfung kommt unter Berücksichtigung der getroffenen Vermeidungs– und Ausgleichs-
maßnahmen durch Festsetzungen des Vorhabenbezogenen Bebauungsplanes zu dem Er-
gebnis, dass für alle genannten und untersuchten Arten das Eintreten der Verbotstatbe-
stände des § 44 BNatSchG nicht zu erwarten ist. 

Umweltschäden gemäß § 19 BNatSchG 

§ 19 BNatSchG regelt die Haftung für Schäden durch nachteilige Auswirkungen auf Tier- 
und Pflanzenarten (nach den Anhängen II und IV der FFH-RL und nach Artikel 4 Abs. 2 und 
Anhang I der Vogelschutzrichtlinie) und Lebensräume (Lebensräume der vorgenannten 
Arten, Lebensräume nach Anhang I der FFH-RL sowie Fortpflanzungs- und Ruhestätten 
der Anhang IV-Arten der FFH-RL), die nach EU-Recht geschützt sind, und zwar innerhalb 
und außerhalb von FFH- und Vogelschutzgebieten. 

Die Verantwortlichen (Bauherren, Betreiber) werden nur dann von der Haftung für Schä-
den freigestellt, wenn die Auswirkungen des Vorhabens auf die geschützten Arten und 
Lebensräume ermittelt und die erforderlichen Maßnahmen zur Verminderung und zum 
Ausgleich verbindlich festgesetzt werden. Notwendige funktionale Ausgleichs- und Kohä-
renzmaßnahmen sind zwingend durchzuführen und lassen keine Abwägung zu. 

Oben genannte Lebensräume befinden sich innerhalb des Plangebietes und werden durch 
die vorliegende Planung zu einem großen Teil zerstört. Gem. § 19 BNatSchG muss der 

SCHMETTERLING: 

Großer Feuerfalter (Lycaena dispar) 

• 2019: kein Nachweis, lediglich 
Nachweis von Wirtspflanzen im 
Plangebiet 

• 2014: zwei adulte Männchen 
im Grünland im östlichen 
Untersuchungsgebiet, 
weiterhin 2 Nachweise von 
Eiern, in einer Feuchtwiesen-
brache im westlichen 
Untersuchungsgebiet und in 
einem durch Bauarbeiten 
(Bachverlegung) 
ruderalisierten 
Grünlandbereich im zentral-
südlichen Untersuchungsraum. 

• 2011: kein Nachweis 

Ohne vorhabens-
bezogene Maß-
nahmen ist ein 
baubedingt signifi-
kant erhöhtes Tö-
tungsrisiko i.S.d. § 
44 Abs. 1 Ziff. 1 
BNatSchG gege-
ben. 

Nur unter Einhal-
tung der CEF-
Maßnahme (Kon-
trolle und bei 
Nachweisen Um-
setzen der Wirts-
pflanzen) ist keine 
Tötungsrisiko 
i.S.d. § 44 Abs. 1 
Ziff. 1 BNatSchG 
gegeben. 

Der Verbotstatbe-
stand der erhebli-
chen Störung gem. 
§ 44 (1) Nr. 2 
BNatSchG wird 
nicht erfüllt 

Der Verbotstatbestand 
der Beeinträchtigung 
von Fortpflanzungs- 
und Ruhestätten nach § 
44 Abs. 1 Ziff. 3 
BNatSchG liegt nicht 
vor. 
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Verursacher somit die erforderlichen Sanierungsmaßnahmen durchführen, was durch die 
Umsetzung des räumlich-funktionalen Ausgleichs getan wird. Somit können Umweltschä-
den im Sinne des Umweltschadensgesetztes verhindert werden. 

6.5.3 Auswirkungen auf den Menschen und seine Gesundheit 

Die Aufstellung des Bebauungsplans bereitet im Planungsgebiet die Erweiterung von Ge-
werbeflächen vor. Baubedingt sind Lärmimmissionen auf angrenzende Siedlungsbereiche 
zu erwarten. Aufgrund der nicht dauerhaften Wirkung werden diese als nicht erheblich 
eingestuft.  

Für das geplante Vorhaben wurden Prognosen hinsichtlich der zu erwartenden Schal-
limmissionen erstellt (Dekra, 2016). Hierfür wurden die östlich und südöstlich angrenzen-
den Wohngebiete sowie die nördlich und westlich angrenzenden Gewerbegebiete be-
trachtet. Im Ergebnis zeigen die Berechnungen, dass die oben aufgeführten dB(A) Grenz-
werte für Tag und Nacht an allen untersuchten Immissionspunkten eingehalten bzw. un-
terschritten werden, wenn schalldämmtechnische Maßnahmen im Bereich der Produkti-
onshallen umgesetzt werden. 

Insgesamt sind die zu erwartenden Beeinträchtigungen auf das Schutzgut Menschen – 
Teilschutzgut Wohnen als nicht erheblich einzustufen (genauere Ausführungen hierzu in 
Kapitel 7.1.1) 

6.5.4 Auswirkungen auf Kultur- und Sachgüter 

Landwirtschaft / Forstwirtschaft 

Forstwirtschaftliche Flächen sind von der vorliegenden Planung nicht betroffen, so dass 
dahingehend keine negativen Beeinträchtigungen zu erwarten sind. Auswirkungen auf die 
Landwirtschaft sind mit der Umsetzung des vorliegenden Bebauungsplanes infolge der 
Beanspruchung von Wiesenflächen verbunden, Ackerflächen sind im Plangebiet, dessen 
Böden ein eher geringes Ertragspotenzial besitzen, nicht vorhanden. Ein Großteil der Wie-
senflächen ist aufgrund ihrer hochwertigen Biotopausstattung als FFH-Lebensraumtyp 
nach Anhang I der FFH-Richtlinie oder aber als geschütztes Biotop nach § 30 BNatSchG zu 
bewerten. Zur Vermeidung einer Verschlechterung der Ausprägung dieser Lebensräume 
durften die Wiesen im Plangebiet lediglich extensiv bewirtschaftet werden. Die Böden im 
Plangebiet besitzen ein mittleres Ertragspotenzial und wurden bisher nicht intensiv ge-
nutzt. Daher gehen durch Umsetzung der Planung keine Flächen mit besonderer Bedeu-
tung für die Landwirtschaft verloren, mit erheblichen Auswirkungen auf die Landwirt-
schaft ist durch die vorliegende Planung nicht zu rechnen. 

Gewerbe / Wohnen 

Angrenzend an das Plangebiet befinden sich sowohl Wohngebäude wie auch weitere Ge-
werbeflächen. Infolge der Festsetzungen des Bebauungsplanes, die die Ergebnisse des 
Lärmschutzgutachtens berücksichtigen und entsprechende Maßnahmen zum Schutz der 
vorhandenen Wohnbebauung festlegen, ist nicht mit erheblichen Beeinträchtigungen der 
Anwohner zu rechnen. 

Weiterhin ist durch die Ansiedlung zusätzlicher Gewerbebetriebe im Plangebiet nicht mit 
Beeinträchtigungen der bereits vorhandenen Betriebe zu rechnen.  

Landschaftsbild / Erholungsnutzung 

Infolge der Planungsumsetzung kommt es innerhalb des Plangebietes zu Veränderungen 
des Landschafts-bzw. Ortsbildes. Der bisherige Vegetationsbestand wird durch die Anlage 
des Gewerbegebietes und der erforderlichen Erschließungswege überplant und durch 
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entsprechende Flächen (Gebäude, Lagerflächen) ersetzt werden. Dies führt zu einer Um-
gestaltung des Orts- und Landschaftsbildes, bedeutet aber keine Abwertung per se, da 
auch der bestehende Betrieb mit seinem Hochregallager schon deutlich in das Land-
schaftsbild eingreift. 

Anlagenbedingte Auswirkungen auf die Erholungsnutzung in der freien Landschaft im 
Plangebiet wird es für das Schutzgut nicht geben, da durch die fehlende Zugänglichkeit 
auch zum jetzigen Zeitpunkt keine Erholungsnutzung auf der Fläche möglich ist. Erho-
lungssuchende, die im Umfeld vorhandene Wege nutzen, werden visuelle Beeinträchti-
gungen des Landschaftsbildes wahrnehmen, die aber kaum über die bereits vorhandene 
Beeinträchtigung hinausgehen.  

Insgesamt werden die zu erwartenden visuellen Beeinträchtigungen als nicht erheblich 
eingestuft.  

6.5.5 Wechselwirkungen unter Beachtung der Auswirkungen und Minderungs-
maßnahmen 

Wechselwirkungen zwischen den Auswirkungen des Vorhabens und den betroffenen 
Schutz- und Sachgütern, welche über die bereits betrachteten Auswirkungen hinausge-
hen, sind durch die Planung nicht zu erwarten. 

 EINGRIFFS-AUSGLEICHSBILANZIERUNG 

6.6.1 Bilanz der ökologischen Werteinheiten gem. Leitfaden Eingriffsregelung  

Die Realisierung der Planung stellt gem. § 14 Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) einen 
Eingriff in Natur und Landschaft dar, welcher auszugleichen ist. Nach § 15 BNatSchG sind 
vermeidbare Beeinträchtigungen von Natur und Landschaft zu unterlassen sowie unver-
meidbare Beeinträchtigungen durch Maßnahmen des Naturschutzes und der Land-
schaftspflege auszugleichen (Ausgleichsmaßnahmen) oder zu ersetzen (Ersatzmaßnah-
men). Als ausgeglichen gilt ein Eingriff, wenn und sobald die beeinträchtigten Funktionen 
des Naturhaushalts in gleichartiger Weise wiederhergestellt sind und das Landschaftsbild 
landschaftsgerecht wiederhergestellt oder neu gestaltet ist. Ersetzt ist eine Beeinträchti-
gung, wenn und sobald die beeinträchtigten Funktionen des Naturhaushaltes in dem be-
troffenen Naturraum in gleichwertiger Weise hergestellt sind und das Landschaftsbild 
landschaftsgerecht neu gestaltet ist. 

Eine Minderung ("teilweise Vermeidung“) der negativen Auswirkungen auf Boden- und 
Wasserhaushalt kann durch die Beschränkung des Versiegelungsgrades auf das notwen-
dige Maß infolge der Festsetzung einer entsprechenden GRZ erreicht werden. 

Die Realisierung der Planung ist dennoch mit einer deutlichen Erhöhung des Versiege-
lungsgrades innerhalb des bisher überwiegend unversiegelten Plangebietes verbunden, 
was Beeinträchtigungen des Naturhaushaltes und hier vor allem des Bodenhaushaltes 
nach sich zieht. Gleichzeitig werden Lebensräume für Tiere und Pflanzen zerstört und ein 
Eingriff ins Landschaftsbild vorgenommen. Unter diesen Lebensräumen befinden sich mit 
pauschal nach § 30 BNatSchG geschützten Biotopen (Seggen- und binsenreiche Nasswie-
sen, Bruchwälder / -gebüsche, mesotrophen Hochstaudenfluren, Seggenried, Waldsim-
senflur, Glatthaferwiese feuchter Ausprägung) und dem FFH-Lebensraumtypen 6510 
nach Anhang I der FFH-Richtlinie (Magere Flachland-Mähwiesen) auch für den Arten- und 
Biotopschutz bedeutende Lebensräume. Infolge von Festsetzungen nach § 9 Abs. 1 Nr. 20 
BauGB könne Teile dieser besonderen Biotopstrukturen erhalten werden, der dennoch 
verbleibende Verlust dieser Lebensräume muss jedoch außerhalb des Plangebietes im 
räumlichen Zusammenhang funktional ausgeglichen werden. 
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Zum Ausgleich der Auswirkungen auf den Naturhaushalt innerhalb des Plangebietes tra-
gen zum Teil festgesetzte Pflanz- und Erhaltungsmaßnahmen im Bereich der nicht über-
baubaren Grundstücksflächen bei, indem hier Ersatzlebensräume geschaffen bzw. bereits 
vorhandene hochwertigere Lebensräume erhalten werden  

Zur Bewertung des innerhalb des Plangebietes erreichbaren, ökologischen Ausgleichs 
wurde eine rechnerische Bilanzierung nach dem Leitfaden Eingriffsbewertung des Minis-
teriums für Umwelt (2001) vorgenommen. In Rücksprache mit Landesamt für Umwelt- 
und Arbeitsschutz wurde zudem die Bilanz neu durchgeführt (Stand Februar) und die Bi-
lanz im vereinfachten Verfahren durchgeführt. 

Die Bestandsbewertung wurde auf Grundlage der aktuellen Biotopausstattung durchge-
führt (Bewertungsblock A und B, Bewertung Ist-Zustand) und in Rücksprache mit dem Lan-
desamt für Umwelt- und Arbeitsschutz nachträglich angepasst. Dabei wurde die Biotope 
tendenziell höher bewertet. So wurde festgelegt, dass FFH-LRT 6510 mit der Erhaltungs-
zustand A mit einem Zwischenwert von 0,9 multipliziert werden, bei Erhaltungszustand B 
wurde eine Multiplikation mit 0,8 und bei dem Erhaltungszustand C eine Multiplikation 
mit 0,7 durchgeführt. Als Belastung von außen wurde die bestehenden Gewerbeflächen 
sowie die angrenzende stark befahrene Bahnhofstraße (L 133) berücksichtigt.  

Bei der Bilanzierung des Planungszustandes wurden die im Leitfaden Eingriffsbewertung 
vorgegebenen Standard-Planungswerte für die neu zu entwickelnden Biotoptypen ver-
wendet. Die zum Erhalt festgesetzten Biotoptypen wurden in der Planung entsprechend 
ihres Bestandswertes (Biotopwert x Zustandswert) berücksichtigt.  

Für die Eingriffs-Ausgleichsbilanzierung wurden folgende Biotoptypen nachrichtlich über-
nommen:  

• Submontane Magerwiese (LRT 6510, Erhaltungszustand A) und  

• Pfeifengraswiese 

aus dem Planfeststellungsverfahren Kännelbach und eine  

• Wiese feuchter bis wechselfeuchter Standorte, mäßig artenreich (LRT 6510 C und 
§ 30 BNatSchG)  

aus dem Antrag auf Ausnahmegenehmigung nach § 30 BNatSchG i.V.m. § 22 SNG zum 
Bebauungsplan "Gewerbegebiet im Briehl". Als Nachtrag für den Bebauungsplan „Gewer-
begebiet Im Briehl 1.BA“ wurde zudem der Versorgungsweg für die M1-Fläche mit einge-
rechnet. Hierbei handelte es sich um den Biotoptyp 

• Fettwiese, 

welcher in einen Grasweg umgewandelt wurde. 

In Rücksprache mit dem Landesamt für Umwelt- und Arbeitsschutz wurde für diese Bio-
toptypen ein Fixwert vergeben (submontane Magerwiese: 22,5 W, Pfeifengraswiese 24 
öW, Wiese feuchter bis wechselfeuchter Standorte: 18, Fettwiese: 15).  
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Bilanzierungstabellen (Eingriffs-Ausgleichs-Bilanzierung) Geltungsbereich Bebauungs-
plan 

Tabelle 11: Bewertung Ist-Zustand Geltungsbereich Bebauungsplan 

 

Biotopw

ert

Flächenw

ert

Öko-

logischer 

Wert

Erläuterung IST-WERT1

Klartext Nummer BW ZW FW ÖW

Weiden-Bruchwald (Geschütztes Biotop gem. § 30 

BNatSchG)

1.2.3a 30 0,7 21,0 4.940 103.740 -

Bruch-Gebüsch (Geschütztes Biotop gem. § 30 

BNatSchG)

1.2.3b 30 0,6 18,0 110 1.980 -

Gebüsch 1.8.3 27 0,6 16,2 400 6.480 -

Pfeifengraswiese 2.2.8 30 0,6 18,0 10 180 -

Seggen- und binsenreiche Nasswiese (Geschütztes 

Biotop gem. § 30 BNatSchG)

2.2.9 30 0,6 18,0 1.825 32.850
-

Waldsimsenflur (Geschütztes Biotop gem. § 30 

BNatSchG)

2.2.10 30 0,6 18,0 130 2.340 -

Submontane Magerwiese, sehr artenreich (LRT 6510, 

Erhaltungszustand A)

2.2.12a 25 0,9 22,5 880 19.800 Sehr artenreiche Wiese, sehr selten

Submontane Magerwiese artenreich (LRT 6510, 

Erhaltungszustand B)

2.2.12b 25 0,8 20 550 11.000 artenreiche Wiese

Submontane Magerwiese artenreich, mäßig 

artenreich  (LRT 6510, Erhaltungszustand C)

2.2.12c 25 0,7 17,5 160 2.800 mäßig artenreiche Wiese

Wiese frischer bis wechselfeuchter Standorte, 

artenreich  (LRT 6510, Erhaltungszustand B)

2.2.14.2a 21 0,8 16,8 920 15.456 artenreiche Wiese

Wiese frischer Standorte, mäßig artenreich  (LRT 

6510, Erhaltungszustand C)

2.2.14.2b 21 0,7 14,7 235 3.455 mäßig artenreiche Wiese

Wiese frischer Standorte 2.2.14.2c 21 0,5 10,5 695 7.298

Wiese feuchter bis wechselfeuchter Standorte, 

artenreich  (LRT 6510, Erhaltungszustand B und 

geschütztes Biotop gem. § 30 BNatSchG)

2.2.14.3a 21 0,8 16,8 3.140 52.752 artenreiche Wiese

Wiese feuchter bis wechselfeuchter Standorte, mäßig 

artenreich  (LRT 6510 nach Anhang I FFH-RL, 

Erhaltungszustand C und geschütztes Biotop gem. § 

2.2.14.3b 21 0,7 14,7 5.735 84.305 mäßig artenreiche Wiese

Wiesenbrache wechselfeuchter Standorte 2.7.2.2.3 20 0,6 12,0 780 9.360 -

Feldgehölz 2.11 27 0,6 16,2 2.490 40.338 -

Versiegelte Fläche (Betriebsgelände) 3.1 0 0,0 105 0 -

Bach 4.2 30 0,5 15,0 230 3.450 -

Wasserführender Graben 4.5 25 0,5 12,5 460 5.750 -

Seggenried (Geschütztes Biotop gem. § 30 BNatSchG) 4.11 30 0,6 18,0 850 15.300 -

mesotrophe Hochstaudenflur, feucht bis nass 

(Geschütztes Biotop gem. § 30 BNatSchG)

4.13.1 30 0,5 15,0 115 1.725 -

Ruderalflur 6.6a 15 0,5 7,5 295 2.213 -

Hochstaudenflur 6.6b 15 0,5 7,5 4.630 34.725 -

Nachrichtliche Übernahme Planfeststellungsverfahren Kännelbach

Submontane Magerwiese (LRT 6510, 

Erhaltungszustand A)

2.2.12 17 - 22,5 1.535 34.538 Sehr artenreiche Wiese, sehr selten

Pfeifengraswiese 2.2.8 24 - 24,0 110 2.640 Ist- Zustand wurde in Rücksprache mit LUA 

vergeben

Nachrichtliche Übernahme von Antrag auf Ausnahmegenehmigung nach § 30 BNatSchG i.V.m. § 22 SNG zum Bebauungsplan "Gewerbegebiet im Briehl"

Wiese feuchter bis wechselfeuchter Standorte, mäßig 

artenreich (LRT 6510 C und § 30 BNatSchG)

2.2.14.3 18 - 14,7 1.295 19.037 Ist- Zustand wurde in Rücksprache mit LUA 

vergeben

Nachtrag für Bebauungsplan "Gewerbegebiet im Briehl. 1 BA": Versorgungsweg in M1-Fläche

Fettwiese 22.14.2 15 0 15,0 390 5.850 IST-Wert wurde dem Umweltbericht des 

Bebauungsplans "Gewerbegebiet Im Briehl", 

Entwurf zur erneuten Offenlage, 2019 

entnommen33.015 513.509

Erfassungseinheit IST-

Zustand 

Biotop-

wert
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Tabelle 12: Bewertung Plan-Zustand Geltungsbereich Bebauungsplan 

 

Auf diese Weise ergibt sich für den gesamten Geltungsbereich ein ökologischer Wert von 
513.509 Ökopunkten (Bestand). Dem gegenüber steht ein ökologischer Wert von 98.396 
Ökopunkten im Planungszustand (vgl. Bilanzierungstabelle). Es ergibt sich hieraus ein De-
fizit von 415.113 Ökopunkten, was 81 % des Bestandswertes entspricht. 

Damit kann der durch den Bebauungsplan verursachte Eingriff innerhalb des Plangebietes 
nicht vollständig ausgeglichen werden. Es werden daher externe Ausgleichsmaßnahmen 
erforderlich. Gleichzeitig sind die infolge der vorliegenden Planung beanspruchten FFH-
Lebensraumtypen nach Anhang I der FFH-Richtlinie (hier: LRT 6510 Magere Flachland-
Mähwiesen) und geschützten Biotope nach § 30 BNatSchG räumlich-funktional außerhalb 
des Geltungsbereiches des Bebauungsplanes und damit extern auszugleichen. Dieser ex-
terne räumlich-funktionale Ausgleich für die geschützten Biotope und FFH-Lebensraum-
typen kann multifunktional auch für den ökologischen Ausgleich des durch den Bebau-
ungsplan verursachten Defizites angerechnet werden.  

Details zu den Ausgleichsflächen sind dem Antrag auf Ausnahmegenehmigung nach § 30 
BNatSchG i.V.m. § 22 SNG (Februar 2021) sowie dem Nachtrag (Stand August 2021) zu 
entnehmen. In Summe wird mit dem vorliegenden Ausgleichskonzept das ökologische De-
fizit im Geltungsbereich des Bebauungsplans „Gewerbegebiet im Briehl, 2.BA“ vollständig 
ausgeglichen. 

Klartext Nummer Planung

Fläche 

qm

Planungs-

wert

Ökol. 

Wert

ÖW

Planung

1 Versiegelte Fläche: Überbaubare Fläche im Gewerbegebiet (GRZ 0,9, eine 

Überschreitung ist nicht zulässig)

3.1 24.660 0 0

2 Nicht überbaubare Fläche im Gewerbegebiet: Bepflanzung gemäß § 9 Abs. 1 Nr. 25 a 

BauGB: P1 Gärtnerische Gestaltung 

3.5.1 2.740 3,0 8.220

3 Flächen gem. § 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB (M1): Erhalt Weiden-Bruchwald (Geschütztes 

Biotop gem. § 30 BNatSchG)

1.2.3a 785 21,0 16.485

4 Flächen gem. § 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB (M1): Erhalt Seggen- und binsenreiche 

Nasswiesenbrache (Geschütztes Biotop gem. § 30 BNatSchG)

2.2.9 1.295 18,0 23.310

5 Flächen gem. § 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB (M1): Erhalt submontane Magerwiese sehr 

artenreich (LRT 6510, Erhaltungszustand A)

2.2.12.a 350 22,5 7.875

Flächen gem. § 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB (M1): Erhalt submontane Magerwiese 

artenreich (LRT 6510, Erhaltungszustand B)

2.2.12b 160 20,0 3.200

6 Flächen gem. § 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB (M1): Erhalt Wiese frischer bis wechselfeuchter 

Standorte, artenreich (LRT 6510, Erhaltungszustand B und geschütztes Biotop gem. § 

30 BNatSchG)

2.2.14.2a 235 16,8 3.948

7 Flächen gem. § 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB (M1): Erhalt Wiese frischer Standorte, mäßig 

artenreich (FFH-LRT 6510, Erhaltungszustand C)

2.2.14.2b 80 14,7 1.176

8 Flächen gem. § 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB (M1): Erhalt Wiese frischer Standorte 2.2.14.2c 340 10,5 3.570

9 Flächen gem. § 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB (M1): Erhalt Wiese feuchter bis 

wechselfeuchter Standorte, artenreich (LRT 6510, Erhaltungszustand B und 

geschütztes Biotop gem. § 30 BNatSchG)

2.2.14.3a 140 16,8 2.352

10 Flächen gem. § 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB (M1): Erhalt Wiese feuchter bis 

wechselfeuchter Standorte, mäßig artenreich (LRT 6510, Erhaltungszustand C und 

geschütztes Biotop gem. § 30 BNatSchG)

2.2.14.3b 720 14,7 10.584

11 Flächen gem. § 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB (M1): Erhalt Wiesenbrache wechselfeuchter 

Standorte

2.7.2.2.3 390 12,0 4.680

12 Flächen gem. § 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB (M1): Erhalt Feldgehölz 2.11 730 16,2 11.826

Nachtrag für Bebauungsplan "Gewerbegebiet im Briehl. 1 BA"

13 Versorgungsweg in M1-Fläche des Bebauungsplans "Gewerbegebiet im Briehl, 

1.BA": Grasweg

3.5.1 390 3,0 1.170

∑ 33.015 98.396

Lfd. 

Nr.

Erfassungseinheit Planungszustand
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 Ökologische Werteinheit 

Geltungsbereich Bebauungsplan -  415.113 

Externe Ausgleichsflächen gem. Antrag auf Ausnahmege-
nehmigung nach § 30 BNatSchG i.V.m. § 22 SNG  

+ 432.700 

Nachtrag externe Ausgleichsflächen + 14.912 

SUMME = + 32.499 

 

Fazit Eingriffs- / Ausgleichsbilanzierung 

Das durch den vorliegenden Bebauungsplan verursachte Defizit von insgesamt 415.113 
Ökopunkte wird durch den Überschuss der externen Ausgleichsflächen von insgesamt 
in Summe 447.612 ÖW mehr als ausgeglichen. 

 

6.6.2 Bilanzierung des räumlich -funktionalen Ausgleichs 

Die Bilanzierung des räumlich-funktionalen Ausgleichs erfolgt nicht über Ökopunkte, son-
dern über die Flächengröße. Ausgleichsmaßnahmen für geschützte Biotope nach § 30 
BNatSchG i.V.m. § 22 SNG sowie für FFH-LRT sollten dafür so beschaffen sein, dass im 
betroffenen Landschaftsraum ein Zustand herbeigeführt wird, der den früheren Zustand 
in der gleichen Art und mit der gleichen Wirkung fortführt. 

Im Folgenden ein Überblick der Flächen, die im Zuge der Hörmannerweiterung überplant 
werden („Ausgleichsbedarf“) sowie der verfügbaren externen Ausgleichsflächen („Vor-
handene Ausgleichsflächen“).  
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Tabelle 13 Übersichtstabelle von Ausgleichsbedarf vs. vorhandenen externe Ausgleichsflächen. Sehr artenrei-
che Wiesen („A-Wiesen“) werden im Umfang von 1:3 ausgeglichen, artenreiche Wiesen („B-Wiesen“) im Um-
fang von 1:2. Details hierzu sind dem Ausnahmeantrag nach § 30 BNatSchG zu entnehmen. 

  Ausgleichsbedarf, Fläche (m²) 

 

Vorhandene Aus-
gleichsflächen 

(m²) 

Biotoptyp FFH-LRT 6510 
Geschützt 
nach § 30 
BNatSchG 

 

FFH-
LRT 

6510  

Geschützt 
nach §30 
BNatSchG 

Seggen- und binsenreiche Nasswiese (§ 30 
BNatSchG) 

- 530 
 

- 815 

Verschiedene 
Ausprägungen 
der Glatthafer-
wiesen (sub-
montane Ma-
gerwiese bis 
feuchte Aus-
prägung) 

FFH-LRT 6510, Erhaltungszustand A 2.065 x3 = 6.195 

9.310 

 7.155 

10.105 

FFH-LRT 6510, Erhaltungszustand B 4.075 x2 = 8.150  11.360 

FFH-LRT 6510, Erhaltungszustand C 6.625 x1 = 6.625 

 

6.570 

Mesotrophe Hochstaudenflur (§ 30 BNatSchG) - 115  - 725 

Bruchwald- /Gebüsch (§ 30 BNatSchG) - 4.265  - 31.840 

Waldsimsenflur, Seggenried (§ 30 BNatSchG) - 980  - 2.840 

Pfeifengraswiese (§ 30 BNatSchG)   110  - >110 

Zwischensumme 20.970 15.310  25.085 46.435 

Gesamtsumme 36.2805 
 

71.5206 

Mit dem vorliegenden Ausgleichskonzept gilt die Inanspruchnahme von geschützten Bio-
topen und FFH-LRT als vollumfänglich ausgeglichen. 

Das durch das Planvorhaben „Gewerbegebiet Im Briehl, 2. BA“ entstandene ökologische 
Defizit sowie die Inanspruchnahme von geschützten Biotopen und FFH-LRT ist somit voll-
umfänglich ausgeglichen. 

 PRÜFUNG VON PLANUNGSALTERNATIVEN 

Standortalternativen liegen für das geplante Vorhaben nicht vor, da die Firma Hörmann 
KG auf direkt an die vorhandenen Produktionshallen angrenzende Flächen angewiesen 
ist. Eine Entwicklung in westliche und südliche Richtung ist für die Sicherung des Standor-
tes in Freisen unerlässlich. 

 SCHWIERIGKEITEN ODER LÜCKEN BEI DER ZUSAMMENSTELLUNG DER ANGA-
BEN 

Schwierigkeiten bei der Zusammenstellung der erforderlichen Angaben zur Erstellung des 
Umweltberichts bestanden in der Planung des externen Ausgleichs (räumlich-funktionaler 
Ausgleich für die nach § 30 BNatSchG geschützten Biotope sowie der räumlich-funktio-
nale Ausgleich zum FFH-Lebensraumtyp). Es wurde insgesamt eine Fläche von rd. 3,6 ha 
benötigt, um den externen Ausgleich vollumfänglich zu leisten. Dabei mussten externe 
Ausgleichsflächen für eine Vielzahl an wertvollen Biotopen gefunden werden, die unter-

 

5 Flächen von FFH-LRT und geschützten Biotopen teilweise überlagernd. 

6 Siehe oben 
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schiedlichste Standortansprüche haben. Dafür mussten ausreichend viele geeignete Flä-
chen gefunden werden. Da sich viele der verfügbaren Flächen im Freisbachsystem bereits 
als hochwertig herausstellten, musste teilweise auch auf Flächen außerhalb des Freis-
bachsystems zurückgegriffen werden. Schwierigkeiten machte auch die Suche nach ge-
eigneten Flächen für den Ausgleich Bruchwald/-gebüsch, da für diesen Biotoptyp grund-
wassernahe Flächen in einer Größe von mind. 0,4 ha - optimalerweise in einem Waldbe-
reich - benötigt wurden, die aufwertungsfähig sind. Nachdem eine geeignete Fläche für 
den Bruchwald gefunden wurde machte zudem die Suche nach einer geeigneten Fläche 
für die Pfeifengraswiese Schwierigkeiten und erforderte einen hohen Abstimmungsbe-
darf. 

Die externen Ausgleichsflächen wurden schließlich gefunden. Das Zielbiotop lässt sich mit 
einer hinreichend hohen Wahrscheinlichkeit auf allen Flächen in einem mittleren Zeit-
raum entwickeln. Die genaue Umsetzung der Maßnahmen ist dem „Antrag auf Ausnah-
megenehmigung nach § 30 BNatSchG i.V.m. § 22 SNG zum Bebauungsplan "Gewerbege-
biet im Briehl 2.BA" und dessen Nachtrag zu entnehmen. 

Andere Schwierigkeiten bei der Zusammenstellung der erforderlichen Angaben zur Erstel-
lung des Umweltberichts bestanden nicht. 

 MASSNAHMEN ZUR ÜBERWACHUNG DER ERHEBLICHEN UMWELTAUSWIR-
KUNGEN 

Nach § 4c BauGB haben die Gemeinden die Verpflichtung, erhebliche Umweltauswirkun-
gen, die aufgrund der Durchführung der Bauleitpläne eintreten, zu überwachen. Hier-
durch sollen insbesondere unvorhergesehene nachteilige Auswirkungen frühzeitig er-
kannt und geeignete Maßnahmen zur Abhilfe ergriffen werden. Die geplanten Maßnah-
men sind im Umweltbericht darzulegen. Die Informationen der Behörden nach § 4 Abs. 3 
BauGB sind hierbei zu berücksichtigen. Die Überwachung soll sich hierbei auf die erhebli-
chen und nicht genau vorhersehbaren Auswirkungen konzentrieren. 

Entsprechende Maßnahmen werden für die externen Ausgleichsflächen festgesetzt. Hier-
für wurde sowohl eine Ökologische Baubegleitung (ÖBB) als auch ein Monitoring festge-
legt. Im Rahmen des Monitorings ist zu prüfen, ob die angestrebten Entwicklungsziele der 
Maßnahmenflächen erreicht werden. Die Zeiten, wann das Monitoring stattzufinden hat 
sind dem Antrag auf Ausnahmegenehmigung nach § 30 BNatSchG i.V.m. § 22 SNG zu ent-
nehmen. 

  ZUSAMMENFASSUNG 

Die Fa. Hörmann KG in Freisen, Saarland plant die Erweiterung ihres Betriebsgeländes. 
Durch den vorliegenden Bebauungsplan „Gewerbegebiet Im Briehl. 2.BA“ sollen die pla-
nungsrechtlichen Voraussetzungen zur Erweiterung geschaffen werden. Das Plangebiet 
befindet sich westlich der Ortslage von Freisen und grenzt südlich an das bestehend Be-
triebsgelände an. Das Gebiet wird geprägt durch einen Wechsel aus Gehölzbeständen, 
Offenlandbereichen und Gewässerbiotopen (Graben, begradigter Bach). Aus naturschutz-
fachlicher Sicht ist das Plangebiet als hochwertig einzuschätzen, da aufgrund des Mosaiks 
wertgebender Biotoptypen (geschützte Biotope gem. § 30 BNatSchG i.V.m. §§ 22 SNG und 
Lebensraumtypen nach Anhang I der FFH-Richtlinie mit Erhaltungszustand A, B und C), 
den Gehölzbiotopen, sowie zum Plangebiet angrenzenden Feuchtbereichen vielfältigen 
Tierarten ein Lebensraum geboten wird (Fledermäusen, Vögeln, Schmetterlinge, Repti-
lien, Amphibien). In Bezug auf Klima, Wasser, Boden, Lufthygiene und menschlicher Ge-
sundheit und Wohlbefinden hat das Plangebiet hingegen eine geringere Bedeutung. 

Veränderungen infolge der Planungsumsetzung betreffen einen Großteil der Fläche, die 
im festgesetzten Maß der GRZ überbaut wird. Gestalterische wertgebende Grünflächen 
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(Zierrasen) sind vorgesehen. Durch Festsetzungen zum Erhalt und Entwicklung von Le-
bensräumen werden Teile der Lebensräume im Plangebiet dauerhaft gesichert.  

Aufgrund der planungsrechtlichen Festsetzungen in Verbindung mit den grünordneri-
schen Festsetzungen können Auswirkungen auf die Schutzgüter im Plangebiet auf das not-
wendigste Maß reduziert werden. Der Eingriff in Natur und Landschaft ist dennoch als 
erheblich zu bewerten (Eingriff in Boden, Eingriff in Lebensräume). Da der Anschluss an 
die bestehenden Gebäude aus logistischen und wirtschaftlichen Gründen jedoch zwin-
gend ist, wird das Vorhaben bezogen auf die Naturgüter als unvermeidbare Beeinträchti-
gung eingestuft. 

Im Rahmen dieses Bebauungsplans kann der Eingriff in Natur und Landschaft rechnerisch 
nicht im Plangebiet ausgeglichen werden, daher werden externe Ausgleichmaßnahmen 
notwendig. Zudem müssen geschützte Biotope gem. § 30 BNatSchG i.V.m. §§ 22 SNG und 
Lebensraumtypen nach Anhang I der FFH-Richtlinie mit Erhaltungszustand A, B und C 
räumlich-funktional ausgeglichen werden. „Räumlich-funktional“ bedeutet dabei, dass im 
betroffenen Landschaftsraum ein Zustand herbeigeführt wird, der den früheren Zustand 
in der gleichen Art und mit der gleichen Wirkung fortführt. Dieser Ausgleich muss nicht 
am Ort des Eingriffs erfolgen, schränkt den Raum aber insofern ein, als vorausgesetzt wird, 
dass die Maßnahme sich dort, wo die mit dem Vorhaben verbundenen Beeinträchtigun-
gen auftreten, noch auswirken. In Summe muss auf mind. 3,6 ha ein externer Ausgleich 
erfolgen. Die externen Ausgleichsflächen befinden sich in den Gemarkungen Asweiler, 
Wolfersweiler, Hirstein und Oberkirchen. In Summe wurden im Rahmen dieses Bebau-
ungsplan 16 Einzelflächen festgesetzt, mit den Folgenummern A1 bis A5, A6.1, A6.2, A7 
bis A15. Die meisten externe Ausgleichsflächen befinden sich im Besitz der Naturland 
Ökoflächen Management GmbH (ÖFM) (Offenland), nur eine Fläche („Ausgleichsfläche 
Bruchwald“) befindet sich im Gemeindeeigentum der Gemeinde Nohfelden. Die Flächen 
sind durch die Eintragung einer Dienstbarkeit ins Grundbuch sowie durch einen städte-
baulichen Vertrag gesichert. Durch das vorliegenden Ausgleichskonzept gilt der Eingriff in 
Natur und Landschaft sowie die Inanspruchnahme von geschützten Biotopen und FFH-LRT 
als vollumfänglich ausgeglichen.  

Die Prüfung artenschutzrechtlicher Belange ergab, dass nur unter Berücksichtigung von 
Vermeidungs-, Minderungsmaßnahmen sowie CEF- Maßnahmen keine erheblichen Aus-
wirkungen auf besonders und streng geschützte Arten zu erwarten ist. Zu berücksichtigen 
sind hierbei die Arten(-gruppen) Vögel (insbesondere Baumpieper), Fledermäuse und 
Großer Feuerfalter. 

In Summe sind somit nur unter Berücksichtigung der grünorderischen Festsetzungen so-
wie den Vermeidung-, Minderungs- und Ausgleichsmaßnahmen) erhebliche Beeinträchti-
gungen durch das Planvorhaben auszuschließen. 

7 ABWÄGUNG / AUSWIRKUNGEN DER PLANUNG 

Für jede städtebauliche Planung ist das Abwägungsgebot gem. § 1 Abs. 7 BauGB von be-
sonderer Bedeutung. Danach muss die Gemeinde Freisen als Planungsträger bei der Auf-
stellung des Bebauungsplanes die öffentlichen und privaten Belange gegeneinander und 
untereinander gerecht abwägen. Die Abwägung ist die eigentliche Planungsentscheidung. 
Hier setzt die Gemeinde ihr städtebauliches Konzept um und entscheidet sich für die Be-
rücksichtigung bestimmter Interessen und die Zurückstellung der dieser Lösung entgegen-
stehenden Belange. 

Die Durchführung der Abwägung impliziert eine mehrstufige Vorgehensweise, die aus fol-
genden vier Arbeitsschritten besteht:  

• Sammlung des Abwägungsmaterials (siehe “Auswirkungen der Planung“) 



GEMEINDE FREISEN 
BEGRÜNDUNG SCOPING 

A R G U S  C O N C E P T  G es e l l s ch a f t  fü r  L eb en s ra u m en tw ic k l u n g  m b H  
S e i t e  75 

• Gewichtung der Belange (siehe “Gewichtung des Abwägungsmaterials“) 

• Ausgleich der betroffenen Belange (siehe “Fazit“) 

• Abwägungsergebnis (siehe “Fazit“). 

 AUSWIRKUNGEN DER PLANUNG 

7.1.1 Auswirkungen auf die allgemeinen Anforderungen an gesunde Wohn- und 
Arbeitsverhältnisse und die Sicherheit der Wohn- und Arbeitsbevölkerung  

Die Sicherstellung gesunder Wohn- und Arbeitsverhältnisse ist eine zentrale Aufgabe der 
Bauleitplanung. Daher ist zu prüfen, ob von den zulässigen Nutzungen unzumutbare Be-
einträchtigungen für die angrenzende Bebauung zu erwarten sind bzw. der Schutz von 
schutzwürdigen Nutzungen vor Gewerbe- und Verkehrslärmimmissionen ist sicherzustel-
len und potenzielle Konflikte sind aufzuzeigen. Der Abstand zwischen dem geplanten Ge-
werbegebiet und der angrenzenden Wohnbebauung im Bereich des Keltenringes beträgt 
ca. 65 m. Damit können immissionsschutzrechtliche Konflikte zunächst nicht ausgeschlos-
sen werden. 

Aus diesem Grund wurde durch die DEKRA, Bielefeld ein Lärmschutzgutachten erstellt, 
das zusammengefasst zu folgendem Ergebnis kommt: 

„Im Zuge der geplanten Betriebserweiterungen des Auftraggebers plant die Gemeinde 
Freisen die Aufstellung des B-Plans „Gewerbegebiet Im Briehl“ an der Bahnhofstraße 43 in 
Freisen (…). Der Geltungsbereich wird im Folgenden als Plangebiet bezeichnet. 

Die Schallimmissionssituation infolge des geplanten Betriebes der Firma Hörmann im Be-
reich des Plangebietes ist nach der TA-Lärm für einen Tages- und Nachbetrieb zu beurtei-
len. Durch die Berechnungen soll überprüft werden, ob der zurzeit geplante Betrieb des 
Auftraggebers im Bereich des Plangebietes möglich ist. 

Lt. Aussage der zuständigen Genehmigungsbehörde soll bei der schalltechnischen Unter-
suchung nur das Plangebiet ohne die bestehenden Betriebsteile des Auftragsgebers (= Zu-
satzbelastung IST) und die vorhandenen Gewerbebetriebe (= Vorbelastung) betrachtet 
werden. Die Berücksichtigung der Zusatzbelastung IST und der Vorbelastung wird detail-
liert im Folgenden (…) beschrieben. 

Bei einer Ortsbesichtigung wurde festgestellt, dass eine Vorbelastung zur Tages- und 
Nachtzeit durch Anlagen im Sinne der TA Lärm vorhanden ist. Westlich, nordwestlich, 
nördlich und nordöstlich des Plangebietes sind weitere, verschiedene Gewerbebetriebe, 
wie z.B. eine Spedition, ein Küchen- und Elektromarkt, sowie SB-Märkte vorhanden. An das 
Plangebiet (= Zusatzbelastung PLAN) schließen direkt östlich und nördlich die vorhandenen 
Betriebs- und Produktionshallen des Auftraggebers (= Zusatzbelastung IST) an. 

Eine umfangreiche Untersuchung der Vorbelastung und der Zusatzbelastung IST durch die 
vorhandenen Gewerbebetriebe und Betriebsteile des Auftraggebers wurde nicht durchge-
führt. Es wird gemäß Vorgabe der zuständigen Genehmigungsbehörde überprüft, ob die 
umliegende Wohnbebauung im sogenannten Einwirkungsbereich der geplanten Teilan-
lage (Plangebiet = Zusatzbelastung PLAN) liegt. 

Lt. TA Lärm kann bei einer Unterschreitung der Immissionsrichtwerte um >/= 10 dB(A) da-
von ausgegangen werden, dass die Immissionspunkte nicht im Einwirkungsbereich der An-
lage liegen. 

Die schalltechnische Untersuchung hat gezeigt, dass unter Berücksichtigung der Angaben 
des Auftraggebers und Planers und bei geeigneter Ausführung der aufgeführten Schall-
schutzmaßnahmen und einzuhaltenden Randbedingungen die um 10 dB(A) reduzierten 
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Immissionsrichtwerte zur Tages- und Nachtzeit an allen betrachteten Immissionspunkten 
unterschritten bzw. am Immissionspunkten IP7 und IP10 zur Nachtzeit erreicht werden. 

Ein Vergleich der ermittelten Spitzenpegel mit den zulässigen Spitzenpegeln zeigt, dass 
diese an allen betrachteten Immissionspunkten zur Tages- und Nachtzeit unterschritten 
werden. 

Eine Betrachtung des zusätzlichen Anlagenzielverkehrs gemäß TA Lärm erfolgte nicht, da 
die nächstgelegenen zu betrachtenden Immissionspunkte in einem als Gewerbegebiet ein-
gestuften Bereich liegen und der zusätzliche Kfz-Verkehr sich umgehend mit dem vorhan-
denen Kfz-Verkehr auf der Bahnhofstraße und Schulstraße vermischt.“ 

Im Rahmen des konkreten Baugenehmigungsverfahrens ist daher der Nachweis der Ver-
träglichkeit mit der angrenzenden Wohnbebauung zu führen. Zudem wurden die o.g. 
Randbedingungen und Schallschutzmaßnahmen, sofern rechtlich möglich, als Festsetzun-
gen in den Bebauungsplan übernommen. 

7.1.2 Auswirkungen auf die Belange der Gestaltung des Orts- und Landschafts-
bildes  

Die Auswirkungen auf die Belange des Orts- und Landschaftsbildes werden im Umweltbe-
richt abgehandelt. 

7.1.3 Auswirkungen auf die Belange des Umweltschutzes, einschließlich Be-
lange des Naturschutzes und der Landschaftspflege 

Mit den Auswirkungen auf die Belange des Umweltschutzes, des Naturschutzes und der 
Landschaftspflege sowie der naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung setzt sich ebenfalls 
der Umweltbericht intensiv auseinander. 

7.1.4 Auswirkungen auf die Belange der Wirtschaft, auch ihrer mittelständi-
schen Struktur im Interesse einer verbrauchernahen Versorgung der Be-
völkerung und der Erhaltung, Sicherung und Schaffung von Arbeitsplätzen 

In der Bauleitplanung sind die wirtschaftlichen Belange in erster Linie durch ein ausrei-
chendes, den wirtschaftlichen Bedürfnissen entsprechendes Flächenangebot zu berück-
sichtigen. Dabei muss die Bauleitplanung einen Ausgleich zwischen konkurrierenden Bo-
dennutzungsansprüchen schaffen, wie z.B. zwischen Wirtschaft und Wohnen oder zwi-
schen konkurrierenden Wirtschaftsbereichen. (z.B. Steuerung der Standorte von Verbrau-
chermärkten). 

Diesen Anforderungen wird der vorliegende Bebauungsplan gerecht. Er schafft in einem 
großen Umfang Gewerbeflächen, die der Standortsicherung und -entwicklung eines seit 
mehr als 50 Jahre in der Gemeinde Freisen ansässigen Unternehmens dienen. 

7.1.5 Auswirkungen auf die Belange der Versorgung 

Eine Versorgung des Planungsgebietes mit Strom, Gas und Wasser sowie die Entsorgung 
des Abwassers ist über bestehende Einrichtungen möglich, so dass die o.g. Belange durch 
die Planung nicht berührt werden. 

Die Abwasserversorgung ist im Trennsystem vorgesehen und entspricht somit den Anfor-
derung des Saarländischen Wassergesetzes. 
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7.1.6 Auswirkungen auf alle sonstigen Belange 

Alle sonstigen bei der Aufstellung von Bauleitplänen laut § 1 Abs. 1 Nr. 5 BauGB zu be-
rücksichtigenden Belange werden nach jetzigem Kenntnisstand durch die Planung nicht 
berührt bzw. wurden bereits im Umweltbericht detailliert behandelt. 

 GEWICHTUNG DES ABWÄGUNGSMATERIALS 

Gemäß dem im Baugesetzbuch verankerten Abwägungsgebot (§ 1 Abs. 6 BauGB) wurden 
die bei der Abwägung zu berücksichtigenden öffentlichen und privaten Belange, wie sie 
im Rahmen der Ermittlung der Auswirkungen erfasst wurden, gegeneinander und unter-
einander gerecht abgewägt und entsprechend ihrer Bedeutung in den Bebauungsplan 
eingestellt. Für die Abwägung wurden insbesondere folgende Aspekte beachtet: 

7.2.1 Argumente für die Verwirklichung des Bebauungsplanes 

Folgende Argumente sprechen für die Verwirklichung des Bebauungsplanes: 

• Schaffung der planungsrechtlichen Voraussetzungen zur Erweiterung der Fa. Hör-
mann 

• Schaffung und Sicherung von Arbeitsplätzen 

• Umsetzung der landesplanerischen Vorgaben des LEP Umwelt 

7.2.2 Argumente gegen die Verwirklichung des Bebauungsplanes 

Folgende mögliche Gründe könnten gegen die Realisierung des Bebauungsplanes spre-
chen: 

• Aufgrund der räumlichen Nähe zwischen geplanten Gewerbegebiet und der 
Wohnbebauung am Keltenring können immissionsschutzrechtliche Konflikte 
nicht ausgeschlossen werden. 

• Die Erweiterung der Fa. Hörmann führt zu Eingriffen in ökologisch sensiblen Be-
reichen. 

 FAZIT 

Die Gemeinde Freisen hat die zu beachtenden Belange in ihrer Gesamtheit gegeneinander 
und untereinander abgewägt. Im Rahmen ihrer Abwägung hat die Gemeinde sich dabei 
auch mit den Gründen auseinandergesetzt, die möglicherweise gegen die Realisierung des 
Bebauungsplanes sprechen. Im Zuge dieser Abwägung kommt die Gemeinde Freisen aus 
folgenden Gründen zu dem Ergebnis den Bebauungsplan „Gewerbegebiet Im Briehl, 2. 
BA“ zu realisieren: 

• Wegen des Heranrückens des Gewerbegebietes an die Wohnbebauung wurde 
durch die DEKRA ein Lärmgutachten erstellt. Hierin wird der Nachweis erbracht, 
dass und unter welchen Voraussetzungen (z.B. bauliche und organisatorische 
Lärmschutzmaßnahmen im Betrieb) die gebietsbezogenen Immissionsrichtwerte 
an den maßgeblichen Immissionsorten im Wohngebiet „Auf der Heid“ auch unter 
Berücksichtigung der Geräuschvorbelastung eingehalten werden können. 

• Im Zuge der Bearbeitung des Bebauungsplanes erfolgte eine umfassende Be-
standsaufnahme aller ökologischen und artenschutzrechtlichen Grundlagen. Auf 
Grundlage dieser Bestandsaufnahme und unter Berücksichtigung der mit der Er-
weiterung des Gewerbegebietes verbundenen Eingriffe wird ein umfassendes 
Konzept zur Minderung und zum Ausgleich der Eingriffe erarbeitet. Nicht vor Ort 
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ausgleichbare Eingriffe werden außerhalb des Plangebietes an anderer Stelle im 
Gemeindegebiet ausgeglichen. 

8 PLANVERWIRKLICHUNG UND BODENORDNUNG 

Weite Teile des Plangebietes befinden sich im Eigentum der Fa. Hörmann bzw. der Ge-
meinde Freisen. Bodenordnerische Maßnahmen werden nicht erforderlich. Die Planungs-
kosten sowie die Kosten für die Entwicklung der Fläche übernimmt die Fa. Hörmann. 

 

 

 

Aufgestellt: Homburg, den 12.05.2022 

 

ARGUS CONCEPT Gesellschaft für Lebensraumentwicklung mbH 

Thomas Eisenhut 

Monika Hamacher 
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ANLAGE I BESTANDSAUFNAHME DER BIOTOPTYPEN IM PLANGEBIET 
(STAND JUNI 2020) 

Tabelle 14 Artenliste Weiden-Bruchwald (Geschütztes Biotop gem. § 30 BNatSchG) (1.2.3.a) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Crataegus monogyna Eingriffliger Weißdorn 4 

Alliaria petiolata Knoblauchsrauke 9 

Angelica sylvestris Wald-Engelwurz X 

Bistorta officinalis Schlangen-Knöterich  5 

Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 6 

Ficaria verna Scharbockskraut 7 

Filipendula ulmaria Mädesüß 4 

Galium album Weißes Labkraut X 

Geranium robertianum Stinkender Storchschnabel 7 

Geum urbanum Echte Nelkenwurz 7 

Heracleum sphondylium Wiesen-Bärenklau 8 

Phalaris arundinacea Rohrglanzgras 7 

Poa chaixi  X 

Poa nemoralis Hain-Rispengras 4 

Poa trivialis Gewöhnliches Rispengras 7 

Populus tremula Zitterpappel X 

Prunus padus Trauben-Kirsche 6 

Prunus spinosa Schlehe X 

Rubus fruticosus Brombeere X 

Salix caprea Sal-Weide 7 

Salix cinerea Grauweide 4 

Salix x rubens Hohe Bruch-Weide 6 

Sambucus nigra Schwarzer Holunder 9 

Senecio ovatus Gewöhnliches Hain-Greiskraut 8 

Urtica dioica Große Brennnessel 8 
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Mittelwert 6,6 

 

Tabelle 15 Artenliste Bruch-Gebüsch (Geschütztes Biotop gem. § 30 BNatSchG) (1.2.3.b) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Angelica sylvestris Wald-Engelwurz X 

Anthriscus sylvestris Wiesen-Kerbel 8 

Arrhenatherum elatius Glatthafer 7 

Bistorta officinalis Schlangeknöterich  5 

Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 6 

Glechoma hederacea Gundelrebe 7 

Phalaris arundinacea Rohrglanzgras 7 

Salix aurita Öhrchen-Weide 3 

Sambucus nigra Schwarzer Holunder 9 

Sambucus racemosa Roter Holunder 8 

Urtica dioica Große Brennnessel 8 

Mittelwert 6,8 

 

Tabelle 16 Artenliste Gebüsch (1.8.3) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Alliaria petiolata Knoblauchsrauke 9 

Alopecurus pratensis Wiesen-Fuchsschwanz 7 

Angelica sylvestris Wald-Engelwurz X 

Anthriscus sylvestris Wiesen-Kerbel 8 

Arrhenatherum elatius Glatthafer 7 

Bistorta officinalis Schlangen-Knöterich 5 

Cardamine pratensis Wiesen-Schaumkraut X 

Cirsium palustre Sumpf Kratzdistel 3 
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Cirsium vulgare Gewöhnliche Kratzdistel 8 

Corylus avellana Hasel 5 

Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 6 

Epilobium angustifolium Schmalblättriges Weidenröschen 8 

Erigeron annuus Einjähriges Berufskraut 8 

Galium aparine Klebkraut 8 

Geum urbanum Echte Nelkenwurz 7 

Glechoma hederacea Gundelrebe 7 

Heracleum sphondylium Wiesen-Bärenklau 8 

Phalaris arundinacea Rohrglanzgras 7 

Poa trivialis Gewöhnliches Rispengras 7 

Prunus spinosa Schlehe X 

Rubus fruticosus Brombeere X 

Salix caprea Sal-Weide 7 

Sambucus nigra Schwarzer Holunder 9 

Sorbus aucuparia Eberesche X 

Tanacetum vulgare Rainfarn 5 

Taraxacum Sectio Ruderalia Löwenzahn 7 

Urtica dioica Große Brennnessel 8 

Mittelwert 7,2 

 

Tabelle 17 Artenliste Pfeifengraswiese (2.2.8) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Achillea ptarmica Sumpf-Schafgarbe 2 

Alchemilla xanthochlora Gelbgrüner Frauenmantel X 

Alopecurus pratensis Wiesen-Fuchsschwanz 7 

Anemone nemorosa Busch Windröschen X 
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Angelica sylvestris Wald-Engelwurz X 

Barbarea intermedia Mittlere Winterkresse 7 

Bistorta officinalis Schlangen-Knöterich 5 

Cardamine pratensis Wiesen-Schaumkraut X 

Centaurea jacea Wiesen-Flockenblume X 

Cirsium palustre Sumpf Kratzdistel 3 

Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 6 

Festuca rubra Rot-Schwingel X 

Galium album Weißes Labkraut X 

Heracleum sphondylium Wiesen-Bärenklau 8 

Hypericum maculatum Kanten-Hartheu 2 

Lathyrus pratensis Wiesen-Platterbse 6 

Luzula campestris Gew. Hainsimse 2 

Malva moschata Moschus-Malve 4 

Molinia caerulea Pfeifengras X 

Pimpinella major Große Pimpinelle 7 

Succisa pratensis Gewöhnlicher Teufelsabbiß 2 

Taraxacum Sectio Ruderalia Löwenzahn 7 

Vicia sepium Zaunwicke 5 

Mittelwert 4,9 

 

Tabelle 18 Artenliste Seggen- und binsenreiche Nasswiese (Geschütztes Biotop gem. § 30 BNatSchG) (2.2.9) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Angelica sylvestris Wilde Engelwurz X 

Arrhenatherum elatius Glatthafer 7 

Cardamine pratensis Wiesen-Schaumkraut X 

Carex disticha Zweizeilige Segge 5 
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Cirsium vulgare Gewöhnliche Kratzdistel 8 

Ficaria verna Scharbockskraut 7 

Filipendula ulmaria Mädesüß 4 

Ranunculus repens Kriechender Hahnenfuß X 

Scirpus sylvaticus Wald-Simse 4 

Urtica dioica Große Brennnessel 8 

Mittelwert 6,1 

 

Tabelle 19 Artenliste Waldsimsenflur (Geschütztes Biotop gem. § 30 BNatSchG) (2.2.10) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Alchemilla xanthochlora Gelbgrüner Frauenmantel X 

Alnus glutinosa Schwarzerle X 

Angelica sylvestris Wilde Engelwurz X 

Bistorta officinalis Schlangen-Knöterich 5 

Corylus avellana Hasel 5 

Epilobium hirsutum Zottiges Weidenröschen 8 

Ficaria verna Scharbockskraut 7 

Filipendula ulmaria Mädesüß 4 

Galium aparine Klebkraut 8 

Juncus effusus Flatterbinse 4 

Phalaris arundinacea Rohrglanzgras 7 

Rubus ideaus Himbeere X 

Scirpus sylvaticus Wald-Simse 4 

Sorbus aucuparia Eberesche X 

Taraxacum Sectio Ruderalia Löwenzahn 7 

Urtica dioica Große Brennnessel 8 

Mittelwert 6,1 
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Tabelle 20 Artenliste Submontane Magerwiese, sehr artenreich (LRT 6510 nach Anhang I FFH-RL, Erhaltungs-
zustand A) (2.2.12a) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Alchemilla xanthochlora Gelbgrüner Frauenmantel X 

Alopecurus pratensis Wiesen-Fuchsschwanz 7 

Arrhenatherum elatius Glatthafer 7 

Bistorta officinalis Schlangen-Knöterich 5 

Cardamine pratensis Wiesen-Schaumkraut X 

Centaurea jacea Wiesen-Flockenblume X 

Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 6 

Festuca rubra Rot-Schwingel X 

Ficaria verna Scharbockskraut 7 

Galium album Weißes Labkraut X 

Galium saxatile Harzer Labkraut 3 

Helictotrichon pubescens Flaumiger Wiesenhafer 4 

Heracleum sphondylium Wiesen-Bärenklau 8 

Hypericum maculatum Kanten-Hartheu X 

Hypochaeris radicata Gew. Ferkelkraut 3 

Knautia arvensis Wiesen-Witwenblume 4 

Lathyrus pratensis Wiesen-Platterbse 6 

Leontodon hispidus Rauher Löwenzahn 6 

Leucanthemum vulgare Gewöhnliche Wucherblume 3 

Luzula campestris Gew. Hainsimse 2 

Nardus stricta Borstgras 2 

Plantago lanceolata Spitzwegerich X 

Potentilla erecta Blutwurz 2 

Ranunculus acris Scharfer Hahnenfuß X 

Ranunculus bulbosus Knolliger Hahnenfuß 3 
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Ranunculus repens Kriechender Hahnenfuß X 

Rhinanthus minor Kleiner Klappertopf X 

Rumex acetosa Wiesen-Sauerampfer 6 

Sanguisorba minor Kleiner Wiesenknopf 2 

Saxifraga granulata Knöllchen Steinbrech 3 

Taraxacum Sectio Ruderalia Löwenzahn 7 

Tragopogon pratensis Wiesen-Bocksbart 6 

Trifolium pratense Wiesen-Klee x 

Urtica dioica  Große Brennnessel 8 

Vicia cracca Vogelwicke X 

Vicia sepium Zaunwicke 5 

Mittelwert 4,8 

 

Tabelle 21 Artenliste Submontane Magerwiese artenreich (LRT 6510, nach Anhang I der FFH-RL, Erhaltungs-
zustand B) (2.2.12b) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Alchemilla xanthochlora Gelbgrüner Frauenmantel X 

Alopecurus pratensis Wiesen-Fuchsschwanz 7 

Arrhenatherum elatius Glatthafer 7 

Bistorta officinalis Schlangen-Knöterich 5 

Centaurea jacea Wiesen-Flockenblume X 

Festuca rubra Rot-Schwingel X 

Galium album Weißes Labkraut X 

Helictotrichon pubescens Flaumiger Wiesenhafer 4 

Heracleum sphondylium Wiesen-Bärenklau 8 

Hypericum maculatum Kanten-Hartheu 2 

Hypochaeris radicata Gew. Ferkelkraut 3 
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Luzula campestris Gew. Hainsimse 2 

Lychnis flos-cuculi Kuckucks-Lichtnelke X 

Plantago lanceolata Spitzwegerich X 

Potentilla erecta Blutwurz 2 

Ranunculus acris Scharfer Hahnenfuß X 

Ranunculus bulbosus Knolliger Hahnenfuß 3 

Ranunculus nemorosus Hain-Hahnenfuß X 

Ranunculus repens Kriechender Hahnenfuß X 

Rhinanthus minor Kleiner Klappertopf X 

Rumex acetosa Wiesen-Sauerampfer 6 

Sanguisorba minor Kleiner Wiesenknopf 2 

Saxifraga granulata Knöllchen Steinbrech 3 

Taraxacum Sectio Ruderalia Löwenzahn 7 

Tragopogon pratensis Wiesen-Bocksbart 6 

Trifolium pratense Wiesen-Klee x 

Valeriana wallrothii Hügel-Wiesen-Baldrian 4 

Vicia cracca Vogelwicke X 

Vicia sepium Zaunwicke 5 

Mittelwert 4,5 

 

Tabelle 22 Artenliste Submontane Magerwiese mäßig artenreich (LRT 6510 nach Anhang I FFH-RL, 
Erhaltungszustand C) (2.2.12c) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Achillea ptarmica Sumpf-Schafgarbe 2 

Alchemilla xanthochlora Gelbgrüner Frauenmantel X 

Alopecurus pratensis Wiesen-Fuchsschwanz 7 

Anemone nemorosa Busch Windröschen X 

Angelica sylvestris Wilde Engelwurz X 
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Barbarea intermedia Mittlere Winterkresse 7 

Bistorta officinalis Schlangen-Knöterich 5 

Cardamine pratensis Wiesen-Schaumkraut X 

Centaurea jacea Wiesen-Flockenblume X 

Cirsium palustre Sumpf Kratzdistel 3 

Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 6 

Festuca rubra Rot-Schwingel X 

Galium album Weißes Labkraut X 

Heracleum sphondylium Wiesen-Bärenklau 8 

Hypericum maculatum Kanten-Hartheu 2 

Lathyrus pratensis Wiesen-Platterbse 6 

Luzula campestris Gew. Hainsimse 2 

Malva moschata Moschus-Malve 4 

Pimpinella major Große Pimpinelle 7 

Succisa pratensis Gewöhnlicher Teufelsabbiß 2 

Taraxacum Sect. Ruderalia Löwenzahn 7 

Vicia sepium Zaunwicke 5 

Mittelwert 4,9 

 

Tabelle 23 Artenliste Wiese frischer bis wechselfeuchter Standorte, artenreich (LRT 6510 nach Anhang I FFH-
RL) (2.2.14.2a) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Alchemilla xanthochlora Gelbgrüner Frauenmantel X 

Alopecurus pratensis Wiesen-Fuchsschwanz 7 

Arrhenatherum elatius Glatthafer 7 

Bistorta officinalis Schlangen-Knöterich 5 

Campanula rapunculus Rapunzelglockenblume 4 

Cardamine pratensis Wiesen-Schaumkraut X 



BEBAUUNGSPLAN „GEWERBEGEBIET IM BRIEHL, 2 BA“ 

A R G U S  C O N C E P T  G es e l l s ch a f t  fü r  L eb en s ra u m en tw ic k l u n g  m b H  
S e i t e  88 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 6 

Festuca rubra Rot-Schwingel X 

Ficaria verna Scharbockskraut 7 

Galium album Weißes Labkraut X 

Helictotrichon pubescens Flaumiger Wiesenhafer 4 

Heracleum sphondylium Wiesen-Bärenklau 8 

Hypericum maculatum Kanten-Hartheu 2 

Hypochaeris radicata Gew. Ferkelkraut 3 

Knautia arvensis Wiesen-Witwenblume 4 

Lathyrus pratensis Wiesen-Platterbse 6 

Leucanthemum vulgare Gewöhnliche Wucherblume 3 

Lotus corniculatus Gewöhnlicher Hornklee 3 

Luzula campestris Gew. Hainsimse 2 

Plantago lanceolata Spitzwegerich X 

Ranunculus acris Scharfer Hahnenfuß X 

Ranunculus nemorosus Hain-Hahnenfuß X 

Ranunculus repens Kriechender Hahnenfuß X 

Rhinanthus minor Kleiner Klappertopf X 

Rumex acetosa Wiesen-Sauerampfer 6 

Sanguisorba minor Kleiner Wiesenknopf 2 

Saxifraga granulata Knöllchen Steinbrech 3 

Taraxacum Sectio Ruderalia Löwenzahn 7 

Urtica dioica Große Brennnessel 8 

Vicia sepium Zaunwicke 5 

Mittelwert 4,9 
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Tabelle 24 Artenliste Wiese frischer Standorte, mäßig artenreich (LRT 6510 nach Anhang I FFH-RL, Erhaltungs-
zustand C) (2.2.14.2b) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Achillea ptarmica Sumpf-Schafgarbe 2 

Alchemilla xanthochlora Gelbgrüner Frauenmantel X 

Alopecurus pratensis Wiesen-Fuchsschwanz 7 

Anthriscus sylvestris Wiesen-Kerbel 8 

Arrhenatherum elatius Glatthafer 7 

Bistorta officinalis Schlangen-Knöterich 5 

Cardamine pratensis Wiesen-Schaumkraut X 

Centaurea jacea Wiesen-Flockenblume X 

Cirsium arvense Acker-Kratzdistel 7 

Cirsium palustre Sumpf Kratzdistel 3 

Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 6 

Festuca rubra Rot-Schwingel X 

Filipendula ulmaria Mädesüß 4 

Galium album Weißes Labkraut X 

Galium palustre Sumpf-Labkraut X 

Galium verum Echtes Labkraut 3 

Heracleum sphondylium Wiesen-Bärenklau 8 

Hypericum maculatum Kanten-Hartheu 2 

Lathyrus pratensis Wiesen-Platterbse 6 

Lychnis flos-cuculi Kuckucks-Lichtnelke X 

Lysimachia vulgaris Gewöhnlicher Gilbwegerich X 

Pimpinella major Große Pimpinelle 7 

Plantago lanceolata Spitzwegerich X 

Poa trivialis Gewöhnliches Rispengras 7 

Potentilla erecta Blutwurz 2 

Ranunculus acris Scharfer Hahnenfuß X 
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Ranunculus repens Kriechender Hahnenfuß X 

Rumex acetosa Wiesen-Sauerampfer 6 

Rumex acetosa Wiesen-Sauerampfer 6 

Scirpus sylvaticus Wald-Simse 4 

Taraxacum Section Ruderalia Löwenzahn 7 

Urtica dioica Große Brennnessel 8 

Veronica chamaedrys Gamander-Ehrenpreis X 

Vicia sepium Zaunwicke 5 

Mittelwert 5,5 

 

Tabelle 25 Artenliste Wiese frischer Standorte (2.2.14.2c) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Achillea millefolium Gewöhnliche Schafgarbe 5 

Arrhenatherum elatius Glatthafer 7 

Cardamine pratensis Wiesen-Schaumkraut X 

Cirsium arvense Acker-Kratzdistel 7 

Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 6 

Festuca rubra Rot-Schwingel X 

Ficaria verna Scharbockskraut 7 

Galium album Weißes Labkraut X 

Galium aparine Klebkraut 8 

Glechoma hederacea Gundelrebe 7 

Phalaris arundinacea Rohrglanzgras 7 

Plantago lanceolata Spitzwegerich X 

Urtica dioica Große Brennnessel 8 

Veronica chamaedrys Gamander-Ehrenpreis X 

Mittelwert 6,9 
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Tabelle 26 Artenliste Wiese feuchter bis wechselfeuchter Standorte, artenreich (LRT 6510 nach Anhang I der 
FFH-RL, Erhaltungszustand B und geschütztes Biotop gem. § 30 BNatSchG) (2.2.14.3a) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Achillea millefolium Gewöhnliche Schafgarbe 5 

Achillea ptarmica Sumpf-Schafgarbe 2 

Alchemilla xanthochlora Gelbgrüner Frauenmantel X 

Alopecurus pratensis Wiesen-Fuchsschwanz 7 

Anemone nemorosa Busch Windröschen X 

Angelica sylvestris Wilde Engelwurz X 

Anthriscus sylvestris Wiesen-Kerbel 8 

Arrhenatherum elatius Glatthafer 7 

Bistorta officinalis Schlangen-Knöterich 5 

Cardamine pratensis Wiesen-Schaumkraut X 

Centaurea jacea Wiesen-Flockenblume X 

Cirsium palustre Sumpf Kratzdistel 3 

Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 6 

Festuca rubra Rot-Schwingel X 

Filipendula ulmaria Mädesüß 4 

Galium album Weißes Labkraut X 

Helictrotrichon pubescens Flaumiger Wiesenhafer 4 

Heracleum sphondylium Wiesen-Bärenklau 8 

Hypericum maculatum Kanten-Hartheu 2 

Hypochaeris radicata Gew. Ferkelkraut 3 

Lathyrus pratensis Wiesen-Platterbse 6 

Leucanthemum vulgare Gewöhnliche Wucherblume 3 

Luzula campestris Gew. Hainsimse 2 

Lychnis flos-cuculi Kuckucks-Lichtnelke X 

Plantago lanceolata Spitzwegerich X 

Potentilla erecta Blutwurz 2 
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Ranunculus acris Scharfer Hahnenfuß X 

Ranunculus bulbosus Knolliger Hahnenfuß 3 

Ranunculus nemorosus Hain-Hahnenfuß X 

Ranunculus repens Kriechender Hahnenfuß X 

Rhinanthus minor Kleiner Klappertopf X 

Rumex acetosa Wiesen-Sauerampfer 6 

Saxifraga granulata Knöllchen Steinbrech 3 

Taraxacum Sectio Ruderalia Löwenzahn 7 

Tragopogon pratensis Wiesen-Bocksbart 6 

Trifolium pratense Wiesen-Klee X 

Urtica dioica Große Brennnessel 8 

Vicia sepium Zaunwicke 5 

Mittelwert 4,8 

 

Tabelle 27 Artenliste Wiese feuchter bis wechselfeuchter Standorte, mäßig artenreich (LRT 6510 nach Anhang 
I der FFH-RL, Erhaltungszustand C und geschütztes Biotop gem. § 30 BNatSchG) (2.2.14.3b) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Alopecurus pratensis Wiesen-Fuchsschwanz 7 

Anthriscus sylvestris Wiesen-Kerbel 8 

Arrhenatherum elatius Glatthafer 7 

Bistorta officinalis Schlange-Knöterich 5 

Centaurea jacea Wiesen-Flockenblume X 

Epilobium angustifolium Schmalblättriges Weidenröschen 8 

Festuca rubra Rot-Schwingel X 

Galium album Weißes Labkraut X 

Helictrotrichon pubescens Flaumiger Wiesenhafer 4 

Heracleum sphondylium Wiesen-Bärenklau 8 

Knautia arvensis Wiesen-Witwenblume 4 
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Luzula campestris Gew. Hainsimse 2 

Lychnis flos-cuculi Kuckucks-Lichtnelke X 

Malva moschata Moschus-Malve 4 

Potentilla erecta  Blutwurz 2 

Ranunculus acris Scharfer Hahnenfuß X 

Ranunculus repens Kriechender Hahnenfuß X 

Rhinanthus minor Kleiner Klappertopf X 

Rhytidiadelphus squarrosus  X 

Senecio jacobaea Jakobs-Greiskraut 5 

Succisa pratensis Gewöhnlicher Teufelsabbiß 2 

Taraxacum Sectio Ruderalia Löwenzahn 7 

Tragopogon pratensis Wiesen-Bocksbart 6 

Vicia sepium Zaunwicke 5 

Mittelwert 5,3 

 

Tabelle 28 Artenliste Wiesenbrache wechselfeuchter Standorte (2.7.2.2.3) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Achillea millefolium Gewöhnliche Schafgarbe 5 

Achillea ptarmica Sumpf-Schafgarbe 2 

Alchemilla xanthochlora Gelbgrüner Frauenmantel ? 

Alopecurus pratensis Wiesen-Fuchsschwanz 7 

Angelica sylvestris Wilde Engelwurz X 

Anthriscus sylvestris Wiesen-Kerbel 8 

Arrhenatherum elatius Glatthafer 7 

Bistorta officinalis Schlangen-Knöterich 5 

Cardamine pratensis Wiesen-Schaumkraut X 

Carex pilulifera Pillen-Segge 3 
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Centaurea jacea Wiesen-Flockenblume X 

Cirsium arvense Acker-Kratzdistel 7 

Cirsium palustre Sumpf Kratzdistel 3 

Crataegus monogyna Eingriffliger Weißdorn 4 

Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 6 

Deschampsia cespitosa Rasen-Schmiele 3 

Elymus repens Gewöhnliche Quecke 7 

Festuca arundinacea Rohr-Schwingel X 

Ficaria verna Scharbockskraut 7 

Filipendula ulmaria Mädesüß 4 

Galium album Weißes Labkraut X 

Galium aparine Klebkraut 8 

Glechoma hederacea Gundelrebe 7 

Heracleum sphondylium Wiesen-Bärenklau 8 

Hypericum maculatum Kanten-Hartheu 3 

Lathyrus pratensis Wiesen-Platterbse 6 

Plantago lanceolata Spitzwegerich X 

Poa trivialis Gewöhnliches Rispengras 7 

Selinum carvifolia  Kümmel-Silge 2 

Urtica dioica Große Brennnessel 8 

Veronica chamaedrys Gamander-Ehrenpreis X 

Mittelwert 5,5 

 

Tabelle 29 Artenliste Feldgehölz (2.11) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Acer campestre Feldahorn 6 

Acer pseudoplatanus Bergahorn 7 
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Alopecurus pratensis Wiesen-Fuchsschwanz 7 

Angelica sylvestris Wilde Engelwurz X 

Betula pendula Hänge-Birke X 

Bistorta officinalis Schlangen-Knöterich 5 

Cardamine pratensis Wiesen-Schaumkraut X 

Crataegus monogyna Eingriffliger Weißdorn 4 

Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 6 

Elymus repens Gewöhnliche Quecke 7 

Ficaria verna Scharbockskraut 7 

Filipendula ulmaria Mädesüß 4 

Galium aparine Klebkraut 8 

Geum urbanum Echte Nelkenwurz 7 

Glechoma hederacea Gundelrebe 7 

Heracleum sphondylium Wiesen-Bärenklau 8 

Populus tremula Zitterpappel X 

Prunus avium Vogel-Kirsche 5 

Prunus padus Trauben-Kirsche 6 

Prunus spinosa Schlehe X 

Rubus fruticosus Brombeere X 

Rubus idaeus Himbeere 6 

Salix caprea Sal-Weide 7 

Salix cinerea Grauweide 4 

Salix x rubens Hohe Bruch-Weide 6 

Sambucus nigra Schwarzer Holunder 9 

Scirpus sylvaticus Wald-Simse 4 

Senecio ovatus Gewöhnliches Hain-Greiskraut 8 

Stellaria aquatica Wasser-Sternmiere 8 
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Urtica dioica Große Brennnessel 8 

Viola odorata März-Veilchen 8 

Mittelwert 6,5 

 

Tabelle 30 Artenliste Bach (4.2) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Alnus glutinosa Schwarzerle X 

Alopecurus pratensis Wiesen-Fuchsschwanz 7 

Angelica sylvestris Wilde Engelwurz X 

Anthriscus sylvestris Wiesen-Kerbel 8 

Arrhenatherum elatius Glatthafer 7 

Betula pendula Hänge-Birke X 

Bistorta officinalis Schlangen-Knöterich 5 

Cardamine pratensis Wiesen-Schaumkraut X 

Carex disticha Zweizeilige Segge 5 

Crataegus monogyna Eingriffliger Weißdorn 4 

Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 6 

Epilobium hirsutum Zottiges Weidenröschen 8 

Ficaria verna Scharbockskraut 7 

Filipendula ulmaria Mädesüß 4 

Galium aparine Klebkraut 8 

Juncus effusus Flatterbinse 4 

Phalaris arundinacea Rohrglanzgras 7 

Poa trivialis Gewöhnliches Rispengras 7 

Prunus padus Trauben-Kirsche 6 

Rubus fruticosus Brombeere X 

Rubus idaeus Himbeere 6 
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Salix caprea Sal-Weide 7 

Salix viminalis Korb-Weide X 

Sambucus nigra Schwarzer Holunder 9 

Scirpus sylvaticus Wald-Simse 4 

Urtica dioica Große Brennnessel 8 

Mittelwert 6,4 

 

Tabelle 31 Artenliste Wasserführender Graben (4.5) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Achillea ptarmica Sumpf-Schafgarbe 2 

Agrostis canina Hunds-Straußgras 2 

Cirsium arvense Acker-Kratzdistel 7 

Cirsium palustre Sumpf Kratzdistel 3 

Epilobium hirsutum Zottiges Weidenröschen 8 

Galium album Weißes Labkraut X 

Glyceria declinata Blaugrüner Schwaden 5 

Hypericum maculatum Kanten-Hartheu 2 

Juncus bulbosus Zwiebel-Binse 2 

Juncus conglomeratus Knäuel-Binse 3 

Juncus effusus Flatterbinse 4 

Phalaris arundinacea Rohrglanzgras 7 

Ranunculus flammula Flammender Hahnenfuß 2 

Ranunculus repens Kriechender Hahnenfuß X 

Stellaria alsine Quell-Sternmiere  4 

Mittelwert 3,9 
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Tabelle 32 Artenliste Seggenried (Geschütztes Biotop gem. § 30 BNatSchG) (4.11) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Achillea ptarmica Sumpf-Schafgarbe 2 

Agrostis canina Hunds-Straußgras 2 

Agrostis stolonifera Weißes Straußgras 5 

Alopecurus pratensis Wiesen-Fuchsschwanz 7 

Anemone nemorosa Busch Windröschen X 

Angelica sylvestris Wilde Engelwurz X 

Bistorta officinalis Schlangen-Knöterich 5 

Cardamine pratensis Wiesen-Schaumkraut X 

Carex disticha Zweizeilige Segge 5 

Cirsium palustre Sumpf Kratzdistel 3 

Juncus conglomeratus Knäuel-Binse 3 

Juncus effusus Flatterbinse 4 

Lotus pedunculatus Sumpf-Hornklee 4 

Luzula campestris Gew. Hainsimse 2 

Poa trivialis Gewöhnliches Rispengras 7 

Ranunculus acris Scharfer Hahnenfuß X 

Ranunculus bulbosus Knolliger Hahnenfuß 3 

Ranunculus repens Kriechender Hahnenfuß X 

Rumex acetosa Wiesen-Sauerampfer 6 

Mittelwert 4,1 

 

Tabelle 33 Artenliste Mesotrophe Hochstaudenflur, feucht bis nass (geschütztes Biotop gem. § 30 BNatSchG) 
(4.13.1) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Alopecurus pratensis Wiesen-Fuchsschwanz 7 

Angelica sylvestris Wilde Engelwurz X 

Arrhenatherum elatius Glatthafer 7 
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Bistorta officinalis Schlangen-Knöterich 5 

Cirsium arvense Acker-Kratzdistel 7 

Filipendula ulmaria Mädesüß 4 

Heracleum sphondylium Wiesen-Bärenklau 8 

Lathyrus pratensis Wiesen-Platterbse 6 

Urtica dioica Große Brennnessel 8 

Mittelwert 6,5 

 

Tabelle 34 Artenliste Ruderalflur (6.6a) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Achillea ptarmica Sumpf-Schafgarbe 2 

Agrostis capillaris Rotes Straußgras 4 

Arrhenatherum elatius Glatthafer 7 

Artemisia vulgaris Gewöhnlicher Beifuß 8 

Cirsium arvense Acker-Kratzdistel 7 

Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 6 

Daucus carota Wilde Möhre 4 

Epilobium angustifolium Schmalblättriges Weidenröschen 8 

Euphorbia amygdaloides Mandelblättrige Wolfsmilch 5 

Filipendula ulmaria Mädesüß 4 

Galium album Weißes Labkraut X 

Hypericum maculatum Geflecktes Johanniskraut 2 

Juncus effusus Flatterbinse 4 

Lathyrus pratensis Wiesen-Platterbse 6 

Linaria vulgaris Gewöhnliches Leinkraut 5 

Lotus corniculatus Gewöhnlicher Hornklee 3 

Melissa officinalis Zitronen-Melisse X 
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Origanum vulgare Gewöhnlicher Dost 3 

Rubus fruticosus Brombeere X 

Rumex obtusifolius Stumpfblättriger Ampfer 9 

Silene vulgaris Taubenkropf-Leimkraut 2 

Solidago canadensis Kanadische Goldrute 6 

Tanacetum vulgare Rainfarn 5 

Torilis japonica Gewöhnlicher Kletten-Kerbel 8 

Urtica dioica Große Brennnessel 8 

Veronica maritima Strand-Ehrenpreis X 

Mittelwert 5,3 

 

Tabelle 35 Artenliste Hochstaudenflur (6.6b) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Achillea ptarmica Sumpf-Schafgarbe 2 

Alopecurus pratensis Wiesen-Fuchsschwanz 7 

Angelica sylvestris Wald-Engelwurz X 

Arrhenatherum elatius Glatthafer 7 

Calystegia sepium Zaunwinde 9 

Cirsium arvense Acker-Kratzdistel 7 

Hieracium umbellatum Doldiges Habichtskraut 2 

Hypericum maculatum Geflecktes Johanniskraut 2 

Lathyrus pratensis Wiesen-Platterbse 6 

Tanacetum vulgare Rainfarn 5 

Vicia cracca Vogelwicke X 

Mittelwert 5,2 



GEMEINDE FREISEN 
BEGRÜNDUNG SCOPING 

A R G U S  C O N C E P T  G es e l l s ch a f t  fü r  L eb en s ra u m en tw ic k l u n g  m b H  
S e i t e  101 

LITERATURVERZEICHNIS  
Dekra. (2016). Schalltechnische Untersuchung zur Aufstellung des Bebauungsplans 

"Gewerbegebiet Im Briehl" der Gemeinde Freisen im Bereich des Hörmann Werkes an der 
Bahnhofstraße 43 in Freisen.  

FNP Freisen. ( Stand 2006). Flächennutzungsplan der Gemeinde Freisen. 

GeoPortal Saarland. (2020a). Bodenübersichtskarte 1:100 000. Saarbrücken: Landesamt für 
Vermessung, Geoinformation und Landentwicklung (LGVL). 

Kollmann, J., Kirmer, A., Tischwew, S., Hölzel, N., & Kiehl, K. (2019). Renaturierungsökologie. Berlin: 
Springer Verlag. 

Konzan, H., Müller, E., & Mihm, A. (1981). Geologische Karte des Saarlandes. Saarbrücken: 
Geologisches Landesamt des Saarlandes. 

Ministerium für Umwelt. (2009). Landschaftsprogramm Saarland. 

 

 

























Graben

Im Briehl

(7)

(4)

(5)

5

(3)(2)

(6)

HsNr.2

HsNr.2

Weg

20/1

22/1

4/1

653/1

55/1

34/2
23/1

118/1

86

81/2

59/1

2/1

638/14

81/1

119/1

R

Ge

2.2.12

2.2.14.3

2.2.8

6.6b

1.2.3a

2.2.14.3b

2.2.9

2.2.14.3a

2.11

2.2.12c

2.2.14.3b

2.11

4.11

2.2.12a

2.2.14.2a

2.112.7.2.2.3

2.2.14.2c

2.2.12b

4.2

6.6a

2.2.14.2b

2.7.2.2.3

4.11

1.8.3

3.1

2.2.14.2b

4.13.1

1.8.3

1.2.3b

1.8.3

2.7.2.2.3

4.5

4.5

2.2.10

2.7.2.2.3

1.8.3

2.2.8

1.8.3

Biotoptypen-Bestandsplan

Antrag auf Ausnahmegenehmigung nach § 30 BNatSchG i.V.m. § 22 SNG
zum im Verfahren befindlichen Bebauungsplan "Gewerbegebiet Im Briehl 2. BA" 

Antrag auf Ausnahmegenehmigung nach
§ 30 BNatSchG i.V.m. § 22 SNG

zum im Verfahren befindlichen Bebauungsplan
"Gewerbegebiet Im Briehl 2. BA" 

Biotoptypen-Bestandsplan

Maßstab Bearbeitungsstand Plangröße
75 cm  x 70 cm31.08.20201:750

Bearbeitung Projektleiter
M. Hamacher T. Eisenhut

LAGE DES PLANGEBIETES

Gerberstraße 25  I  66424 Homburg / Saar
Tel.: 068 41 / 95932 70 

Email: info@argusconcept.com  I  www.argusconcept.com

Legende
Geltungsbereichsgrenze

Hörmann KG Freisen

1.8.3 - Gebüsch
2.11 - Feldgehölz 

4.2 - Bach
4.5 - Wasserführender Graben
6.6a - Ruderalflur
6.6b - Hochstaudenflur

1.2.3a - Weiden-Bruchwald (§30 BNatSchG)
1.2.3b - Bruch-Gebüsch (§30 BNatSchG)

2.2.10 - Waldsimsenflur (§30 BNatSchG)
2.2.12a - Submontane Magerwiese, sehr artenreich (LRT 6510 A)
2.2.12b - Submontane Magerwiese artenreich (LRT 6510 B)
2.2.12c - Submontane Magerwiese artenreich, mäßig artenreich (LRT 6510 C)
2.2.14.2a - Wiese frischer bis wechselfeuchter Standorte, 
artenreich (LRT 6510 B)
2.2.14.2b - Wiese frischer Standorte, mäßig artenreich (LRT 6510 C)
2.2.14.2c - Wiese frischer Standorte
2.2.14.3a - Wiese feuchter bis wechselfeuchter Standorte, artenreich
(LRT 6510 B und §30 BNatSchG)
2.2.14.3b - Wiese feuchter bis wechselfeuchter Standorte, mäßig artenreich
(LRT 6510 C und §30 BNatSchG)

2.2.9 - Seggen- und binsenreiche Nasswiese (§30 BNatSchG)
2.2.8 - Pfeifengraswiese

2.7.2.2.3 - Wiesenbrache wechselfeuchter Standorte

4.11 - Seggenried (§30 BNatSchG)
4.13.1 - mesotrophe Hochstaudenflur, feucht bis nass (§30 BNatSchG)

Planfeststellungsverfahren Kännelbachumverlegung:
   2.2.12 Submontane Magerwiese (LRT 6510, Erhaltungszustand A)
   2.2.8 Pfeifengraswiese (§ 30 BNatSchG)
Antrag auf Ausnahmegenehmigung nach § 30 BNatSchG i.V.m. § 22 SNG zum 
Bebauungsplan "Gewerbegebiet Im Briehl":
   2.2.14.3 Wiese feuchter bis wechselfeuchter Standorte, 
   mäßig artenreich (LRT 6510, C und § 30 BNatSchG)

Nachrichtliche Übernahme:

Endgültige Fassung

3.1 - Versiegelte Fläche (Betriebsgelände)

0 250 500 750 1.000125
Meter



Bericht- Nr.: 21486/A26692/553003333-B02 Berichtsdatum: 18.01.2016

DEKRA Automobil GmbH Sitz Stuttgart, Amtsgericht Stuttgart; HRB-Nr. 21039 Vorsitzender des Aufsichtsrates:

Handwerkstraße 15 Ust.ID.Nr. DE 811 297 970 Steuer-Nr. 99015/01322 Stefan Kölbl

D-70565 Stuttgart Commerzbank AG, BIC: DRESDEFF600 Geschäftsführer:

Telefon (0711) 78 61 – 0 IBAN: DE84 6008 0000 0901 0051 00 Dr. Gerd Neumann (Vorsitzender)

Telefax (0711) 78 61 – 22 40 BW-Bank BIC: SOLADEST Guido Kutschera

www.dekra.com IBAN: DE74 6005 0101 0002 0195 25 Wolfgang Linsenmaier

Johannes Vossebrecher

Prognose von Schallimmissionen

Auftraggeber: Hörmann KG Freisen
Bahnhofstraße 43
66629 Freisen

Art der Anlage: Produktionswerk von Türen und Zargen
(nicht genehmigungsbedürftige Anlage nach
§ 22 BImSchG)

Standort der Anlage: Bahnhofstraße 43
66629 Freisen (Saarland)

Zuständige Behörde: Landesanstalt für Umweltschutz Saarbrücken

Projektnummer: 553003333

Durchgeführt von: DEKRA Automobil GmbH
Industrie, Bau und Immobilien
Dipl.-Ing. (FH) Arne Herrmann
Oldentruper Str. 131
D-33605 Bielefeld
Telefon: +49.521.92795-83
E-Mail: arne.herrmann@dekra.com

Auftragsdatum: 09.02.2011

Berichtsumfang: 29 Seiten Textteil und 11 Seiten Anhang

Aufgabenstellung: Schalltechnische Untersuchung zur Aufstellung des Be-
bauungsplans „Gewerbegebiet Im Briehl“ der Gemeinde 
Freisen im Bereich des Hörmann Werkes an der Bahnhof-
straße 43 in Freisen

 



Bericht- Nr.: 21486/A26692/553003333-B02 Seite 2 von 29

Erarbeitet: DEKRA Automobil GmbH   Oldentruper Straße 131   33605 Bielefeld
Bearbeiter: Dipl.-Ing. (FH) Arne Herrmann , Tel. +49.521.92795-83

Inhaltsverzeichnis

Seite

1 Zusammenfassung 3

2 Beauftragung 5

3 Aufgabenstellung 5

4 Berechnungs- und Beurteilungsgrundlagen 5

5 Beschreibung der Örtlichkeiten 7

6 Beurteilungskriterien 7

6.1 Immissionspunkte, Richtwerte, Gebietseinstufungen und Spitzenpegel 7

6.2 Vorbelastung 8

6.3 Anlagenzielverkehr 10

7 Beschreibung der Anlage 10

8 Durchführung der Ausbreitungsberechnungen 12

8.1 Berechnungsverfahren 12

8.2 Berechnungsvoraussetzungen und Eingangsdaten 16

8.3 Teilbeurteilungspegel 21

8.4 Spitzenpegel 24

9 Qualität der Untersuchung 25

10 Schallschutzmaßnahmen und einzuhaltende Randbedingungen 25

11 Schlusswort 29

Anlagen

 



Bericht- Nr.: 21486/A26692/553003333-B02 Seite 3 von 29

Erarbeitet: DEKRA Automobil GmbH   Oldentruper Straße 131   33605 Bielefeld
Bearbeiter: Dipl.-Ing. (FH) Arne Herrmann , Tel. +49.521.92795-83

1 Zusammenfassung

Im Zuge der geplanten Betriebserweiterungen des Auftraggebers plant die Gemeinde 

Freisen die Aufstellung des B-Plans „Gewerbegebiet Im Briehl“ an der Bahnhofstraße

43 in Freisen (s. a. Anl. I, III und IV). Der Geltungsbereich des B-Plans wird im Folgen-

den als Plangebiet bezeichnet.

Die Schallimmissionssituation infolge des geplanten Betriebes der Firma Hörmann im 

Bereich des Plangebietes ist nach der TA-Lärm [1] für einen Tages- und Nachtbetrieb 

zu beurteilen. Durch die Berechnungen soll überprüft werden, ob der zurzeit geplante 

Betrieb des Auftraggebers im Bereich des Plangebietes möglich ist.

Lt. Aussage der zuständigen Genehmigungsbehörde [13] soll bei der schalltechnischen 

Untersuchung nur das Plangebiet ohne die bestehenden Betriebsteile des Auftragge-

bers (= Zusatzbelastung IST) und die vorhandenen Gewerbebetriebe (= Vorbelastung) 

betrachtet werden. Die Berücksichtigung der Zusatzbelastung IST und der Vorbelas-

tung wird detailliert im Folgenden bzw. unter Pkt. 6.2 beschrieben.

Bei einer Ortsbesichtigung wurde festgestellt, dass eine Vorbelastung zur Tages- und 

Nachtzeit durch Anlagen im Sinne der TA Lärm [1] vorhanden ist. Westlich, nordwest-

lich, nördlich und nordöstlich des Plangebietes sind weitere, verschiedene Gewerbebe-

triebe, wie z. B. eine Spedition, ein Küchen- und Elektromarkt, sowie SB-Märkte vor-

handen. An das Plangebiet (= Zusatzbelastung PLAN) schließen direkt östlich und 

nördlich die vorhandenen Betriebs- und Produktionshallen des Auftraggebers (= Zu-

satzbelastung IST) an (s. a. Pkt. 6.2). 

Eine umfangreiche Untersuchung der Vorbelastung und der Zusatzbelastung IST durch 

die vorhandenen Gewerbebetriebe und Betriebsteile des Auftraggebers wurde nicht 

durchgeführt. Es wird gemäß Vorgabe der zuständigen Genehmigungsbehörde über-

prüft, ob die umliegende Wohnbebauung im sogenannten Einwirkungsbereich der ge-

planten Teilanlage (Plangebiet = Zusatzbelastung PLAN) liegt.

Lt. TA Lärm [1] kann bei einer Unterschreitung der Immissionsrichtwerte um ≥ 10 dB(A) 

davon ausgegangen werden, dass die Immissionspunkte nicht im Einwirkungsbereich 

der Anlage liegen.
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Die schalltechnische Untersuchung hat gezeigt, dass unter Berücksichtigung der Anga-

ben des Auftraggebers und Planers und bei geeigneter Ausführung der aufgeführten 

Schallschutzmaßnahmen und einzuhaltenden Randbedingungen (s. a. Pkt. 10) die um 

10 dB(A) reduzierten Immissionsrichtwerte zur Tages- und Nachtzeit an allen betrach-

teten Immissionspunkten unterschritten bzw. am Immissionspunkten IP7 und IP10 zur 

Nachtzeit erreicht werden (s. a. Pkt. 8.3).

Ein Vergleich der ermittelten Spitzenpegel mit den zulässigen Spitzenpegeln zeigt, 

dass diese an allen betrachteten Immissionspunkten zur Tages- und Nachtzeit unter-

schritten werden (s. a. Pkt. 8.4).

Eine Betrachtung des zusätzlichen Anlagenzielverkehrs gemäß TA Lärm [1] erfolgte 

nicht, da die nächstgelegenen zu betrachtenden Immissionspunkte in einem als Gewer-

begebiet eingestuften Bereich liegen und der zusätzliche Kfz-Verkehr sich umgehend 

mit dem vorhandenen Kfz-Verkehr auf der Bahnhofstraße und Schulstraße vermischt.

Die immissionsschutzrechtliche Beurteilung bleibt der Genehmigungsbehörde vorbe-

halten.

 



Bericht- Nr.: 21486/A26692/553003333-B02 Seite 5 von 29

Erarbeitet: DEKRA Automobil GmbH   Oldentruper Straße 131   33605 Bielefeld
Bearbeiter: Dipl.-Ing. (FH) Arne Herrmann , Tel. +49.521.92795-83

2 Beauftragung

Am 09.02.2011 wurde die DEKRA Automobil GmbH von der Hörmann KG Freisen aus 

66629 Freisen mit der Durchführung der vorliegenden, schalltechnischen Untersuchung 

beauftragt.

3 Aufgabenstellung

Im Zuge der geplanten Betriebserweiterungen des Auftraggebers plant die Gemeinde 

Freisen die Aufstellung des B-Plans „Gewerbegebiet Im Briehl“ an der Bahnhofstraße 

43 in Freisen (s. a. Anl. I, III und IV).

Im Rahmen der vorliegenden schalltechnischen Untersuchung sollen die Schallimmissi-

onen - verursacht durch den Betrieb des Auftraggebers innerhalb des Plangebietes - an 

den maßgeblichen Immissionspunkten ermittelt und mit den gebietsbezogenen Immis-

sionsrichtwerten der TA Lärm [1] für einen Tages- und Nachtbetrieb verglichen werden.

Lt. Aussage der zuständigen Genehmigungsbehörde [13] soll bei der schalltechnischen 

Untersuchung nur das Plangebiet ohne die bestehenden Betriebsteile des Auftragge-

bers betrachtet werden. Die Berücksichtigung der Zusatzbelastung IST wird detailliert 

unter Pkt. 6.2 beschrieben.

Durch die Berechnungen soll überprüft werden, ob der zurzeit geplante Betrieb des 

Auftraggebers im Bereich des Plangebietes möglich ist. In späteren schalltechnischen 

Untersuchungen zu möglichen einzelnen Baugenehmigungsverfahren für den Neubau 

von zusätzlichen Betriebs- und Produktionshallen können die Berechnungen auf die 

dann aktuellen Planungen angepasst werden.

4 Berechnungs- und Beurteilungsgrundlagen

Der Bearbeitung liegen die folgenden Richtlinien und Vorschriften zugrunde:

[1] TA Lärm Technische Anleitung zum Schutz gegen Lärm; Sechste All-
gemeine Verwaltungsvorschrift zum Bundes-Immissions-
schutzgesetz (08/1998)

[2] DIN ISO 9613-2 „Dämpfung des Schalls bei der Ausbreitung im Freien“, Teil 
2: Allgemeines Berechnungsverfahren (10/1999)
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[3] DIN EN 12354-4 „Berechnung der akustischen Eigenschaften von Gebäuden 
aus den Bauteileigenschaften“, Teil 4: „Schallübertragung 
von Räumen ins Freie“ (04/2001)

[4] Studie „Technischer Bericht zur Untersuchung der Lkw- und Lade-
geräusche auf Betriebsgeländen und Frachtzentren, Auslie-
ferungslagern und Speditionen“ Schriftenreihe des Hessi-
schen Landesamtes für Umwelt und Geologie, Heft 192, 
1995

[5] Studie „Technischer Bericht zur Untersuchung der Lkw- und Lade-
geräusche auf Betriebsgeländen und Frachtzentren, Auslie-
ferungslagern und Speditionen und Verbrauchermärkten 
sowie weiterer typischer Geräusche, insbesondere von Ver-
brauchermärkten“ Schriftenreihe des Hessischen Landes-
amtes für Umwelt und Geologie, Heft 3, 2005

[6] Studie Merkblätter Nr. 25 des Landesumweltamtes NRW „Leitfa-
den und Prognose von Geräuschen bei der Be- und Entla-
dung von Lkw“, (08/2000)

[7] Studie Heft Nr. 1 der Hessischen Landesanstalt für Umwelt und 
Geologie „Technischer Bericht zur Untersuchung der Ge-
räuschemissionen von Anlagen zur Abfallbehandlung und –
verwertung sowie Kläranlagen“ (2002)

[8] Studie „Parkplatzlärmstudie“ 2007 des Bayerischen Landesamtes 
für Umweltschutz, 6. überarbeitete Auflage

[9] 16.BImSchV 16. Verordnung zur Durchführung des Bundes-Immissions-
schutz-Gesetzes (Verkehrslärmschutzverordnung –
16.BImSchV) (12.6.1990)

[10] RLS-90 „Richtlinien für den Lärmschutz an Straßen RLS-90“ des 
Bundesministers für Verkehr, Abt. Städtebau (Ausgabe 
1990)

Der Bearbeitung lagen weitere, projektbezogene Unterlagen zugrunde:

[11] Lageplan (s. Anl. III)

[12] B-Plan „Gewerbegebiet Im Briehl“ der Gemeinde Freisen (s. Anl. IV)

[13] Mündliche und schriftliche Auskünfte der zuständigen Behörden

[14] Mündliche und schriftliche Auskünfte des Auftraggebers und Planers

[15] Schalltechnische Vergleichsmessungen innerhalb der vorhandenen Betriebshallen 
des Auftraggebers an der Bahnhofstraße 43 in Freisen aus den Jahren 2011 bis 
2014, durchgeführt durch die DEKRA
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5 Beschreibung der Örtlichkeiten

Die Anordnung der vorhandenen und geplanten Betriebsteile, die umliegenden Gewer-

bebetriebe, das Plangebiet und die Wohnbebauung sind den Anlagen I bis III zu ent-

nehmen.

- Die vorhandenen und geplanten Betriebsteile des Auftraggebers bzw. das Plange-

biet liegen in einem Gewerbegebiet an der Bahnhofstraße in Freisen.

- Südlich und südwestlich des Plangebietes schließen unbebaute Wiesen, Felder und 

Waldgebiete an.

- Auf der West-, Nordwest-, Nord- und Nordostseite des Betriebsgeländes sind ver-

schiedene Gewerbebetriebe, wie z. B. eine Spedition, kleinere Einzelhandelsge-

schäfte, Büroräume und verschiedene SB-Märkte (Aldi, Lidl, Edeka) vorhanden.

- Im Bereich dieser Gewerbebetriebe sind z. T. Immissionspunkte im Bereich von 

Büroräumen und Betriebsleiterwohnungen vorhanden. Wohngebiete sind auf der 

Ost- und Südostseite sowie nördlich des Plangebietes vorhanden.

- Auf der West-, Nord- und Ostseite des Plangebietes verläuft die Bahnhofstraße 

(= L 133, Zubringer zur Bundesautobahn A 62).

- Das Gelände weist im betrachteten Bereich ein schalltechnisch relevantes Gefälle 

auf. Das Gelände steigt in östliche, südliche und westliche Richtung an und fällt in 

nördliche, nordöstliche und nordwestliche Richtung bis in den Bereich eines Bach-

laufs ab und steigt dann weiter nördlich im Bereich des Starenweges wieder deutlich 

an. Die schalltechnisch relevanten Gefälle im untersuchten Bereich werden im de-

taillierten, digitalisierten und dreidimensionalen Berechnungsmodell berücksichtigt.

6 Beurteilungskriterien

6.1 Immissionspunkte, Richtwerte, Gebietseinstufungen und Spitzenpegel

Gemäß den Vorgaben der zuständigen Genehmigungsbehörde sind die in der folgen-

den Tabelle 1 aufgeführte Immissionsrichtwert der TA Lärm [1] zur Beurteilung heran-

zuziehen. Der Immissionsrichtwert richtet sich nach der vorgegebenen Gebietsauswei-

sung.

Die betrachteten Immissionspunkte sind der Anlage I zu entnehmen. Sie liegen in Höhe 

der jeweils geprüften und schalltechnisch ungünstigen Fenster im EG, 1. und 2.OG.

 



Bericht- Nr.: 21486/A26692/553003333-B02 Seite 8 von 29

Erarbeitet: DEKRA Automobil GmbH   Oldentruper Straße 131   33605 Bielefeld
Bearbeiter: Dipl.-Ing. (FH) Arne Herrmann , Tel. +49.521.92795-83

In der folgenden Tabelle 1 werden die Immissionspunkte, die Gebietsausweisung und 

der vorgegebene Immissionsrichtwert zur Tages- und Nachtzeit aufgeführt.

Tabelle 1 – Immissionspunkte, Gebietsausweisung und Immissionsrichtwert

Immissionspunkte Gebiet
IRW tags

[dB(A)]
IRW nachts

[dB(A)]

6 – 22 Uhr 22 – 6 Uhr

IP7: Whs WR 50 35

IP9. IP10, IP11, IP12, IP14: Whs WA 55 40

IP13: Whs MI 60 45

IP1: Büro 1) GE 65 65 1)

IP2, IP3, IP4, IP5, IP6, IP8: Whs GE 65 50

In der Tabelle verwendete Abkürzungen:
WR: Reines Wohngebiet
WA: Allgemeines Wohngebiet
MI: Mischgebiet
GE: Gewerbegebiet
IRW tags: Immissionsrichtwert im Tageszeitraum in dB(A)
IRW nachts: Immissionsrichtwert im Nachtzeitrum in dB(A)
1) Gemäß dem Kommentar zur TA Lärm „Zusammenstellung von Fragen zur 

TA Lärm, Stand der Beratung im Unterausschuss Lärmbekämpfung des LAI vom 
19.04.2001, Nr. 2.3“ wird für Büroräume zur Nachtzeit der Immissionsrichtwert 
der Tageszeit berücksichtigt.

Nach der TA Lärm [1] gilt der Immissionsrichtwert auch dann als überschritten, wenn 

kurzzeitige Geräuschspitzen den jeweiligen Immissionsrichtwert um mehr als 30 dB(A) 

im Tageszeitraum und um mehr als 20 dB(A) im Nachtzeitraum überschreiten.

6.2 Vorbelastung

Nach den Regelungen der TA Lärm [1] in Nr. 2.4 Abs. 1 bis 3 werden mit den Begriffen 

der Vor-, Zusatz- und Gesamtbelastung die akzeptorbezogene Betrachtung eingeführt. 

Demnach ist neben der Betrachtung der untersuchten Anlage (meist ‚Zusatzbelastung’) 

auch die Vorbelastung durch andere Anlagen im Einwirkbereich zu berücksichtigen. 

D. h., dass beim Vergleich der Beurteilungspegel mit den Immissionsrichtwerten die 

Summe aller einwirkenden verursachten Geräusche zu betrachten ist (‚Gesamtbelas-

tung’).
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Nach der Regelfallprüfung in Nr. 3.2.1 sowie (im übertragenen Sinne) für die Nr. 4.2 der 

TA Lärm [1] darf die Genehmigung für die zu beurteilende Anlage dann nicht verwehrt 

werden, wenn die von der zu beurteilende Anlage ausgehenden Zusatzbelastung die 

Immissionsrichtwerte am maßgeblichen Immissionspunkt um mindestens 6 dB(A) un-

terschreitet.

Sofern keine Vorbelastung durch andere Anlagen, für die die 

TA Lärm [1] anzuwenden ist, vorliegt oder zu erwarten ist, bzw. durch andere gewerbli-

che Anlagen keine pegelbeeinflussenden Anteile am Gesamtpegel zu erwarten sind,

können die Immissionsrichtwerte von der zu beurteilenden Anlage allein ausgeschöpft 

werden.

Bei einer Unterschreitung des Immissionsrichtwertes durch die zu beurteilende Anlage 

um mehr als L = 6 dB(A) kann eine Untersuchung der Vorbelastung an dem maßgeb-

lichen Immissionspunkt unterbleiben.

Bei einer Ortsbesichtigung wurde festgestellt, dass eine Vorbelastung zur Tages- und 

Nachtzeit durch Anlagen im Sinne der TA Lärm [1] vorhanden ist. Westlich, nordwest-

lich, nördlich und nordöstlich des Plangebietes sind weitere, verschiedene Gewerbebe-

triebe, wie z. B. eine Spedition, ein Küchen- und Elektromarkt, sowie SB-Märkte vor-

handen. An das Plangebiet (= Zusatzbelastung PLAN) schließen direkt östlich und 

nördlich die vorhandenen Betriebs- und Produktionshallen des Auftraggebers (= Zu-

satzbelastung IST) an.

Eine umfangreiche Untersuchung der Vorbelastung und der Zusatzbelastung IST durch 

die vorhandenen Gewerbebetriebe und Betriebsteile des Auftraggebers wurde nicht 

durchgeführt. Es wird gemäß Vorgabe der zuständigen Genehmigungsbehörde über-

prüft, ob die umliegende Wohnbebauung im sogenannten Einwirkungsbereich der ge-

planten Teilanlage (Plangebiet = Zusatzbelastung PLAN) liegt.

Lt. TA Lärm [1] kann bei einer Unterschreitung der Immissionsrichtwerte um ≥ 10 dB(A) 

davon ausgegangen werden, dass die Immissionspunkte nicht im Einwirkungsbereich 

der Anlage liegen.
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6.3 Anlagenzielverkehr

Nach 7.4 der TA Lärm [1] sollen Geräusche des betriebsbedingten An- und Abfahrtver-

kehrs auf öffentlichen Verkehrsflächen in einem Abstand von bis zu 500 Metern von 

dem Betriebsgrundstück in Mischgebieten, allgemeinen und reinen Wohngebieten so-

wie in Kurgebieten durch Maßnahmen organisatorischer Art so weit wie möglich ver-

mindert werden, so weit

- sie den Beurteilungspegel der Verkehrsgeräusche für den Tag oder die Nacht rech-

nerisch um mindestens 3 dB(A) erhöhen

- keine Vermischung mit dem übrigen Verkehr erfolgt

- und die Immissionsgrenzwerte der Verkehrslärmschutzverordnung (16.BImSchV) [9]

erstmals oder weitergehend überschritten werden.

Diese Kriterien gelten kumulativ, d. h., nur wenn alle 3 Bedingungen erfüllt sind, sollen 

durch Maßnahmen organisatorischer Art die Geräusche des An- und Abfahrverkehrs 

soweit wie möglich vermindert werden.

Eine Betrachtung des zusätzlichen Anlagenzielverkehrs gemäß TA Lärm [1] erfolgte 

nicht, da die nächstgelegenen zu betrachtenden Immissionspunkte in einem als Gewer-

begebiet eingestuften Bereich liegen und der zusätzliche Kfz-Verkehr sich umgehend 

mit dem vorhandenen Kfz-Verkehr auf der Bahnhofstraße und Schulstraße vermischt.

7 Beschreibung der Anlage

Im Zuge der geplanten Betriebserweiterungen des Auftraggebers plant die Gemeinde 

Freisen die Aufstellung des B-Plans „Gewerbegebiet Im Briehl“ an der Bahnhofstraße 

43 in Freisen (s. a. Anl. I, III und IV).

Hinweis: Die im Folgenden dargestellte Beschreibung der Anlage stellt die zurzeit 

geplanten Planungen vor. Es kann nicht ausgeschlossen werden, dass sich 

diese in den nächsten Jahren verändern und die Planungen geändert und 

oder angepasst werden.
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Allgemeines

- Auf der Westseite des vorhandenen Werkes, bestehend aus Lager- und Produkti-

onshallen, einem Hochregallager, Büro- und Schulungsgebäuden, Pkw-Stellplätzen 

und Lkw-Anlieferbereichen sollen im Plangebiet über einen längeren Zeitraum hin-

weg neue Betriebs- und Produktionshallen gebaut werden. Gemäß den aktuellen 

Planungen des Auftraggebers ist der Bau der Hallen 12.1 / 12.2 / 13 / 14 / 15 / 16 

und 17 möglich und die Einrichtung eines Entsorgungsbereiches für Abfälle auf der 

Westseite der geplanten Hallen.

- Pkw-Stellplätze sind im Bereich des Plangebietes nicht vorgesehen.

- Betriebszeit: 24 h/Tag

- Betriebszeit Lkw-Verkehr: 6 – 22 Uhr und ggf. 22 – 6 Uhr (lt. Auftraggeber)

- Betriebszeit Pkw-Verkehr: 6 – 22 und 22 – 6 Uhr (lt. Auftraggeber)

- Zur Nachtzeit (22 -6 Uhr) ist auf der Nordwest-, West- und Südwestseite der geplan-

ten Hallen nur ein eingeschränkter Lkw-Verkehr möglich (s. a. Pkt. 10, Schallschutz-

maßnahmen).

- Lt. Aussage des Auftraggebers ist ein 2-Schicht-Betrieb mit Früh- und Spätschicht 

im Normalfall vorhanden. Je nach Auftragslage kann auch eine dritte Schicht oder 

eine verlängerte Spätschicht mit einem Betrieb in der Nachtzeit vorgesehen werden.

- Lt. Aussage des Auftraggebers kann davon ausgegangen werden, dass die Herstel-

lung der Türen und Zargen in den neuen Hallen nicht mehr wie in den vorhandenen

Produktionshallen im Werk Freisen ablaufen wird. Die Produktionsmethoden werden 

weiterentwickelt und bei der Entwicklung der Produktionsmaschinen sollen Geräu-

schimmissionen möglichst bereits an der Quelle deutlich reduziert werden. Somit 

kann in Abstimmung mit dem Auftraggeber und Planer davon ausgegangen werden, 

dass die zu erwartenden Innenpegel im Vergleich zu den heutigen Innenpegel eher 

reduziert werden.

- Infolge der Neubauten im Plangebiet werden im westlichen Bereich des bestehen-

den Betriebsgeländes Lagerflächen und der Entsorgungsplatz für Abfälle und die 

Hörmann Niederlassung Freisen mit dem südlichen Entsorgungsplatz und der zuge-

hörige Lkw- und Gabelstapler-Verkehr verlegt. Bei den Berechnungen werden diese 

Quellen dem Plangebiet zugerechnet und mit berücksichtigt. Alle anderen Aktivitäten 

im Außenbereich werden der Zusatzbelastung IST zugeschlagen.

- Die Be- und Entladung der an- und ausliefernden Lkw erfolgt, bis auf die Hörmann 

Niederlassung Freisen, ausschließlich innerhalb der Betriebs- und Produktionshallen

und mittels elektrisch betriebenen Gabelstaplern. Lkw können auf der Süd-, Nord-, 

Ost- und Westseite in die geplanten Hallen hinein und auch wieder heraus fahren.
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- Lt. Aussage des Auftraggebers und Planers werden die Hallentore nur für die Durch-

fahrten von Lkw und ggf. Gabelstaplern geöffnet und nach der Durchfahrt wieder ge-

schlossen. Diese Vorgehensweise ist lt. Auftraggeber erforderlich, damit so wenig 

Verunreinigungen wie möglich für die Produktionen, etc. in die Hallen gelangt.

- Die Lkw, die für die Hörmann Niederlassung Freisen Tore und Türen ausliefern, wer-

den mit einem elektrisch betriebenen Gabelstapler auf der Südseite der geplanten 

Hallen beladen.

- Im Dachbereich der geplanten Betriebs- und Produktionshallen sind verschiedene 

Abluftkamine geplant.

- Im östlichen Bereich des Plangebietes sind zusätzlich Prüfstände des Auftraggebers 

geplant bzw. zum Teil bereits vorhanden, in denen die hergestellten Produkte ge-

prüft werden.

Aufbau der geplante Betriebs- und Produktionshallen

- Wände: Trapezblech mit Dämmung

- Dach: Trapezblech mit Dämmung, Lichtbänder und Rauchwärmeabzüge

- Tore: handelsübliche Sektionaltore

Aufbau Prüfstandsgebäude

- Wände: Trapezblech mit Dämmung

- Dach: Trapezblech mit Dämmung und Rauchwärmeabzügen

- Tore: handelsübliche Sektionaltore

8 Durchführung der Ausbreitungsberechnungen

8.1 Berechnungsverfahren

Den Ausbreitungsberechnungen für Gewerbelärm liegen Schallleistungspegel für alle 

immissionsrelevanten Schallquellen als rechnerische Ausgangsgrößen zugrunde. Bei 

der Ermittlung der Schallleistungspegel ist zwischen schallabstrahlenden Außenbautei-

len und Außenquellen zu unterscheiden. 

Die rechnerische Prognose erfolgte anhand einer detaillierten Prognose der 

TA Lärm [1] mit A-bewerteten Schallpegeln entsprechend der DIN ISO 9613-2 [2].
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Berechnung der Schallleistung der Außenquellen

Die Schallleistungen der Außenquellen werden über die Schalldruckpegel in definierten 

Abständen ermittelt. 

0
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Hierbei sind

Lw = Schallleistung in dB(A)

Lp = Schalldruckpegel in dB(A)

r = Entfernung Schallquelle - Messpunkt in m

ro = Bezugsentfernung 1m

Ko = Raumwinkelmaß in dB. Bei halbkugelförmiger Schallausbreitung ist K0 = -3 dB

Berechnung der Schallleistung der schallabstrahlenden Außenbauteile

Die Schallabstrahlung einer Gebäudehülle wird durch die Abstrahlung einer oder meh-

rerer punktförmiger Ersatzschallquellen dargestellt.

Gemäß DIN EN 12354 – 4 [3] wird die Berechnung des Schallleistungspegels punktför-

miger Ersatzschallquellen an einer Gebäudehülle unter Berücksichtigung des Raumi-

nenpegels, der Diffusität des Schallfeldes, des Schalldämmmaßes des Bauteils und der 

geometrischen Bauteilgröße durchgeführt.

Für ein Segment der Gebäudehülle errechnet sich der Schallleistungspegel der punkt-

förmigen Ersatzschallquelle bei Berechnung mit A-bewerteten Schallpegeln nach der 

Beziehung:
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Hierbei sind

LwA,Gebäudehülle = Schallleistung des Segmentes der Gebäudehülle in dB(A)

LpA,in = Rauminnenpegel in dB(A)

X´As = A-bewertete Schallpegeldifferenz

Cd = Diffusitätsterm für das Innenschallfeld an einem Segment. 
Für ein diffuses Feld und reflektierende Wände ist Cd = -6 dB
Unter abweichenden Bedingungen können die Werte zwischen Cd = 0 bis -6 dB liegen. 
Bei Industriehallen ist üblicherweise von Cd = -5 dB auszugehen.

S = Geometrische Größe des abstrahlenden Bauteils in m²
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S0 = Bezugsfläche von 1 m²

Ermittlung der Immissionspegel

Entsprechend der DIN ISO 9613-2 "Dämpfung des Schalls bei der Ausbreitung im 

Freien, Teil 2: Allgemeines Berechnungsverfahren“, 10/99 [2] werden, ausgehend von 

den ermittelten Schallleistungspegeln jeder einzelnen Quelle, die anteiligen Immissi-

onspegel LAFT,i jeder Quelle berechnet:

miscbargratmdivcWAFT AAAAADL)DW(L 

Hierbei sind

LAFT (DW) = A-bewerteter, äquivalenter Dauerschalldruckpegel bei Mitwind in dB(A)

LW = Schallleistungspegel der einzelnen Quelle in dB(A)

DC = Richtwirkungskorrektur in dB
Beschreibt, um wie viel der von einer Punktquelle erzeugte äquivalente Dauer-
schalldruckpegel in einer festgelegten Richtung von dem Pegel einer ungerichte-
ten Punktschallquelle gleicher Schallleistung in gleichem Abstand abweicht.

Adiv = Dämpfung aufgrund geometrischer Ausbreitung auf der Grundlage von vollkugel-
förmiger Ausbreitung.

Aatm = Dämpfung aufgrund von Luftabsorption

Agr = Dämpfung aufgrund des Bodeneffektes

Abar = Dämpfung aufgrund von Abschirmung 

Amisc = Dämpfung aufgrund verschiedener anderer Effekte (Bewuchs, Industriegelände, 
Bebauung)

Ermittlung des Beurteilungspegels

Für jede einzelne Schallquelle wird der anteilige Beurteilungspegel als Teilbeurteilungs-

pegel ermittelt, der sich aus dem jeweiligen Immissionspegel und dessen Einwirkdauer 

in Bezug auf den Beurteilungszeitraum errechnet. Aus der energetischen Summe aller 

Teilbeurteilungspegel wird der Beurteilungspegel gebildet, der mit dem Immissionsricht-

wert zu vergleichen ist. 

Der Beurteilungspegel Lr ist ein Maß für die durchschnittliche Geräuschbelastung wäh-

rend der Tageszeit (6 – 22 Uhr) bzw. der Nachtzeit (ungünstigste volle Nachtstunde

zwischen 22 – 6 Uhr) entsprechend der TA Lärm [1] mit einer Beurteilungszeit von 

Tr, Tag = 16 Stunden bzw. Tr, Nacht = 1 Stunde. Nach der TA Lärm [1] wird der Beurtei-

lungspegel aus dem Mittelungspegel LAeq,j , der meteorologischen Korrektur Cmet, den 

Teilzeiten Tj und den Zuschlägen Kx,j gebildet.
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Die mathematische Beziehung lautet:
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Hierbei bedeuten:

Tr = Beurteilungszeitraum tags Tr = 16 h von 6 – 22 Uhr
nachts: Tr = 1 h (ungünstigste volle Nachtstunde) zwischen 22 – 6 Uhr

Tj = Teilzeit j

N = Zahl der gewählten Teilzeiten

LAeq = Mittelungspegel während der Teilzeit Tj

Cmet = meteorologische Korrektur nach DIN ISO 9613-2 (Gleichung 6).

KT,j = Zuschlag für Tonhaltigkeit nach Nr. A.3.3.5 der TA Lärm in der Teilzeit Tj, 

KI,,j = Zuschlag für Impulshaltigkeit nach Nr. A.3.3.6 der TA Lärm in der Teilzeit Tj, 

KR,j = Zuschlag für Tageszeiten mit erhöhter Empfindlichkeit (Ruhezeiten) nach Nr. 6.5 
der TA Lärm in der Teilzeit Tj, 

Die meteorologische Korrektur Cmet wird bei den Berechnungen programmtechnisch 

berücksichtigt. Es wurde mit einer Mit-Wind-Wetterlage gerechnet (C0 = 0).

Die Zuschläge für Tonhaltigkeit KT werden unter Punkt 8.2 bei der Darstellung der 

Emissionsansätze, gegebenenfalls gesondert berücksichtigt, aufgeführt. Die Impulshal-

tigkeit (KI) wurde, so weit erforderlich, bei den einzelnen Schallquellen durch den Takt-

maximalpegel (LWAFT) berücksichtigt. 

Tageszeiten mit erhöhter Empfindlichkeit (werktags 6 – 7 Uhr und 20 – 22 Uhr, sonn-

und feiertags 6 – 9 Uhr, 13 – 15 Uhr und 20 – 22 Uhr) finden gemäß TA Lärm [1], 

Punkt 6 nur bei den in einem allgemeinen Wohngebiet, reinen Wohngebiet und Kurge-

bieten liegenden Wohnhäusern bzw. schutzbedürftigen Räumen durch einen Zuschlag 

von 6 dB(A) Berücksichtigung. Im vorliegenden Fall wurde der Zuschlag für Tageszei-

ten mit erhöhter Empfindlichkeit KR = 6 dB(A) an den Immissionspunkten IP7, IP9, 

IP10, IP11, IP12 und IP14 berücksichtigt, da diese Immissionspunkte in einem als Rei-

nes bzw. Allgemeines Wohngebiet eingestuften Bereich liegen.
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Ermittlung der Spitzenpegel

Die TA Lärm [1] sieht neben dem Vergleich der Beurteilungspegel mit den Immissions-

richtwerten auch Spitzenwertbegrenzungen vor.

Die Berechnungen erfolgen entsprechend der Ermittlung der Immissionspegel.

Zur Berechnung des Spitzenpegels werden die Quellen herangezogen, die sowohl die 

höchsten anteiligen Immissionspegel am Immissionspunkt sowie entsprechend ihrer 

Charakteristik Spitzenschallleistungspegel erzeugen können. Hierbei wurden die Quell-

punkte berücksichtigt, die den geringsten Abstand zu dem jeweiligen Immissionspunkt 

aufweisen.

8.2 Berechnungsvoraussetzungen und Eingangsdaten

Lkw-Verkehr, Gabelstaplerbetrieb, Be- und Entladung, etc.

In der folgenden Tabelle 2 werden die Emissionsansätze für den Lkw-Verkehr, den Ga-

belstaplerbetrieb, Beschickung der Hakenliftcontainer / Absetzmulden aufgeführt. Die 

Emissionsansätze stammen aus Vergleichsmessungen der Landesumweltämter Hes-

sen [4], [5], [7] und Nordrhein-Westfalens [6], sowie aus Vergleichsmessungen der 

DEKRA.
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Tabelle 2 – Schallleistungspegel, Spitzenpegel und Einwirkzeiten

Schallquelle
LWA’

[dB(A)]
LWAFmax

[dB(A)]
Einwirkdauer auf eine 

Stunde bezogen

Fahrweg Lkw 63 105
1 h 

126 Vorgänge/Tag

Fahrweg Lkw 60,5 1) 105
1 h/1 Nachtstunde

1 Vorgang/h

Schallquelle
LWAFTeq

[dB(A)]
LWAFmax

[dB(A)]
Einwirkdauer T

Lkw-Rangieren 99 --
2 min./Vorgang 

32 Vorgänge/Tag

Fahrt Elektro-Stapler im Außenbereich 77 88 2 h/Tag

Elektro-Stapler incl. Transport Materialien, 
Abfälle, etc. zu den Entsorgungsplätzen

96 106
8 h/Tag

30 min./1 Nachtstunde

Elektro-Stapler Hörmann Niederlassung 
Freisen incl. Be- und Entladung Lkw

96 106 3 h/Tag

Entsorgung Abfälle durch Elektro-Stapler 
in Hakenliftcontainer / Absetzmulde

112 116

10 sec./Vorgang 
224 Vorgänge/Tag

38 min./Tag
14 Vorgänge/1 Nacht-

stunde
3 min./ 1 Nachtstunde

Lkw Auf- / Absetzen Hakenliftcontainer / 
Absetzmulde

110 116
1 min. 12 sec./Vorgang 

32 Vorgänge/Tag
40 min./Tag

1) Aufgrund von Schallschutzmaßnahmen (s. a. Pkt. 10) muss zur Nachtzeit (22 – 6 Uhr) auf 
dem Betriebsgelände durch die Lkw eine besonders leise Fahrweise ohne starke Beschleu-
nigung, etc. berücksichtigt werden. Dies muss durch eine Fahranweisung für die Lkw-Fahrer 
sichergestellt werden.

- Für die an- und ausliefernden Lkw müssen keine Rangiervorgänge berücksichtigt 

werden, da die Lkw ohne zu rangieren in die Hallen hineinfahren und vorwärts auch 

wieder aus der Hallen hinausfahren können. Rangiervorgänge erfolgen hauptsäch-

lich im Bereich der Lager- und Entsorgungsplätze beim auf- und abnehmen der Ha-

kenliftcontainer und Absetzmulden.

Gebäudeabstrahlung

- Die über die Wand- und Dachflächen, die Rauchwärmeabzüge, die Lichtbänder und 

Tore zu erwartenden Geräuschimmissionen der geplanten Betriebs- und Produkti-

onshallen und das Prüfstandsgebäude werden im Folgenden unter Berücksichtigung 

eines ununterbrochenen Betriebes während der Tages- (= 16 h) und Nachtzeit 

(= 1 lauteste volle Nachtstunde) ermittelt.

- Die im Folgenden aufgeführten Innenpegel wurden bei Vergleichsmessungen in den 
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Betriebs- und Produktionsbereichen des Auftraggebers [15] ermittelt. In Abstimmung 

mit dem Auftraggeber und Planer wird dabei ein Innenpegel berücksichtigt, der in 

einem Bereich zwischen den hohen Innenpegeln in den alten Produktionsbereichen 

und den geringeren Innenpegel im neusten Produktionsbereich liegt.

Tabelle 3 – Berücksichtigter Innenpegel

Schallquelle
LWAFTeq, innen

[dB(A)]

Betriebs- und Produktionshallen 80

Prüfstandsgebäude 70

Hinweis: Bei den Berechnungen wird in den Betriebs- und Produktionshallen in allen 

Bereichen der in Tabelle 3 aufgeführte Innenpegel berücksichtigt. Es kann 

davon ausgegangen werden, dass es in den neuen Hallen auch Versand-

und Lagebereiche, etc. geben wird, in denen deutlich geringere Innenpegel 

zu erwarten sind.

Für die Außenbauteile der Betriebshallen werden die in Tabelle 4 und für das Prüf-

standsgebäude die in Tabelle 5 aufgeführten Schalldämm-Maße (R’w bzw. Rw) ange-

setzt und im eingebauten und betriebsfertigen Zustand berücksichtigt. 
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Tabelle 4 – Zugrunde liegende bewertete Schalldämm-Maße in dB (Betriebshallen)

Bauteil Beschreibung
Rw

in dB 
R’w

in dB

6 – 22 Uhr
Tore
Halle 12

West- und Nordseite
Sektionaltore, offen

0 --

Tor
Halle 13

Ostseite
Sektionaltore, offen

0 --

Tore
Halle 14 / 15 / 16 / 17

Ostseite
Sektionaltore, maximal 1 h pro Tag offen

0 --

Tor
Halle 17

Südseite
Sektionaltore, offen

0

Lichtbänder geschlossen 32 --
Rauchwärmeabzüge offen 5 --
Wände Trapezblech mit Dämmung -- 37
Dach Trapezblech mit Dämmung -- 40

22 – 6 Uhr

Tore
Nord-, West- und Südseite
Sektionaltor, geschlossen

20 --

Tore
Ostseite
Sektionaltore, geschlossen

24 --

Lichtbänder geschlossen 32 --
Rauchwärmeabzüge
Halle 12

geschlossen 20 --

Rauchwärmeabzüge
Halle 13 / 14 / 15 / 16 / 17

geschlossen 21 --

Wände Trapezblech mit Dämmung -- 37
Dach Trapezblech mit Dämmung -- 40

Tabelle 5 – Zugrunde liegende bewertete Schalldämm-Maße in dB (Prüfstandsgebäude)

Bauteil Beschreibung
Rw

in dB 
R’w

in dB

6 – 22 Uhr
Tore Sektionaltore, geschlossen 20 --
Rauchwärmeabzüge offen 5 --
Wände Trapezblech mit Dämmung -- 25
Dach Trapezblech mit Dämmung -- 37

22 – 6 Uhr
Tore Sektionaltore, geschlossen 20 --
Rauchwärmeabzüge geschlossen 20 --
Wände Trapezblech mit Dämmung -- 25
Dach Trapezblech mit Dämmung -- 37

Die oben dargestellten bewerteten Schalldämm-Maße stellen gleichzeitig die Mindest-

werte für die einzelnen Bauteile der Konstruktion dar.
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- Die Rauchwärmeabzüge im Dachbereich und die Lichtbändern können zu Lüftungs-

zwecken nur zur Tageszeit (6 – 22 Uhr) geöffnet werden. Zur Nachtzeit (22 – 6 Uhr) 

ist ein öffnen nur durch zusätzliche Schallschutzmaßnahmen möglich. Aufgrund der 

noch offenen Planungen könnten z. B. Kulissenschalldämpfer in die Abzüge einge-

setzt, maschinelle Be- und Entlüftungen vorgesehen oder auch geeignete Abschir-

mungen bzw. Umlenkungen vorgesehen werden.

- Lt. Aussage des Auftraggebers kann davon ausgegangen werden, dass Türen maxi-

mal während der Pausenzeiten geöffnet werden. In den Pausenzeiten kann von ei-

nem deutlich geringeren Innenpegel ausgegangen werden, da an den Produktions-

straßen nicht mehr voll gearbeitet wird. Die Mitarbeiter verlassen für Raucherpausen 

die Produktionshallen und müssen sich dann innerhalb von aufgestellten Raucher-

pavillons aufhalten.

- Lt. Aussage des Auftraggebers kann davon ausgegangen werden, dass die Tore bis 

zu 30 min./Tag geöffnet sind. Die Tore werden maximal für Durchfahrten von Lkw-

und Gabelstapler geöffnet und nach der Durchfahrt sofort wieder geschlossen.

- Lt. Aussage des Auftraggebers ist es erforderlich, dass die Tore nach den Durch-

fahrten wieder geschlossen werden, da ansonsten zu viele nicht erwünschte Parti-

kel, Teile aus den Außenbereichen in die Hallen geweht werden und diese ggf. mas-

siv die Produktion stören könnten. Aus diesem Grund ist keine dauerhafte Öffnung 

der Tore gestattet.

Hinweis: Bei den Berechnungen wurde zur Tageszeit (6 – 22 Uhr) auf der Süd-, 

Nord- und Westseite der Betriebshallen von durchgehend geöffneten 

Toren ausgegangen und auf der Ostseite von bis zu 1 h pro Tag (6 – 22 

Uhr) geöffneten Toren.

- Zur Nachtzeit müssen aufgrund von Schallschutzmaßnahmen alle Tore, Türen, 

Lichtbänder und Rauchwärmeabzüge geschlossen gehalten werden. In der Halle 

12.1 könnte aufgrund der örtlichen Gegebenheiten und aufgrund des direkt angren-

zenden Entsorgungsplatzes eine sogenannte Schallschleuse für den Gabelstapler-

verkehr zur Nachtzeit vorgesehen werden. D. h., in diesem Bereich werden zu den 

Produktionshallen etc. z. B. Schnelllauftore vorgesehen, die sich nach der Durch-

fahrt des Gabelstaplers sofort wieder schließen. Wenn das Schnelllauftor zu den 

Produktionsbereichen geschlossen ist, kann ein weiteres Tor für die Ausfahrt in den 

Außenbereich geöffnet werden (s. a. Pkt. 10).
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Technische Aggregate und Anlagenteile

- Es wird bei den Berechnungen von einem ununterbrochenen Betrieb während der 

Tages- und Nachtzeit ausgegangen.

- In der folgenden Tabelle 6 werden die Schallleistungspegel der geplanten techni-

schen Einrichtungen für die Betriebs- und Produktionshallen aufgeführt

(s. a. Pkt. 10, Schallschutzmaßnahmen).

Tabelle 6 – Schallleistungspegel technisches Aggregat

Aggregat
LWAeq

[dB(A)]

4x Zuluft jeweils  65 dB(A)

4x Abluft jeweils  65 dB(A)

Es ist darauf zu achten, dass die von den technischen Einrichtungen abgestrahlten Ge-

räusch keine tieffrequenten dominierenden Anteile und Einzeltöne aufweisen 

(s. a. Pkt. 10).

8.3 Teilbeurteilungspegel

Die Ermittlung der Teilbeurteilungspegel des Plangebietes erfolgte nach den Bestim-

mungen der TA Lärm [1] (s. a. Pkt. 8.1) und anhand der unter Punkt 8.2 aufgeführten 

Schallleistungspegel und Einwirkdauern.

Ein detailliertes, digitalisiertes und dreidimensionales Berechnungsmodell ist der 

Anlage I, die detaillierten Berechnungsergebnisse für die betrachteten Immissions-

punkte und für den ungünstigsten Immissionspunkt IP10 sind der Anlage II zu entneh-

men.

Bei den Berechnungen bzw. Berechnungsergebnissen sind die unter Punkt 10 aufge-

führten Schallschutzmaßnahmen und einzuhaltenden Randbedingungen mit berück-

sichtigt.

In der folgenden Tabelle 7 werden die berechneten Teilbeurteilungspegel den vorgege-

benen und um 10 dB(A) reduzierten Immissionsrichtwerten zur Tages- und Nachtzeit 

gegenübergestellt.
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Tabelle 7 – Teilbeurteilungspegel zur Tages- und Nachtzeit

Immissionspunkte Gebiet
Lr tags

[dB(A)]
IRW tags, red.

[dB(A)]
Lr nachts

[dB(A)]
IRW nachts red.

[dB(A)]

Zeitraum 6 – 22 Uhr 22 – 6 Uhr

IP1: Büro, 1. OG GE 46,9 65 – 10 1) 40,9 65 – 10 1) 2)

IP2: Whs, 1. OG GE 37,7 65 – 10 1) 28,1 50 – 10 1)

IP3: Whs, 1. OG GE 42,7 65 – 10 1) 31,5 50 – 10 1)

IP4: Whs, EG GE 34,5 65 – 10 1) 26,0 50 – 10 1)

IP5: Whs, 2 .OG SW GE 39,3 65 – 10 1) 28,5 50 – 10 1)

IP5: Whs, 2 .OG SO GE 38,8 65 – 10 1) 28,0 50 – 10 1)

IP6: Whs, 1. OG GE 34,1 65 – 10 1) 24,3 50 – 10 1)

IP7: Whs, 1. OG WR 32,4 50 – 10 1) 22,3 35 – 10 1)

IP8: Whs, 1.OG GE 35,5 65 – 10 1) 24,0 50 – 10 1)

IP9: Whs, 2. OG WA 42,4 55 – 10 1) 28,0 40 – 10 1)

IP10: Whs. 1. OG WA 44,4 55 – 10 1) 29,9 40 – 10 1)

IP11: Whs, 1. OG WA 44,1 55 – 10 1) 28,7 40 – 10 1)

IP12: Whs, 1. OG WA 43,2 55 – 10 1) 27,8 40 – 10 1)

IP13: Whs, 2. OG MI 32,1 60 – 10 1) 21,7 45 – 10 1)

IP14: Whs, 1. OG WA 39,2 55 – 10 1) 29,2 40 – 10 1)

In der Tabelle verwendete Abkürzungen:
Gebiet: Gebietsausweisung
Lr tags: Beurteilungspegel zur Tageszeit in dB(A)
Lr nachts: Beurteilungspegel zur Nachtzeit in dB(A)
IRW tags, red. Um 10 dB(A) reduzierter Immissionsrichtwert im Tageszeitraum in dB(A)
IRW nachts, red. Um 10 dB(A) reduzierter Immissionsrichtwert im Nachtzeitraum in dB(A)
Whs: Wohnhaus
1) Die Vorbelastung zur Tages- und Nachtzeit wird durch einen Abschlag von 

10 dB(A) zu den Immissionsrichtwerten (IRW) berücksichtigt
( IRW Tag, WR – 10 dB = 50 dB(A) – 10 dB = 40 dB(A))
( IRW Tag, WA – 10 dB = 55 dB(A) – 10 dB = 45 dB(A))
( IRW Tag, MI – 10 dB = 60 dB(A) – 10 dB = 50 dB(A))
( IRW Tag, GE  – 10 dB = 65 dB(A) – 10 dB = 55 dB(A))
( IRW Nacht, WR – 10 dB = 35 dB(A) – 10 dB = 25 dB(A))
( IRW Nacht, WA – 10 dB = 40 dB(A) – 10 dB = 30 dB(A))
( IRW Nacht, MI – 10 dB = 45 dB(A) – 10 dB = 35 dB(A))
( IRW Nacht, GE  – 10 dB = 65 dB(A) – 10 dB = 55 dB(A))

2) Gemäß dem Kommentar zur TA Lärm „Zusammenstellung von Fragen zur 
TA Lärm, Stand der Beratung im Unterausschuss Lärmbekämpfung des LAI 
vom 19.04.2001, Nr. 2.3“ wird für Büroräume zur Nachtzeit der Immissionsricht-
wert der Tageszeit berücksichtigt.
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Die schalltechnische Untersuchung hat gezeigt, dass unter Berücksichtigung der Anga-

ben des Auftraggebers und Planers und bei geeigneter Ausführung der aufgeführten 

Schallschutzmaßnahmen und einzuhaltenden Randbedingungen (s. a. Pkt. 10) die um 

10 dB(A) reduzierten Immissionsrichtwerte zur Tages- und Nachtzeit an allen betrach-

teten Immissionspunkten unterschritten bzw. am Immissionspunkten IP7 und IP10 zur 

Nachtzeit erreicht werden.

Schallschutzmaßnahmen und einzuhaltende Randbedingungen werden unter Punkt 10 

aufgeführt.
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8.4 Spitzenpegel

Die detaillierten Berechnungsergebnisse für die betrachteten Immissionspunkte sind 

der Anlage II zu entnehmen und die berücksichtigten Spitzenpegel dem Punkt 8.2. Die 

Ergebnisse werden in der folgenden Tabelle 8 dargestellt.

Tabelle 8 – Spitzenpegel zur Tages- und Nachtzeit

Immissionspunkte Gebiet
LAFmax. tags

[dB(A)]

LAFmax. zul.

tags

[dB(A)]

LAFmax. nachts

[dB(A)]

LAFmax. zul.

nachts

[dB(A)]

Zeitraum 6 – 22 Uhr 22 – 6 Uhr

IP1: Büro, 1. OG GE 60 95 60 95 1)

IP2: Whs, 1. OG GE 51 95 51 70

IP3: Whs, 1. OG GE 61 95 61 70

IP4: Whs, EG GE 47 95 47 70

IP5: Whs, 2 .OG SW GE 55 95 52 70

IP5: Whs, 2 .OG SO GE 55 95 52 70

IP6: Whs, 1. OG GE 50 95 47 70

IP7: Whs, 1. OG WR 44 80 43 55

IP8: Whs, 1.OG GE 53 95 47 70

IP9: Whs, 2. OG WA 61 85 41 60

IP10: Whs. 1. OG WA 62 85 43 60

IP11: Whs, 1. OG WA 62 85 45 60

IP12: Whs, 1. OG WA 61 85 44 60

IP13: Whs, 2. OG MI 47 90 42 65

IP14: Whs, 1. OG WA 52 85 49 60

In der Tabelle verwendete Abkürzungen:
Gebiet: Gebietsausweisung
LAFmax, tags: Spitzenpegel zur Tageszeit in dB(A)
LAFmax Plan, nachts: Spitzenpegel zur Nachtzeit in dB(A)
LAFmax, zul. tags: Zulässige Spitzenpegel im Tageszeitraum in dB(A)
LAFmax, zul. nachts: Zulässige Spitzenpegel im Nachtzeitraum in dB(A)
1) Gemäß dem Kommentar zur TA Lärm „Zusammenstellung von Fragen zur 

TA Lärm, Stand der Beratung im Unterausschuss Lärmbekämpfung des LAI 
vom 19.04.2001, Nr. 2.3“ wird für Büroräume zur Nachtzeit der Immissions-
richtwert der Tageszeit berücksichtigt.

Ein Vergleich der ermittelten Spitzenpegel mit den zulässigen Spitzenpegeln zeigt, 

dass diese an allen betrachteten Immissionspunkten zur Tages- und Nachtzeit unter-

schritten werden.
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Schallschutzmaßnahmen und einzuhaltende Randbedingungen werden unter Punkt 10 

aufgeführt.

9 Qualität der Untersuchung

Zur Beurteilung der Qualität der detaillierten Prognose der Geräuschimmissionen kön-

nen die nachfolgenden Punkte herangezogen werden:

- Die Impulshaltigkeit wird durch die Verwendung von Emissionsgrößen nach dem 

Takt-Maximalpegel-Verfahren berücksichtigt. Es wird darauf hingewiesen, dass die 

Impulshaltigkeit bereits bei den Geräuschquellen berücksichtigt und an den Immis-

sionspunkten addiert wird. Durch die Schallausbreitung wird die Impulshaltigkeit in 

der Regel aber abgemindert.

- Die verwendeten Emissionsgrößen beruhen aufgrund der Vergleichsmessungen 

im Werk Freisen [15], der Vergleichsuntersuchungen der Umweltämter Hessen [4], 

[5], [7] und Nordrhein-Westfalens [6] und der Vergleichsmessungen der DEKRA 

auf gesicherten und belegten Erfahrungswerten. 

- Ausgenommen sind geräuschintensive Verhaltensweisen durch Mitarbeiter, die im 

Rahmen der schalltechnischen Untersuchung nicht erfasst wurden und nicht den 

betrieblichen Arbeitsanweisungen entsprechen.

10 Schallschutzmaßnahmen und einzuhaltende Randbedingungen

Um den vorgegebenen Immissionsrichtwert an den betrachteten Immissionspunkten 

einhalten zu können, werden die folgenden mit dem Auftraggeber und Planer abge-

stimmten Schallschutzmaßnahmen und einzuhaltenden Randbedingungen erforderlich:

- Sollten

- die Planungen verändert,

- weitere nicht in der Untersuchung berücksichtigte Betriebsaktivitäten im Außen-

bereich vorgesehen,

- zusätzliche technische Aggregate und / oder Einrichtungen geplant,

- die vorgegebenen Schallleistungs- und / oder Innenpegel nicht eingehalten,

- die Kfz-Frequentierung und / oder der Gabelstaplerverkehr zur Tages- und / oder 

Nachtzeit erhöht,
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- die Vorgaben an die Öffnungszeiten der Tore und / oder Türen und / oder Rauch-

wärmeabzügen nicht berücksichtigt,

- die in der Tabelle 4 und der Tabelle 5 vorgegebenen Schalldämm-Maße im ein-

gebauten und betriebsfertigen Zustand nicht eingehalten,

- zusätzliche nicht in der Untersuchung berücksichtigte und schalltechnisch rele-

vante Aktivitäten im Bereich des Betriebsgeländes durchgeführt und / oder ge-

plant werden,

so ist eine schalltechnische Ergänzung notwendig.

- Die in der Tabelle 4 und der Tabelle 5 aufgeführten Schalldämm-Maße müssen im 

eingebauten und betriebsfertigen Zustand eingehalten werden. Dabei ist zu berück-

sichtigten, dass in Prüfzeugnissen ein um 2 dB höherer Wert (bei Türen und Toren 

ein um 5 dB höherer Wert) angegeben sein muss.

- Es wird empfohlen sich Prüfzeugnisse der Hersteller vor Einbau der einzelnen Bau-

teile zur Prüfung vorlegen zu lassen.

- Die in der Tabelle 4 und der Tabelle 5 aufgeführten Öffnungszeiten für die Tore und 

Rauchwärmeabzüge / Lichtbänder zur Tages- und Nachtzeit sind einzuhalten. Je 

nach Planung können sich diese Vorgaben noch verändern.

- Die Rauchwärmeabzüge im Dachbereich und die Lichtbändern können zu Lüftungs-

zwecken nur zur Tageszeit (6 – 22 Uhr) geöffnet werden. Zur Nachtzeit (22 – 6 Uhr) 

ist ein öffnen nur durch zusätzliche Schallschutzmaßnahmen möglich. Aufgrund der 

noch offenen Planungen könnten z. B. Kulissenschalldämpfer in die Abzüge einge-

setzt, maschinelle Be- und Entlüftungen vorgesehen oder auch geeignete Abschir-

mungen bzw. Umlenkungen vorgesehen werden.

- Die Mitarbeiter verlassen für Raucherpausen die Produktionshallen und müssen sich 

dann innerhalb von aufgestellten Raucherpavillons aufhalten.

- Zur Nachtzeit müssen aufgrund von Schallschutzmaßnahmen alle Tore, Türen, 

Lichtbänder und Rauchwärmeabzüge geschlossen gehalten werden. In der Halle 

12.1 könnte aufgrund der örtlichen Gegebenheiten und aufgrund des direkt angren-

zenden Entsorgungsplatzes eine sogenannte Schallschleuse für den Gabelstapler-

verkehr zur Nachtzeit vorgesehen werden. D. h., in diesem Bereich werden zu den 

Produktionshallen etc. z. B. Schnelllauftore vorgesehen, die sich nach der Durch-

fahrt des Gabelstaplers sofort wieder schließen. Wenn das Schnelllauftor zu den 

Produktionsbereichen geschlossen ist, kann das anschließende weitere Tor für die 

Ausfahrt in den Außenbereich geöffnet werden (s. a. Pkt. 10).

- Sollte sich die Frequentierung des Entsorgungsplatzes mit Gabelstaplerverkehr zur 

Tages- und Nachtzeit erhöhen (s. a. Tabelle 2), so wird eine schalltechnische Ergän-

zung notwendig.
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- Der Entsorgungsplatz muss, wie in Anlage I dargestellt, für die Absetzmulden auf 

der Südseite und für die Hakenliftcontainer auf der Westseite angeordnet werden. 

Zur Nachtzeit kann nur der Entsorgungsplatz auf der Westseite des Betriebsgelän-

des genutzt werden. Der Entsorgungsplatz auf der Südseite des Betriebsgeländes 

kann zur Nachtzeit ohne zusätzliche Schallschutzmaßnahmen nicht genutzt werden.

- Lkw-Verkehr ist im Bereich des Plangebietes zur Nachtzeit (22 – 6 Uhr) nur einge-

schränkt möglich. Auf der Nordwest-, West- und Südwestseite der geplanten Halle 

kann die An- oder Abfahrt eines Lkw (= 1 Lkw-Bewegung pro Nachtstunde) erfolgen.

- Durch eine interne Betriebsanweisung ist festzulegen, dass auf dem Betriebsge-

lände zur Nachtzeit (22 – 6 Uhr) eine besonders leise Fahrweise ohne starke Be-

schleunigung, etc. vorgesehen werden muss.

- Zusätzlich ist durch eine Betriebsanweisung darauf hinzuweisen, dass Hupen, 

Abspielen von lauter Musik, beschleunigte An- und Abfahrt etc. auf dem Betriebs-

gelände zu unterlassen sind.

- Die Lkw sind jeweils direkt in die Hallen bzw. aus den Hallen zu fahren.

- Be- und Entladevorgänge, das auf- und absetzen von Containern oder Mulden, 

etc. ist zur Nachtzeit nicht möglich.

- Die Be- und Entladevorgänge müssen zur Nachtzeit innerhalb der Hallen erfol-

gen.

- Durch organisatorische Maßnahmen und eine interne Betriebsanweisung, ggf. eine 

zusätzliche Beschilderung, muss sichergestellt werden, wann welche Türen, Tore, 

Rauchwärmeabzüge und Lichtbänder geöffnet werden können bzw. geschlossen 

sein müssen. Diese Maßnahmen gelten nur für die Betriebsbereiche bzw. das Prüf-

standsgebäude und nicht für die Bürobereiche. Hierbei sind die Anforderungen an 

den Brandschutz und die Be- und Entlüftung zu beachten.

- Es ist darauf zu achten und durch eine interne Betriebsanweisung die Mitarbeiter da-

rauf hinzuweisen, dass im Bereich des Betriebsgeländes auf ein ruhiges Verhalten 

besonders zur Nachtzeit geachtet wird.

- Ein Aufenthalt von Personen, besonders zur Nachtzeit im östlichen Bereich des Be-

triebsgeländes und außerhalb der Raucherpavillons sollte unterbunden werden.
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Technische Aggregate

- Die in der Tabelle 6 aufgeführten technischen Einrichtungen dürfen die vorgegebe-

nen Schallleistungspegel zur Tages- und Nachtzeit jeweils nicht überschreiten und 

müssen an den vorgegebenen Gebäudefronten angeordnet werden. Bei Anordnung 

an anderen Stellen und / oder wenn weitere Aggregate und Anlagen aufgestellt und 

betrieben werden, wird eine schalltechnische Ergänzung notwendig. Die techni-

schen Einrichtungen sind auf einen ununterbrochenen Betrieb während der Tages

und Nachtzeit abgestimmt.

- Bei einer Überschreitung dieser Werte sind z. B. geeignete Schalldämpfer unter Be-

rücksichtigung der Frequenzspektren vorzusehen. 

- Es muss darauf geachtet werden, dass keine technischen Aggregate mit besonders 

tieffrequenten Anteilen, mit Einzeltöne und sogenannte Schwebungen vorgesehen 

werden. Es wird eine Überprüfung der Frequenzspektren der geplanten technischen 

Aggregate empfohlen.

- Sollten zusätzliche technische Aggregate betrieben werden, so wird eine schalltech-

nische Ergänzung notwendig.
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11 Schlusswort

Eine abschließende immissionsschutzrechtliche Beurteilung bleibt der zuständigen Be-

hörde vorbehalten. 

Die Untersuchungsergebnisse beziehen sich ausschließlich auf die genannte Teilan-

lage im beschriebenen Zustand. Eine Übertragung auf andere Anlagen ist nicht zuläs-

sig.

Eine auszugsweise Vervielfältigung des Berichts darf nur nach schriftlicher Genehmi-

gung der DEKRA Automobil GmbH erfolgen.

Bielefeld, 18.01.2016

DEKRA Automobil GmbH

Industrie, Bau und Immobilien

Fachgebietsverantwortlicher Projektleiter

Dipl.-Ing. Thomas Knuth Dipl.-Ing. (FH) Arne Herrmann
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Kurze Liste Punktberechnung                          

Immissionsberechnung Beurteilung nach TA Lärm (1998) 

Plan-Zustand         Einstellung: Referenzeinstellung 

Werktag (6h-22h) Nacht (22h-6h) 

IRW L r,A IRW L r,A 

/dB /dB /dB /dB 

IPkt001 IP1 Büro 1.OG 65.0 46.9 50.0 40.9 

IPkt002 IP2 1.OG 65.0 37.2 50.0 28.1 

IPkt003 IP3 1.OG 65.0 42.7 50.0 31.5 

IPkt004 IP4 EG               65.0 34.5 50.0 26.0 

IPkt006 IP5 2.OG SW          65.0 39.3 50.0 28.5 

IPkt008 IP5 2.OG SO          65.0 38.8 50.0 28.0 

IPkt010 IP6 1.OG             65.0 34.1 50.0 24.3 

IPkt011 IP7 1.OG             50.0 32.4 35.0 22.3 

IPkt012 IP8 1.OG             65.0 35.5 50.0 24.0 

IPkt013 IP9 2.OG 55.0 42.4 40.0 28.0 

IPkt014 IP10 1.OG            55.0 44.2 40.0 29.9 

IPkt015 IP11 1.OG            55.0 44.1 40.0 28.7 

IPkt016 IP12 1.OG            55.0 43.2 40.0 27.8 

IPkt052 IP13 2.OG            60.0 32.1 45.0 21.7 

IPkt071 IP14 1.OG            55.0 39.2 40.0 29.2 

Kurze Liste - Teil 1 Punktberechnung                          

Immissionsberechnung Beurteilung nach TA Lärm (1998) 

Plan-Zustand         Einstellung: Referenzeinstellung 

  

-- A -- IP IP: Bezeichnung IP: x /m IP: y /m IP: z /m 

1 IPkt001 IP1 Büro 1.OG 79.2 663.7 19.7 

2 IPkt002 IP2 1.OG 22.5 681.0 19.1 

3 IPkt003 IP3 1.OG 115.7 739.9 16.3 

4 IPkt004 IP4 EG -12.5 787.3 11.9 

5 IPkt006 IP5 2.OG SW 206.1 829.8 13.2 

6 IPkt008 IP5 2.OG SO 213.7 834.6 12.9 

7 IPkt010 IP6 1.OG 238.0 894.2 8.5 

8 IPkt011 IP7 1.OG 257.4 1054.5 9.3 

9 IPkt012 IP8 1.OG 321.6 798.8 9.8 

10 IPkt013 IP9 2.OG 470.2 527.5 24.6 

11 IPkt014 IP10 1.OG 460.3 494.6 22.5 

12 IPkt015 IP11 1.OG 503.4 465.6 25.7 

13 IPkt016 IP12 1.OG 522.1 454.0 27.0 

14 IPkt052 IP13 2.OG 433.3 854.5 9.3 

15 IPkt071 IP14 1.OG 611.3 217.2 30.3 
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Kurze Liste - Teil 2 Punktberechnung                          

Immissionsberechnung Beurteilung nach TA Lärm (1998) 

Plan-Zustand         Einstellung: Referenzeinstellung 

  Werktag (6h-22h)   

-- B -- IRW Lr Ü.IRW Q(Lmax) Lw,Sp D,ges Lr,Sp RW,Sp Ü.Sp 

1 65.0 46.9 -18.1 EZQi093 119.0 -58.8 60.2 95.0 -34.8 

2 65.0 37.2 -27.8 LIQi022 105.0 -54.0 51.0 95.0 -44.0 

3 65.0 42.7 -22.3 LIQi022 105.0 -44.4 60.6 95.0 -34.4 

4 65.0 34.5 -30.5 LIQi022 105.0 -58.3 46.7 95.0 -48.3 

5 65.0 39.3 -25.7 LIQi024 105.0 -50.0 55.0 95.0 -40.0 

6 65.0 38.8 -26.2 LIQi024 105.0 -50.2 54.8 95.0 -40.2 

7 65.0 34.1 -30.9 LIQi024 105.0 -55.3 49.7 95.0 -45.3 

8 50.0 32.4 -17.6 LIQi024 105.0 -61.5 43.5 80.0 -36.5 

9 65.0 35.5 -29.5 LIQi024 105.0 -52.2 52.8 95.0 -42.2 

10 55.0 42.4 -12.6 EZQi076 119.0 -58.3 60.7 85.0 -24.3 

11 55.0 44.2 -10.8 EZQi077 119.0 -56.8 62.2 85.0 -22.8 

12 55.0 44.1 -10.9 EZQi077 119.0 -57.4 61.6 85.0 -23.4 

13 55.0 43.2 -11.8 EZQi077 119.0 -57.8 61.2 85.0 -23.8 

14 60.0 32.1 -27.9 LIQi024 105.0 -58.0 47.0 90.0 -43.0 

15 55.0 39.2 -15.8 EZQi076 119.0 -67.3 51.7 85.0 -33.3 

Kurze Liste - Teil 3 Punktberechnung                          

Immissionsberechnung Beurteilung nach TA Lärm (1998) 

Plan-Zustand         Einstellung: Referenzeinstellung 

  Nacht (22h-6h) 

-- C -- IRW Lr Ü.IRW Q(Lmax) Lw,Sp D,ges Lr,Sp RW,Sp Ü.Sp 

1 50.0 40.9 -9.1 EZQi093 119.0 -58.8 60.2 70.0 -9.8 

2 50.0 28.1 -21.9 LIQi063 105.0 -54.0 51.0 70.0 -19.0 

3 50.0 31.5 -18.5 LIQi063 105.0 -44.4 60.6 70.0 -9.4 

4 50.0 26.0 -24.0 LIQi063 105.0 -58.3 46.7 70.0 -23.3 

5 50.0 28.5 -21.5 LIQi063 105.0 -53.0 52.0 70.0 -18.0 

6 50.0 28.0 -22.0 LIQi063 105.0 -53.5 51.5 70.0 -18.5 

7 50.0 24.3 -25.7 LIQi063 105.0 -57.9 47.1 70.0 -22.9 

8 35.0 22.3 -12.7 LIQi063 105.0 -62.2 42.8 55.0 -12.2 

9 50.0 24.0 -26.0 LIQi063 105.0 -57.9 47.1 70.0 -22.9 

10 40.0 28.0 -12.0 LIQi063 105.0 -64.2 40.8 60.0 -19.2 

11 40.0 29.9 -10.1 LIQi063 105.0 -62.3 42.7 60.0 -17.3 

12 40.0 28.7 -11.3 LIQi063 105.0 -60.4 44.6 60.0 -15.4 

13 40.0 27.8 -12.2 LIQi063 105.0 -60.8 44.2 60.0 -15.8 

14 45.0 21.7 -23.3 LIQi063 105.0 -62.8 42.2 65.0 -22.8 

15 40.0 29.2 -10.8 EZQi091 119.0 -70.0 49.0 60.0 -11.0 
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Mittlere Liste Punktberechnung                          

Immissionsberechnung Beurteilung nach TA Lärm (1998) 

IPkt014 IP10 1.OG            Plan-Zustand              Einstellung: Referenzeinstellung 

x = 460.27 m y = 494.56 m z = 22.52 m 

Werktag (6h-22h) Nacht (22h-6h) 

L r,i,A L r,A L r,i,A L r,A 

/dB /dB /dB /dB 

FLQi136 RWA 14/15            36.7 36.7 18.8 18.8 

FLQi139 RWA 16/17            36.3 39.5 18.3 21.6 

FLQi163 Tor 13 O*            34.7 40.7 8.8 21.8 

FLQi167 Tor 16/17 O offen    34.0 41.6 21.8 

FLQi142 RWA13                32.1 42.0 14.2 22.5 

FLQi115 E-Stapler Niederlas. 31.6 42.4 22.5 

FLQi166 Tor 14/15 O offen    31.3 42.7 22.5 

LIQi024 Lkw Einfahrt 1       30.8 43.0 22.5 

LIQi026 Lkw Einfahrt 4       30.7 43.3 22.5 

FLQi159 Tor 17 SW1*          29.5 43.4 7.5 22.6 

FLQi116 Lkw Rangieren 5*     26.1 43.5 22.6 

LIQi023 Lkw Ausfahrt 2       24.0 43.6 22.6 

EZQi083 Auf/Ab Mulde 6* 23.2 43.6 22.6 

EZQi082 Auf/Ab Mulde 5* 23.1 43.6 22.6 

EZQi079 Auf/Ab Mulde 2* 23.1 43.7 22.6 

EZQi081 Auf/Ab Mulde 4* 23.1 43.7 22.6 

EZQi080 Auf/Ab Mulde 3* 23.0 43.8 22.6 

EZQi078 Auf/Ab Mulde 1* 22.8 43.8 22.6 

LIQi027 Lkw Ausfahrt 4       22.4 43.8 22.6 

LIQi025 Lkw Ausfahr 1        22.3 43.9 22.6 

FLQi158 Tor 16/17 W*         21.9 43.9 0.0 22.6 

FLQi109 Wand Prüfung O* 21.7 43.9 19.8 24.5 

FLQi111 RWA Prüfstand*       21.6 43.9 4.7 24.5 

EZQi077 Mulde 6* 20.6 44.0 24.5 

EZQi071 Lkw Warmlaufen* 20.6 44.0 24.5 

EZQi076 Mulde 5* 20.6 44.0 24.5 

EZQi144 Abluft Prüfung 3*    20.5 44.0 18.5 25.5 

FLQi157 Tor 16/17 O zu       20.1 44.0 18.1 26.2 

FLQi134 Dach 14/15           19.9 44.0 18.0 26.8 

FLQi161 Tor 14/15 W*         19.8 44.1 -2.1 26.8 

FLQi135 LB 14/15             19.8 44.1 17.9 27.3 

FLQi138 LB 16/17             19.5 44.1 17.5 27.8 

FLQi137 Dach 16/17           19.5 44.1 17.5 28.2 

LIQi060 Lkw Einfahrt 2 19.2 44.1 28.2 

FLQi133 RWA 12.1-12.2        19.0 44.1 2.1 28.2 

FLQi160 Tor 14/15 O zu       17.3 44.1 15.4 28.4 

FLQi162 Tor 13 W*            16.6 44.2 -5.3 28.4 

FLQi110 Wand Prüfung W* 15.9 44.2 14.0 28.6 

FLQi143 Wand 16/17 O*        15.5 44.2 13.5 28.7 

FLQi140 Dach 13              15.3 44.2 13.4 28.8 

FLQi141 LB 13                15.2 44.2 13.3 28.9 

FLQi165 Tor 12.1 NW          14.6 44.2 -7.3 28.9 

LIQi022 Lkw Einfahrt 2 13.6 44.2 28.9 

LIQi029 Lkw Ausfahrt 3       13.3 44.2 28.9 

LIQi028 Lkw Einfahrt 3       13.3 44.2 28.9 

FLQi147 Wand 14/15 O*        12.7 44.2 10.8 29.0 

EZQi133 Abluft Dach 9.2*     12.3 44.2 10.4 29.1 
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EZQi135 Abluft Dach 9.4*     12.2 44.2 10.3 29.1 

EZQi134 Abluft Dach 9.3*     12.0 44.2 10.1 29.2 

EZQi132 Abluft Dach 9.1*     12.0 44.2 10.1 29.2 

FLQi126 E-Stapler Entsorgung 10.6 44.2 9.6 29.3 

EZQi137 Abluft Dach 10.2*    10.3 44.2 8.4 29.3 

EZQi139 Abluft Dach 10.4*    10.3 44.2 8.3 29.3 

EZQi138 Abluft Dach 10.3*    10.1 44.2 8.2 29.4 

FLQi164 Tor 12.2 NW*         9.3 44.2 -12.7 29.4 

LIQi030 E-Stapler Fahrt*     9.2 44.2 29.4 

FLQi112 Wand Prüfung S* 8.8 44.2 6.8 29.4 

EZQi093 Container 10* 8.5 44.2 6.6 29.4 

EZQi092 Container 9* 8.4 44.2 6.5 29.4 

EZQi091 Container 8* 8.4 44.2 6.4 29.5 

EZQi136 Abluft Dach 10.1*    7.8 44.2 5.9 29.5 

FLQi108 Dach Prüfstand* 7.8 44.2 5.9 29.5 

FLQi095 Wand 17 SW1*         7.4 44.2 5.4 29.5 

FLQi146 Wand 13 O*           6.2 44.2 4.3 29.5 

EZQi084 Container 1* 5.4 44.2 3.5 29.5 

EZQi085 Container 2* 5.4 44.2 3.4 29.6 

EZQi086 Container 3* 5.3 44.2 3.3 29.6 

EZQi090 Container 7* 5.3 44.2 3.3 29.6 

EZQi089 Container 6* 5.2 44.2 3.3 29.6 

EZQi087 Container 4* 5.2 44.2 3.3 29.6 

EZQi088 Container 5* 5.1 44.2 3.2 29.6 

FLQi132 LB 12.1-12.2         3.2 44.2 1.3 29.6 

FLQi131 Dach 12.1-12.2       2.2 44.2 0.3 29.6 

FLQi117 Lkw Rangieren 6*     1.8 44.2 29.6 

EZQi103 Auf/Ab Container 10* 1.6 44.2 29.6 

EZQi102 Auf/Ab Container 9* 1.6 44.2 29.6 

EZQi094 Auf/Ab Container 1* 1.5 44.2 29.6 

EZQi101 Auf/Ab Container 8* 1.5 44.2 29.6 

EZQi095 Auf/Ab Container 2* 1.5 44.2 29.6 

EZQi096 Auf/Ab Container 3* 1.4 44.2 29.6 

EZQi100 Auf/Ab Container 7* 1.4 44.2 29.6 

EZQi099 Auf/Ab Container 6* 1.3 44.2 29.6 

EZQi097 Auf/Ab Container 4* 1.3 44.2 29.6 

EZQi098 Auf/Ab Container 5* 1.2 44.2 29.6 

EZQi073 Mulde 2* -0.7 44.2 29.6 

EZQi075 Mulde 4* -0.7 44.2 29.6 

EZQi074 Mulde 3* -0.7 44.2 29.6 

EZQi072 Mulde 1* -0.9 44.2 29.6 

FLQi148 Wand 13 NW           -1.8 44.2 -3.7 29.6 

FLQi094 Wand 16/17 W         -6.7 44.2 -8.6 29.6 

FLQi144 Wand 14/15 W*        -8.8 44.2 -10.7 29.6 

FLQi149 Wand 12.2 W*         -10.3 44.2 -12.2 29.6 

FLQi145 Wand 13 W*           -11.9 44.2 -13.8 29.6 

FLQi151 Wand 12.1 NW*        -14.2 44.2 -16.1 29.6 

FLQi152 Wand 12.1 W*         -17.4 44.2 -19.3 29.6 

FLQi150 Wand 12.2 NW*        -19.5 44.2 -21.5 29.6 

LIQi063 Lkw Nachtstunde      44.2 17.2 29.9 

n=97 Summe 44.2 29.9 
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Tag / Ruhe

Einzelpunktberechnung Immissionsort: IP10 1.OG Emissionsvariante: 
Tag 

X =   460,27 Y =   494,56 Z =    22,52 
Variante: Plan-Zustand 

Elementtyp: Einzelschallquelle (ISO 9613) 
Schallimmissionsberechnung nach ISO 9613 LfT = Lw + Dc - Adiv - Aatm - Agr - Afol - Ahous - Abar - Cmet 
Element Bezeichnung  Lw Dc Abstand Adiv Aatm Agr Afol Ahous Abar Cmet LfT LfT LAT ges 

/ dB(A) / dB / m / dB / dB / dB / dB / dB / dB / dB / dB / dB(A) / dB(A) 
EZQi071 Lkw Warmlaufen* 94,0 3,0 54,9 0,3 3,5 0,0 0,0 3,5 0,0 34,8 
EZQi072 Mulde 1* 83,0 3,0 55,9 0,3 3,9 0,0 0,0 0,0 0,0 25,9 
EZQi073 Mulde 2* 83,0 3,0 55,7 0,3 3,9 0,0 0,0 0,0 0,0 26,1 
EZQi074 Mulde 3* 83,0 3,0 55,5 0,3 3,9 0,0 0,0 0,3 0,0 26,1 
EZQi075 Mulde 4* 83,0 3,0 55,2 0,3 3,9 0,0 0,0 0,5 0,0 26,1 
EZQi076 Mulde 5* 115,0 3,0 55,0 0,3 3,9 0,0 0,0 0,7 0,0 58,2 
EZQi077 Mulde 6* 115,0 3,0 54,8 0,3 3,9 0,0 0,0 0,8 0,0 58,2 
EZQi078 Auf/Ab Mulde 1* 105,0 3,0 55,9 0,3 3,9 0,0 0,0 0,0 0,0 47,9 
EZQi079 Auf/Ab Mulde 2* 105,0 3,0 55,7 0,3 3,9 0,0 0,0 0,0 0,0 48,1 
EZQi080 Auf/Ab Mulde 3* 105,0 3,0 55,5 0,3 3,9 0,0 0,0 0,3 0,0 48,1 
EZQi081 Auf/Ab Mulde 4* 105,0 3,0 55,2 0,3 3,9 0,0 0,0 0,5 0,0 48,1 
EZQi082 Auf/Ab Mulde 5* 105,0 3,0 55,0 0,3 3,9 0,0 0,0 0,7 0,0 48,2 
EZQi083 Auf/Ab Mulde 6* 105,0 3,0 54,8 0,3 3,9 0,0 0,0 0,8 0,0 48,2 
EZQi084 Container 1* 112,0 3,0 60,8 0,6 4,1 0,0 0,0 20,4 0,0 29,1 
EZQi085 Container 2* 112,0 3,0 60,9 0,6 4,1 0,0 0,0 20,4 0,0 29,0 
EZQi086 Container 3* 112,0 3,0 60,9 0,6 4,1 0,0 0,0 20,5 0,0 28,9 
EZQi087 Container 4* 112,0 3,0 61,0 0,6 4,1 0,0 0,0 20,5 0,0 28,8 
EZQi088 Container 5* 112,0 3,0 61,0 0,6 4,1 0,0 0,0 20,5 0,0 28,8 
EZQi089 Container 6* 112,0 3,0 61,1 0,6 4,1 0,0 0,0 20,4 0,0 28,8 
EZQi090 Container 7* 112,0 3,0 61,1 0,6 4,1 0,0 0,0 20,3 0,0 28,9 
EZQi091 Container 8* 115,0 3,0 61,2 0,6 4,2 0,0 0,0 20,1 0,0 32,0 
EZQi092 Container 9* 115,0 3,0 61,2 0,6 4,2 0,0 0,0 19,9 0,0 32,1 
EZQi093 Container 10* 115,0 3,0 61,3 0,6 4,2 0,0 0,0 19,8 0,0 32,1 
EZQi094 Auf/Ab Container 1* 110,5 3,0 60,8 0,6 4,1 0,0 0,0 20,4 0,0 27,6 
EZQi095 Auf/Ab Container 2* 110,5 3,0 60,8 0,6 4,1 0,0 0,0 20,5 0,0 27,5 
EZQi096 Auf/Ab Container 3* 110,5 3,0 60,9 0,6 4,1 0,0 0,0 20,5 0,0 27,4 
EZQi097 Auf/Ab Container 4* 110,5 3,0 61,0 0,6 4,1 0,0 0,0 20,5 0,0 27,3 
EZQi098 Auf/Ab Container 5* 110,5 3,0 61,0 0,6 4,1 0,0 0,0 20,5 0,0 27,3 
EZQi099 Auf/Ab Container 6* 110,5 3,0 61,1 0,6 4,1 0,0 0,0 20,4 0,0 27,3 
EZQi100 Auf/Ab Container 7* 110,5 3,0 61,1 0,6 4,1 0,0 0,0 20,3 0,0 27,4 
EZQi101 Auf/Ab Container 8* 110,5 3,0 61,2 0,6 4,2 0,0 0,0 20,1 0,0 27,5 
EZQi102 Auf/Ab Container 9* 110,5 3,0 61,2 0,6 4,2 0,0 0,0 19,9 0,0 27,6 
EZQi103 Auf/Ab Container 10* 110,5 3,0 61,3 0,6 4,2 0,0 0,0 19,8 0,0 27,6 
EZQi132 Abluft Dach 9.1* 65,0 3,0 54,9 0,3 2,7 0,0 0,0 0,0 0,0 10,1 
EZQi133 Abluft Dach 9.2* 65,0 3,0 54,7 0,3 2,6 0,0 0,0 0,0 0,0 10,4 
EZQi134 Abluft Dach 9.3* 65,0 3,0 54,9 0,3 2,7 0,0 0,0 0,0 0,0 10,1 
EZQi135 Abluft Dach 9.4* 65,0 3,0 54,7 0,3 2,6 0,0 0,0 0,0 0,0 10,3 
EZQi136 Abluft Dach 10.1* 65,0 3,0 58,3 0,4 3,3 0,0 0,0 0,0 0,0 5,9 
EZQi137 Abluft Dach 10.2* 65,0 3,0 58,2 0,4 3,3 0,0 0,0 0,0 0,0 6,1 

Abluft Dach 10.2* / Refl 64,0 3,0 58,6 0,5 3,4 0,0 0,0 0,0 0,0 4,5 
EZQi138 Abluft Dach 10.3* 65,0 3,0 58,3 0,4 3,3 0,0 0,0 0,0 0,0 5,9 

Abluft Dach 10.3* / Refl 64,0 3,0 58,8 0,5 3,4 0,0 0,0 0,0 0,0 4,3 
EZQi139 Abluft Dach 10.4* 65,0 3,0 58,2 0,4 3,3 0,0 0,0 0,0 0,0 6,0 

Abluft Dach 10.4* / Refl 64,0 3,0 58,7 0,5 3,4 0,0 0,0 0,0 0,0 4,5 
EZQi144 Abluft Prüfung 3* 65,0 2,9 48,3 0,1 1,0 0,0 0,0 0,0 0,0 18,5 

62,4 

Elementtyp: Linienschallquelle (ISO 9613) 
Schallimmissionsberechnung nach ISO 9613 LfT = Lw + Dc - Adiv - Aatm - Agr - Afol - Ahous - Abar - Cmet 
Element Bezeichnung  Lw Dc Abstand Adiv Aatm Agr Afol Ahous Abar Cmet LfT LfT LAT ges 

/ m / dB(A) / dB / m / dB / dB / dB / dB / dB / dB / dB / dB / dB(A) / dB(A) 
LIQi024 Lkw Einfahrt 1 89,9 3,0 54,7 0,3 3,8 0,0 0,0 5,6 0,0 29,3 

Lkw Einfahrt 1 / Refl 85,4 3,0 52,5 0,2 3,6 0,0 0,0 4,3 0,0 27,3 
LIQi025 Lkw Ausfahr 1 90,6 3,0 58,6 0,5 4,0 0,0 0,0 6,1 0,0 22,9 

Lkw Ausfahr 1 / Refl 61,1 3,0 60,9 0,6 4,2 0,0 0,0 13,3 0,0 -14,8 
LIQi022 Lkw Einfahrt 2 83,0 3,0 62,3 0,7 4,3 0,0 0,0 8,1 0,0 10,9 
LIQi060 Lkw Einfahrt 2 82,8 3,0 60,2 0,6 4,1 0,0 0,0 10,2 0,0 11,1 

Lkw Einfahrt 2 / Refl 82,2 3,0 60,9 0,6 4,2 0,0 0,0 4,8 0,0 14,9 
LIQi023 Lkw Ausfahrt 2 90,3 3,0 59,4 0,5 4,1 0,0 0,0 6,9 0,0 21,3 

Lkw Ausfahrt 2 / Refl 60,9 3,0 60,9 0,6 4,2 0,0 0,0 13,3 0,0 -15,0 
LIQi028 Lkw Einfahrt 3 86,1 3,0 62,1 0,7 4,3 0,0 0,0 10,0 0,0 12,3 
LIQi029 Lkw Ausfahrt 3 86,1 3,0 62,1 0,7 4,3 0,0 0,0 10,0 0,0 12,3 
LIQi026 Lkw Einfahrt 4 90,2 3,0 54,7 0,3 3,8 0,0 0,0 4,9 0,0 30,1 

Lkw Einfahrt 4 / Refl 85,4 3,0 52,4 0,2 3,6 0,0 0,0 4,3 0,0 27,2 
LIQi027 Lkw Ausfahrt 4 90,5 3,0 58,4 0,4 4,0 0,0 0,0 5,2 0,0 23,6 

Lkw Ausfahrt 4 / Refl 61,1 3,0 60,9 0,6 4,2 0,0 0,0 13,3 0,0 -14,8 
LIQi030 E-Stapler Fahrt* 77,0 3,0 54,4 0,3 3,6 0,0 0,0 3,6 0,0 16,8 

E-Stapler Fahrt* / Refl 67,8 3,0 51,9 0,2 3,4 0,0 0,0 2,6 0,0 12,6 
LIQi063 Lkw Nachtstunde 87,6 3,0 60,0 0,5 4,1 0,0 0,0 8,1 0,0 17,2 

Lkw Nachtstunde / Refl 59,3 3,0 60,9 0,6 4,2 0,0 0,0 13,5 0,0 -16,8 
62,4 

Elementtyp: Flächenschallquelle (ISO 9613) 
Schallimmissionsberechnung nach ISO 9613 LfT = Lw + Dc - Adiv - Aatm - Agr - Afol - Ahous - Abar - Cmet 
Element Bezeichnung  Lw Dc Abstand Adiv Aatm Agr Afol Ahous Abar Cmet LfT LfT LAT ges 

/ dB(A) / dB / m / dB / dB / dB / dB / dB / dB / dB / dB / dB(A) / dB(A) 
FLQi131 Dach 12.1-12.2 72,0 3,0 59,8 0,5 3,6 0,0 0,0 10,4 0,0 0,3 
FLQi140 Dach 13 69,1 3,0 56,5 0,3 3,0 0,0 0,0 0,7 0,0 11,6 

Dach 13 / Refl 63,1 3,0 54,3 0,3 2,7 0,0 0,0 0,1 0,0 8,7 
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FLQi134 Dach 14/15 73,4 3,0 55,5 0,3 2,9 0,0 0,0 0,6 0,0 17,1 
Dach 14/15 / Refl 68,1 3,0 57,0 0,4 3,2 0,0 0,0 0,0 0,0 10,5 

FLQi137 Dach 16/17 73,3 3,0 55,5 0,3 2,9 0,0 0,0 0,5 0,0 17,0 
Dach 16/17 / Refl 68,0 3,0 59,3 0,5 3,6 0,0 0,0 0,0 0,0 7,7 

FLQi108 Dach Prüfstand* 56,0 3,0 48,9 0,2 1,6 0,0 0,0 2,4 0,0 5,9 
FLQi133 RWA 12.1-12.2 88,8 3,0 59,8 0,5 3,6 0,0 0,0 10,4 0,0 17,1 
FLQi142 RWA13 85,9 3,0 56,5 0,3 3,0 0,0 0,0 0,7 0,0 28,4 

RWA13 / Refl 79,9 3,0 54,3 0,3 2,7 0,0 0,0 0,1 0,0 25,5 
FLQi136 RWA 14/15 90,2 3,0 55,5 0,3 2,9 0,0 0,0 0,6 0,0 33,9 

RWA 14/15 / Refl 84,9 3,0 57,0 0,4 3,2 0,0 0,0 0,0 0,0 27,2 
FLQi139 RWA 16/17 90,1 3,0 55,5 0,3 2,9 0,0 0,0 0,5 0,0 33,8 

RWA 16/17 / Refl 84,8 3,0 59,3 0,5 3,6 0,0 0,0 0,0 0,0 24,5 
FLQi111 RWA Prüfstand* 69,9 3,0 48,9 0,2 1,6 0,0 0,0 2,4 0,0 19,7 
FLQi132 LB 12.1-12.2 73,0 3,0 59,8 0,5 3,6 0,0 0,0 10,4 0,0 1,3 
FLQi141 LB 13 69,0 3,0 56,5 0,3 3,0 0,0 0,0 0,7 0,0 11,5 

LB 13 / Refl 63,0 3,0 54,3 0,3 2,7 0,0 0,0 0,1 0,0 8,5 
FLQi135 LB 14/15 73,3 3,0 55,5 0,3 2,9 0,0 0,0 0,6 0,0 17,0 

LB 14/15 / Refl 68,0 3,0 57,0 0,4 3,2 0,0 0,0 0,0 0,0 10,3 
FLQi138 LB 16/17 73,3 3,0 55,5 0,3 2,9 0,0 0,0 0,5 0,0 17,0 

LB 16/17 / Refl 68,0 3,0 59,3 0,5 3,6 0,0 0,0 0,0 0,0 7,7 
FLQi149 Wand 12.2 W* 67,8 6,0 60,4 0,6 3,9 0,0 0,0 21,1 0,0 -12,2 
FLQi150 Wand 12.2 NW* 59,3 6,0 61,1 0,6 4,0 0,0 0,0 21,0 0,0 -21,5 
FLQi151 Wand 12.1 NW* 58,6 6,0 61,3 0,6 4,0 0,0 0,0 14,8 0,0 -16,1 
FLQi152 Wand 12.1 W* 61,4 6,0 61,2 0,6 4,0 0,0 0,0 21,0 0,0 -19,3 
FLQi145 Wand 13 W* 59,6 6,0 59,9 0,5 3,9 0,0 0,0 15,1 0,0 -13,8 
FLQi148 Wand 13 NW 54,6 6,0 59,9 0,5 3,9 0,0 0,0 0,0 0,0 -3,7 
FLQi146 Wand 13 O* 56,5 6,0 51,7 0,2 2,8 0,0 0,0 3,4 0,0 4,3 
FLQi144 Wand 14/15 W* 62,6 6,0 59,8 0,5 3,9 0,0 0,0 15,1 0,0 -10,7 
FLQi147 Wand 14/15 O* 62,5 6,0 51,1 0,2 2,7 0,0 0,0 3,6 0,0 10,8 
FLQi094 Wand 16/17 W 62,4 6,0 59,8 0,5 3,9 0,0 0,0 15,1 0,0 -10,8 

Wand 16/17 W / Refl 61,4 6,0 60,5 0,6 3,9 0,0 0,0 15,0 0,0 -12,6 
FLQi143 Wand 16/17 O* 62,5 6,0 51,2 0,2 3,0 0,0 0,0 0,6 0,0 13,5 
FLQi095 Wand 17 SW1* 69,0 6,0 55,4 0,3 3,2 0,0 0,0 10,0 0,0 5,4 
FLQi109 Wand Prüfung O* 66,3 6,0 48,4 0,1 2,4 0,0 0,0 1,5 0,0 19,8 
FLQi110 Wand Prüfung W* 66,2 6,0 49,5 0,2 2,4 0,0 0,0 15,3 0,0 4,6 

Wand Prüfung W* / Refl 65,2 6,0 52,9 0,2 3,0 0,0 0,0 1,5 0,0 13,5 
FLQi112 Wand Prüfung S* 59,2 6,0 48,3 0,1 2,6 0,0 0,0 15,8 0,0 -1,7 

Wand Prüfung S* / Refl 58,2 6,0 53,1 0,2 3,1 0,0 0,0 1,6 0,0 6,2 
FLQi165 Tor 12.1 NW 87,4 6,0 61,3 0,6 4,0 0,0 0,0 14,8 0,0 12,7 
FLQi164 Tor 12.2 NW* 88,1 6,0 61,1 0,6 4,0 0,0 0,0 21,0 0,0 7,3 
FLQi162 Tor 13 W* 88,1 6,0 59,9 0,5 3,9 0,0 0,0 15,1 0,0 14,7 
FLQi163 Tor 13 O* 85,0 6,0 51,7 0,2 2,8 0,0 0,0 3,4 0,0 32,8 
FLQi160 Tor 14/15 O zu 67,1 6,0 51,1 0,2 2,7 0,0 0,0 3,6 0,0 15,4 
FLQi166 Tor 14/15 O offen 91,1 6,0 51,1 0,2 2,7 0,0 0,0 3,6 0,0 39,4 
FLQi161 Tor 14/15 W* 91,2 6,0 59,8 0,5 3,9 0,0 0,0 15,1 0,0 17,9 
FLQi157 Tor 16/17 O zu 67,1 6,0 51,2 0,2 3,0 0,0 0,0 0,6 0,0 18,1 
FLQi167 Tor 16/17 O offen 91,1 6,0 51,2 0,2 3,0 0,0 0,0 0,6 0,0 42,1 
FLQi158 Tor 16/17 W* 91,0 6,0 59,8 0,5 3,9 0,0 0,0 15,1 0,0 17,8 

Tor 16/17 W* / Refl 90,0 6,0 60,5 0,6 3,9 0,0 0,0 15,0 0,0 16,0 
FLQi159 Tor 17 SW1* 91,1 6,0 55,4 0,3 3,2 0,0 0,0 10,0 0,0 27,5 
FLQi115 E-Stapler Niederlas. 96,0 3,0 53,9 0,3 3,7 0,0 0,0 3,6 0,0 37,1 
FLQi126 E-Stapler Entsorgung 96,0 3,0 60,9 0,6 4,1 0,0 0,0 20,8 0,0 12,6 
FLQi116 Lkw Rangieren 5* 99,0 3,0 55,3 0,3 3,9 0,0 0,0 0,4 0,0 42,1 
FLQi117 Lkw Rangieren 6* 99,0 3,0 60,8 0,6 4,2 0,0 0,0 20,8 0,0 15,6 

62,5 

Nacht

Einzelpunktberechnung Immissionsort: IP10 1.OG Emissionsvariante: 
Nacht 

X =   460,27 Y =   494,56 Z =    22,52 
Variante: Plan-Zustand 

Elementtyp: Einzelschallquelle (ISO 9613) 
Schallimmissionsberechnung nach ISO 9613 LfT = Lw + Dc - Adiv - Aatm - Agr - Afol - Ahous - Abar - Cmet 
Element Bezeichnung  Lw Dc Abstand Adiv Aatm Agr Afol Ahous Abar Cmet LfT LfT LAT ges 

/ dB(A) / dB / m / dB / dB / dB / dB / dB / dB / dB / dB / dB(A) / dB(A) 
EZQi071 Lkw Warmlaufen* 94,0 3,0 54,9 0,3 3,5 0,0 0,0 3,5 0,0 34,8 
EZQi072 Mulde 1* 83,0 3,0 55,9 0,3 3,9 0,0 0,0 0,0 0,0 25,9 
EZQi073 Mulde 2* 83,0 3,0 55,7 0,3 3,9 0,0 0,0 0,0 0,0 26,1 
EZQi074 Mulde 3* 83,0 3,0 55,5 0,3 3,9 0,0 0,0 0,3 0,0 26,1 
EZQi075 Mulde 4* 83,0 3,0 55,2 0,3 3,9 0,0 0,0 0,5 0,0 26,1 
EZQi076 Mulde 5* 115,0 3,0 55,0 0,3 3,9 0,0 0,0 0,7 0,0 58,2 
EZQi077 Mulde 6* 115,0 3,0 54,8 0,3 3,9 0,0 0,0 0,8 0,0 58,2 
EZQi078 Auf/Ab Mulde 1* 105,0 3,0 55,9 0,3 3,9 0,0 0,0 0,0 0,0 47,9 
EZQi079 Auf/Ab Mulde 2* 105,0 3,0 55,7 0,3 3,9 0,0 0,0 0,0 0,0 48,1 
EZQi080 Auf/Ab Mulde 3* 105,0 3,0 55,5 0,3 3,9 0,0 0,0 0,3 0,0 48,1 
EZQi081 Auf/Ab Mulde 4* 105,0 3,0 55,2 0,3 3,9 0,0 0,0 0,5 0,0 48,1 
EZQi082 Auf/Ab Mulde 5* 105,0 3,0 55,0 0,3 3,9 0,0 0,0 0,7 0,0 48,2 
EZQi083 Auf/Ab Mulde 6* 105,0 3,0 54,8 0,3 3,9 0,0 0,0 0,8 0,0 48,2 
EZQi084 Container 1* 112,0 3,0 60,8 0,6 4,1 0,0 0,0 20,4 0,0 29,1 
EZQi085 Container 2* 112,0 3,0 60,9 0,6 4,1 0,0 0,0 20,4 0,0 29,0 
EZQi086 Container 3* 112,0 3,0 60,9 0,6 4,1 0,0 0,0 20,5 0,0 28,9 
EZQi087 Container 4* 112,0 3,0 61,0 0,6 4,1 0,0 0,0 20,5 0,0 28,8 
EZQi088 Container 5* 112,0 3,0 61,0 0,6 4,1 0,0 0,0 20,5 0,0 28,8 
EZQi089 Container 6* 112,0 3,0 61,1 0,6 4,1 0,0 0,0 20,4 0,0 28,8 
EZQi090 Container 7* 112,0 3,0 61,1 0,6 4,1 0,0 0,0 20,3 0,0 28,9 
EZQi091 Container 8* 115,0 3,0 61,2 0,6 4,2 0,0 0,0 20,1 0,0 32,0 
EZQi092 Container 9* 115,0 3,0 61,2 0,6 4,2 0,0 0,0 19,9 0,0 32,1 
EZQi093 Container 10* 115,0 3,0 61,3 0,6 4,2 0,0 0,0 19,8 0,0 32,1 
EZQi094 Auf/Ab Container 1* 110,5 3,0 60,8 0,6 4,1 0,0 0,0 20,4 0,0 27,6 
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EZQi095 Auf/Ab Container 2* 110,5 3,0 60,8 0,6 4,1 0,0 0,0 20,5 0,0 27,5 
EZQi096 Auf/Ab Container 3* 110,5 3,0 60,9 0,6 4,1 0,0 0,0 20,5 0,0 27,4 
EZQi097 Auf/Ab Container 4* 110,5 3,0 61,0 0,6 4,1 0,0 0,0 20,5 0,0 27,3 
EZQi098 Auf/Ab Container 5* 110,5 3,0 61,0 0,6 4,1 0,0 0,0 20,5 0,0 27,3 
EZQi099 Auf/Ab Container 6* 110,5 3,0 61,1 0,6 4,1 0,0 0,0 20,4 0,0 27,3 
EZQi100 Auf/Ab Container 7* 110,5 3,0 61,1 0,6 4,1 0,0 0,0 20,3 0,0 27,4 
EZQi101 Auf/Ab Container 8* 110,5 3,0 61,2 0,6 4,2 0,0 0,0 20,1 0,0 27,5 
EZQi102 Auf/Ab Container 9* 110,5 3,0 61,2 0,6 4,2 0,0 0,0 19,9 0,0 27,6 
EZQi103 Auf/Ab Container 10* 110,5 3,0 61,3 0,6 4,2 0,0 0,0 19,8 0,0 27,6 
EZQi132 Abluft Dach 9.1* 65,0 3,0 54,9 0,3 2,7 0,0 0,0 0,0 0,0 10,1 
EZQi133 Abluft Dach 9.2* 65,0 3,0 54,7 0,3 2,6 0,0 0,0 0,0 0,0 10,4 
EZQi134 Abluft Dach 9.3* 65,0 3,0 54,9 0,3 2,7 0,0 0,0 0,0 0,0 10,1 
EZQi135 Abluft Dach 9.4* 65,0 3,0 54,7 0,3 2,6 0,0 0,0 0,0 0,0 10,3 
EZQi136 Abluft Dach 10.1* 65,0 3,0 58,3 0,4 3,3 0,0 0,0 0,0 0,0 5,9 
EZQi137 Abluft Dach 10.2* 65,0 3,0 58,2 0,4 3,3 0,0 0,0 0,0 0,0 6,1 

Abluft Dach 10.2* / Refl 64,0 3,0 58,6 0,5 3,4 0,0 0,0 0,0 0,0 4,5 
EZQi138 Abluft Dach 10.3* 65,0 3,0 58,3 0,4 3,3 0,0 0,0 0,0 0,0 5,9 

Abluft Dach 10.3* / Refl 64,0 3,0 58,8 0,5 3,4 0,0 0,0 0,0 0,0 4,3 
EZQi139 Abluft Dach 10.4* 65,0 3,0 58,2 0,4 3,3 0,0 0,0 0,0 0,0 6,0 

Abluft Dach 10.4* / Refl 64,0 3,0 58,7 0,5 3,4 0,0 0,0 0,0 0,0 4,5 
EZQi144 Abluft Prüfung 3* 65,0 2,9 48,3 0,1 1,0 0,0 0,0 0,0 0,0 18,5 

62,4 

Elementtyp: Linienschallquelle (ISO 9613) 
Schallimmissionsberechnung nach ISO 9613 LfT = Lw + Dc - Adiv - Aatm - Agr - Afol - Ahous - Abar - Cmet 
Element Bezeichnung  Lw Dc Abstand Adiv Aatm Agr Afol Ahous Abar Cmet LfT LfT LAT ges 

/ m / dB(A) / dB / m / dB / dB / dB / dB / dB / dB / dB / dB / dB(A) / dB(A) 
LIQi024 Lkw Einfahrt 1 89,9 3,0 54,7 0,3 3,8 0,0 0,0 5,6 0,0 29,3 

Lkw Einfahrt 1 / Refl 85,4 3,0 52,5 0,2 3,6 0,0 0,0 4,3 0,0 27,3 
LIQi025 Lkw Ausfahr 1 90,6 3,0 58,6 0,5 4,0 0,0 0,0 6,1 0,0 22,9 

Lkw Ausfahr 1 / Refl 61,1 3,0 60,9 0,6 4,2 0,0 0,0 13,3 0,0 -14,8 
LIQi022 Lkw Einfahrt 2 83,0 3,0 62,3 0,7 4,3 0,0 0,0 8,1 0,0 10,9 
LIQi060 Lkw Einfahrt 2 82,8 3,0 60,2 0,6 4,1 0,0 0,0 10,2 0,0 11,1 

Lkw Einfahrt 2 / Refl 82,2 3,0 60,9 0,6 4,2 0,0 0,0 4,8 0,0 14,9 
LIQi023 Lkw Ausfahrt 2 90,3 3,0 59,4 0,5 4,1 0,0 0,0 6,9 0,0 21,3 

Lkw Ausfahrt 2 / Refl 60,9 3,0 60,9 0,6 4,2 0,0 0,0 13,3 0,0 -15,0 
LIQi028 Lkw Einfahrt 3 86,1 3,0 62,1 0,7 4,3 0,0 0,0 10,0 0,0 12,3 
LIQi029 Lkw Ausfahrt 3 86,1 3,0 62,1 0,7 4,3 0,0 0,0 10,0 0,0 12,3 
LIQi026 Lkw Einfahrt 4 90,2 3,0 54,7 0,3 3,8 0,0 0,0 4,9 0,0 30,1 

Lkw Einfahrt 4 / Refl 85,4 3,0 52,4 0,2 3,6 0,0 0,0 4,3 0,0 27,2 
LIQi027 Lkw Ausfahrt 4 90,5 3,0 58,4 0,4 4,0 0,0 0,0 5,2 0,0 23,6 

Lkw Ausfahrt 4 / Refl 61,1 3,0 60,9 0,6 4,2 0,0 0,0 13,3 0,0 -14,8 
LIQi030 E-Stapler Fahrt* 77,0 3,0 54,4 0,3 3,6 0,0 0,0 3,6 0,0 16,8 

E-Stapler Fahrt* / Refl 67,8 3,0 51,9 0,2 3,4 0,0 0,0 2,6 0,0 12,6 
LIQi063 Lkw Nachtstunde 87,6 3,0 60,0 0,5 4,1 0,0 0,0 8,1 0,0 17,2 

Lkw Nachtstunde / Refl 59,3 3,0 60,9 0,6 4,2 0,0 0,0 13,5 0,0 -16,8 
62,4 

Elementtyp: Flächenschallquelle (ISO 9613) 
Schallimmissionsberechnung nach ISO 9613 LfT = Lw + Dc - Adiv - Aatm - Agr - Afol - Ahous - Abar - Cmet 
Element Bezeichnung  Lw Dc Abstand Adiv Aatm Agr Afol Ahous Abar Cmet LfT LfT LAT ges 

/ dB(A) / dB / m / dB / dB / dB / dB / dB / dB / dB / dB / dB(A) / dB(A) 
FLQi131 Dach 12.1-12.2 72,0 3,0 59,8 0,5 3,6 0,0 0,0 10,4 0,0 0,3 
FLQi140 Dach 13 69,1 3,0 56,5 0,3 3,0 0,0 0,0 0,7 0,0 11,6 

Dach 13 / Refl 63,1 3,0 54,3 0,3 2,7 0,0 0,0 0,1 0,0 8,7 
FLQi134 Dach 14/15 73,4 3,0 55,5 0,3 2,9 0,0 0,0 0,6 0,0 17,1 

Dach 14/15 / Refl 68,1 3,0 57,0 0,4 3,2 0,0 0,0 0,0 0,0 10,5 
FLQi137 Dach 16/17 73,3 3,0 55,5 0,3 2,9 0,0 0,0 0,5 0,0 17,0 

Dach 16/17 / Refl 68,0 3,0 59,3 0,5 3,6 0,0 0,0 0,0 0,0 7,7 
FLQi108 Dach Prüfstand* 56,0 3,0 48,9 0,2 1,6 0,0 0,0 2,4 0,0 5,9 
FLQi133 RWA 12.1-12.2 73,8 3,0 59,8 0,5 3,6 0,0 0,0 10,4 0,0 2,1 
FLQi142 RWA13 69,9 3,0 56,5 0,3 3,0 0,0 0,0 0,7 0,0 12,4 

RWA13 / Refl 63,9 3,0 54,3 0,3 2,7 0,0 0,0 0,1 0,0 9,5 
FLQi136 RWA 14/15 74,2 3,0 55,5 0,3 2,9 0,0 0,0 0,6 0,0 17,9 

RWA 14/15 / Refl 68,9 3,0 57,0 0,4 3,2 0,0 0,0 0,0 0,0 11,2 
FLQi139 RWA 16/17 74,1 3,0 55,5 0,3 2,9 0,0 0,0 0,5 0,0 17,8 

RWA 16/17 / Refl 68,8 3,0 59,3 0,5 3,6 0,0 0,0 0,0 0,0 8,5 
FLQi111 RWA Prüfstand* 54,9 3,0 48,9 0,2 1,6 0,0 0,0 2,4 0,0 4,7 
FLQi132 LB 12.1-12.2 73,0 3,0 59,8 0,5 3,6 0,0 0,0 10,4 0,0 1,3 
FLQi141 LB 13 69,0 3,0 56,5 0,3 3,0 0,0 0,0 0,7 0,0 11,5 

LB 13 / Refl 63,0 3,0 54,3 0,3 2,7 0,0 0,0 0,1 0,0 8,5 
FLQi135 LB 14/15 73,3 3,0 55,5 0,3 2,9 0,0 0,0 0,6 0,0 17,0 

LB 14/15 / Refl 68,0 3,0 57,0 0,4 3,2 0,0 0,0 0,0 0,0 10,3 
FLQi138 LB 16/17 73,3 3,0 55,5 0,3 2,9 0,0 0,0 0,5 0,0 17,0 

LB 16/17 / Refl 68,0 3,0 59,3 0,5 3,6 0,0 0,0 0,0 0,0 7,7 
FLQi149 Wand 12.2 W* 67,8 6,0 60,4 0,6 3,9 0,0 0,0 21,1 0,0 -12,2 
FLQi150 Wand 12.2 NW* 59,3 6,0 61,1 0,6 4,0 0,0 0,0 21,0 0,0 -21,5 
FLQi151 Wand 12.1 NW* 58,6 6,0 61,3 0,6 4,0 0,0 0,0 14,8 0,0 -16,1 
FLQi152 Wand 12.1 W* 61,4 6,0 61,2 0,6 4,0 0,0 0,0 21,0 0,0 -19,3 
FLQi145 Wand 13 W* 59,6 6,0 59,9 0,5 3,9 0,0 0,0 15,1 0,0 -13,8 
FLQi148 Wand 13 NW 54,6 6,0 59,9 0,5 3,9 0,0 0,0 0,0 0,0 -3,7 
FLQi146 Wand 13 O* 56,5 6,0 51,7 0,2 2,8 0,0 0,0 3,4 0,0 4,3 
FLQi144 Wand 14/15 W* 62,6 6,0 59,8 0,5 3,9 0,0 0,0 15,1 0,0 -10,7 
FLQi147 Wand 14/15 O* 62,5 6,0 51,1 0,2 2,7 0,0 0,0 3,6 0,0 10,8 
FLQi094 Wand 16/17 W 62,4 6,0 59,8 0,5 3,9 0,0 0,0 15,1 0,0 -10,8 

Wand 16/17 W / Refl 61,4 6,0 60,5 0,6 3,9 0,0 0,0 15,0 0,0 -12,6 
FLQi143 Wand 16/17 O* 62,5 6,0 51,2 0,2 3,0 0,0 0,0 0,6 0,0 13,5 
FLQi095 Wand 17 SW1* 69,0 6,0 55,4 0,3 3,2 0,0 0,0 10,0 0,0 5,4 
FLQi109 Wand Prüfung O* 66,3 6,0 48,4 0,1 2,4 0,0 0,0 1,5 0,0 19,8 
FLQi110 Wand Prüfung W* 66,2 6,0 49,5 0,2 2,4 0,0 0,0 15,3 0,0 4,6 

Wand Prüfung W* / Refl 65,2 6,0 52,9 0,2 3,0 0,0 0,0 1,5 0,0 13,5 
FLQi112 Wand Prüfung S* 59,2 6,0 48,3 0,1 2,6 0,0 0,0 15,8 0,0 -1,7 
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Wand Prüfung S* / Refl 58,2 6,0 53,1 0,2 3,1 0,0 0,0 1,6 0,0 6,2 
FLQi165 Tor 12.1 NW 67,4 6,0 61,3 0,6 4,0 0,0 0,0 14,8 0,0 -7,3 
FLQi164 Tor 12.2 NW* 68,1 6,0 61,1 0,6 4,0 0,0 0,0 21,0 0,0 -12,7 
FLQi162 Tor 13 W* 68,1 6,0 59,9 0,5 3,9 0,0 0,0 15,1 0,0 -5,3 
FLQi163 Tor 13 O* 61,0 6,0 51,7 0,2 2,8 0,0 0,0 3,4 0,0 8,8 
FLQi160 Tor 14/15 O zu 67,1 6,0 51,1 0,2 2,7 0,0 0,0 3,6 0,0 15,4 
FLQi166 Tor 14/15 O offen 67,1 6,0 51,1 0,2 2,7 0,0 0,0 3,6 0,0 15,4 
FLQi161 Tor 14/15 W* 71,2 6,0 59,8 0,5 3,9 0,0 0,0 15,1 0,0 -2,1 
FLQi157 Tor 16/17 O zu 67,1 6,0 51,2 0,2 3,0 0,0 0,0 0,6 0,0 18,1 
FLQi167 Tor 16/17 O offen 67,1 6,0 51,2 0,2 3,0 0,0 0,0 0,6 0,0 18,1 
FLQi158 Tor 16/17 W* 71,0 6,0 59,8 0,5 3,9 0,0 0,0 15,1 0,0 -2,2 

Tor 16/17 W* / Refl 70,0 6,0 60,5 0,6 3,9 0,0 0,0 15,0 0,0 -4,0 
FLQi159 Tor 17 SW1* 71,1 6,0 55,4 0,3 3,2 0,0 0,0 10,0 0,0 7,5 
FLQi115 E-Stapler Niederlas. 96,0 3,0 53,9 0,3 3,7 0,0 0,0 3,6 0,0 37,1 
FLQi126 E-Stapler Entsorgung 96,0 3,0 60,9 0,6 4,1 0,0 0,0 20,8 0,0 12,6 
FLQi116 Lkw Rangieren 5* 99,0 3,0 55,3 0,3 3,9 0,0 0,0 0,4 0,0 42,1 
FLQi117 Lkw Rangieren 6* 99,0 3,0 60,8 0,6 4,2 0,0 0,0 20,8 0,0 15,6 

62,4 

Legende
ISO 9613 Dämpfung des Schalls bei der Ausbreitung im Freien Legende zur Ergebnisliste (Lange Liste) 

LfT = Lw + Dc - Adiv - Aatm - Agr - Afol - Ahous - Abar - Cmet 
Bezeichnung Name der Schallquelle 

"Abschnitt 1": Bezeichnung des Teilstücks einer Linienschallquelle 
"Teil 1": Bezeichnung einer Teilschallquelle, die durch Unterteilung 

einer Linien- oder Flächenschallquelle entstanden ist 
"REFL001/WAND001": Reflexionsanteil infolge des bezeichneten Elements 
Lw: Schallleistungspegel 
Dc = D0 + DI + Domega: Raumwinkelmaß+Richtwirkungsmaß+Bodenreflexion (frq.-unabh. Berechnung) 
Abstand: Abstand s des Immissionsortes von der Schallquelle 
Adiv: Abstandsmaß 
Aatm: Luftabsorptionsmaß 
Agr: Boden- und Meteorologiedämpfungsmaß 
Afol: Bewuchsdämpfungsmaß 
Ahous: Bebauungsdämpfungsmaß 
Abar: Einfügungsdämpfungsmaß eines Schallschirms 
Cmet: Meteorologische Korrektur 
LfT /dB: Schalldruckpegel am Immissionsort für ein Teilstück 
LfT /dB(A) Schalldruckpegel (A-bewertet) am Immissionsort für ein Teilstück 
LAT ges: Schalldruckpegel am Immissionsort, summiert über alle Schallquellen 
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1. Einführung 

1.1 Anlass und Aufgabenstellung 

§ 44 des BNatSchG enthält Schutzvorschriften für bestimmte Tier- und Pflanzenarten. Diese 

gelten, unabhängig von speziellen Schutzgebieten, für Arten, die nach § 7 BNatSchG be-

sonders und/oder streng geschützt sind, und zwar für Individuen der Arten (z.B. für das 

Sammeln, Verletzen oder Töten) sowie für die von den Arten bzw. Individuen benötigten Le-

bensräume bzw. Lebensraumstrukturen.  

Eingriffsbedingte Veränderungen von Natur und Landschaft bedürfen einer Artenschutzrecht-

lichen Prüfung nach § 44 BNatSchG, wenn nicht von vorneherein auszuschließen ist, dass 

Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie sowie wildlebende Vogelarten von einem Vorhaben 

betroffen sein könnten (siehe Kapitel 1.2). Zu prüfen sind die Verbotstatbestände des § 44 

Abs. 1 BNatSchG, wonach es nicht zu einer Tötung oder Verletzung von Individuen arten-

schutzrechtlich relevanter Arten (§ 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG), zu einer erheblichen Störung 

(§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) oder zu einer Zerstörung der Fortpflanzungs- und Ruhestätten 

(§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) dieser Arten kommen darf. Bei zulässigen Eingriffen gelten 

diese Maßgaben in Verbindung mit § 44 Abs. 5 S. 2 – 5 BNatSchG (siehe Kapitel 1.2). 

Der vorliegende artenschutzrechtliche Fachbeitrag wurde beauftragt, um mögliche arten-

schutzrechtliche Konflikte durch die geplante Erweiterung des Betriebsgeländes der Hör-

mann KG Freisen im Rahmen des Bebauungsplanes „Gewerbegebiet Im Briehl, 2. BA“ zu 

erfassen und zu bewerten. Falls relevante Konflikte eintreten, werden Vermeidungs-, Minde-

rungs- oder vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen formuliert, um das Eintreten artenschutz-

rechtlicher Verbotstatbestände zu vermeiden. 

1.2 Rechtsgrundlagen  

Die Vorgaben der §§ 44 und 45 BNatSchG bilden die Grundlage für die artenschutzrechtli-

che Prüfung. Sie werden daher nachfolgend erläutert.  

1.2.1 Artenschutzrechtliche Vorgaben des Bundesnatu rschutzgesetzes 
(BNatSchG)  

Die artenschutzrechtlichen Regelungen des BNatSchG finden sich in § 44 mit den dort dar-

gestellten Verboten. Nach § 44 Abs. 1 BNatSchG ist es verboten, 

1. wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, sie zu fan-
gen, zu verletzen oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur zu 
entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören,  

2. wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen Vogelar-
ten während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und 
Wanderungszeiten erheblich zu stören; eine erhebliche Störung liegt vor, wenn 
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sich durch die Störung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art 
verschlechtert,  

3. Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wild lebenden Tiere der besonders ge-
schützten Arten aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören,  

4. wild lebende Pflanzen der besonders geschützten Arten oder ihre Entwicklungs-
formen aus der Natur zu entnehmen, sie oder ihre Standorte zu beschädigen 
oder zu zerstören  

(Zugriffsverbote).  

Diese Verbote werden um den für Eingriffsvorhaben relevanten Absatz 5 des § 44 ergänzt:  

„Für nach § 15 Absatz 1 unvermeidbare Beeinträchtigungen durch Eingriffe in Natur und 
Landschaft, die nach § 17 Absatz 1 oder Absatz 3 zugelassen oder von einer Behörde 
durchgeführt werden, sowie für Vorhaben im Sinne des § 18 Absatz 2 Satz 1 gelten die Zu-
griffs-, Besitz- und Vermarktungsverbote nach Maßgabe der Sätze 2 bis 5. 

Sind in Anhang IV Buchstabe a der Richtlinie 92/43/EWG aufgeführte Tierarten, europäische 
Vogelarten oder solche Arten betroffen, die in einer Rechtsverordnung nach § 54 Absatz 1 
Nummer 2 aufgeführt sind, liegt ein Verstoß gegen 

1. das Tötungs- und Verletzungsverbot nach Absatz 1 Nummer 1 nicht vor, wenn die Be-
einträchtigung durch den Eingriff oder das Vorhaben das Tötungs- und Verletzungsri-
siko für Exemplare der betroffenen Arten nicht signifikant erhöht und diese 
Beeinträchtigung bei Anwendung der gebotenen, fachlich anerkannten Schutzmaß-
nahmen nicht vermieden werden kann, 

2. das Verbot des Nachstellens und Fangens wild lebender Tiere und der Entnahme, Be-
schädigung oder Zerstörung ihrer Entwicklungsformen nach Absatz 1 Nummer 1 nicht 
vor, wenn die Tiere oder ihre Entwicklungsformen im Rahmen einer erforderlichen 
Maßnahme, die auf den Schutz der Tiere vor Tötung oder Verletzung oder ihrer Ent-
wicklungsformen vor Entnahme, Beschädigung oder Zerstörung und die Erhaltung der 
ökologischen Funktion der Fortpflanzungs- oder Ruhestätten im räumlichen Zusam-
menhang gerichtet ist, beeinträchtigt werden und diese Beeinträchtigungen unver-
meidbar sind, 

3. das Verbot nach Absatz 1 Nummer 3 nicht vor, wenn die ökologische Funktion der von 
dem Eingriff oder Vorhaben betroffenen Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumli-
chen Zusammenhang weiterhin erfüllt wird. 

Soweit erforderlich, können auch vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen festgesetzt werden.  

Für Standorte wild lebender Pflanzen der in Anhang IV Buchstabe b der Richtlinie 
92/43/EWG aufgeführten Arten gelten die Sätze 2 und 3 entsprechend. 

Sind andere besonders geschützte Arten betroffen, liegt bei Handlungen zur Durchführung 
eines Eingriffs oder Vorhabens kein Verstoß gegen die Zugriffs-, Besitz- und Vermarktungs-
verbote vor. 
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Die Frage, ob die ökologische Funktion betroffener Fortpflanzungs- und Ruhestätten im 

räumlichen Zusammenhang weiterhin erfüllt wird, erfordert im Hinblick auf das Vorhanden-

sein geeigneter Fortpflanzungs- und Ruhestätten im Raum eine artspezifische Prüfung. 

Hierbei können vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen berücksichtigt werden.  

Im Hinblick auf § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG ist die Erheblichkeit von Störwirkungen maßgeb-

lich.  

Die Zugriffs- und Besitzverbote werden außerdem im Hinblick auf die Durchführung gesetz-

lich vorgeschriebener Prüfungen eingeschränkt (§ 44 Abs. 6 BNatSchG): 

Die Zugriffs- und Besitzverbote gelten nicht für Handlungen zur Vorbereitung gesetzlich vor-
geschriebener Prüfungen, die von fachkundigen Personen unter größtmöglicher Schonung 
der untersuchten Exemplare und der übrigen Tier- und Pflanzenwelt im notwendigen Umfang 
vorgenommen werden. 

Die Anzahl der verletzten oder getöteten Exemplare von europäischen Vogelarten und Arten 
der in Anhang IV Buchstabe a der Richtlinie 92/43/EWG aufgeführten Tierarten ist von der 
fachkundigen Person der für Naturschutz und Landschaftspflege zuständigen Behörde jähr-
lich mitzuteilen. 

 

Sollte eine artenschutzrechtliche Betroffenheit geschützter Arten entsprechend der Regelun-

gen des § 44 Abs. 1 und Abs. 5 BNatSchG nicht ausgeschlossen werden können, ist die 

Möglichkeit der Erteilung einer Ausnahme nach den Vorgaben von § 45 Abs. 7 BNatSchG zu 

prüfen:  

(7) Die für Naturschutz und Landschaftspflege zuständigen Behörden sowie im Falle 
des Verbringens aus dem Ausland das Bundesamt für Naturschutz können von den 
Verboten des § 44 im Einzelfall weitere Ausnahmen zulassen 
1. zur Abwendung erheblicher land-, forst-, fischerei-, wasser- oder sonstiger erheb-

licher wirtschaftlicher Schäden, 
2. zum Schutz der natürlich vorkommenden Tier- und Pflanzenwelt, 
3. für Zwecke der Forschung, Lehre, Bildung oder Wiederansiedlung oder diesen 

Zwecken dienende Maßnahmen der Aufzucht oder künstlichen Vermehrung, 
4. im Interesse der Gesundheit des Menschen, der öffentlichen Sicherheit, ein-

schließlich der Verteidigung und des Schutzes der Zivilbevölkerung, oder der 
maßgeblich günstigen Auswirkungen auf die Umwelt oder 

5. aus anderen zwingenden Gründen des überwiegenden öffentlichen Interesses 
einschließlich solcher sozialer oder wirtschaftlicher Art. 

Eine Ausnahme darf nur zugelassen werden, wenn zumutbare Alternativen nicht ge-
geben sind und sich der Erhaltungszustand der Populationen einer Art nicht ver-
schlechtert, soweit nicht Artikel 16 Absatz 1 der Richtlinie 92/43/EWG weitergehende 
Anforderungen enthält. Artikel 16 Absatz 3 der Richtlinie 92/43/EWG und Artikel 9 
Absatz 2 der Richtlinie 2009/147/EWG sind zu beachten. Die Landesregierungen 
können Ausnahmen auch allgemein durch Rechtsverordnung zulassen (…). 
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Der zuletzt zitierte Absatz des § 45 Abs. 7 BNatSchG bezieht sich auf Vorgaben des Artikel 

16 Absatz 1 sowie Absatz 3 der FFH-Richtlinie (Richtlinie 92/43/EWG), weiterhin auf Artikel 9 

Absatz 2 der Vogelschutzrichtlinie (Richtlinie 79/409/EWG). 

 

1.2.2 Begriffsdefinitionen  

Das BNatSchG nimmt teilweise Bezug auf die artenschutzrechtlichen Vorgaben der FFH-

Richtlinie (insbesondere Artikel 16). Daher werden nachfolgend die im BNatSchG verwende-

ten Begriffe unter Berücksichtigung der europarechtlichen Vorgaben interpretiert. 

Die Inhalte des § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG beziehen sich auf Individuen und Entwicklungs-

stadien geschützter Arten und verbieten den Fang, das Nachstellen, Verletzen oder Töten. 

Sie sind individuenbezogen anzuwenden. Allerdings wird der Verbotstatbestand der Tötung 

oder Verletzung von Individuen und ihren Entwicklungsstadien nur dann als einschlägig an-

gesehen, wenn das Risiko einer ebensolchen Beeinträchtigung über das allgemeine Lebens-

risiko, dem eine Art während ihres Lebenszyklus ohnehin ausgesetzt ist, hinausgeht. 

Der Begriff der „Störung“ aus § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG lässt sich in Anlehnung an die 

Ausführungen der EU-Kommission zur FFH-Richtlinie näher definieren. Störungen können 

durch Beunruhigungen und Scheuchwirkungen infolge von Lärm, Licht sowie durch Fahr-

zeuge oder Maschinen eintreten (vgl. u.a. TRAUTNER 2008, MUNLV 2008). Zu Störwirkungen 

gehören demnach aber auch z.B. Zerschneidungswirkungen oder Silhouettenwirkungen von 

technischen Bauwerken. Das Ausmaß der Beeinträchtigung hängt von Parametern wie In-

tensität, Dauer und Wiederholungsfrequenz der Störwirkungen ab. Laut dem „Guidance do-

cument“ zur Anwendung der artenschutzrechtlichen Regelungen der FFH-Richtlinie 

(EUROPEAN COMMISSION 2007, Kapitel II.3.2.) werden Störungen dann als artenschutzrecht-

lich relevant betrachtet, wenn sie negativen Einfluss auf die Überlebenschancen, den Fort-

pflanzungserfolg oder die Reproduktionsfähigkeit der zu schützenden Arten haben, 

weiterhin, wenn sie zu einer Abnahme der Verbreitung einer Art im Raum führen. Die Bewer-

tung von Störungen muss einzelfallbezogen erfolgen, unter Berücksichtigung der artspezifi-

schen Empfindlichkeiten sowie Art, Intensität und Dauer der jeweiligen Störwirkung. 

Bezugsgröße für die Bewertung der „Erheblichkeit“ einer Störung ist die lokale Population  

einer Art. Diese wird laut LANA (2010) definiert als „eine Gruppe von Individuen einer Art, die 

eine Fortpflanzungs- oder Überdauerungsgemeinschaft bilden und einen zusammenhängen-

den Lebensraum gemeinsam bewohnen“. Ausgehend von den räumlichen Verteilungsmus-

tern und den artspezifischen Kriterien wie z.B. Raumanspruch, Mobilitätsverhalten, 

Sozialstruktur, Organisation der Fortpflanzung etc. können unterschiedliche Fallgruppen von 

lokalen Populationen unterschieden werden, und zwar Arten mit gut abgrenzbaren örtlichen 
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Vorkommen im Bezugsraum (kleinräumig konzentrierte Vorkommen, z.B. Fledermäuse einer 

Wochenstube), Arten mit flächiger Verbreitung (z.B. verbreitete Brutvogelarten des Offenlan-

des, Abgrenzung der Lokalpopulation meist nur pragmatisch möglich, z.B. anhand von natur-

räumlichen Landschaftseinheiten, ggf. auch planerische Grenzen) sowie Arten mit sehr 

großen Aktionsräumen, bei denen (insbesondere bei sehr seltenen Arten) einzelne territoria-

le Individuen oder Paare als lokale Population betrachtet werden können (BFN 2012). 

Als „Fortpflanzungsstätten“ werden Teillebensräume bezeichnet, die für die Paarung und 

Niederkunft sowie ggf. die nachfolgende Jungenaufzucht erforderlich sind. Sie decken auch 

die Umgebung der Nester oder die Orte der Niederkunft ab, wenn diese für die Nachwuchs-

pflege benötigt werden. Fortpflanzungsstätten umfassen somit z.B. Nistplätze von Brutvögeln 

sowie Wochenstuben von Fledermäusen, weiterhin auch Balzplätze, Paarungsquartiere 

(EUROPEAN COMMISSION 2007, MUNLV 2008). 

„Ruhestätten“ sind Bereiche, die von Tieren aufgesucht werden, wenn diese nicht aktiv sind. 

Hierzu gehören Plätze, die zur Thermoregulation, als Rast- oder Schlafplätze, Verstecke 

oder für die Überwinterung genutzt werden (vgl. LANA 2010).  

Fortpflanzungs- und Ruhestätten können artspezifisch in unterschiedlicher Weise einge-

grenzt werden. Es ist möglich, nur die Bereiche, in denen eine Art tatsächlich vorkommt, 

kleinräumig als Fortpflanzungs- und Ruhestätten zu bezeichnen, sofern sich das Vorkommen 

einer Art hierauf beschränkt. Dem steht eine weitere Definition gegenüber, die die Gesamt-

heit geeigneter Bereiche zur Fortpflanzungs- und Ruhestätte erklärt. Die Europäische Kom-

mission bevorzugt die weitere Definition (EUROPEAN COMMISSION 2007, Kapitel II.3.4.b), 

schränkt aber zugleich ein, dass für Arten mit größeren Aktionsradien eine Beschränkung auf 

einen klar abgegrenzten Raum sinnvoll erscheint.  

Auch der Begriff der „Beschädigung“ bedarf einer näheren Betrachtung. Nach Darstellung 

der Europäischen Kommission (EUROPEAN COMMISSION 2007, Kapitel II.3.4.c) stellt eine Be-

schädigung eine materielle Verschlechterung dar, die im Gegensatz zur Vernichtung schlei-

chend erfolgt und zur graduellen Verschlechterung der Funktionalität einer Stätte führt. Dies 

mag ein langsamer Prozess sein, der streng genommen nicht immer mit einer physischen 

Beschädigung, sondern eher mit einer sukzessiven Beeinträchtigung einhergehen kann. 

Entscheidend für die Aussage, ob eine Handlung zur Beschädigung eines Lebensraumes 

einer Art führt, sind Ursache-Wirkungs-Prognosen. Als Beschädigungen sind auf jeden Fall 

alle Handlungen zu bezeichnen, die nachweislich zur Beeinträchtigung der Funktion von ei-

ner Fortpflanzungs- oder Ruhestätte führen. 

Auch die Frage der „Absichtlichkeit“ bei dem Inkaufnehmen artenschutzrechtlicher Beein-

trächtigungen ist durch den EuGH im so genannten „Caretta-Urteil“ vom 30.01.2002, Rs. C-

103/00 (siehe unter http://curia.europa.eu) thematisiert worden. Danach ist eine Handlung 



KÖLNER BÜRO FÜR FAUNISTIK  1. Einführung  

KÖLNER BÜRO FÜR FAUNISTIK   9 

dann als absichtlich zu bezeichnen, wenn sie in Kenntnis aller Umstände, folglich im Be-

wusstsein des Vorkommens der geschützten Arten und der beeinträchtigenden Wirkung der 

Handlung vorgenommen wird. Eine unmittelbare Absicht des Tötens von Anhang IV – Arten 

oder der Störung derselben muss nicht vorhanden sein. Das Wissen um die voraussichtliche 

Wirkung des eigenen Handelns im Zusammenhang mit dem ebenfalls bekannten Vorkom-

men von Anhang IV – Arten reicht aus, um dieses als absichtlich zu bezeichnen (siehe 

EUROPEAN COMMISSION 2007, Kapitel II.3.). 

1.2.3 Fazit  

Ein Vorhaben ist somit unter folgenden Maßgaben aus artenschutzrechtlicher Sicht zulässig:  

a. Es entstehen keine Konflikte mit artenschutzrechtlich relevanten Arten oder 

b. die entstehenden Konflikte können mit Hilfe geeigneter Maßnahmen vermieden oder 

soweit gemindert werden, dass die artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände nicht ein-

treten oder  

c. es verbleiben Beeinträchtigungen; das Vorhaben erfüllt aber die Voraussetzungen der 

artenschutzrechtlichen Ausnahmeregelungen im Sinne des § 45 Abs. 7 BNatSchG (letz-

terer in Verbindung mit Artikel 16 Absatz 1 FFH-Richtlinie unter Beachtung der Artikel 16 

Absatz 3 FFH-Richtlinie und Artikel 9 Absatz 2 Vogelschutzrichtlinie).  

Falls die artenschutzrechtliche Prüfung nicht zu einem den Punkten a, b oder c entsprechen-

den Ergebnis kommt, ist das Vorhaben nach den Regelungen von § 44 BNatSchG unzuläs-

sig.
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2. Beschreibung des Untersuchungsgebiets  

Der Vorhabensbereich befindet sich in der Gemarkung der Gemeinde Freisen im Landkreis 

St. Wendel (Saarland), unmittelbar südwestlich der Ortslage Freisen (siehe Abb. 1). 

 

Abbildung 1: Planausschnitt mit Lage des Vorhabensbereichs (Grundlage aus GeoPortal Saarland, © 
LVGL, Landesamt für Vermessung, Geoinformation und Landentwicklung).  

 

Naturräumlich gehört das Plangebiet zur Einheit Nohfelden-Hirsteiner Bergland (194.1). Die-

se Einheit ist durch Gesteinsdecken magmatischen Ursprungs geprägt, die durch die Nahe 

und ihre Seitenbäche in zahlreiche Kuppen, Rücken und Sporne zerlegt sind. Die unruhigen 

Oberflächenformen sind z.T. aufgrund ihrer Steilheit für eine landwirtschaftliche Nutzung we-

nig geeignet. 

Freisen  

Standort der  
Hörmann KG Freisen   

Bereich der geplanten Er-
weiterung (Ausbaustufe C) 
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Das etwa 16 ha große Untersuchungsgebiet der faunistischen Erfassungen beinhaltet den 

Bereich der geplanten Erweiterungsfläche der Ausbaustufe C (siehe Abbildung 2), Umge-

bungsbereiche bis ca. 150 m Entfernung westlich und südlich der geplanten Erweiterung 

sowie den Bereich östlich des Betriebsgeländes und der geplanten Erweiterung bis zum 

Siedlungsrand von Freisen (siehe Abbildung 2). Flächen im Geltungsbereich des bereits 

rechtskräftigen B-Plans „Gewerbegebiet Im Briehl“, die zum Untersuchungszeitpunkt noch 

nicht in Anspruch genommen waren, sowie Randzonen des Betriebsgeländes wurden bei 

den Erfassungen mitberücksichtigt. 
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Abbildung 2: Untersuchungsgebiet des Artenschutzrechtlichen Fachbeitrages: Ausbaustufe C und 
Puffer (rot). Die Stufen A und B liegen im Geltungsbereich des bereits rechtskräftigen B-Plans 
„Gewerbegebiet Im Briehl“. Die Planung des östlich vom Werksgelände dargestellten Rückhalte-
beckens erfolgte in einem separaten Verfahren. 

 

 

 

Stufe C 

Stufe A Stufe B 
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Das Untersuchungsgebiet (UG) umfasst überwiegend extensiv genutzte Grünlandbereiche, 

die mit Gehölzen (Feldgehölzen, Baumgruppen, Gebüschen) durchsetzt sind. Bei dem Grün-

land handelt es sich teils um nährstoffreiche, teils um magere Ausbildungen, lokal sind auch 

Magerrasen ausgebildet. Neben Grünland mittlerer Standorte finden sich wechselfeuchte 

Ausbildungen sowie Feucht- und Nassgrünland und deren Brachestadien. Randlich von Ge-

hölzen und an Gewässern wachsen teils feuchte Staudenfluren.  

Das Untersuchungsgebiet wird vom Kannelbach durchflossen, der in einem verlegten Bach-

bett um den geplanten Erweiterungsbereich herum verläuft, in einem Durchlass unter der 

ehemaligen Bahntrasse durchgeführt wird und anschließend im östlichen UG nach Norden 

abfließt. Der Kannelbach nimmt im UG zwei Zuflüsse auf, und zwar den das östliche Grün-

landgebiet durchfließenden Briehlbach sowie den Badesbach, der entlang der ehemaligen 

Bahntrasse verläuft. An den z.T. hohen und breiten Böschungen des verlegten 

Kannelbaches haben sich krautreiche Saumgesellschaften eingestellt. 

Im östlichen UG befindet sich am Badesbach ein Komplex aus vernässten Brachflächen und 

Gehölzen. Im südwestlichen UG stockt auf einem Hangbereich ein älterer Laubwaldbestand. 

Unmittelbar östlich des Betriebsgeländes verläuft eine ehemalige Bahntrasse mit Bö-

schungsgehölzen. In der östlich angrenzenden, von Kannelbach durchflossenen Senke be-

findet sich ein Feuchtgebietskomplex mit nassen Brachen, Gehölzgruppen und zwei 

Tümpeln. 
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3. Vorgehensweise und Methodik 

3.1 Auswahl artenschutzrechtlich relevanter Arten  

Relevant für die artenschutzrechtliche Prüfung sind nach den Vorgaben von § 44 Abs. 5 

BNatSchG die Arten des Anhangs IV der FFH-RL und die wildlebenden Vogelarten. Die „nur“ 

auf nationaler Ebene besonders und streng geschützten Arten sind in der 

artenschutzrechtlichen Prüfung nicht zu behandeln, sondern als Teil des Naturhaushaltes im 

Rahmen der Eingriffsregelung zu berücksichtigen. 

Vorhabensbezogene Erfassungen wurden für diejenigen artenschutzrechtlich relevanten 

Arten bzw. Artengruppen durchgeführt, bei denen unter Zugrundelegung der Kenntnisse zu 

Ökologie und Verbreitung sowie zum Lebensraumangebot im Betrachtungsraum Vorkom-

men im Wirkungsbereich des Vorhabens sowie Betroffenheiten durch das geplante Vorha-

ben theoretisch denkbar waren. 

3.2 Methodik und Datengrundlagen  

Als Grundlage für den vorliegenden Artenschutzrechtlichen Fachbeitrag wurden im Jahr 

2019 folgende Untersuchungen durchgeführt:  

Fledermäuse  

Die Erfassung der Fledermäuse erfolgte mit folgenden Methoden: 

• Detektorbegehung mit Fledermausdetektor Echo Meter Touch Pro (Wildlife Acoustics), 

Termine: 06.06., 24.06., 20.07.2019, 

• stationäre akustische Erfassung mit Detektoren (vor der Detektorbegehung ausgebracht, 

nach der Begehung eingesammelt) an 5 Beprobungspunkten an potenziellen Quartier-

strukturen am 20.07.2019, 

• stationäre akustische Erfassung mit Batlogger A+ (Firma Elekon), an 5 

Beprobungspunkten über 3 aufeinanderfolgende Nächte (05.-07.07.2019). 

Weiterhin erfolgte eine Erfassung der im möglichen Eingriffsbereich befindlichen Baumbe-

stände mit Quartiermöglichkeiten für Fledermäuse. Gehölze mit potenziellen Quartierstruktu-

ren (Astabbrüchen, Astlöchern, Fäulnishöhlen, Zwieseln, Spechtlöchern, 

Rindenabplatzungen) wurden mit einem GPS-Gerät eingemessen und im Hinblick auf die 

mögliche Eignung und Qualität bewertet. 
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Haselmaus  

Ausbringen von insgesamt 20 Haselmaus-Tubes in Gehölzbeständen im möglichen Ein-

griffsbereich im April 2019. Monatliche Kontrollen bis Oktober 2019. 

Avifauna  

6 Früh-/Tagesbegehungen im Zeitraum März bis Juni, Revierkartierung der Arten der Roten 

Listen Deutschland und Saarland, der streng geschützten Arten und der Arten mit besonde-

rer Relevanz aus Sicht der EU-Vogelschutzrichtlinie (Arten des Anhangs I, Zugvögel nach 

Artikel 4 Abs. 2). 

Amphibien  

6 Begehungen im Zeitraum März bis Juni, Kontrollen insbesondere von Gewässern: Sicht-

kontrollen Adulte, Laich und Larven, Keschern..  

Tagfalter  

5 Begehungen im Zeitraum Mitte Mai bis Anfang September, Erfassung von Arten der Roten 

Listen Deutschland und Saarland, Erfassung der Art des Anhangs IV FFH-RL Großer Feuer-

falter durch Suche nach Imagines und Präimaginalstadien (Eier, Raupen). 

 

Sämtliche Begehungstermine sind in der nachfolgenden Tabelle zusammengestellt. 

Tabelle 1:  Begehungstermine der faunistischen Erfassungen 2019.  

Datum  Uhrzeit 
bzw. 
Tageszeit  

Wetter (zu Beginn der Kartierung) bearbeitete Grupp en 

20.03.2019  08.00 3°C, Wolken 10%, Wind 0-1 Vögel, Amphibien  

11.04.2019 08.00 4°C, Wolken 0%, Wind 0-1-2 Vögel, Amphibien, Haselmaus 
(Tubes Installation) 

25.04.2019 08.00 8°C, Wolken 60-100%, Wind 0-1 Vögel, Amphibien 

14.05.2019 08.20 8°C, Wolken 0%, Wind 0-1 Vögel, Amphibien, Haselmaus 
(Tubes Kontrolle 1) 

05.06.2019 09.00 20°C, Wolken 10%, Wind 1-2 Vögel, Amphibien, Schmetter-
linge, Haselmaus (Tubes K2) 

06.06.2019 abends 12°C, Wolken 0%, Wind 0 Fledermäuse (Detektorbege-
hung) 

19.06.2019 09.00 20°C, Wolken 0%, Wind 0-1-2 Vögel, Amphibien, Schmetter-
linge (Großer Feuerfalter u.a.)  

24.06.2019 abends 26°C, Wolken 0%, Wind 0 Fledermäuse (Detektorbege-
hung) 

02.07.2019 08.45 18°C, Wolken 0%, Wind 0-1 Schmetterlinge (Großer 
Feuerfalter u.a.), Haselmaus 
(Tubes K3) 
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Datum  Uhrzeit 
bzw. 
Tageszeit  

Wetter (zu Beginn der Kartierung) bearbeitete Grupp en 

05 -
07.07.2019 

Fledermäuse (stationäre Er-
fassung) 

20.07.2019 abends 24°C, Wolken 20%, Wind 0 Fledermäuse (Detektorbege-
hung, stationäre Erfassung) 

22.08.2019 09.20 20°C, Wolken 0%, Wind 0 Schmetterlinge (Großer 
Feuerfalter u.a.), Haselmaus 
(Tubes K4) 

05.09.2019 10.15 18°C, Wolken 50%, Wind 0-1 Großer Feuerfalter, Hasel-
maus (Tubes K5) 

23.10.2019 10.00 13°C, Wolken 100%, Wind 0-1 Haselmaus (Tubes K6) 

 

Im vorliegenden Artenschutzrechtlichen Beitrag wurden Ergebnisse von Kartierungen mitbe-

rücksichtigt, die in den Jahren 2011 und 2014 im Zusammenhang mit den Erweiterungspla-

nungen der Hörmann KG durchgeführt worden waren.  

• Kartierung der Gruppen Avifauna, Amphibien, Reptilien, Fledermäuse, Schmetterlinge im 

Jahr 2011, 

• Kartierung der Gruppen: Fledermäuse, Schmetterlinge (einschließlich Suche nach 

Präimaginalstadien des Großen Feuerfalters) im Jahr 2014.  

Die Kartierungsergebnisse wurden in einem Ergebnisbericht zusammengestellt (KBFF 2015) 

und als Grundlage für den Artenschutzrechtlichen Fachbeitrag zum Bebauungsplan „Gewer-

begebiet Im Briehl“ der Gemeinde Freisen herangezogen, der die Ausbaustufen A und B der 

Hörmann KG beinhaltet. 
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4. Beschreibung des Vorhabens und Wirkfaktoren 

4.1 Beschreibung des Vorhabens  

Die Gemeinde Freisen stellt den Bebauungsplan „Gewerbegebiet Im Briehl, 2. BA“ auf, der 

die Erweiterung des Werksgeländes der Hörmann KG in der Ausbaustufe C beinhaltet. Das 

Plangebiet schließt im Süden an die Ausbaustufen A und B an, die bereits im Rahmen des 

Bebauungsplans „Gewerbegebiet Im Briehl“ genehmigt wurden (siehe Kapitel 2, Abb. 2).  

Die Hörmann KG Freisen fertigt an dem Standort Stahlblechtüren und multifunktionale Tü-

ren. Aufgrund der erforderlichen Expansion des Unternehmens an diesem Standort ist der 

Bau von weiteren Hallen geplant. 

Der Geltungsbereich des Bebauungsplans (siehe Abb. 3) umfasst eine Gesamtfläche von ca. 

3,3 ha. Die geplante Erweiterungsfläche soll als Gewerbefläche (GE) ausgewiesen werden. 

Für die an die GE-Fläche grenzenden Böschungsbereiche ist eine Bepflanzung mit Gehöl-

zen vorgesehen.  
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Abbildung 3: Abgrenzung Bebauungsplan „Gewerbegebiet Im Briehl, 2. BA“ (rot). 

 

50 m  
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4.2 Wirkfaktoren des Vorhabens 

Im Folgenden werden Wirkfaktoren beschrieben, die mit der Realisierung der geplanten Er-

weiterung der Betriebsfläche einhergehen können und mit Auswirkungen auf Vorkommen 

bzw. Lebensräume artenschutzrechtlicher relevanter Arten verbunden sein können. Die 

Wirkfaktoren werden in allgemeiner Form beschrieben. Die konkreten Betroffenheiten von 

Arten bzw. Lebensräumen werden in Kapitel 6 beschrieben und bewertet.  

4.2.1 Baubedingte Wirkungen  

Hierzu gehören Wirkfaktoren, die im Zusammenhang mit der Durchführung der Baumaß-

nahmen auftreten.  

• Flächenbeanspruchung 

Durch baubedingte Flächenbeanspruchungen, z.B. Nutzungen als Bau-, Lager-, Rangier-

flächen, können über die anlagebedingt beanspruchten Flächen hinaus Lebensräume 

von Tieren und Pflanzen zerstört oder beeinträchtigt werden. Nach Abschluss der Bau-

maßnahmen können Vegetationsflächen bzw. –strukturen auf den baubedingt bean-

spruchten Flächen grundsätzlich wiederhergestellt werden.  

• Stoffeinträge 

Baubedingte Stoffeinträge können insbesondere in Lebensräumen, die ein geringes 

Nährstofflevel aufweisen, zu Auswirkungen auf die Flora und Vegetationsstruktur führen 

(Ruderalisierungseffekte) und somit die Habitatbedingungen von Arten beeinflussen. In 

diesem Zusammenhang sind z.B. Beeinträchtigungen von Arten denkbar, die auf be-

stimmte Pflanzen als Nahrungspflanzen angewiesen sind.  

• Baubedingte Auswirkungen auf den Grundwasserhaushal t  

Im Zuge der Bautätigkeit kann es zu temporären Änderungen des Grundwasserstandes 

(Absenkungen oder Anstieg) kommen. Diese kann unter Umständen zu Veränderungen 

der Standorteigenschaften und somit zu Auswirkungen auf die Vegetation und auf Tierle-

bensräume führen. Potenziell empfindlich gegenüber solchen Wirkungen sind grundwas-

serabhängige Lebensräume wie z.B. Feucht- und Nasswiesen sowie Kleingewässer. 

Im vorliegenden Fall sind nach gutachterlicher Einschätzung keinerlei Auswirkungen auf 

grundwasserabhängige Lebensräume im Umfeld des Vorhabensbereiches durch bau-

bedingte Auswirkungen zu erwarten.  
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• Baubedingte Störwirkungen  

Baubedingter Maschinen- und Fahrzeugbetrieb ist mit Lärmemissionen verbunden. Wei-

terhin führen Bewegungen von Fahrzeugen, Maschinen und Baustellenpersonal, evtl. 

auch Baustellenbeleuchtungen, zu optischen Reizen. Diese akustischen und optischen 

Wirkungen können zu Störungen von Tierarten führen. Sie sind zeitlich auf die Bauzeit 

beschränkt. 

• Unmittelbare Gefährdung von Individuen und Entwickl ungsstadien 

Bautätigkeiten können mit direkten Gefährdungen von Tieren bzw. Entwicklungsstadien 

verbunden sein. So kann es bei Rodungen von Baum- und Strauchbeständen, falls diese 

zur Brutzeit erfolgen, zu Gefährdungen von Jungvögeln oder Vogeleiern kommen. Inan-

spruchnahmen von Bäumen mit Höhlen oder Spalten können zu Gefährdungen von Fle-

dermäusen führen. Weiterhin können am Boden oder in der Vegetation lebende Tiere 

(z.B. Eier und Raupen von Schmetterlingen) beim Abschieben von Oberboden und Vege-

tation oder sonstigen baubedingten Nutzungen (z.B. Nutzung von Lagerflächen, Befahren 

durch Baumaschinen) getötet werden. Auch Arbeiten an Gebäuden können mit Gefähr-

dungen von Tierindividuen verbunden sein, da z.B. bestimmte Vogel- und Fledermausar-

ten Gebäude als Brutplätze oder Quartiere nutzen können.  

4.2.2 Anlage- und betriebsbedingte Wirkungen  

Anlage- und betriebsbedingte Wirkfaktoren wirken im Gegensatz zu baubedingten Wirkun-

gen dauerhaft. Im Einzelnen sind folgende Faktoren mit einer möglichen Relevanz für arten-

schutzrechtlich relevante Tierarten bzw. deren Lebensräume zu nennen.  

• Flächeninanspruchnahme / Lebensraumverlust 

Die Erweiterung der Betriebsflächen ist mit einer dauerhaften Flächeninanspruchnahme 

verbunden. Im Bereich der geplanten GE-Fläche ist mit einem weitgehenden Verlust von 

Lebensraumfunktionen infolge von Versiegelung (Bebauung mit Gebäuden, Verkehrsflä-

chen) auszugehen.  

• Umgestaltung von Flächen / Veränderung von Lebensrä umen  

Durch die Herstellung von Böschungen kommt es zu weiteren Inanspruchnahmen von 

Vegetationsflächen und –Strukturen. Dadurch verändert sich das Lebensraumangebot, 

so dass auch hier Lebensraumfunktionen für Tierarten verloren gehen können.  

• Auswirkungen auf den Grundwasserhaushalt  

Mit der geplanten Betriebsflächenerweiterung gehen Flächen verloren, auf denen Re-

genwasser versickert. Daher kann es zu einer Verringerung des Grundwasserdargebotes 
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und einer Veränderung der Grundwasserströme kommen. Dies kann sich unter Umstän-

den auf grundwasserabhängige Lebensräume und dort vorkommende Arten auswirken.  

Im vorliegenden Fall ist laut gutachterlicher Einschätzung keine Beeinträchtigung von Le-

bensräumen mit Grundwassereinfluss infolge der vorhabensbedingten Flächenversiege-

lung zu erwarten. 

• Auswirkungen auf Oberflächengewässer 

Durch verstärkten Abfluss von Niederschlagswasser von versiegelten Flächen können 

sich Auswirkungen auf Oberflächengewässer ergeben, z.B. eine verstärkte Wasserfüh-

rung von Bächen bei Regenereignissen. Daraus könnten unter Umständen Auswirkun-

gen auf in Gewässern lebende Arten resultieren. Für die in der vorliegenden Prüfung 

behandelten Arten bzw. Gruppen ist dieser Wirkfaktor nicht relevant, er wird im Folgen-

den nicht weiter betrachtet. 

• Betriebsbedingte Stoffeinträge 

Die mit der Erweiterung verbundenen Betriebsaktivitäten sind nicht mit stofflichen Emis-

sionen verbunden, die zu Auswirkungen auf Vegetationstypen im Umfeld oder auf die 

Lebensraumeignung für artenschutzrechtlich relevante Tierarten führen könnten. Der 

Wirkfaktor wird daher im Folgenden nicht weiter betrachtet.   

• Akustische Wirkungen  

Im Zuge der Erweiterung des Betriebsgeländes könnte es zu einer Verstärkung von 

Lärmemissionen kommen. Es ist denkbar, dass sich verstärkte Lärmbelastungen in Be-

reichen ergeben, die aktuell geringeren Lärmwirkungen unterliegen und dass dies mit 

Beeinträchtigungen störempfindlicher Arten verbunden ist. Bei der Bewertung der akusti-

schen Störwirkungen sind Vorbelastungen durch die aktuelle Nutzung am Gewerbe-

standort zu berücksichtigen. 

Schallimmissionen können nachhaltig negative Einflüsse auf Tierindividuen und -

populationen haben. Die Mehrheit der gut dokumentierten Effekte betrifft die Vogelwelt. 

Reaktionen auf Lärm sind artspezifisch unterschiedlich und weiterhin abhängig von In-

tensität, Art und Dauer des Lärms (vgl. u.a. GARNIEL et al. 2007). Eine Empfindlichkeit 

gegenüber Lärm wird auch bestimmten Fledermausarten zugewiesen (vgl. BRINKMANN et 

al. 2012).  

• Optische Wirkungen   

Betriebsbedingt können sich Störwirkungen auf Artvorkommen unter Umständen auch 

über optische Effekte ergeben, etwa durch Fahrzeugverkehr und die Anwesenheit von 

Personal. Als potenziell betroffen ist insbesondere die Gruppe der Vögel zu betrachten, 
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wobei die Empfindlichkeiten artspezifisch unterschiedlich sind. Für viele Arten liegen An-

gaben zu artspezifischen Fluchtdistanzen gegenüber Störreizen wie Menschen oder na-

türlichen Feinden vor (vgl. u.a. FLADE 1994, GASSNER et al. 2010), diese können 

hilfsweise für die Bewertung von optischen Störungen, auch durch Fahrzeugverkehr, 

herangezogen werden (GARNIEL & MIERWALD 2010). Unter die optischen Störwirkungen 

fällt auch die Meidung von Vertikalstrukturen durch bestimmte Vogelarten des Offenlan-

des (Kulissenwirkung). Diese Arten halten generell Abstand zu Waldrändern, Gehölzen 

sowie Siedlungsrändern bzw. Gebäuden, so dass eine Bebauung zu einem Verlust der 

Habitateignung angrenzender Flächen führen kann. 

Zu beachten sind weiterhin mögliche Auswirkungen durch künstliche Beleuchtung. Diese 

kann das Verhalten nachtaktiver Tierarten beeinflussen. Bestimmte Fledermausarten gel-

ten als empfindlich gegenüber künstlicher Beleuchtung. (vgl. BRINKMANN et al. 2012).  

• Auswirkungen auf Lebensraumvernetzung und -verbund 

Beeinträchtigungen von Vernetzungs- und Verbundbeziehungen treten z.B. auf, wenn 

funktionale Zusammenhänge von Lebensräumen gestört werden (z.B. Trennung von 

Brut- und Nahrungsräumen oder von Gewässer- und Landlebensräumen einer Tierart), 

wenn Wanderwege unterbrochen oder miteinander in Kontakt stehende Teilpopulationen 

durch ein Vorhaben voneinander getrennt werden (Barriereeffekte). Weiterhin können 

sich Auswirkungen auf Artvorkommen insgesamt ergeben, wenn Teilpopulationen beein-

trächtigt werden und dadurch die Gesamtpopulation unter eine für den Fortbestand not-

wendige Größe sinkt.  

• Unmittelbare Gefährdung von Individuen  

Nutzungen von Zuwegungen, Park- und Rangierflächen können generell mit betriebsbe-

dingten Gefährdungen von Individuen geschützter Tierarten durch Kollision bzw. Über-

fahren einhergehen. Für die im vorliegenden Fall betrachteten Artengruppen 

Fledermäuse, Schmetterlinge und Vögel ist dieser Wirkfaktor von untergeordneter Be-

deutung. Auf dem Betriebsgelände ist mit sehr geringen Fahrgeschwindigkeiten zu rech-

nen, so dass keine nennenswerten Tötungsrisiken für Arten aus diesen Gruppen zu 

erwarten sind.   
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5. Maßnahmen zur Vermeidung und Verminderung artens chutzrele-
vanter Beeinträchtigungen  

Aus artenschutzrechtlicher Sicht können folgende Kategorien von Vermeidungsmaßnahmen 

unterschieden werden:  

• Vermeidungs- und Minderungsmaßnahmen im engeren Sinn: Diese Maßnahmen zie-

len darauf ab, direkte Gefährdungen von Individuen und Entwicklungsstadien sowie 

Verluste von Fortpflanzungs-/Ruhestätten und Störwirkungen durch zeitliche 

und/oder räumliche Beschränkungen von Eingriffen und Störungen zu reduzieren 

oder zu vermeiden. 

• Vorgezogene Ausgleichmaßnahmen (CEF-Maßnahmen): Diese Maßnahmen beinhal-

ten einen funktionalen Ausgleich für Verluste von Fortpflanzungs-/Ruhestätten im 

räumlichen Zusammenhang, bevor die Verluste eintreten. Auf diese Weise können 

für betroffene Tierarten Ausweichlebensräume geschaffen werden, so dass die öko-

logische Funktion der Fortpflanzungs-/Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang im 

Sinne von § 44 Abs. 5 BNatSchG erhalten bleibt. Solche Maßnahmen können bei der 

Bewertung des Schädigungstatbestandes des § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. Abs. 5 

BNatSchG berücksichtigt werden, das Eintreten des Schädigungstatbestandes kann 

also durch solche Maßnahmen vermieden werden. 

Im Zusammenhang mit dem betrachteten Vorhaben sind die nachfolgend beschriebenen 

Maßnahmen erforderlich, um artenschutzrechtlich relevante Beeinträchtigungen zu vermei-

den, zu reduzieren oder auszugleichen. 

Vermeidungs-/Minderungsmaßnahmen 

V1 Einrichtung einer ökologischen Baubegleitung 

Die Bauausführung (Planungsphase, Ausführungsphase und Nachbereitungsphase) ist 

durch fachkundiges Personal zu begleiten und zu überwachen, mit dem Ziel, die Durchfüh-

rung der nachfolgenden aus artenschutzrechtlicher Sicht erforderlichen Vermeidungs- und 

Minderungsmaßnahmen sicherzustellen (ökologische Baubegleitung). 

V2 Minimierung baubedingter Flächeninanspruchnahmen  und Stoffeinträge  

Baubedingte Flächenbeanspruchungen und Nutzungen (z.B. Nutzungen von Lagerflächen, 

Stellflächen) sind auf das unbedingt Notwendige zu beschränken, ebenso Beschädigungen 

von Lebensräumen bzw. Strukturen wie z.B. Gehölzen durch Bauarbeiten, z.B. durch Ver-

dichtungen des Untergrundes, Befahren des Wurzelbereichs von Gehölzen oder Beschädi-

gungen oberirdischer Pflanzenteile.  
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Zu vermeiden sind im vorliegenden Fall insbesondere Inanspruchnahmen bzw. Beeinträchti-

gungen von Höhlenbäumen und weiteren Baum-/Strauchbeständen im Umfeld der Ausbau-

stufe C sowie von Saumbereichen am verlegten Bachlauf mit einer Eignung als 

Larvalhabitate für den Großen Feuerfalter, angrenzend an die Randböschungen der geplan-

ten Ausbaustufe C (siehe Abb. A5 im Anhang).  

Um die Eingriffsfläche in diesem Bereich so gering wie möglich zu halten, wird vor Beginn 

der Baumaßnahme die tatsächlich benötigte Fläche eingemessen und anschließend mit ei-

nem Bauzaun umzäunt. Damit wird gewährleistet, dass die vorhabenbezogene Flächeninan-

spruchnahme auf ein Minimum reduziert werden kann. 

V3 Zeitliche Beschränkung der Fällung bzw. Rodung v on Gehölzen und der Räumung 

von Vegetationsflächen 

Maßnahmen zur Beseitigung von Gehölzen, der Krautschicht und des Oberbodens sind au-

ßerhalb der Brut- und Aufzuchtzeit wildlebender Vogelarten durchzuführen, d.h. im Winter-

halbjahr im Zeitraum 1. Oktober bis 28. Februar. 

Durch die Maßnahme wird vermieden, dass der Verbotstatbestand des § 44 Abs. 1 Nr. 1 

BNatSchG (vermeidbare Gefährdung bzw. Tötung von Individuen und Entwicklungsstadien) 

für in betroffenen Bereichen brütende Vogelarten eintritt.  

Für Flächen mit Vorkommen von Breitblättrigem oder Krausem Ampfer gelten weitere zeitli-

che Vorgaben zum Schutz des Großen Feuerfalters (siehe Maßnahme V9).  

V4 Zeitliche Beschränkung von Eingriffen an Gebäude teilen oder  Kontrollen auf Vo-

gelbruten vor Eingriffen an Gebäuden, ggf. Maßnahme n zur Tötungsvermeidung   

Bei Baumaßnahmen an vorhandenen Gebäuden sind Maßnahmen an Gebäudeteilen, an 

denen Vögel brüten könnten, nach Möglichkeit außerhalb der Brutzeit durchzuführen, d.h. im 

Zeitraum 1. Oktober bis 28. Februar. Falls dies nicht realisierbar ist, sind im Vorfeld der Ar-

beiten betroffene Gebäudeteile auf Vogelbruten zu prüfen und im Falle eines positiven Be-

fundes Maßnahmen zur Vermeidung von Tötungen zu ergreifen.  

V5 Kontrolle der von Baumaßnahmen betroffenen Fassa den auf Fledermausquartiere 

und Besatz, ggf. Maßnahmen zur Tötungsvermeidung   

Vor Durchführung von Baumaßnahmen an Bestandsgebäuden auf dem Betriebsgelände der 

Hörmann KG ist zu prüfen, ob an den von Baumaßnahmen betroffenen Fassaden Quartier-

möglichkeiten für Fledermausquartiere vorhanden sind und, wenn dies der Fall ist, ob diese 

von Fledermäusen genutzt werden. Dies kann z.B. mittels Ein-/Ausflugkontrollen und (falls 

die Quartiermöglichkeiten erreichbar sind) Besatzkontrollen mit einer Endoskopkamera erfol-

gen. 
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Falls eine Nutzung von Quartieren durch Fledermäuse festgestellt wird, sind geeignete Maß-

nahmen zu ergreifen, um eine Gefährdung der Tiere durch die Bauarbeiten zu vermeiden, 

z.B. ein Unterlassen von Arbeiten bis zum Verlassen der Quartiere. 

V6 Kontrolle der von Baumaßnahmen betroffenen Baumb estände mit Quartierpotenzi-

al auf Besatz, ggf. Maßnahmen zur Tötungsvermeidung  

Vor Durchführung der Baufeldräumung ist zu prüfen, ob betroffene Baumbestände mit Quar-

tiermöglichkeiten von Fledermäusen genutzt werden. Dies kann z.B. mittels Ein-

/Ausflugkontrollen und (falls die Quartiermöglichkeiten erreichbar sind) Besatzkontrollen mit 

einer Endoskopkamera erfolgen. 

Falls eine Nutzung von Quartieren durch Fledermäuse festgestellt wird, sind geeignete Maß-

nahmen zu ergreifen, um eine Gefährdung der Tiere bei der Fällung der Bäume zu vermei-

den, z.B. ein Unterlassen von Arbeiten bis zum Verlassen der Quartiere. 

V7 Minimierung von baubedingten akustischen und opt ischen Störwirkungen  

In der Bauphase ist mit akustischen und optischen Störwirkungen auf Tierarten (z.B. Vögel) 

im Umfeld der Baustellen zu rechnen, insbesondere durch Maschinenbetrieb, Baustellenver-

kehr und der Anwesenheit von Baupersonal. Baubedingte Lärm- und Lichtemissionen sind 

entsprechend der technischen Möglichkeiten, z.B. durch Einsatz lärmoptimierter Maschinen, 

zu minimieren. 

V8 Minimierung von betriebsbedingten akustischen un d optischen Störwirkungen  

Im Zuge der Erweiterung des Betriebsgeländes kann es in Lebensräumen in der Umgebung 

zu (im Vergleich zum aktuellen Zustand) erhöhten betriebsbedingten Lärmimmissionen 

kommen, weiterhin zu verstärkten Störwirkungen durch optische Effekte, evtl. auch durch 

Außenbeleuchtung. Künstliche Beleuchtung kann zu Störwirkungen auf nachtaktive Tierar-

ten, z.B. bestimmte Fledermausarten, führen. Betriebsbedingte Lärm- und Lichtemissionen 

sind entsprechend der technischen Möglichkeiten zu reduzieren. 

V9 Maßnahmen zur Vermeidung einer Tötung von Entwic klungsstadien des Großen 

Feuerfalters bei der Räumung des Baufeldes 

Der Große Feuerfalter fliegt im Saarland in zwei bis drei Generationen, die erste Generation 

in der Regel von Ende Mai bis Ende Juni, die zweite Generation zwischen Ende Juli und 

Ende August. Die die Entwicklungszeit der ersten Generation beträgt mit einer Larvalzeit von 

ca. 25 und einer Verpuppungsdauer von 18 Tagen knapp 6 Wochen. Die jungen Raupen der 

2. Generation überwintern in Blätter eingerollt und verpuppen sich im darauf folgenden Früh-

jahr. Eine dritte Generation im August/September kommt selten vor (z.B. in 2017).  



KÖLNER BÜRO FÜR FAUNISTIK  6. Bestandsdarstellung und Betroffenheit der Arten 

KÖLNER BÜRO FÜR FAUNISTIK   26 

2019 wurden keine Falter oder Entwicklungsstadien im Untersuchungsgebet nachgewiesen. 

Es sind aber vereinzelte Vorkommen der potenziellen Eiablage-/Raupenpflanzen Breitblättri-

ger und Krauser Ampfer vorhanden (siehe Abb. A5 im Anhang). Weiterhin könnten sich Be-

stände der Pflanzenarten an einem im Jahr 2019 an der südlichen Grenze des 

Betriebsgeländes angelegten Graben entwickeln.  

Ein künftiges Auftreten und eine Reproduktion des Großen Feuerfalters in diesen Bereichen 

ist theoretisch denkbar. Zur Vermeidung einer Gefährdung von Entwicklungsstadien bzw. 

Individuen wird folgende Vorgehensweise vorgeschlagen: 

• Bau-/anlagebedingt beanspruchte Flächen mit Vorkommen von Breitblättrigem oder 

Krausem Ampfer werden im August/September vor Durchführung der Baufeldräumung 

auf Eier und Raupen des Großen Feuerfalters überprüft.  

• Im Falle eines Nachweises von Eiern oder Raupen des Großen Feuerfalters werden die 

belegten Wirtspflanzen zwischen Mitte April und 10. Mai ausgegraben und auf eine ge-

eignete Ersatzfläche verbracht (z.B. die CEF-Maßnahmenfläche in der Freisbachaue bei 

Freisen Asweiler aus der Planung für die Ausbaustufen A und B). 

• Anschließend wird die Fläche geräumt und bis Baubeginn vegetationslos gehalten, um 

eine erneute Ansiedlung von Rumex-Arten und damit des Großen Feuerfalters zu ver-

meiden. 

• Die Kontrolle der Ampferbestände sowie die oben beschriebene Verbringung von Pflan-

zen, die Eier und/oder Raupen des Großen Feuerfalters aufweisen, auf die CEF-Fläche 

wird von einem fachkundigen Schmetterlingskundler vorgenommen. 

 

Vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) 

A1 Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebot es für Fledermäuse 

Im geplanten Erweiterungsbereich (inkl. Randzonen) wurden 15 Höhlenbäume festgestellt, 

denen eine theoretische Eignung als Fledermausquartiere zuzuweisen ist. Hinweise auf eine 

Nutzung durch Fledermäuse fanden sich nicht. Im Untersuchungsgeiet ist nach den Erfas-

sungsergebnissen auch nicht von der Existenz einer Wochenstube auszugehen.  

Die Inanspruchnahme der Höhlenbäume ist aber mit einem Verlust des Quartierpotenzials 

zumindest für Einzelindividuen verbunden. Daher ist als vorgezogene Ausgleichsmaßnahme 

das Quartierangebot für lokale Fledermausvorkommen durch Aufhängen von Fledermaus-

kästen oder die Anlage neuer Baumhöhlen sicherzustellen. Vorgeschlagen wird ein Aus-

gleich im Verhältnis 1 : 1,  d.h. die Schaffung von mind. 16 neuen Quartiermöglichkeiten.   
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Falls im Rahmen vorgezogener Quartierkontrollen eine tatsächliche Nutzung von Höhlen-

bäumen durch Fledermäuse nachgewiesene wird (siehe Maßnahme V6), sind ggf. zusätzli-

che artspezifische Ausgleichsmaßnahmen vorzusehen und die Funktionserfüllung durch ein 

Monitoring zu überprüfen.  

Im Fall des Nachweises von Fledermausquartieren in Gebäuden oder an Fassaden (siehe 

Maßnahme V5) werden vor dem Funktionsverlust dieser Quartiere an geeigneten Stellen 

und in ausreichender Anzahl auf dem Firmengelände der Hörmann KG Fledermauskästen 

aufgehängt oder anderweitig Quartiermöglichkeiten geschaffen und deren Funktionserfüllung 

durch ein Monitoring begleitet. 

(In jedem Fall wird beim Nachweis von Fledermausquartieren im Geltungsbereich des Be-

bauungsplanes, die planbedingt entfernt werden müssen, ein Ausnahmeantrag nach § 45 

Abs. 7 Nr. 5 BNatSchG gestellt und darin das durchzuführende Prozedere im Detail be-

schrieben. Da das Vorhaben dem Gemeinwohl dient und zumutbare Standort- oder Pla-

nungsalternativen fehlen, sind die grundsätzlichen rechtlichen Voraussetzungen für einen 

Ausnahmeantrag nach § 45 Abs. 7 Nr. 5 BNatSchG gegeben.) 

A2 Herstellung eines geeigneten Brutlebensraumes für d en Baumpieper 

Der vorhabensbedingte Funktionsverlust eines Brutlebensraumes des Baumpiepers ist durch 

eine vorgezogene Ausgleichsmaßnahme zu kompensieren. Ziel der Maßnahme ist die Her-

stellung eines Lebensraumkomplexes mit folgenden Merkmalen (vgl. MKULNV 2013):  

• hohe Singwarten (z.B. Baumgruppen, Feldgehölze), 

• vielfältig strukturierte Krautschicht (z.B. nährstoffarme Gras- und Krautfluren) als Nist- 

und Nahrungshabitate, 

• Mindestfläche 1 ha bzw. 200 m (bei linearer Maßnahme).  

Die Maßnahme sollte vorzugsweise in einem halboffenen Bereich durchgeführt werden, in 

dem als Warten geeignete Gehölzstrukturen (z.B. Feldgehölze, Baumgruppen) bereits vor-

handen sind. In diesem Fall kann sich die Maßnahme auf die Optimierung der Krautschicht 

im Saumbereich und ggf. die punktuelle Ergänzung von Warten (Pflanzung von Einzelbäu-

men) beschränken. Falls Gehölze vollständig neu entwickelt werden sollen, muss mit einer 

Dauer von mehreren Jahren bis zur Wirksamkeit gerechnet werden.  

Zur Optimierung der Krautschicht werden in Saumbereichen mit derzeit ungünstiger Vegeta-

tionsstruktur (z.B. hoch-, dichtwüchsige Vegetation) kurzrasige Gras- und Krautfluren entwi-

ckelt, z.B. extensiv genutztes Grünland. Besonders geeignet sind eher nährstoffarme 

Standorte. Ggf. kann die Entwicklung von geeigneter Saumvegetation durch ein Abschieben 

des Oberbodens gefördert werden. 
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Die Ausgleichsmaßnahme ist zeitlich vorgezogen gegenüber der Baumaßnahme bzw. der 

Inanspruchnahme der Vegetationsflächen durchzuführen, so dass der Maßnahmenbereich 

zu dem Zeitpunkt als Brutlebensraum für den Baumpieper zur Verfügung steht, an dem die 

Lebensraumeignung des aktuell besiedelten Bereiches verloren geht.  
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6. Bestandsdarstellung sowie Darlegung der Betroffe nheit der rele-
vanten Arten  

Unter Berücksichtigung der im vorherigen Kapitel dargestellten Maßnahmen zur Vermeidung 

bzw. Verminderung und zum vorgezogenen Ausgleich artenschutzrechtlicher Beeinträchti-

gungen werden nachfolgend die artenschutzrechtlichen Betroffenheiten der im Untersu-

chungsgebiet nachgewiesenen oder potenziell vorkommenden Arten beschrieben und 

bewertet.  

Im Rahmen der vorhabenbezogenen Erfassungen wurden mehrere Fledermausarten nach-

gewiesen (alle Fledermausarten sind in Anhang IV der FFH-Richtlinie gelistet). Bei der 

Schmetterlingsart Großer Feuerfalter (Art des Anhangs IV FFH-RL) wird aufgrund der im 

Untersuchungsgebiet vorhandenen Bestände von Eiablage-/Raupenpflanzen von einem 

künftigen möglichen Vorkommen ausgegangen.  

Die Art des Anhangs IV Haselmaus sowie Amphibienarten, die im Anhang IV gelistet sind, 

konnten nicht registriert werden. Von aktuellen Vorkommen dieser Arten im Untersuchungs-

gebiet ist nicht auszugehen, sie werden daher im vorliegenden Fachbeitrag nicht themati-

siert. 

6.1 Fledermausarten nach Anhang IV der FFH-Richtlin ie 

(Bearbeitung: Jan Hennen, Trier) 

In der folgenden Tabelle sind die 2019 im Untersuchungsgebiet nachgewiesenen Fleder-

mausarten zusammengestellt. Sicher nachgewiesen wurden 6 Arten (Breitflügelfledermaus, 

Fransenfledermaus, Großer Abendsegler, Großes Mausohr, Kleiner Abendsegler, Zwergfle-

dermaus) sowie die Artenpaare Braunes/Graues Langohr und Große/Kleine Bartfledermaus, 

die jeweils mit akustischen Methoden nicht sicher unterschieden werden können. Weiterhin 

besteht ein Verdacht auf Vorkommen der Arten Bechsteinfledermaus, Wasserfledermaus 

und Wimperfledermaus, die anhand der akustischen Erfassung nicht absolut sicher determi-

niert werden konnten. 

Lage und Verteilung der Nachweise sind in der Abbildung A2 im Anhang dargestellt.  
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Tabelle 2:  Artenliste Fledermäuse 2019. Status : n = potenzieller bzw. vereinzelter Nahrungsgast 
(sporadische Nachweise), N = Nahrungsgast, (Q) = Quartierverdacht im Umfeld, * = Verdacht auf 
ein Vorkommen der Art (Artbestimmung methodisch bedingt nicht absolut sicher), RL SL : Rote-
Liste-Status (Häufigkeitseinstufung) im Saarland nach HARBUSCH & UTESCH (2008): Es = extrem 
selten, S = selten, Mh = mäßig häufig, H = häufig, ? = Datenlage unzureichend. RL D: Rote-Liste-
Status in Deutschland nach MEINIG et al. (2009): 2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet, V = zurückge-
hend (Vorwarnliste), G = Gefährdung unbekannten Ausmaßes, * = ungefährdet, D = Daten unzu-
reichend. Schutz: Schutzstatus: II, IV = Art des Anhangs II / des Anhangs IV der FFH-Richtlinie, §§ 
= streng geschützte Art.  

Deutscher Name /  
Wissenschaftlicher Name Status 

RL 
SL 

RL 
D Schutz 

Nachweise, Lebensraumfunktionen im Untersu-
chungsgebiet (UG) 

      

Bechsteinfledermaus 
Myotis bechsteinii 

n* ? 2 
§§, 

II / IV 

Einzelne Rufsequenzen durch stationäre Erfassung An-
fang Juli 2019 unmittelbar südöstlich des Werksgelän-
des.registriert.  
Keine Hinweise auf regelmäßige Nutzung des Untersu-
chungsgebietes oder auf Quartiere. 

Braunes Langohr 
Plecotus auritus /  

Graues Langohr 
Plecotus austriacus 

 

 

N  
 

mh/Es 
 

V/2 

 
§§, IV 

 

Nachweise durch stationäre Erfassung (südöstl. des 
Werksgeländes) und Detektiorbegehung (Wirtschaftsweg 
im südlichen UG). Nachweisfrequenz gering, aufgrund der 
leisen Rufe und erschwerten Nachweisbarleit ist von einer 
höheren Akttivität als nachgewiesen auszugehen.  
Nutzung von Spalten, Höhlen in Gehölzen als Einzelquar-
tiere (Sommer-, Zwischenquartiere) theoretisch denkbar; 
keine Hinweise auf Wochenstube. 
Funktion der Gehölze südlich und östlich des Werksge-
ländes  (bzw. ihrer Randstrukturen) als Nahrungshabitate 
anzunehmen. 

Breitflügelfledermaus 
Eptesicus serotinus 

N mh G §§, IV 

Nachweise durch stationäre Erfassung an allen 5 Probe-
stellen und Detektorbegehung (an Gehölzrändern südlich 
und östlich des Werksgeländes, höchste Akltivität an der 
Straße Keltenring). Nachweisfrequenz insgesamt gering. 
Erfassung lässt auf Funktionen des UGs als kurzzeitig 
genutztes Jagdhabitat und Transfergebiet schließen.  

Fransenfledermaus 
Myotis nattereri 

n ? * §§, IV 

einzelne Nachweise durch stationäre Erfassung (südöst-
lich und südwestlich des Werksgeländes), kein Nachweis 
bei Detektiorbegehungen.  
spioradisch auftretend, keine besondere Funktion des 
UGs als Nahrungsgebiet oder sonstiger Teillebensraum 
ersichtlich. 

Große Bartfledermaus 
Myotis brandtii /  

Kleine Bartfledermaus 
Myotis mystacinus 

N ?/mh V/V §§, IV 

Nachweise durch stationäre Erfassung an 4 der 5 Probe-
stellen und Detektorbegehung (südlich des Werksgelän-
des, Wirtschaftsweg im südlichen UG, am häufigsten 
unmittelbar südöstlich des Werksgeländes). Kein Hinweis 
auf Wochenstube im UG bzw. direkten Umfeld (keine 
Aktivitätspeaks zur Ausflugszeit). 
Nutzung von Spalten in Gehölzen als Einzelquartiere 
(Sommer-, Zwischenquartiere) theoretisch denkbar. 
Nachweise lassen auf Funktion der Gehölze bzw. Saum-
strukturen im UG als Nahrungsräume schließen. 

Großer Abendsegler 
Nyctalus noctula 

n mh V §§, IV 

Einzelnachweis durch stationäre Erfassung am Probe-
standort unmittelbar südöstlich des Werksgeländes. 
Nachweise von „Nyctaloiden“ (Großer/Kleiner A.) an 4 der 
5 Probestellen der stationären Erfassung. 
keine Hinweise auf Reproduktionsstätten oder eine regel-
mäßige Nutzung bzw. besondere Bedeutung des UGs. 
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Deutscher Name /  
Wissenschaftlicher Name Status 

RL 
SL 

RL 
D Schutz 

Nachweise, Lebensraumfunktionen im Untersu-
chungsgebiet (UG) 

      

Großes Mausohr 
Myotis myotis 

n s V 
§§, 

II / IV 

Einzelnachweis durch stationäre Erfassung am Probe-
standort südwestlich des Werksgeländes.   
keine Hinweise eine regelmäßige Nutzung bzw. besonde-
re Bedeutung des UGs, keine Nutzung von Quartieren zu 
erwarten. 

Kleiner Abendsegler 
Nyctalus leisleri 

n s D §§, IV 

Einzelnachweis durch Detektorerfassung südlich des 
Werksgeländes, Nachweise von „Nyctaloiden“ (Gro-
ßer/Kleiner A.) an 4 der 5 Probestellen der stationären 
Erfassung. 
Im UG wurde ein Höhlenbaum mit guter Eignung als 
Quartier festgestellt, Kontrolle auf Besatz negativ. Somit 
keine Funktion des UGs als Quartiergebiet, keine beson-
dere Bedeutung als sonstiger Teillebensraum (z.B. Nah-
rungsraum) anzunehmen. 

Wasserfledermaus 
Myotis daubentonii 

n* mh * §§, IV 

einzelne Rufsequenz bei stationärer Erfassung am Probe-
standort östlich des Werksgeländes (Bereich Kannelbach) 
registriert. 
keine Hinweise eine regelmäßige Nutzung bzw. besonde-
re Bedeutung des UGs als Lebensraum bzw. Teillebens-
raum.. 

Wimperfledermaus 
Myotis emarginatus  

n* ? 2 
§§, 

II / IV 

Rufaufzeichnungen in geringer Frequenz durch stationäre 
Erfassung an drei Probestandorten im östlichen und südli-
chen Untersuchungsgebiet. 
keine Hinweise eine regelmäßige Nutzung bzw. besonde-
re Bedeutung des UGs als Lebensraum bzw. Teillebens-
raum. 

Zwergfledermaus 
Pipistrellus pipistrellus 

N, (Q) h * §§, IV 

verbreitet im UG  durch stationäre Erfassung und Detek-
torbegehung nachgewiesen, häufigste Fledermausart. 
Höchste Aktivität an Straßenbeleuchtung „Keltenring“. 
Einflüge aus östlicher Richtung zur Ausflugzeit lassen auf 
eine Wochenstube in der Ortslage nordöstlich des UGs 
schließen. UG wird als Kurzzeit-Nahrungsraum und für 
Transferflüge genutzt. Spalten und Höhlen in Gehölzen 
stellen potenzielle Quartiere für Einzelindividuen dar. 

 

Aktivität 

Mittels der stationären Erfassung wurden die stärksten Aktivitäten von Fledermäusen an 2 

Beprobungspunkten im östlichen Untersuchungsgebiet festgestellt, und zwar am Rand des 

Feuchtgebietes östlich des Betriebsstandortes (Punkt 4) sowie am Kleingehölz unmittelbar 

südöstlich des Betriebsgeländes (Punkt 1). Dabei dominierten jeweils mit Abstand Registrie-

rungen der Zwergfledermaus. Nachweise von Bartfledermäusen, nicht näher bestimmbaren 

Fledermäusen der Gattung Myotis sowie der „Nyctaloide“ erfolgten  deutlich seltener, aber 

jeweils mehrfach, weitere Arten wurden nur vereinzelt registriert. 

Auch bei den Detektorbegehungen wurden Zwergfledermäuse am häufigsten registriert, mit 

hohen Aktivitäten insbesondere zur Ausflugzeit. Nach der Ausflugphase ließ die Aktivität 
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nach, im weiteren Nachtverlauf wurden noch Einzeltiere an den Gehölzkanten bei Jagdaktivi-

täten festgestellt. Kleiner Abendsegler und Breitflügelfledermaus wurden bei den Detektor-

begehungen vereinzelt bei Kurzzeitjagd und Transferflügen beobachtet, ohne besonderen 

Bezug zum Untersuchungsgebiet. Mit der Bartfledermaus (Große/Kleine B., die Arten lassen 

sich akustisch nicht differenzieren) wurde ein Vertreter der Gattung Myotis registriert. Eine 

Rufsequenz einer Langohrfledermaus (Braunes oder Graues L.) wurde an dem asphaltierten 

Wirtschaftsweg südwestlich des Betriebsgeländes detektiert. 

Im Rahmen der Detektornacht (stationäre Erfassung mit 5 Geräten an Gehölzbeständen mit 

Quartierpotenzial, siehe unten) wurden keine Aktivitäten festgestellt, die auf Quartiere in die-

sen Gehölzen  hindeuten. 

Erfassung Quartiermöglichkeiten  

Bei der Erfassung von Quartiermöglichkeiten für Fledermäuse wurden 17 Einzelbäume mit 

Höhlen oder Spalten erfasst, weiterhin ein flächiger Gehölzbestand mit abplatzender Rinde 

und Astabbrüchen (siehe Abb. A3).  

Die erfassten Einzelbäume sind in der nachfolgenden Tabelle aufgelistet. Die Eignung als 

Fledermausquartier (Quartierpotenzial) wurde anhand einer dreistufigen Skala bewertet.  

 Tabelle 3:  Erfasste Einzelbäume mit Quartierpotenzial für Fledermäuse. dm = Stammdurchmesser 
(ca.), WS = mögliche Eignung als Wochenstube, EH = mögliche Eignung als Einzelhangplatz, Win-
ter = mögliche Eignung als Winterquartier. QBP = Quartierbaumpotenzial. * = gering, ** = mittel, *** 
= hoch..  

Nr.  Beschreibung  dm WS EH Winter QBP 

1 Laubgehölz, Stammriss, Fäulnishöhle 50 x x - ** 

2 Laubgehölz, Astabbruch 50 - x - * 

3 Laubgehölz, Spechtloch 40 x x (x) *** 

4 Laubgehölz, Stammriss 25 - x - ** 

5 Laubgehölz, Stammriss 45 (x) x - ** 

6 Laubgehölz, Astabbruch 40 (x) x - * 

7 Laubgehölz, abplatzende Borke 40 - x - ** 

8 Laubgehölz, Fäulnishöhle, Spechtloch 35 - x - * 

9 Laubgehölz, Astabbruch, Spechtloch 30 (x) x - * 

10 Laubgehölz, abplatzende Borke 35 (x) x - * 

11 Laubgehölz, abplatzende Borke 40 (x) x - * 

12 Laubgehölz, abplatzende Borke 40 (x) x - * 

13 Laubgehölz, abplatzende Borke, mehrstämmig - (x) x - * 

14 Laubgehölz, Spechtloch 20 - x - * 

15 Laubgehölz, Zwiesel  30 - x - * 

16 Laubgehölz, abplatzende Borke 50 (x) x - * 

17 Laubgehölz, Astabbüuche, Baumhöhlen 50-70 x x (x) ** 
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Die Gehölze bieten für baumbewohnende Arten, die bevorzugt Spaltenquartiere hinter ab-

platzender Borke oder in Stammanrissen beziehen, Quartierpotenzial. Hierzu zählt z.B. die 

im UG nachgewiesene Bartfledermaus (Große/Kleine B.). In der Gehölzinsel südwestlich des 

Betriebsgeländes wurden zahlreiche Gehölze mit abplatzender Borke, Stammrissen und 

Astabbrüchen registriert.  

Das Quartierbaumpotenzial wird als insgesamt gering bis mittel eingeschätzt. Spechthöhlen 

wurden an 4 Gehölzen registriert. Das Gehölz Nr. 3 mit hohem Quartierbaumpotenzial wurde 

mit einer Wärmebildkamera auf Ausflüge kontrolliert. Dabei wurde eine Nutzung der Baum-

höhle durch Vögel registriert.  

Es ist nicht auszuschließen, dass Einzeltiere in den Gehölzstrukturen ihr Quartier beziehen. 

Die Akustik lässt keine Rückschlüsse auf Wochenstuben zu. Es wurden zwei Gehölze (Nr. 3, 

17) mit bedingter Winterquartiereignung (hier: Eignung als Quartier in kalten Wintern mit 

Frost) festgestellt. Die Winterquartiernutzung ist generell abhängig von der Temperatur. In 

milden Wintern können durchaus auch Gehölze mit Stammdurchmessern unter 50 cm als 

Quartiere genutzt werden. 

Einzelartbetrachtungen (Formblätter) 

Nachfolgend werden die artenschutzrechtlichen Betroffenheiten der nachgewiesenen Fle-

dermausarten in Formblättern abgehandelt. Die Vorlage für die Formblätter stammt aus dem 

Mustertext für artenschutzrechtliche Fachbeiträge in Rheinland-Pfalz von FROELICH & 

SPORBECK (2011). 
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S1 

Bechsteinfledermaus  Myotis bechsteinii 

Bestandsdarstellung 

Kurzbeschreibung Autökologie/Verbreitung 
Als Sommerlebensräume nutzt die Bechsteinfledermaus vorzugsweise ältere, strukturreiche Laub- 
und Mischwälder. Sie kommt aber auch in Kiefernwäldern, (waldnahen) Obstwiesen, Parks und 
Gärten mit Baumbeständen vor. Sie gilt als die in Europa am stärksten an Waldlebensräume 
gebundene Fledermausart. Kolonien benötigen zusammenhängende Waldkomplexe in einer 
Mindestgröße von 250-300 ha als Jagdhabitate. Die besten Nahrungsräume liegen in Bereichen mit 
hoher Dichte an Fluginsekten und in verschiedenen Vegetationsschichten lebenden Arthropoden, 
z.B. in mehrschichtigen Waldbeständen und an Waldbächen. Als Quartiere dienen hohle Bäume, 
Bäume mit Stammrissen sowie Faul- oder Spechthöhlen, vereinzelt auch Spalten hinter der 
abgeplatzten Borke. Gerne besiedelt sie Vogelkästen oder Fledermauskästen. Häufig liegen in 
einem Wald mehrere Wochenstuben eng beieinander und bilden einen Wochenstubenverband. Die 
Quartiere werden alle zwei bis drei Tage gewechselt. Die Überwinterung erfolgt unterirdisch, z.B. in 
Höhlen, Stollen und Kellern, möglicherweise auch in hohlen Bäumen. Die Winterschlafplätze können 
bis zu 40 km von den Sommerquartieren entfernt liegen (Angaben aus MULEWF 2012). 

Das Hauptverbreitungsgebiet der Bechsteinfledermaus liegt in der gemäßigten Zone Europas. Für 
Deutschland liegen Nachweise aus allen Regionen bis auf wenige Bereiche in Norddeutschland vor. 
Das Saarland liegt im mitteleuropäischen Verbreitungsschwerpunkt der Art. Über die Verbreitung im 
Bundesland liegen aber aufgrund der schwierigen Nachweisbarkeit nur wenige Kenntnisse vor. Es ist 

anzunehmen, dass sie im Saarland in naturnahen Laubwäldern verbreitet ist, wenn auch nicht häufig, so wie es 

auch in angrenzenden Regionen der Fall ist (HARBUSCH & UTESCH 2008).  

Vorkommen im Untersuchungsgebiet  

 nachgewiesen  potenziell möglich 

Bei der 2019 durchgeführten stationären Erfassung erfolgten Aufzeichnungen von einzelnen Rufse-
quenzen unmittelbar südöstlich des Werksgeländes, die vermutlich von Bechsteinfledermäusen 
stammten. Eine sichere Bestimmung war anhand der Aufzeichnungen nicht möglich.  

Bei den 2011 und 2014 durchgeführten Untersuchungen war die Bechsteinfledermaus sicher mit  
einzelnen Individuen nachgewiesen worden: 2011 ein einzelnes Tier (mit 4 Nachweisen) an bachbe-
gleitenden Gehölzen im östlichen Untersuchungsraum, 2014 ein Tier an Gehölzen im südlichen 
Untersuchungsraum sowie zwei Verdachtsfälle im Süden und Südosten. Die Nachweise deuteten 
auf eine Nutzung des Untersuchungsraumes in geringer Frequenz als Nahrungsraum hin. 

Erhaltungszustand der lokalen Population: unbekannt 

Darlegung der Betroffenheit der Arten 

Artspezifische Vermeidungsmaßnahmen sowie vorgezoge ne Ausgleichsmaßnahmen (vgl. 
Kapitel 5)  

 Vermeidungsmaßnahmen 

V1 ökologische Baubegleitung  
V2 Minimierung baubedingter Flächeninanspruchnahmen 
V6 Kontrolle der von Eingriffen betroffenen Bäume mit Quartiermöglichkeiten auf Besatz, ggf. Maß-
nahmen zur Tötungsvermeidung 

V7 Minimierung von baubedingten Störwirkungen 

V8 Minimierung von anlagebedingten Störwirkungen 

 vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) 

A1 Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes 
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S1 

Bechsteinfledermaus  Myotis bechsteinii 

Prognose und Bewertung der Tötungstatbestände gem. § 44 Abs.1, Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 
BNatSchG: 

Anlage- oder baubedingte  Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsformen   
(§ 44 Abs.1, Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG) 

 Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsformen, ökologische Funktion der vom Eingriff betrof-
fenen Fortpflanzungs- und Ruhestätte wird im räumlichen Zusammenhang nicht gewahrt 

 ökologische Funktion der vom Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätte wird im räum-
lichen Zusammenhang gewahrt 

Für das Untersuchungsgebiet liegen keine Hinweise auf eine Nutzung von Quartieren durch 
Bechsteinfledermäuse vor. Baumbestände im Bereich der geplanten Ausbaustufe bieten Quartier-
möglichkeiten für Fledermäuse. Tötungsrisiken für Fledermäuse bei der Fällung sind zu vermeiden, 
durch Besatzkontrolle vor der Fällung und ggf. weitergehende Schutzmaßnahmen (Maßnahme V6). 
Bei Berücksichtigung dieser Maßnahmen wird der Tötungstatbestand nicht erfüllt. 

Betriebs bedingte Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsf ormen  (§ 44 Abs.1, Nr. 1 
BNatSchG) 

 Hinsichtlich der betriebsbedingten Kollisionsgefährdung erhöht sich das Risiko des Erfolgsein-
tritts bei Individuen in signifikanter Weise  

 Hinsichtlich der betriebsbedingten Kollisionsgefährdung erhöht sich das Risiko des Erfolgsein-
tritts bei Individuen nicht in signifikanter Weise 

Betriebsbedingt entstehen keine Tötungsrisiken für Fledermäuse. 

Prognose und Bewertung der Schädigungstatbestände  gem. § 44 Abs.1, Nr. 3 i. V. m. Abs. 5 
BNatSchG:  

Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzun gs- und Ruhestätten  

 Beschädigung oder Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten, ökologische Funktion wird 
im räumlichen Zusammenhang nicht gewahrt. 

 ökologische Funktion der vom Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätte wird im 
räumlichen Zusammenhang gewahrt 

Für das Untersuchungsgebiet liegen keine Hinweise auf eine Nutzung von Quartieren durch 
Bechsteinfledermäuse vor.  

Es sind Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes für Baumhöhlen-bewohnende Fle-
dermäuse vorzusehen (Maßnahme A1). Ein Besatz von potenziellen Quartierbäumen in von Eingrif-
fen betroffenen Bereichen ist vor Durchführung der Fällungen zu prüfen (Maßnahme V6). Im Fall 
eines positiven Befundes sind ggf. weitergehende Ausgleichsmaßnahmen vorzusehen. Mit dieser 
Vorgehensweise kann die ökologische Funktion evtl. betroffener Fortpflanzungs-/Ruhestätten im 
Sinne von § 44 Abs. 5 BNatSchG sichergestellt werden. 

Flächeninanspruchnahmen und mögliche Beeinträchtigungen durch Störungen (siehe unten) betref-
fen Bereiche, die zu einem von der Bechsteinfledermaus mutmaßlich in geringer Frequenz genutz-
ten Nahrungsraum gehören. Diese Verluste bzw. Beeinträchtigungen betreffen nur geringe Anteile 
möglicher Nahrungshabitate für das lokale Vorkommen der Art, sie führen nicht zu Funktionsverlus-
ten von Quartieren.  
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Bechsteinfledermaus  Myotis bechsteinii 

Prognose und Bewertung der Störungstatbestände  gem. § 44 Abs.1, Nr. 2 BNatSchG  

Erhebliches Stören von Tieren während der Fortpflan zungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinte-
rungs- und Wanderungszeiten  

 Die Störung führt zur Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 

 Die Störung führt zu keiner Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 

Die Bechsteinfledermaus gilt als hoch empfindlich gegenüber Lärm- und Lichtemissionen (vgl. 
BRINKMANN et al. 2012). Für die Art könnten sich vorhabenbedingt Störwirkungen in einem schwach 
frequentierten Teillebensraum (Nahrungsraum) ergeben, und zwar baubedingt (v.a. bei Baustellen-
beleuchtung) sowie betriebsbedingt (durch Lärm, Beleuchtung). Angesichts der geringen Frequentie-
rung des Betrachtungsraumes durch Bechsteinfledermäuse und der geringen Anteile der von 
möglichen Störwirkungen betroffener Flächen an den für lokale Vorkommen verfügbaren möglichen 
Nahrungsräumen sind diese Störungen als nicht erheblich für die Lokalpopulation zu bewerten. 

Es sind aber allgemeine Maßnahmen zur Reduzierung bau- und betriebsbedingter Störwirkungen 
vorzusehen (V7, V8), z.B. eine Minimierung von Lichtemissionen. 

Insgesamt kommt es nicht zu Störwirkungen, die sich auf den Erhaltungszustand der Lokalpopulati-
on auswirken.  

Zusammenfassende Feststellung der artenschutzrechtl ichen Verbotstatbestände 

Die Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG 

 treffen zu (Darlegung der Gründe für eine Ausnahme erforderlich) 

 treffen nicht zu 

 treffen nicht zu unter Berücksichtigung folgender Maßnahmen: V1, V2, V6, A1 

 

Fazit:  

Im Zuge der 2019 durchgeführten Erfassungen wurden vereinzelt Fledermausrufe registriert, 

bei denen es sich vermutlich um Bechsteinfledermäuse handelte (ein sicherer Nachweis war 

methodisch bedingt nicht möglich). 2011 war die Art als Nahrungsgast in geringer Häufigkeit 

nachgewiesen worden. Hinweise auf Quartiere im Untersuchungsraum oder dessen Umge-

bung liegen nicht vor. Aufgrund der Inanspruchnahme von Höhlenbäumen mit einem Quar-

tierpotenzial sind aber Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes für 

Baumhöhlen-bewohnende Arten vorzusehen. 

Vor Durchführung der Bauarbeiten sind Quartiermöglichkeiten in/an Bäumen auf Fleder-

mausbesatz zu überprüfen. Im Fall eines positiven Befundes sind Maßnahmen zur Tötungs-

vermeidung und ggf. weitere vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen zur Sicherstellung des 

Quartierangebotes durchzuführen. Die Flächeninanspruchnahme und mögliche bau- und 

betriebsbedingte Störungen (Lärm, Licht) betreffen mögliche Nahrungsräume, aber nur ge-

ringe Anteile der für das lokale Vorkommen verfügbaren Nahrungshabitate. Sie führen nicht 

zu erheblichen Störungen.  
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Braunes Langohr  Plecotus auritus 

Bestandsdarstellung 

Kurzbeschreibung Autökologie/Verbreitung 
Das Braune Langohr gilt als Waldfledermaus und wird in verschiedenen Waldtypen, darunter auch in 
reinen Nadelwäldern und Fichtenforsten, angetroffen. Als Sommerquartiere nutzt sie Quartiere in 
Bäumen (Specht- und Fäulnishöhlen, Rindenspalten und Rindenschuppen) sowie 
Gebäudequartiere. Nistkästen werden ebenfalls angenommen. Winterquartiere sind in Stollen, 
Höhlen, Kellern und Felsspalten zu finden, es werden aber auch frostsichere Baumhöhlen genutzt 
(DIETZ et al. 2007). Die Jagdhabitate des Braunen Langohrs liegen überwiegend im Wald; die Art 
sucht zur Jagd aber auch einzeln stehende Bäume in Parkanlagen und Gärten auf. Die Beute wird 
im Flug ergriffen oder von der Vegetation abgelesen („foliage gleaning“). Jagdgebiete liegen meist im 
nahen Umfeld des Wochenstubenquartiers, da das Braune Langohr nur einen kleinen Aktionsradius 
hat. 

Das Braune Langohr ist im Saarland weit verbreitet. Obwohl es sich um eine Waldfledermaus 
handelt, sind Wochenstuben und Sommerquartiere von Einzeltieren im Saarland öfters in Gebäuden 
zu finden. Jagende Tiere werden durch Netzfang regelmäßig in Wäldern nachgewiesen, weiterhin  
nutzt die Art bei der Nahrungssuche auch Gärten, Grünflächen und Parks (Angaben aus HARBUSCH & 

UTESCH 2008). 

Vorkommen im Untersuchungsgebiet  

 nachgewiesen  potenziell möglich 

Langohr-Fledermäuse (Braunes und/oder Graues Langohr) wurden 2019 im Untersuchungsgebiet 
vereinzelt mittels Detektor (am Wirtschaftsweg im südwestlichen UG) und Batlogger (stationäre Er-
fassung, Erfassungspunkt unmittelbar südöstlich des Betriebsgeländes) nachgewiesen.  

2014 erfolgten Nachweise in geringer Aktivitätsdichte verteilt über den Grünland-/Gehölzbereich 
südlich des Betriebsgeländes, Langohren wurden daher für das Untersuchungsgebiet als Nahrungs-
gäste in geringer Frequenz eingestuft.   

Erhaltungszustand der lokalen Population: unbekannt 

Darlegung der Betroffenheit der Arten 

Artspezifische Vermeidungsmaßnahmen sowie vorgezoge ne Ausgleichsmaßnahmen (vgl. 
Kapitel 5)  

 Vermeidungsmaßnahmen 

V1 ökologische Baubegleitung 
V2 Minimierung baubedingter Flächeninanspruchnahmen 
V5 Quartier-/Besatzkontrollen an Gebäudefassaden, ggf. Maßnahmen zur Tötungsvermeidung 

V6 Kontrolle der von Eingriffen betroffenen Bäume mit Quartiermöglichkeiten auf Besatz, ggf. Maß-
nahmen zur Tötungsvermeidung 

V7 Minimierung von baubedingten Störwirkungen 

V8 Minimierung von anlagebedingten Störwirkungen 

 vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) 

A1 Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes 
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Prognose und Bewertung der Tötungstatbestände gem. § 44 Abs.1, Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 
BNatSchG: 

Anlage- oder baubedingte  Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsformen   
(§ 44 Abs.1, Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG) 

 Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsformen, ökologische Funktion der vom Eingriff betrof-
fenen Fortpflanzungs- und Ruhestätte wird im räumlichen Zusammenhang nicht gewahrt 

 ökologische Funktion der vom Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätte wird im räum-
lichen Zusammenhang gewahrt 

Für das Untersuchungsgebiet liegen keine Hinweise auf eine Nutzung von Quartieren durch Lang-
ohr-Fledermäuse vor. Baumaßnahmen erfolgen an Fassaden der vorhandenen Betriebsgebäude. 
Weiterhin kommt es zu bau-/anlagebedingten Eingriffen in Baumbestände, die Quartiermöglichkeiten 
aufweisen. Eine Betroffenheit von Fledermausquartieren an den Fassaden ist zu prüfen, im Fall ei-
nes positiven Befundes sind Maßnahmen zur Tötungsvermeidung vorzusehen (Maßnahme V5). 
Weiterhin sind Gefährdungen von Fledermäusen bei der Fällung von Bäumen zu vermeiden, durch 
Besatzkontrolle vor der Fällung und ggf. weitergehende Schutzmaßnahmen (Maßnahme V6). 

Betriebs bedingte Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsf ormen  (§ 44 Abs.1, Nr. 1 
BNatSchG) 

 Hinsichtlich der betriebsbedingten Kollisionsgefährdung erhöht sich das Risiko des Erfolgsein-
tritts bei Individuen in signifikanter Weise  

 Hinsichtlich der betriebsbedingten Kollisionsgefährdung erhöht sich das Risiko des Erfolgsein-
tritts bei Individuen nicht in signifikanter Weise 

Betriebsbedingt entstehen keine Tötungsrisiken für Fledermäuse. 

Prognose und Bewertung der Schädigungstatbestände  gem. § 44 Abs.1, Nr. 3 i. V. m. Abs. 5 
BNatSchG:  

Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzun gs- und Ruhestätten  

 Beschädigung oder Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten, ökologische Funktion wird 
im räumlichen Zusammenhang nicht gewahrt. 

 ökologische Funktion der vom Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätte wird im 
räumlichen Zusammenhang gewahrt 

Für das Untersuchungsgebiet liegen keine Hinweise auf eine Nutzung von Quartieren durch Lang-
ohr-Fledermäuse vor. Vorhabensbedingte Eingriffe betreffen Fassaden von Betriebsgebäuden der 
Hörmann KG sowie Baumbestände mit Quartiermöglichkeiten.  

Es sind Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes für Baumhöhlen-bewohnende Fle-
dermäuse vorzusehen (Maßnahme A1). Ein Besatz von potenziellen Quartierbäumen in von Eingrif-
fen betroffenen Bereichen sowie von Quartiermöglichkeiten an betroffenen Gebäudefassaden ist vor 
Durchführung der Fällungen bzw. Bauarbeiten zu prüfen (Maßnahmen V5, V6). Im Fall eines positi-
ven Befundes sind ggf. weitere Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes vorzusehen 
(Maßnahme A1). Mit dieser Vorgehensweise kann die ökologische Funktion evtl. betroffener Fort-
pflanzungs-/Ruhestätten im Sinne von § 44 Abs. 5 BNatSchG sichergestellt werden. 

Flächeninanspruchnahmen und mögliche Beeinträchtigungen durch Störungen (siehe unten) betref-
fen Bereiche, die zu einem von Langohr-Fledermäusen in geringer Frequenz genutzten Nahrungs-
raum gehören. Diese Verluste bzw. Beeinträchtigungen betreffen aber nur geringe Anteile möglicher 
Nahrungshabitate für lokale Vorkommen des Braunen und/oder Grauen Langohrs, sie führen nicht 
zu Funktionsverlusten von Quartieren. 
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Prognose und Bewertung der Störungstatbestände  gem. § 44 Abs.1, Nr. 2 BNatSchG  

Erhebliches Stören von Tieren während der Fortpflan zungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinte-
rungs- und Wanderungszeiten  

 Die Störung führt zur Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 

 Die Störung führt zu keiner Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 

Das Braune Langohr gilt als hoch empfindlich gegenüber Lärm- und Lichtemissionen sowie Zer-
schneidungswirkungen (vgl. BRINKMANN et al. 2012). Störwirkungen auf von Langohr-Fledermäusen 
genutzte Teilhabitate (Nahrungsräume) könnten baubedingt (v.a. bei Baustellenbeleuchtung) und 
betriebsbedingt (durch Lärm, Beleuchtung) entstehen. Angesichts der geringen Frequentierung des 
Betrachtungsraumes durch Langohr-Fledermäuse und der geringen Anteile der von möglichen Stör-
wirkungen betroffenen Flächen an den für lokale Vorkommen verfügbaren möglichen Nahrungsräu-
men sind diese Störungen als nicht erheblich für die Lokalpopulation zu bewerten. 

Vorsorglich sind aber Maßnahmen zur Reduzierung bau- und betriebsbedingter Störwirkungen vor-
zusehen (V7, V8), z.B. eine Minimierung von Lichtemissionen. 

Insgesamt kommt es nicht zu Störwirkungen, die sich auf den Erhaltungszustand der Lokalpopulati-
on auswirken. 

Zusammenfassende Feststellung der artenschutzrechtl ichen Verbotstatbestände 

Die Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG 

 treffen zu (Darlegung der Gründe für eine Ausnahme erforderlich) 

 treffen nicht zu 

 treffen nicht zu unter Berücksichtigung folgender Maßnahmen: V1, V2, V5, V6, A1 

 
 
Fazit:  

Langohr-Fledermäuse (Braunes und/oder Graues Langohr) wurden bei den vorhabenbezo-

genen Erfassungen 2019, 2014 und 2011 in geringer Häufigkeit nachgewiesen. Hinweise auf 

Quartiere im Untersuchungsraum oder dessen Umgebung liegen nicht vor. Aufgrund der 

Inanspruchnahme von Höhlenbäumen mit einem Quartierpotenzial sind aber Maßnahmen 

zur Sicherstellung des Quartierangebotes für Baumhöhlen-bewohnende Arten vorzusehen. 

Vor Durchführung der Bauarbeiten sind von Eingriffen betroffene Quartiermöglichkeiten in/an 

Bäumen und Gebäuden auf Fledermausbesatz zu überprüfen. Im Fall eines positiven Befun-

des sind Maßnahmen zur Tötungsvermeidung und ggf. weitere vorgezogene Ausgleichs-

maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes durchzuführen. Die 

Flächeninanspruchnahme und mögliche bau- und betriebsbedingte Störungen (Lärm, Licht) 

betreffen mögliche Nahrungsräume, aber nur geringe Anteile der für ein evtl. vorhandenes 

lokales Vorkommen der Art verfügbaren Nahrungshabitate. Sie führen nicht zu erheblichen 

Störungen.  
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Breitflügelfledermaus  Eptesicus serotinus 

Bestandsdarstellung 

Kurzbeschreibung Autökologie/Verbreitung 

Die Breitflügelfledermaus ist eine typische Gebäude bewohnende Art (DIETZ et al. 2007). Häufig 
werden Mauerspalten, Holzverkleidungen, Dachüberstände und Zwischendächer genutzt. Die Art gilt 
als ortstreu, da die Weibchen meist jedes Jahr dasselbe Wochenstubengebäude (oder Quartierkom-
plexe) aufsuchen (SIMON et al. 2004). Einzelne Männchen beziehen neben Gebäudequartieren auch 
Baumhöhlen, Nistkästen oder Holzstapel. Die Nahrungsräume der Breitflügelfledermaus liegen 
überwiegend im Offenland. Baumbestandene Weiden, Gärten, Parks, Hecken und Waldränder wer-
den hier häufig genutzt. Im Siedlungsbereich jagen sie auch oft die Insekten im Licht der Straßenla-
ternen. Die Winterquartiere liegen meist nahe der Sommerlebensräume, nicht selten wird das 
Sommerquartier auch im Winter genutzt. 

In Deutschland ist die Art flächendeckend verbreitet, mit einem Verbreitungsschwerpunkt in der 
norddeutschen Tiefebene (DIETZ et al. 2007). In Saarland sind Wochenstuben in verschiedenen 
Regionen nachgewiesen, schwerpunktmäßig in landwirtschaftlich genutzten, kleinräumig geglieder-
ten Landschaften (HARBUSCH & UTESCH 2008).  

Vorkommen im Untersuchungsgebiet  

 nachgewiesen  potenziell möglich 

Die Breitflügelfledermaus wurde 2019 mittels Detektorbegehungen und stationären Erfassungen an 
verschiedenen Stellen im Untersuchungsgebiet nachgewiesen. Die Nachweishäufigkeit war insge-
samt gering. Die stärkste Aktivität wurde im östlichen UG an der Straße Keltenring registriert. Die Art 
war bei den 2011 und 2014 durchgeführten Erfassungen ebenfalls in geringer Aktivitätsdichte fest-
gestellt worden. Weder bei den aktuellen noch bei den früheren Erfassungen ergaben sich Hinweise 
auf Quartiere im Untersuchungsgebiet oder dessen nahen Umfeld.  

Erhaltungszustand der lokalen Population: unbekannt 

Darlegung der Betroffenheit der Arten 

Artspezifische Vermeidungsmaßnahmen sowie vorgezoge ne Ausgleichsmaßnahmen (vgl. 
Kapitel 5)  

 Vermeidungsmaßnahmen 

V1 ökologische Baubegleitung 
V2 Minimierung baubedingter Flächeninanspruchnahmen 

V5 Quartier-/Besatzkontrollen an Gebäudefassaden, ggf. Maßnahmen zur Tötungsvermeidung 

V6 Kontrolle der von Eingriffen betroffenen Bäume mit Quartiermöglichkeiten auf Besatz, ggf. Maß-
nahmen zur Tötungsvermeidung 

 vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) 

A1 Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes 
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Breitflügelfledermaus  Eptesicus serotinus 

Prognose und Bewertung der Tötungstatbestände gem. § 44 Abs.1, Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 
BNatSchG: 

Anlage- oder baubedingte  Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsformen   
(§ 44 Abs.1, Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG) 

 Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsformen, ökologische Funktion der vom Eingriff betrof-
fenen Fortpflanzungs- und Ruhestätte wird im räumlichen Zusammenhang nicht gewahrt 

 ökologische Funktion der vom Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätte wird im räum-
lichen Zusammenhang gewahrt 

Es liegen keine Hinweise auf eine Nutzung von Quartieren durch die Art im Untersuchungsgebiet 
oder der Umgebung vor. Baumaßnahmen erfolgen an Fassaden der vorhandenen Betriebsgebäude. 
Weiterhin kommt es zu bau-/anlagebedingten Eingriffen in Baumbestände, die Quartiermöglichkeiten 
aufweisen. Eine Betroffenheit von Fledermausquartieren an den Fassaden ist zu prüfen, im Fall ei-
nes positiven Befundes sind Maßnahmen zur Tötungsvermeidung vorzusehen (Maßnahme V5). 
Weiterhin sind Gefährdungen von Fledermäusen bei der Fällung von Bäumen zu vermeiden, durch 
Besatzkontrolle vor der Fällung und ggf. weitergehende Schutzmaßnahmen (Maßnahme V6). 

Betriebs bedingte Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsf ormen  (§ 44 Abs.1, Nr. 1 
BNatSchG) 

 Hinsichtlich der betriebsbedingten Kollisionsgefährdung erhöht sich das Risiko des Erfolgsein-
tritts bei Individuen in signifikanter Weise  

 Hinsichtlich der betriebsbedingten Kollisionsgefährdung erhöht sich das Risiko des Erfolgsein-
tritts bei Individuen nicht in signifikanter Weise 

Betriebsbedingt entstehen keine Tötungsrisiken für Fledermäuse. 

Prognose und Bewertung der Schädigungstatbestände  gem. § 44 Abs.1, Nr. 3 i. V. m. Abs. 5 
BNatSchG:  

Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzun gs- und Ruhestätten  

 Beschädigung oder Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten, ökologische Funktion wird 
im räumlichen Zusammenhang nicht gewahrt. 

 ökologische Funktion der vom Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätte wird im 
räumlichen Zusammenhang gewahrt 

Für die Breitflügelfledermaus liegen keine Hinweise auf eine Nutzung von Quartieren im Untersu-
chungsgebiet oder der nahen Umgebung vor. Vorhabensbedingte Eingriffe betreffen Fassaden von 
Betriebsgebäuden der Hörmann KG, weiterhin Baumbestände mit Quartiermöglichkeiten für Einzel-
individuen. 

Es sind Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes für Baumhöhlen-bewohnende Fle-
dermäuse vorzusehen (Maßnahme A1). Ein Besatz von potenziellen Quartierbäumen in von Eingrif-
fen betroffenen Bereichen sowie von Quartiermöglichkeiten an betroffenen Gebäudefassaden ist vor 
Durchführung der Fällungen bzw. Bauarbeiten zu prüfen (Maßnahmen V5, V6). Im Fall eines positi-
ven Befundes sind ggf. weitere Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes vorzusehen 
(Maßnahme A1). Mit dieser Vorgehensweise kann die ökologische Funktion evtl. betroffener Fort-
pflanzungs-/Ruhestätten im Sinne von § 44 Abs. 5 BNatSchG sichergestellt werden. 

Flächeninanspruchnahmen betreffen Bereiche, die zu einem von der Breitflügelfledermaus in gerin-
ger Frequenz genutzten Nahrungsraum gehören. Die Flächenverluste betreffen nur geringe Anteile 
möglicher Nahrungshabitate für das lokale Vorkommen der Art, sie führen nicht zu Funktionsverlus-
ten von Quartieren.  

Prognose und Bewertung der Störungstatbestände  gem. § 44 Abs.1, Nr. 2 BNatSchG  

Erhebliches Stören von Tieren während der Fortpflan zungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinte-
rungs- und Wanderungszeiten  

 Die Störung führt zur Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 

 Die Störung führt zu keiner Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 

Die Breitflügelfledermaus gilt nicht als besonders empfindlich gegenüber Lärm und Licht (vgl. 
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BRINKMANN et al. 2012). Daher ist im Zusammenhang mit baubedingten oder betriebsbedingten 
Emissionen von Lärm und Licht nicht mit nennenswerten Beeinträchtigungen von Lebensräumen 
bzw. Teillebensräumen zu rechnen. Weiterhin sind keine Beeinträchtigungen des Lebensraumver-
bundes (z.B. Störung von Flugrouten) ersichtlich. Der Erhaltungszustand der Lokalpopulation wird 
insgesamt nicht durch vorhabenbedingte Störwirkungen beeinträchtigt.  

Zusammenfassende Feststellung der artenschutzrechtl ichen Verbotstatbestände 

Die Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG 

 treffen zu (Darlegung der Gründe für eine Ausnahme erforderlich) 

 treffen nicht zu 

 treffen nicht zu unter Berücksichtigung folgender Maßnahmen: V1, V2, V5, V6, A1 

 
 

Fazit:  

Die Breitflügelfledermaus wurde bei den vorhabenbezogenen Erfassungen 2019 als Nah-

rungsgast mit geringer Häufigkeit nachgewiesen. Hinweise auf Quartiere der überwiegend 

Gebäude bewohnenden Art im Untersuchungsraum und dessen Umfeld liegen nicht vor.  

Aufgrund der Inanspruchnahme von Höhlenbäumen mit einem Quartierpotenzial für Fleder-

mäuse sind Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes für Baumhöhlen-

bewohnende Arten vorzusehen. 

Vor Durchführung der Bauarbeiten sind Quartiermöglichkeiten in/an Bäumen und Gebäuden 

auf Fledermausbesatz zu überprüfen. Im Fall eines positiven Befundes sind Maßnahmen zur 

Tötungsvermeidung und ggf. weitere vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen zur Sicherstel-

lung des Quartierangebotes durchzuführen. Die Flächeninanspruchnahme durch die geplan-

te Erweiterung des Betriebsgeländes betrifft mögliche Nahrungsräume, aber nur geringe 

Anteile der für das lokale Vorkommen der Breitflügelfledermaus verfügbaren Nahrungshabi-

tate. Dies führt nicht zur Erfüllung artenschutzrechtlicher Verbotstatbestände. 
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Fransenfledermaus  Myotis nattereri 

Bestandsdarstellung 

Kurzbeschreibung Autökologie/Verbreitung 

Die Fransenfledermaus bezieht Quartiere sowohl in Baumhöhlen und Baumspalten als auch in 
Mauerspalten und Dachstühlen. Die Quartiere werden häufig gewechselt. Nahrungsräume liegen in 
Wäldern, in reich strukturierten, halboffenen Parklandschaften mit Hecken, Baumgruppen und 
Streuobstwiesen, häufig an oder in Gewässernähe (SIEMERS et al. 1999, SMITH & RACEY 2008).  

Die Fransenfledermaus ist in Deutschland in allen Bundesländern nachgewiesen, sie fehlt jedoch im 
Nordwesten. Im Saarland wurde sie nur vereinzelt festgestellt, sie ist aber aufgrund ihrer Lebenswei-
se und ihrer leisen Rufe auch nur schwer nachweisbar. Die Datengrundlage ist für verlässliche Aus-
sagen zu Bestand und Verbreitung im Bundesland nicht ausreichend (HARBUSCH & UTESCH 2008). 

Vorkommen im Untersuchungsgebiet  

 nachgewiesen  potenziell möglich 

Die Fransenfledermaus wurde 2019 durch stationäre Erfassung südöstlich und südwestlich des 
Werksgeländes registriert. Es handelte sich um sporadische Nachweise. Bei den 2011 und 2014 
durchgeführten Erfassungen waren keine sicheren Nachweise der Fransenfledermaus erbracht wor-
den. Allerdings erfolgten mehrere Rufaufzeichnungen mit Verdacht auf Fransenfledermäuse. Hin-
weise auf eine Nutzung von Quartieren liegen für den Untersuchungsraum nicht vor. Baumhöhlen 
oder -/spalten im Untersuchungsgebiet oder Gebäudequartiere im Umfeld könnten aber theoretisch 
von der Art genutzt werden.  

Erhaltungszustand der lokalen Population: 

unbekannt 

Darlegung der Betroffenheit der Arten 

Artspezifische Vermeidungsmaßnahmen sowie vorgezoge ne Ausgleichsmaßnahmen (vgl. 
Kapitel 5)  

 Vermeidungsmaßnahmen 

V1 ökologische Baubegleitung 
V2 Minimierung baubedingter Flächeninanspruchnahmen 
V5 Quartier-/Besatzkontrollen an Gebäudefassaden, ggf. Maßnahmen zur Tötungsvermeidung 

V6 Kontrolle der von Eingriffen betroffenen Bäume mit Quartiermöglichkeiten auf Besatz, ggf. Maß-
nahmen zur Tötungsvermeidung 

V7 Minimierung von baubedingten Störwirkungen 

V8 Minimierung von anlagebedingten Störwirkungen 

 vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) 

A1 Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes 
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Fransenfledermaus  Myotis nattereri 

Prognose und Bewertung der Tötungstatbestände gem. § 44 Abs.1, Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 
BNatSchG: 

Anlage- oder baubedingte  Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsformen   
(§ 44 Abs.1, Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG) 

 Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsformen, ökologische Funktion der vom Eingriff betrof-
fenen Fortpflanzungs- und Ruhestätte wird im räumlichen Zusammenhang nicht gewahrt 

 ökologische Funktion der vom Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätte wird im räum-
lichen Zusammenhang gewahrt 

Für das Untersuchungsgebiet liegen keine Hinweise auf eine Nutzung von Quartieren durch Fran-
senfledermäuse vor. Baumaßnahmen erfolgen an Fassaden der vorhandenen Betriebsgebäude. 
Weiterhin kommt es zu bau-/anlagebedingten Eingriffen in Baumbestände, die Quartiermöglichkeiten 
aufweisen. Eine Betroffenheit von Fledermausquartieren an den Fassaden ist zu prüfen, im Fall ei-
nes positiven Befundes sind Maßnahmen zur Tötungsvermeidung vorzusehen (Maßnahme V5). 
Weiterhin sind Gefährdungen von Fledermäusen bei der Fällung von Bäumen zu vermeiden, durch 
Besatzkontrolle vor der Fällung und ggf. weitergehende Schutzmaßnahmen (Maßnahme V6). 

Betriebs bedingte Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsf ormen  (§ 44 Abs.1, Nr. 1 
BNatSchG) 

 Hinsichtlich der betriebsbedingten Kollisionsgefährdung erhöht sich das Risiko des Erfolgsein-
tritts bei Individuen in signifikanter Weise  

 Hinsichtlich der betriebsbedingten Kollisionsgefährdung erhöht sich das Risiko des Erfolgsein-
tritts bei Individuen nicht in signifikanter Weise 

Betriebsbedingt entstehen keine Tötungsrisiken für Fledermäuse. 

Prognose und Bewertung der Schädigungstatbestände  gem. § 44 Abs.1, Nr. 3 i. V. m. Abs. 5 
BNatSchG:  

Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzun gs- und Ruhestätten  

 Beschädigung oder Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten, ökologische Funktion wird 
im räumlichen Zusammenhang nicht gewahrt. 

 ökologische Funktion der vom Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätte wird im 
räumlichen Zusammenhang gewahrt 

Für das Untersuchungsgebiet liegen keine Hinweise auf eine Nutzung von Quartieren durch Fran-
senfledermäuse vor. Vorhabensbedingte Eingriffe betreffen Fassaden von Betriebsgebäuden der 
Hörmann KG sowie Baumbestände mit Quartiermöglichkeiten.  

Es sind Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes für Baumhöhlen-bewohnende Fle-
dermäuse vorzusehen (Maßnahme A1). Ein Besatz von potenziellen Quartierbäumen in von Eingrif-
fen betroffenen Bereichen sowie von Quartiermöglichkeiten an betroffenen Gebäudefassaden ist vor 
Durchführung der Fällungen bzw. Bauarbeiten zu prüfen (Maßnahmen V5, V6). Im Fall eines positi-
ven Befundes sind ggf. zusätzliche Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes vorzuse-
hen (Maßnahme A1). Mit dieser Vorgehensweise kann die ökologische Funktion evtl. betroffener 
Fortpflanzungs-/Ruhestätten im Sinne von § 44 Abs. 5 BNatSchG sichergestellt werden. 

Flächeninanspruchnahmen und mögliche Beeinträchtigungen durch Störungen (siehe unten) betref-
fen Bereiche, in denen eine sporadische Nutzung durch Fransenfledermäuse festgestellt wurde und 
denen keine besondere Bedeutung als Lebensraum bzw. Teillebensraum für lokale Vorkommen 
zukommt. Die Flächeninanspruchnahmen und Störwirkungen führen nicht zu Funktionsverlusten von 
Quartieren. 
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Fransenfledermaus  Myotis nattereri 

Prognose und Bewertung der Störungstatbestände  gem. § 44 Abs.1, Nr. 2 BNatSchG  

Erhebliches Stören von Tieren während der Fortpflan zungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinte-
rungs- und Wanderungszeiten  

 Die Störung führt zur Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 

 Die Störung führt zu keiner Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 

Die Fransenfledermaus gilt als empfindlich gegenüber Licht und wenig empfindlich gegenüber Lärm 
(vgl. BRINKMANN et al. 2012). Vorhabenbedingt können Störwirkungen auf von Fransenfledermäusen 
sporadisch beflogene Bereiche eintreten, und zwar baubedingt, z.B. durch Baustellenbeleuchtung, 
weiterhin betriebsbedingt, etwa durch Außenbeleuchtung. Angesichts der geringen Aktivität der 
Fransenfledermaus und der geringen Anteile der von möglichen Störwirkungen betroffener Flächen 
an den (für ein lokales Vorkommen verfügbaren) möglichen Nahrungsräumen sind diese Störungen 
als nicht erheblich für die Lokalpopulation zu bewerten. Vorsorglich sind aber Maßnahmen zur Re-
duzierung bau- und betriebsbedingter Störwirkungen vorzusehen (V7, V8), z.B. eine Minimierung 
von Lichtemissionen. 

Insgesamt kommt es nicht zu Störwirkungen, die sich auf den Erhaltungszustand der Lokalpopulati-
on auswirken. 

Zusammenfassende Feststellung der artenschutzrechtl ichen Verbotstatbestände 

Die Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG 

 treffen zu (Darlegung der Gründe für eine Ausnahme erforderlich) 

 treffen nicht zu 

 treffen nicht zu unter Berücksichtigung folgender Maßnahmen: V1, V2, V5, V6, A1 

 
 
 
Fazit:  

Im Untersuchungsgebiet wurde die Fransenfledermaus 2019 mit geringer Aktivität nachge-

wiesen. 2011 und 2014 wurden einzelne Fledermausrufe mit Verdacht auf Fransenfleder-

maus registriert. Hinweise auf Quartiere im Untersuchungsraum liegen nicht vor. Aufgrund 

der Inanspruchnahme von Höhlenbäumen mit einem Quartierpotenzial sind aber Maßnah-

men zur Sicherstellung des Quartierangebotes für Baumhöhlen-bewohnende Arten vorzuse-

hen. 

Vor Durchführung der Bauarbeiten sind von Eingriffen betroffene Quartiermöglichkeiten in/an 

Bäumen und Gebäuden auf Fledermausbesatz zu überprüfen. Im Fall eines positiven Befun-

des sind Maßnahmen zur Tötungsvermeidung und ggf. weitere vorgezogene Ausgleichs-

maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes durchzuführen. Die 

Flächeninanspruchnahme und mögliche bau- und betriebsbedingte Störungen (v.a. Licht) 

betreffen mögliche Nahrungsräume, aber nur geringe Anteile der für ein evtl. vorhandenes 

lokales Vorkommen der Art verfügbaren Nahrungshabitate. Sie führen nicht zu erheblichen 

Störungen.  
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Graues Langohr  Plecotus austriacus 

Bestandsdarstellung 

Kurzbeschreibung Autökologie/Verbreitung 
Das Graue Langohr bildet Wochenstuben ausschließlich in oder an Gebäuden, wo sich die Tiere in 
Spalten, hinter Holzverschalungen oder frei hängend auf geräumigen Dachböden aufhalten. 
Einzelne Männchen übertagen auch in Baumhöhlen und Fledermauskästen sowie in Höhlen und 
Stollen. Die Tiere überwintern in Kellern, Stollen und Höhlen, aber auch in Spalten an Gebäuden und 
auf Dachböden. Das Graue Langohr jagt nach Angaben von BECK (1995) „mitten im Siedlungsraum 
und der vielfältigen Kulturlandschaft, in Gärten, entlang von Hecken und Baumalleen und um 
Obstbäume“. Zur Nutzung von Wäldern als Jagdgebiete gibt es unterschiedliche Einschätzungen: 
Während manche Autoren von einer Meidung geschlossener Wälder ausgehen, wurde bei 
Untersuchungen in Rheinland-Pfalz festgestellt, dass Graue Langohren längere Jagdphasen in 
Laubwäldern verbringen (KIEFER 1996). 

Das Graue Langohr wurde im Saarland bisher nur mit wenigen Einzeltieren festgestellt. Die Art wird 
für das Bundesland als extrem selten eingeschätzt (HARBUSCH & UTESCH 2008). 

Vorkommen im Untersuchungsgebiet  

 nachgewiesen  potenziell möglich 

Langohr-Fledermäuse (Braunes und/oder Graues Langohr) wurden 2019 im Untersuchungsgebiet 
vereinzelt mittels Detektor (am Wirtschaftsweg im südwestlichen UG) und Batlogger (stationäre Er-
fassung, Erfassungspunkt unmittelbar südöstlich des Betriebsgeländes) nachgewiesen.  

2014 erfolgten Nachweise in geringer Aktivitätsdichte verteilt über den Grünland-/Gehölzbereich 
südlich des Betriebsgeländes, Langohren wurden daher für das Untersuchungsgebiet als Nahrungs-
gäste in geringer Frequenz eingestuft.   

Erhaltungszustand der lokalen Population: unbekannt 

Darlegung der Betroffenheit der Arten 

Artspezifische Vermeidungsmaßnahmen sowie vorgezoge ne Ausgleichsmaßnahmen (vgl. 
Kapitel 5)  

 Vermeidungsmaßnahmen 

V1 ökologische Baubegleitung 
V2 Minimierung baubedingter Flächeninanspruchnahmen 

V5 Quartier-/Besatzkontrollen an Gebäudefassaden, ggf. Maßnahmen zur Tötungsvermeidung 

V6 Kontrolle der von Eingriffen betroffenen Bäume mit Quartiermöglichkeiten auf Besatz, ggf. Maß-
nahmen zur Tötungsvermeidung 

V7 Minimierung von baubedingten Störwirkungen 

V8 Minimierung von anlagebedingten Störwirkungen 

 vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) 

A1 Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes 
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Graues Langohr  Plecotus austriacus 

Prognose und Bewertung der Tötungstatbestände gem. § 44 Abs.1, Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 
BNatSchG: 

Anlage- oder baubedingte  Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsformen   
(§ 44 Abs.1, Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG) 

 Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsformen, ökologische Funktion der vom Eingriff betrof-
fenen Fortpflanzungs- und Ruhestätte wird im räumlichen Zusammenhang nicht gewahrt 

 ökologische Funktion der vom Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätte wird im räum-
lichen Zusammenhang gewahrt 

Für das Untersuchungsgebiet liegen keine Hinweise auf eine Nutzung von Quartieren durch Lang-
ohr-Fledermäuse vor. Baumaßnahmen erfolgen an Fassaden der vorhandenen Betriebsgebäude. 
Weiterhin kommt es zu bau-/anlagebedingten Eingriffen in Baumbestände, die Quartiermöglichkeiten 
aufweisen. Eine Betroffenheit von Fledermausquartieren an den Fassaden ist zu prüfen, im Fall ei-
nes positiven Befundes sind Maßnahmen zur Tötungsvermeidung vorzusehen (Maßnahme V5). 
Weiterhin sind Gefährdungen von Fledermäusen bei der Fällung von Bäumen zu vermeiden, durch 
Besatzkontrolle vor der Fällung und ggf. weitergehende Schutzmaßnahmen (Maßnahme V6). 

Betriebs bedingte Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsf ormen  (§ 44 Abs.1, Nr. 1 
BNatSchG) 

 Hinsichtlich der betriebsbedingten Kollisionsgefährdung erhöht sich das Risiko des Erfolgsein-
tritts bei Individuen in signifikanter Weise  

 Hinsichtlich der betriebsbedingten Kollisionsgefährdung erhöht sich das Risiko des Erfolgsein-
tritts bei Individuen nicht in signifikanter Weise 

Betriebsbedingt entstehen keine Tötungsrisiken für Fledermäuse. 

Prognose und Bewertung der Schädigungstatbestände  gem. § 44 Abs.1, Nr. 3 i. V. m. Abs. 5 
BNatSchG:  

Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzun gs- und Ruhestätten  

 Beschädigung oder Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten, ökologische Funktion wird 
im räumlichen Zusammenhang nicht gewahrt. 

 ökologische Funktion der vom Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätte wird im 
räumlichen Zusammenhang gewahrt 

Für das Untersuchungsgebiet liegen keine Hinweise auf eine Nutzung von Quartieren durch Lang-
ohr-Fledermäuse vor. Vorhabensbedingte Eingriffe betreffen Fassaden von Betriebsgebäuden der 
Hörmann KG sowie Baumbestände mit Quartiermöglichkeiten für Einzelindividuen des Grauen 
Langohrs. 

Es sind Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes für Baumhöhlen-bewohnende Fle-
dermäuse vorzusehen (Maßnahme A1). Ein Besatz von potenziellen Quartierbäumen in von Eingrif-
fen betroffenen Bereichen sowie von Quartiermöglichkeiten an betroffenen Gebäudefassaden ist vor 
Durchführung der Fällungen bzw. Bauarbeiten zu prüfen (Maßnahmen V5, V6). Im Fall eines positi-
ven Befundes sind ggf. zusätzliche Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes vorzuse-
hen (Maßnahme A1). Mit dieser Vorgehensweise kann die ökologische Funktion evtl. betroffener 
Fortpflanzungs-/Ruhestätten im Sinne von § 44 Abs. 5 BNatSchG sichergestellt werden. 

Flächeninanspruchnahmen und mögliche Beeinträchtigungen durch Störungen (siehe unten) betref-
fen Bereiche, die zu einem von Langohr-Fledermäusen in geringer Frequenz genutzten Nahrungs-
raum gehören. Diese Verluste bzw. Beeinträchtigungen betreffen aber nur geringe Anteile möglicher 
Nahrungshabitate für lokale Vorkommen des Braunen und/oder Grauen Langohrs, sie führen nicht 
zu Funktionsverlusten von Quartieren. 
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Prognose und Bewertung der Störungstatbestände  gem. § 44 Abs.1, Nr. 2 BNatSchG  

Erhebliches Stören von Tieren während der Fortpflan zungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinte-
rungs- und Wanderungszeiten  

 Die Störung führt zur Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 

 Die Störung führt zu keiner Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 

Das Graue Langohr gilt als hoch empfindlich gegenüber Lärm- und Lichtemissionen sowie Zer-
schneidungswirkungen (vgl. BRINKMANN et al. 2012). Vorhabenbedingt kann es zu Störwirkungen auf 
von Langohren genutzte Teilhabitate (Nahrungsräume) kommen, und zwar baubedingt (v.a. bei 
Baustellenbeleuchtung) und betriebsbedingt (durch Lärm, Beleuchtung). Angesichts der geringen 
Anteile der von möglichen Störwirkungen betroffener Flächen an den für lokale Vorkommen verfüg-
baren möglichen Nahrungsräumen sind diese Störungen als nicht erheblich für die Lokalpopulation 
zu bewerten. 

Vorsorglich sind aber Maßnahmen zur Reduzierung bau- und betriebsbedingter Störwirkungen vor-
zusehen (V7, V8), z.B. eine Minimierung von Lichtemissionen. 

Insgesamt kommt es nicht zu Störwirkungen, die sich auf den Erhaltungszustand der Lokalpopulati-
on auswirken. 

Zusammenfassende Feststellung der artenschutzrechtl ichen Verbotstatbestände 

Die Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG 

 treffen zu (Darlegung der Gründe für eine Ausnahme erforderlich) 

 treffen nicht zu 

 treffen nicht zu unter Berücksichtigung folgender Maßnahmen: V1, V2, V5, V6, A1 

 
 
Fazit:  

Langohr-Fledermäuse (Braunes und/oder Graues Langohr) wurden bei den vorhabenbezo-

genen Erfassungen 2019, 2014 und 2011 in geringer Häufigkeit nachgewiesen. Hinweise auf 

Quartiere im Untersuchungsraum oder dessen Umgebung liegen nicht vor. Aufgrund der 

Inanspruchnahme von Höhlenbäumen mit einem Quartierpotenzial sind aber Maßnahmen 

zur Sicherstellung des Quartierangebotes für Baumhöhlen-bewohnende Arten vorzusehen. 

Vor Durchführung der Bauarbeiten sind von Eingriffen betroffene Quartiermöglichkeiten in/an 

Bäumen und Gebäuden auf Fledermausbesatz zu überprüfen. Im Fall eines positiven Befun-

des sind Maßnahmen zur Tötungsvermeidung und ggf. weitere vorgezogene Ausgleichs-

maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes durchzuführen. Die 

Flächeninanspruchnahme und mögliche bau- und betriebsbedingte Störungen (Lärm, Licht) 

betreffen mögliche Nahrungsräume, aber nur geringe Anteile der für ein evtl. vorhandenes 

lokales Vorkommen der Art verfügbaren Nahrungshabitate. Sie führen nicht zu erheblichen 

Störungen.  

.  
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Große Bartfledermaus  Myotis brandtii 

Bestandsdarstellung 

Kurzbeschreibung Autökologie/Verbreitung 
Die Große Bartfledermaus jagt sowohl in Wäldern als auch im Offenland und ist dabei stärker auf die 
Nähe von Gewässern angewiesen als die Kleine Bartfledermaus. Sommerquartiere finden sich in 
Bäumen (insbesondere abstehende Rinde), aber auch in Gebäuden (u.a. Holzspalträumen, hinter 
Bretterverkleidungen, SACHANOWICZ & RUCZYNSKI 2001, DENSE & RAHMEL 2002). Als Winterquartiere 
werden meist Höhlen, Stollen und Keller genutzt. Diese können bis zu 250 km von den 
Sommerquartieren entfernt liegen. 

Zwar liegen Wochenstubenmeldungen der Großen Bartfledermaus aus fast allen Bundesländern vor, 
der Kenntnisstand zur Verbreitung in Deutschland ist aber aufgrund der Schwierigkeiten bei der 
Artbestimmung noch sehr lückenhaft. Dies gilt auch für das Saarland. Hier liegen nur einzelne 
Nachweise von adulten Männchen durch Netzfänge in Waldgebieten bei Tholey sowie 
Winterquartiernachweise vor (HARBUSCH & UTESCH 2008).  

Vorkommen im Untersuchungsgebiet  

 nachgewiesen  potenziell möglich 

Bei der 2019 durchgeführten Erfassung erfolgten Nachweise von Bartfledermäusen durch stationäre 
Erfassung an 4 der 5 Probestellen sowie bei der Detektorbegehung. Die Nachweisbereiche lagen 
unmittelbar südöstlich und südlich des Werksgeländes sowie am Wirtschaftsweg im südlichen UG.  

Nachweise von Bartfledermäusen erfolgten auch in früheren Erfassungen, so 2014 im südlichen 
Untersuchungsgebiet und am verlegten Kännelbach.  

Hinweise auf ein von Bartfledermäusen besetztes Quartier liegen für das Untersuchungsgebiet nicht 
vor. Es ist aber denkbar, dass Baumhöhlen/-spalten im Untersuchungsraum oder Gebäude in der 
Umgebung von Großen oder Kleinen Bartfledermäusen als Quartiere genutzt werden. 

Erhaltungszustand der lokalen Population: 

unbekannt 

Darlegung der Betroffenheit der Arten 

Artspezifische Vermeidungsmaßnahmen sowie vorgezoge ne Ausgleichsmaßnahmen (vgl. 
Kapitel 5)  

 Vermeidungsmaßnahmen 

V1 ökologische Baubegleitung 
V2 Minimierung baubedingter Flächeninanspruchnahmen 

V5 Quartier-/Besatzkontrollen an Gebäudefassaden, ggf. Maßnahmen zur Tötungsvermeidung 

V6 Kontrolle der von Eingriffen betroffenen Bäume mit Quartiermöglichkeiten auf Besatz, ggf. Maß-
nahmen zur Tötungsvermeidung 

V7 Minimierung von baubedingten Störwirkungen 

V8 Minimierung von anlagebedingten Störwirkungen 

 vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) 

A1 Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes 
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Große Bartfledermaus  Myotis brandtii 

Prognose und Bewertung der Tötungstatbestände gem. § 44 Abs.1, Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 
BNatSchG: 

Anlage- oder baubedingte  Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsformen   
(§ 44 Abs.1, Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG) 

 Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsformen, ökologische Funktion der vom Eingriff betrof-
fenen Fortpflanzungs- und Ruhestätte wird im räumlichen Zusammenhang nicht gewahrt 

 ökologische Funktion der vom Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätte wird im räum-
lichen Zusammenhang gewahrt 

Für das Untersuchungsgebiet liegen keine Hinweise auf eine Nutzung von Quartieren durch Bartfle-
dermäuse vor. 

Baumaßnahmen erfolgen an Fassaden der vorhandenen Betriebsgebäude. Weiterhin kommt es zu 
bau-/anlagebedingten Eingriffen in Baumbestände, die Quartiermöglichkeiten aufweisen. Eine Be-
troffenheit von Fledermausquartieren an den Fassaden ist zu prüfen, im Fall eines positiven Befun-
des sind Maßnahmen zur Tötungsvermeidung vorzusehen (Maßnahme V5). Weiterhin sind 
Gefährdungen von Fledermäusen bei der Fällung von Bäumen zu vermeiden, durch Besatzkontrolle 
vor der Fällung und ggf. weitergehende Schutzmaßnahmen (Maßnahme V6). 

Betriebs bedingte Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsf ormen  (§ 44 Abs.1, Nr. 1 
BNatSchG) 

 Hinsichtlich der betriebsbedingten Kollisionsgefährdung erhöht sich das Risiko des Erfolgsein-
tritts bei Individuen in signifikanter Weise  

 Hinsichtlich der betriebsbedingten Kollisionsgefährdung erhöht sich das Risiko des Erfolgsein-
tritts bei Individuen nicht in signifikanter Weise 

Betriebsbedingt entstehen keine Tötungsrisiken für Fledermäuse. 

Prognose und Bewertung der Schädigungstatbestände  gem. § 44 Abs.1, Nr. 3 i. V. m. Abs. 5 
BNatSchG:  

Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzun gs- und Ruhestätten  

 Beschädigung oder Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten, ökologische Funktion wird 
im räumlichen Zusammenhang nicht gewahrt. 

 ökologische Funktion der vom Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätte wird im 
räumlichen Zusammenhang gewahrt 

Für das Untersuchungsgebiet liegen keine Hinweise auf eine Nutzung von Quartieren durch Bartfle-
dermäuse vor. Vorhabensbedingte Eingriffe betreffen Fassaden von Betriebsgebäuden der Hörmann 
KG sowie Baumbestände mit Quartiermöglichkeiten.  

Es sind Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes für Baumhöhlen-bewohnende Fle-
dermäuse vorzusehen (Maßnahme A1). Ein Besatz von potenziellen Quartierbäumen in von Eingrif-
fen betroffenen Bereichen sowie von Quartiermöglichkeiten an betroffenen Gebäudefassaden ist vor 
Durchführung der Fällungen bzw. Bauarbeiten zu prüfen (Maßnahmen V5, V6). Im Fall eines positi-
ven Befundes sind ggf. weitere Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes vorzusehen 
(Maßnahme A1). Mit dieser Vorgehensweise kann die ökologische Funktion evtl. betroffener Fort-
pflanzungs-/Ruhestätten im Sinne von § 44 Abs. 5 BNatSchG sichergestellt werden. 

Flächeninanspruchnahmen und mögliche Beeinträchtigungen durch Störungen (siehe unten) betref-
fen Bereiche, die zu einem von Bartfledermäusen in geringer Frequenz genutzten Nahrungsraum 
gehören. Diese Verluste bzw. Beeinträchtigungen betreffen aber nur geringe Anteile möglicher Nah-
rungshabitate für lokale Vorkommen der Großen oder Kleinen Bartfledermaus und führen nicht zu 
Funktionsverlusten von Quartieren. 



KÖLNER BÜRO FÜR FAUNISTIK  6. Bestandsdarstellung und Betroffenheit der Arten 

KÖLNER BÜRO FÜR FAUNISTIK   51 

S6 

Große Bartfledermaus  Myotis brandtii 

Prognose und Bewertung der Störungstatbestände  gem. § 44 Abs.1, Nr. 2 BNatSchG  

Erhebliches Stören von Tieren während der Fortpflan zungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinte-
rungs- und Wanderungszeiten  

 Die Störung führt zur Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 

 Die Störung führt zu keiner Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 

Die Große Bartfledermaus gilt als hoch empfindlich gegenüber Lichtemissionen und wenig empfind-
lich gegenüber Lärm (vgl. BRINKMANN et al. 2012). Vorhabenbedingt ist mit möglichen Störwirkungen 
auf von Bartfledermäusen genutzte Teilhabitate (Nahrungshabitate) zu rechnen, und zwar baube-
dingt (v.a. bei Baustellenbeleuchtung) und betriebsbedingt (v.a. durch Außenbeleuchtung). Ange-
sichts der geringen Frequentierung des Betrachtungsraumes durch Bartfledermäuse und der 
geringen Anteile der von möglichen Störwirkungen betroffener Flächen an den für lokale Vorkommen 
verfügbaren möglichen Nahrungsräumen sind diese Störungen als nicht erheblich für die Lokalpopu-
lation zu bewerten. 

Vorsorglich sind aber Maßnahmen zur Reduzierung bau- und betriebsbedingter Störwirkungen vor-
zusehen (V7, V8), insbesondere eine Minimierung von Lichtemissionen. 

Insgesamt kommt es nicht zu Störwirkungen, die sich auf den Erhaltungszustand der Lokalpopulati-
on auswirken könnten.  

Zusammenfassende Feststellung der artenschutzrechtl ichen Verbotstatbestände 

Die Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG 

 treffen zu (Darlegung der Gründe für eine Ausnahme erforderlich) 

 treffen nicht zu 

 treffen nicht zu unter Berücksichtigung folgender Maßnahmen: V1, V2, V5, V6, A1 

 

Fazit:  

Bartfledermäuse (Große und/oder Kleine Bartfledermaus) wurden bei den vorhabenbezoge-

nen Erfassungen in geringer Häufigkeit nachgewiesen. Hinweise auf Quartiere im Untersu-

chungsraum oder dessen Umgebung liegen nicht vor. Aufgrund der Inanspruchnahme von 

Höhlenbäumen mit einem Quartierpotenzial sind aber Maßnahmen zur Sicherstellung des 

Quartierangebotes für Baumhöhlen-bewohnende Arten vorzusehen. 

Vor Durchführung der Bauarbeiten sind von Eingriffen betroffene Quartiermöglichkeiten in/an 

Bäumen und Gebäuden auf Fledermausbesatz zu überprüfen. Im Fall eines positiven Befun-

des sind Maßnahmen zur Tötungsvermeidung und ggf. weitere vorgezogene Ausgleichs-

maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes durchzuführen. Die 

Flächeninanspruchnahme und mögliche bau- und betriebsbedingte Störungen (v.a. durch 

Licht) betreffen mögliche Nahrungsräume, aber nur geringe Anteile der für ein evtl. vorhan-

denes lokales Vorkommen der Art verfügbaren Nahrungshabitate. Sie führen nicht zu erheb-

lichen Störungen.  
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S7 

Großer Abendsegler  Nyctalus noctula 

Bestandsdarstellung 

Kurzbeschreibung Autökologie/Verbreitung 

Der Große Abendsegler ist eine typische Waldfledermaus, deren Sommer- und Winterquartiere in 
Baumhöhlen (vor allem in Spechthöhlen) von Wäldern und Parkanlagen liegen (GEBHARD & 
BOGDANOWICZ 2004). Als Nahrungsräume bevorzugt die Art dagegen eher offene Lebensräume, die 
einen hindernisfreien Flug ermöglichen. So jagen die Tiere oft über der Baumkronenhöhe über Wäl-
dern, Wasserflächen, abgeernteten Feldern und Wiesen, an Waldlichtungen und Waldrändern sowie 
über beleuchteten Flächen im Siedlungsbereich (DIETZ et al 2007). Die Tiere verlassen ihr Quartier 
bereits in der frühen Dämmerung und nutzen Jagdgebiete regelmäßig auch in Entfernungen von 10 
km und mehr. Nach Auflösung der Wochenstuben ziehen die Tiere vornehmlich in südwestlicher 
Richtung ab. Große Abendsegler sind Fernwanderer.  

In Deutschland kommt der Große Abendsegler bundesweit vor, allerdings führen die Wanderungen 
zu jahreszeitlichen Verschiebungen in der Dichte (BOYE et al. 1999). Während in Süd- und 
Mitteldeutschland vor allem Sommerquartiere von Männchen sowie Winterquartiere bekannt sind, 
befindet sich der Reproduktionsschwerpunkt der Art in Norddeutschland (WEID 2002). Im Saarland 
ist die Art verbreitet nachgewiesen, insbesondere in Flusstälern und gewässerreichen Regionen. 
Nachweise erfolgen schwerpunktmäßig im Frühjahr und Herbst (d.h. zur Zugzeit), aber auch im 
Sommer. Wochenstuben sind im Saarland nicht bekannt und auch nicht zu erwarten (Angaben aus 
HARBUSCH & UTESCH 2008). 

Vorkommen im Untersuchungsgebiet  

 nachgewiesen  potenziell möglich 

Der Große Abendsegler wurde 2019 einmalig durch stationäre Erfassung nachgewiesen. Weiterhin 
erfolgten in verschiedenen Bereichen Nachweise von Fledermäusen der Gruppe der „Nyctaloiden“, 
bei denen es sich um Große Abendsegler gehandelt haben könnte.  

Bei den 2014 durchgeführten Untersuchungen war die Art im Untersuchungsgebiet regelmäßig 
nachgewiesen worden, insbesondere in der nahen Umgebung des Betriebsgeländes sowie weiter 
südlich. Die Aktivitätsdichte war gering.  

Hinweise auf eine Nutzung von Quartieren im Untersuchungsgebiet liegen nicht vor. Eine Nutzung 
von Baumhöhlen durch Individuen dieser Art als Sommer-, Balz- oder Zwischenquartiere, evtl. auch 
als Winterquartiere, ist aber theoretisch denkbar. 

Erhaltungszustand der lokalen Population: unbekannt. 

Darlegung der Betroffenheit der Arten 

Artspezifische Vermeidungsmaßnahmen sowie vorgezoge ne Ausgleichsmaßnahmen (vgl. 
Kapitel 5)  

 Vermeidungsmaßnahmen 

V1 ökologische Baubegleitung 
V2 Minimierung baubedingter Flächeninanspruchnahmen 

V6 Kontrolle der von Eingriffen betroffenen Bäume mit Quartiermöglichkeiten auf Besatz, ggf. Maß-
nahmen zur Tötungsvermeidung  

 vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) 

A1 Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes 
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Großer Abendsegler  Nyctalus noctula 

Prognose und Bewertung der Tötungstatbestände gem. § 44 Abs.1, Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 
BNatSchG: 

Anlage- oder baubedingte  Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsformen   
(§ 44 Abs.1, Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG) 

 Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsformen, ökologische Funktion der vom Eingriff betrof-
fenen Fortpflanzungs- und Ruhestätte wird im räumlichen Zusammenhang nicht gewahrt 

 ökologische Funktion der vom Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätte wird im räum-
lichen Zusammenhang gewahrt 

Für das Untersuchungsgebiet liegen keine Hinweise auf eine Nutzung von Baumquartieren durch 
Große Abendsegler vor. Im geplanten Eingriffsbereich befinden sich aber Bäume mit Quartierpoten-
zial, die theoretisch von Großen Abendseglern genutzt werden könnten. Gefährdungen von Fleder-
mausindividuen bei der Fällung von Bäumen sind zu vermeiden, durch Besatzkontrolle vor der 
Fällung und ggf. weitergehende Schutzmaßnahmen (Maßnahme V6). 

Betriebs bedingte Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsf ormen  (§ 44 Abs.1, Nr. 1 
BNatSchG) 

 Hinsichtlich der betriebsbedingten Kollisionsgefährdung erhöht sich das Risiko des Erfolgsein-
tritts bei Individuen in signifikanter Weise  

 Hinsichtlich der betriebsbedingten Kollisionsgefährdung erhöht sich das Risiko des Erfolgsein-
tritts bei Individuen nicht in signifikanter Weise 

Betriebsbedingt entstehen keine Tötungsrisiken für Fledermäuse. 

Prognose und Bewertung der Schädigungstatbestände  gem. § 44 Abs.1, Nr. 3 i. V. m. Abs. 5 
BNatSchG:  

Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzun gs- und Ruhestätten  

 Beschädigung oder Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten, ökologische Funktion wird 
im räumlichen Zusammenhang nicht gewahrt. 

 ökologische Funktion der vom Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätte wird im 
räumlichen Zusammenhang gewahrt 

Für das Untersuchungsgebiet liegen keine Hinweise auf eine Nutzung von Quartieren durch Große 
Abendsegler  vor. Vorhabensbedingte Eingriffe betreffen aber Baumbestände, die Quartiermöglich-
keiten für die Art aufweisen. Es sind Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes für 
Baumhöhlen-bewohnende Fledermäuse vorzusehen (Maßnahme A1). 

Vor Durchführung der Fällungen ist ein Besatz von potenziellen Quartierbäumen zu prüfen (Maß-
nahme V6). Im Fall eines positiven Befundes sind ggf. weitere Maßnahmen zur Sicherstellung des 
Quartierangebotes vorzusehen (Maßnahme A1). Mit dieser Vorgehensweise kann die ökologische 
Funktion evtl. betroffener Fortpflanzungs-/Ruhestätten im Sinne von § 44 Abs. 5 BNatSchG sicher-
gestellt werden. 

Die Flächeninanspruchnahmen betreffen Bereiche, die zu einem von Großen Abendseglern genutz-
ten Nahrungsraum gehören. Die Flächenverluste betreffen aber nur geringe Anteile möglicher Nah-
rungshabitate für lokale Vorkommen der Art, sie führen nicht zu Funktionsverlusten von Quartieren.  

Prognose und Bewertung der Störungstatbestände  gem. § 44 Abs.1, Nr. 2 BNatSchG  

Erhebliches Stören von Tieren während der Fortpflan zungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinte-
rungs- und Wanderungszeiten  

 Die Störung führt zur Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 

 Die Störung führt zu keiner Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 

Der Große Abendsegler gilt als wenig empfindlich gegenüber Licht- und Lärmemissionen sowie Zer-
schneidung (vgl. BRINKMANN et al. 2012). Daher ist im Zusammenhang mit baubedingten oder be-
triebsbedingten Emissionen von Lärm und Licht nicht mit nennenswerten Beeinträchtigungen von 
Lebensräumen bzw. Teillebensräumen zu rechnen. Weiterhin kommt es nicht zu Beeinträchtigungen 
des Lebensraumverbundes. Der Erhaltungszustand der Lokalpopulation wird insgesamt nicht durch 
vorhabenbedingte Störwirkungen beeinträchtigt. 
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Großer Abendsegler  Nyctalus noctula 

Zusammenfassende Feststellung der artenschutzrechtl ichen Verbotstatbestände 

Die Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG 

 treffen zu (Darlegung der Gründe für eine Ausnahme erforderlich) 

 treffen nicht zu 

 treffen nicht zu unter Berücksichtigung folgender Maßnahmen: V1, V2, V6, A1 

 

Fazit:  

Vom Großen Abendsegler wurde 2019 lediglich ein Einzelnachweis erbracht. Bei 2011 und 

2014 durchgeführten Untersuchungen war ein regelmäßiges Auftreten in geringer Aktivitäts-

dichte registriert worden. Vorhabenbedingte Flächeninanspruchnahmen betreffen Höhlen-

bäume, die theoretisch als Quartiere (Sommer-, Balz-, Zwischen-, Winterquartiere) genutzt 

werden könnten. Es sind Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes für Baum-

höhlen-bewohnende Arten vorzusehen. 

Die potenziellen Quartierbäume sind vor Durchführung der Fällung auf Besatz zu kontrollie-

ren. Im Fall eines positiven Befundes sind Maßnahmen zur Tötungsvermeidung und ggf. 

zusätzliche Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes zu ergreifen. Die Flä-

cheninanspruchnahme durch die geplante Erweiterung der Betriebsflächen betrifft mögliche 

Nahrungsräume, aber nur geringe Anteile der für das lokale Vorkommen der Art theoretisch 

verfügbaren Nahrungshabitate. Dies führt nicht zur Erfüllung artenschutzrechtlicher Verbots-

tatbestände.  
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Großes Mausohr   Myotis myotis 

Bestandsdarstellung 

Kurzbeschreibung Autökologie/Verbreitung 
Das Große Mausohr ist eine  typische Gebäudefledermaus, die in strukturreichen Landschaften mit 
einem hohen Wald- und Gewässeranteil vorkommt. Die Jagdgebiete liegen überwiegend in 
geschlossenen Waldgebieten. Bevorzugt werden Altersklassen-Laubwälder mit geringer Kraut- und 
Strauchschicht und einem hindernisfreien Luftraum in 2 m Höhe (z. B. Buchenhallenwälder) (MUNLV 
2008). Seltener werden auch andere Waldtypen oder kurzrasige Offenlandbereiche bejagt (z. B. 
Äcker, Wiesen, Obstgärten, vgl. GÜTTINGER 1997). Auf dem Weg vom Quartier zu den Jagdhabitaten 
nutzt diese Fledermausart traditionelle Flugrouten und meidet dabei Licht. Die Flugrouten folgen 
häufig Strukturen wie z. B. Hecken oder Waldwegen. Die individuellen Jagdgebiete der sehr 
standorttreuen Weibchen sind oftmals sehr groß. Sie liegen meist innerhalb eines Radius von 10-15 
km um die Quartiere. Die Quartiere und Wochenstuben befinden sich überwiegend auf Dachböden, 
seltener in Brücken oder Kellern. Die Winterquartiere liegen meist 50-100 km vom 
Sommerlebensraum entfernt, in Höhlen, Stollen oder Kellern (vgl. MUNLV 2008, MULEWF 2012). 

In Deutschland ist die Art weit verbreitet und in allen Bundesländern anzutreffen. Im Süden und in 
den Mittelgebirgslagen ist sie häufiger als in Norddeutschland, die nördliche Arealgrenze liegt in 
Schleswig-Holstein. Im Saarland sind lediglich 4 Wochenstuben bekannt (HARBUSCH & UTESCH 
2008). Es wird vermutet, dass dies mit dem geringen Angebot an geeigneten und für die Fledermäu-
se zugänglichen Wochenstubenquartieren (größeren Dachräumen) zusammenhängt. 

Vorkommen im Untersuchungsgebiet  

 nachgewiesen  potenziell möglich 

Im Rahmen der 2019 durchgeführten Untersuchung erfolgte ein Einzelnachweis der Art mittels stati-
onärer Erfassung am Standort unmittelbar südöstlich des Betriebsgeländes.  

2014 war die Art vereinzelt an Gehölzen südlich des Betriebsgeländes festgestellt worden.  

Die Untersuchungsergebnisse deuten auf eine Nutzung des Untersuchungsraumes als Nahrungs-
raum in geringer Frequenz hin. Hinweise auf Quartiere liegen nicht vor. Quartiernutzungen durch 
eine Wochenstube sind im Untersuchungsgebiet und dessen Umfeld auch nicht zu erwarten. Theo-
retisch denkbar ist aber eine Nutzung von Gebäudequartieren und Höhlenbäumen durch Einzelindi-
viduen oder Paarungsgruppen. 

Erhaltungszustand der lokalen Population: 

unbekannt 

Darlegung der Betroffenheit der Arten 

Artspezifische Vermeidungsmaßnahmen sowie vorgezoge ne Ausgleichsmaßnahmen (vgl. 
Kapitel 5)  

 Vermeidungsmaßnahmen 

V1 ökologische Baubegleitung 
V2 Minimierung baubedingter Flächeninanspruchnahmen 
V5 Quartier-/Besatzkontrollen an Gebäudefassaden, ggf. Maßnahmen zur Tötungsvermeidung 

V6 Kontrolle der von Eingriffen betroffenen Bäume mit Quartiermöglichkeiten auf Besatz, ggf. Maß-
nahmen zur Tötungsvermeidung 
V7 Minimierung von baubedingten Störwirkungen 

V8 Minimierung von anlagebedingten Störwirkungen 

 vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) 

A1 Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes 
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Großes Mausohr   Myotis myotis 

Prognose und Bewertung der Tötungstatbestände gem. § 44 Abs.1, Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 
BNatSchG: 

Anlage- oder baubedingte  Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsformen   
(§ 44 Abs.1, Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG) 

 Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsformen, ökologische Funktion der vom Eingriff betrof-
fenen Fortpflanzungs- und Ruhestätte wird im räumlichen Zusammenhang nicht gewahrt 

 ökologische Funktion der vom Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätte wird im räum-
lichen Zusammenhang gewahrt 

Für das Untersuchungsgebiet liegen keine Hinweise auf eine Nutzung von Quartieren durch Große 
Mausohren vor. Baumaßnahmen erfolgen an Fassaden der vorhandenen Betriebsgebäude. Weiter-
hin kommt es zu bau-/anlagebedingten Eingriffen in Baumbestände, die Quartiermöglichkeiten auf-
weisen. Eine Betroffenheit von Fledermausquartieren an den Fassaden ist zu prüfen, im Fall eines 
positiven Befundes sind Maßnahmen zur Tötungsvermeidung vorzusehen (Maßnahme V5). Weiter-
hin sind Gefährdungen von Fledermäusen bei der Fällung von Bäumen zu vermeiden, durch Besatz-
kontrolle vor der Fällung und ggf. weitergehende Schutzmaßnahmen (Maßnahme V6). 

Betriebs bedingte Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsf ormen  (§ 44 Abs.1, Nr. 1 
BNatSchG) 

 Hinsichtlich der betriebsbedingten Kollisionsgefährdung erhöht sich das Risiko des Erfolgsein-
tritts bei Individuen in signifikanter Weise  

 Hinsichtlich der betriebsbedingten Kollisionsgefährdung erhöht sich das Risiko des Erfolgsein-
tritts bei Individuen nicht in signifikanter Weise 

Betriebsbedingt entstehen keine Tötungsrisiken für Fledermäuse. 

Prognose und Bewertung der Schädigungstatbestände  gem. § 44 Abs.1, Nr. 3 i. V. m. Abs. 5 
BNatSchG:  

Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzun gs- und Ruhestätten  

 Beschädigung oder Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten, ökologische Funktion wird 
im räumlichen Zusammenhang nicht gewahrt. 

 ökologische Funktion der vom Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätte wird im 
räumlichen Zusammenhang gewahrt 

Für das Untersuchungsgebiet liegen keine Hinweise auf eine Nutzung von Quartieren durch Große 
Mausohren vor. Vorhabensbedingte Eingriffe betreffen aber Fassaden von Betriebsgebäuden sowie 
Baumbestände mit Höhlen/Spalten, die theoretisch von Einzeltieren oder Paarungsgruppen als 
Quartiere genutzt werden könnten. 

Es sind Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes für Baumhöhlen-bewohnende Fle-
dermäuse vorzusehen (Maßnahme A1). Ein Besatz von potenziellen Quartierbäumen in von Eingrif-
fen betroffenen Bereichen sowie von Quartiermöglichkeiten an betroffenen Gebäudefassaden ist vor 
Durchführung der Fällungen bzw. Bauarbeiten zu prüfen (Maßnahmen V5, V6). Im Fall eines positi-
ven Befundes sind ggf. weitere Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes vorzusehen 
(Maßnahme A1). Mit dieser Vorgehensweise kann die ökologische Funktion evtl. betroffener Fort-
pflanzungs-/Ruhestätten im Sinne von § 44 Abs. 5 BNatSchG sichergestellt werden 

Flächeninanspruchnahmen und mögliche Beeinträchtigungen durch Störungen (siehe unten) betref-
fen Bereiche, die zu einem von Großen Mausohr in geringer Frequenz genutzten Nahrungsraum 
gehören. Diese Verluste bzw. Beeinträchtigungen betreffen aber nur geringe Anteile möglicher Nah-
rungshabitate für lokale Vorkommen der (überwiegend in Waldgebieten jagenden) Art, sie führen 
nicht zu Funktionsverlusten von Quartieren.  
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Großes Mausohr   Myotis myotis 

Prognose und Bewertung der Störungstatbestände  gem. § 44 Abs.1, Nr. 2 BNatSchG  

Erhebliches Stören von Tieren während der Fortpflan zungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinte-
rungs- und Wanderungszeiten  

 Die Störung führt zur Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 

 Die Störung führt zu keiner Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 

Das Große Mausohr gilt als hoch empfindlich gegenüber Lärm- und Lichtemissionen (vgl. 
BRINKMANN et al. 2012). Störwirkungen auf Teilhabitate (Nahrungsräume) der Art könnten baube-
dingt (v.a. bei Baustellenbeleuchtung) und betriebsbedingt (durch Lärm, Beleuchtung) entstehen. 
Angesichts der geringen Frequentierung des Betrachtungsraumes durch Große Mausohren und der 
geringen Anteile der von möglichen Störwirkungen betroffenen Flächen an den für lokale Vorkom-
men verfügbaren möglichen Nahrungsräumen sind diese Störungen als nicht erheblich für die Lokal-
population zu bewerten. 

Vorsorglich sind aber Maßnahmen zur Reduzierung baubedingter und anlagebedingter Störwirkun-
gen vorzusehen (V7, V8), z.B. eine Minimierung von Lichtemissionen. 

Insgesamt kommt es nicht zu Störwirkungen, die sich auf den Erhaltungszustand der Lokalpopulati-
on auswirken. 

Zusammenfassende Feststellung der artenschutzrechtl ichen Verbotstatbestände 

Die Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG 

 treffen zu (Darlegung der Gründe für eine Ausnahme erforderlich) 

 treffen nicht zu 

 treffen nicht zu unter Berücksichtigung folgender Maßnahmen: V1, V2, V5, V6, A1 

 

Fazit:  

Das Große Mausohr wurde im Rahmen der vorhabenbezogenen Erfassungen mit geringer 

Aktivität im Untersuchungsgebiet nachgewiesen. Wochenstubenquartiere sind im Untersu-

chungsraum oder der nahen Umgebung nicht zu vermuten. Aufgrund der Inanspruchnahme 

von Höhlenbäumen mit einem Quartierpotenzial für Einzeltiere sind Maßnahmen zur Sicher-

stellung des Quartierangebotes für Baumhöhlen-bewohnende Arten vorzusehen. 

Vor Durchführung der Bauarbeiten sind von Eingriffen betroffene Quartiermöglichkeiten in/an 

Bäumen und Gebäuden auf Fledermausbesatz zu überprüfen. Im Fall eines positiven Befun-

des sind Maßnahmen zur Tötungsvermeidung und ggf. weitere vorgezogene Ausgleichs-

maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes durchzuführen. Die 

Flächeninanspruchnahme und mögliche bau- und betriebsbedingte Störungen (Lärm, Licht) 

betreffen mögliche Nahrungsräume, aber nur geringe Anteile der für das lokale Vorkommen 

der Art verfügbaren Nahrungshabitate. Dies führt nicht zur Erfüllung artenschutzrechtlicher 

Verbotstatbestände.  
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Kleine Bartfledermaus  Myotis mystacinus 

Bestandsdarstellung 

Kurzbeschreibung Autökologie/Verbreitung 
Die Kleine Bartfledermaus besiedelt bevorzugt strukturreiche und offene Landschaften mit 
Fließgewässern (DIETZ et al. 2007). Ihre Sommerquartiere und Wochenstuben befinden sich meist in 
Spalten oder Dachstühlen von Gebäuden, seltener hinter abstehender Rinde von Bäumen. Die Art 
bezieht im Winter Höhlen, Stollen und Tunnel. Sommer- und Winterquartiere sind nach dem 
bisherigen – allerdings sehr geringen - Kenntnisstand selten über 50 km, maximal um 100 km 
voneinander entfernt.  

Das Verbreitungsgebiet der Kleinen Bartfledermaus umfasst ganz Deutschland. Allerdings dünnen 
sich die Nachweise nach Norden hin deutlich aus. Im Saarland sind sichere Nachweise aufgrund er 
schwierigen Bestimmbarkeit selten, es liegen aber Nachweise durch Sommerquartierfunde, 
Netzfänge und Fundtiere vor. Weiterhin wurde ein Wochenstubenquartier bekannt (HARBUSCH & 
UTESCH 2008). 

Vorkommen im Untersuchungsgebiet  

 nachgewiesen  potenziell möglich 

Bei der 2019 durchgeführten Erfassung erfolgten Nachweise von Bartfledermäusen durch stationäre 
Erfassung an 4 der 5 Probestellen sowie bei der Detektorbegehung. Die Nachweisbereiche lagen 
unmittelbar südöstlich und südlich des Werksgeländes sowie am Wirtschaftsweg im südlichen UG.  

Nachweise von Bartfledermäusen erfolgten auch in früheren Erfassungen, so 2014 im südlichen 
Untersuchungsgebiet und am verlegten Kännelbach.  

Hinweise auf ein von Bartfledermäusen besetztes Quartier liegen für das Untersuchungsgebiet nicht 
vor. Es ist aber denkbar, dass Baumhöhlen/-spalten im Untersuchungsraum oder Gebäude in der 
Umgebung von Großen oder Kleinen Bartfledermäusen als Quartiere genutzt werden. 

Erhaltungszustand der lokalen Population: 

unbekannt 

Darlegung der Betroffenheit der Arten 

Artspezifische Vermeidungsmaßnahmen sowie vorgezoge ne Ausgleichsmaßnahmen (vgl. 
Kapitel 5)  

 Vermeidungsmaßnahmen 
V1 ökologische Baubegleitung 
V2 Minimierung baubedingter Flächeninanspruchnahmen 

V5 Quartier-/Besatzkontrollen an Gebäudefassaden, ggf. Maßnahmen zur Tötungsvermeidung 

V6 Kontrolle der von Eingriffen betroffenen Bäume mit Quartiermöglichkeiten auf Besatz, ggf. Maß-
nahmen zur Tötungsvermeidung 
V7 Minimierung von baubedingten Störwirkungen 

V8 Minimierung von anlagebedingten Störwirkungen 

 vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) 

A1 Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes 
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Kleine Bartfledermaus  Myotis mystacinus 

Prognose und Bewertung der Tötungstatbestände gem. § 44 Abs.1, Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 
BNatSchG: 

Anlage- oder baubedingte  Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsformen   
(§ 44 Abs.1, Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG) 

 Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsformen, ökologische Funktion der vom Eingriff betrof-
fenen Fortpflanzungs- und Ruhestätte wird im räumlichen Zusammenhang nicht gewahrt 

 ökologische Funktion der vom Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätte wird im räum-
lichen Zusammenhang gewahrt 

Für das Untersuchungsgebiet liegen keine Hinweise auf eine Nutzung von Quartieren durch Bartfle-
dermäuse vor. 

Baumaßnahmen erfolgen an Fassaden der vorhandenen Betriebsgebäude. Weiterhin kommt es zu 
bau-/anlagebedingten Eingriffen in Baumbestände, die Quartiermöglichkeiten aufweisen. Eine Be-
troffenheit von Fledermausquartieren an den Fassaden ist zu prüfen, im Fall eines positiven Befun-
des sind Maßnahmen zur Tötungsvermeidung vorzusehen (Maßnahme V5). Weiterhin sind 
Gefährdungen von Fledermäusen bei der Fällung von Bäumen zu vermeiden, durch Besatzkontrolle 
vor der Fällung und ggf. weitergehende Schutzmaßnahmen (Maßnahme V6). 

Betriebs bedingte Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsf ormen  (§ 44 Abs.1, Nr. 1 
BNatSchG) 

 Hinsichtlich der betriebsbedingten Kollisionsgefährdung erhöht sich das Risiko des Erfolgsein-
tritts bei Individuen in signifikanter Weise  

 Hinsichtlich der betriebsbedingten Kollisionsgefährdung erhöht sich das Risiko des Erfolgsein-
tritts bei Individuen nicht in signifikanter Weise 

Es kommt nicht zu Zerstörungen bzw. Funktionsverlusten von Fortpflanzungs-/Ruhestätten. 

Prognose und Bewertung der Schädigungstatbestände  gem. § 44 Abs.1, Nr. 3 i. V. m. Abs. 5 
BNatSchG:  

Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzun gs- und Ruhestätten  

 Beschädigung oder Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten, ökologische Funktion wird 
im räumlichen Zusammenhang nicht gewahrt. 

 ökologische Funktion der vom Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätte wird im 
räumlichen Zusammenhang gewahrt 

Für das Untersuchungsgebiet liegen keine Hinweise auf eine Nutzung von Quartieren durch Bartfle-
dermäuse vor. Vorhabensbedingte Eingriffe betreffen Fassaden von Betriebsgebäuden der Hörmann 
KG sowie Baumbestände mit Quartiermöglichkeiten.  

Es sind Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes für Baumhöhlen-bewohnende Fle-
dermäuse vorzusehen (Maßnahme A1). Ein Besatz von potenziellen Quartierbäumen in von Eingrif-
fen betroffenen Bereichen sowie von Quartiermöglichkeiten an betroffenen Gebäudefassaden ist vor 
Durchführung der Fällungen bzw. Bauarbeiten zu prüfen (Maßnahmen V5, V6). Im Fall eines positi-
ven Befundes sind ggf. zusätzliche Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes vorzuse-
hen (Maßnahme A1). Mit dieser Vorgehensweise kann die ökologische Funktion evtl. betroffener 
Fortpflanzungs-/Ruhestätten im Sinne von § 44 Abs. 5 BNatSchG sichergestellt werden. 

Flächeninanspruchnahmen und mögliche Beeinträchtigungen durch Störungen (siehe unten) betref-
fen Bereiche, die zu einem von Bartfledermäusen in geringer Frequenz genutzten Nahrungsraum 
gehören. Diese Verluste bzw. Beeinträchtigungen betreffen aber nur geringe Anteile möglicher Nah-
rungshabitate für lokale Vorkommen der Großen oder Kleinen Bartfledermaus und führen nicht zu 
Funktionsverlusten von Quartieren. 
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Kleine Bartfledermaus  Myotis mystacinus 

Prognose und Bewertung der Störungstatbestände  gem. § 44 Abs.1, Nr. 2 BNatSchG  

Erhebliches Stören von Tieren während der Fortpflan zungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinte-
rungs- und Wanderungszeiten  

 Die Störung führt zur Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 

 Die Störung führt zu keiner Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 

Die Kleine Bartfledermaus gilt als hoch empfindlich gegenüber Lichtemissionen und wenig empfind-
lich gegenüber Lärm (vgl. BRINKMANN et al. 2012). Vorhabenbedingt ist mit möglichen Störwirkungen 
auf von Bartfledermäusen genutzte Teilhabitate (Nahrungshabitate) zu rechnen, und zwar baube-
dingt (v.a. bei Baustellenbeleuchtung) und betriebsbedingt (v.a. durch Außenbeleuchtung). Ange-
sichts der geringen Frequentierung des Betrachtungsraumes durch Bartfledermäuse und der 
geringen Anteile der von möglichen Störwirkungen betroffener Flächen an den für lokale Vorkommen 
verfügbaren möglichen Nahrungsräumen sind diese Störungen als nicht erheblich für die Lokalpopu-
lation zu bewerten. 

Vorsorglich sind aber Maßnahmen zur Reduzierung bau- und betriebsbedingter Störwirkungen vor-
zusehen (V7, V8), insbesondere eine Minimierung von Lichtemissionen. 

Insgesamt kommt es nicht zu Störwirkungen, die sich auf den Erhaltungszustand der Lokalpopulati-
on auswirken könnten. 

Zusammenfassende Feststellung der artenschutzrechtl ichen Verbotstatbestände 

Die Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG 

 treffen zu (Darlegung der Gründe für eine Ausnahme erforderlich) 

 treffen nicht zu 

 treffen nicht zu unter Berücksichtigung folgender Maßnahmen: V1, V2, V5, V6, A1 

 

Fazit:  

Bartfledermäuse (Große und/oder Kleine Bartfledermaus) wurden bei den vorhabenbezoge-

nen Erfassungen in geringer Häufigkeit nachgewiesen. Hinweise auf Quartiere im Untersu-

chungsraum oder dessen Umgebung liegen nicht vor. Aufgrund der Inanspruchnahme von 

Höhlenbäumen mit einem Quartierpotenzial sind aber Maßnahmen zur Sicherstellung des 

Quartierangebotes für Baumhöhlen-bewohnende Arten vorzusehen. 

Vor Durchführung der Bauarbeiten sind von Eingriffen betroffene Quartiermöglichkeiten in/an 

Bäumen und Gebäuden auf Fledermausbesatz zu überprüfen. Im Fall eines positiven Befun-

des sind Maßnahmen zur Tötungsvermeidung und ggf. weitere vorgezogene Ausgleichs-

maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes durchzuführen. Die 

Flächeninanspruchnahme und mögliche bau- und betriebsbedingte Störungen (v.a. durch 

Licht) betreffen mögliche Nahrungsräume, aber nur geringe Anteile der für ein evtl. vorhan-

denes lokales Vorkommen der Art verfügbaren Nahrungshabitate. Sie führen nicht zu erheb-

lichen Störungen.  

 



KÖLNER BÜRO FÜR FAUNISTIK  6. Bestandsdarstellung und Betroffenheit der Arten 

KÖLNER BÜRO FÜR FAUNISTIK   61 

 

S10 

Kleiner Abendsegler  Nyctalus leisleri 

Bestandsdarstellung 

Kurzbeschreibung Autökologie/Verbreitung 

Laubwald- und gewässerreiche Landschaften gehören zu den bevorzugten Lebensräumen des Klei-
nen Abendseglers. Die Sommerquartiere und Wochenstuben befinden sich meist in Baumhöhlen, 
die unregelmäßig gewechselt werden (BOGDANOWICZ & RUPRECHT 2004). Dabei gehören 40 und 
mehr Quartiere zu einem Quartierkomplex (SCHORCHT 2002). Gebäudequartiere sind bei der Art 
deutlich seltener. Die bis zu 17 km entfernten Jagdgebiete liegen in Wäldern, im Offenland, an Ge-
wässern sowie im Siedlungsbereich und werden rasch innerhalb einer Nacht gewechselt (SCHORCHT 
2002). Aufgrund der häufigen Quartierwechsel und der Nutzung spezieller Balzquartiere stellt der 
Kleine Abendsegler besonders hohe Ansprüche an ein dichtes Netz von geeigneten Quartierbäumen 
in Wäldern. Die Winterquartiere liegen oft mehr als 400 km, teilweise auch über 1000 km, vom 
Sommerlebensraum entfernt (BOGDANOWICZ & RUPRECHT 2004). Als Winterquartiere dienen Baum-
höhlen, Fledermauskästen und Gebäude. 

Für Deutschland liegen aus den meisten Bundesländern Wochenstubennachweise vor (BOYE et al. 
1999). Im Norden und Nordwesten sind die Funde bislang jedoch noch spärlich. Im Saarland ist der 
Kleine Abendsegler verbreitet, es sind mehrere Wochenstuben- und Paarungsquartiere bekannt 
(HARBUSCH & UTESCH 2008). 

Vorkommen im Untersuchungsgebiet  

 nachgewiesen  potenziell möglich 

Im Rahmen der 2019 durchgeführten Untersuchung erfolgte ein Einzelnachweis des Kleinen Abend-
seglers südlich des Betriebsgeländes. Weiterhin wurden an mehreren Probestellen Fledermäuse aus 
der Gruppe der „Nyctaloiden“ registriert, bei denen es sich um Kleine Abendsegler genadelt haben 
könnte. 

Bei den 2014 durchgeführten Untersuchungen waren Kleine Abendsegler vereinzelt im zentral-
südlichen Untersuchungsgebiet nachgewiesen worden, im östlichen und südlichen Untersuchungs-
raum weiterhin nicht näher bestimmbare „Nyctaloide“.   

Das Untersuchungsgebiet wird von der Art als Nahrungsraum genutzt. Im geplanten Erweiterungs-
bereich finden sich Bäume mit einer theoretischen Eignung als Quartiere. Konkrete Hinweise auf 
eine Nutzung von Baumquartieren fanden sich aber nicht. Eine Kontrolle eines potenziellen Quar-
tierbaums blieb ohne Befund.  

Erhaltungszustand der lokalen Population: unbekannt. 

Darlegung der Betroffenheit der Arten 

Artspezifische Vermeidungsmaßnahmen sowie vorgezoge ne Ausgleichsmaßnahmen (vgl. 
Kapitel 5)  

 Vermeidungsmaßnahmen 

V1 ökologische Baubegleitung 
V2 Minimierung baubedingter Flächeninanspruchnahmen 

V6 Kontrolle der von Eingriffen betroffenen Bäume mit Quartiermöglichkeiten auf Besatz, ggf. Maß-
nahmen zur Tötungsvermeidung  

 vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) 
A1 Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes 
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Kleiner Abendsegler  Nyctalus leisleri 

Prognose und Bewertung der Tötungstatbestände gem. § 44 Abs.1, Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 
BNatSchG: 

Anlage- oder baubedingte  Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsformen   
(§ 44 Abs.1, Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG) 

 Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsformen, ökologische Funktion der vom Eingriff betrof-
fenen Fortpflanzungs- und Ruhestätte wird im räumlichen Zusammenhang nicht gewahrt 

 ökologische Funktion der vom Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätte wird im räum-
lichen Zusammenhang gewahrt 

Für das Untersuchungsgebiet liegen keine Hinweise auf eine Nutzung von Baumquartieren durch 
Kleine Abendsegler vor. Im geplanten Eingriffsbereich befinden sich aber Bäume mit Quartierpoten-
zial, die theoretisch von der Art genutzt werden könnten. Gefährdungen von Fledermausindividuen 
bei der Fällung von Bäumen sind zu vermeiden, durch Besatzkontrolle vor der Fällung und ggf. wei-
tergehende Schutzmaßnahmen (Maßnahme V6). 

Betriebs bedingte Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsf ormen  (§ 44 Abs.1, Nr. 1 
BNatSchG) 

 Hinsichtlich der betriebsbedingten Kollisionsgefährdung erhöht sich das Risiko des Erfolgsein-
tritts bei Individuen in signifikanter Weise  

 Hinsichtlich der betriebsbedingten Kollisionsgefährdung erhöht sich das Risiko des Erfolgsein-
tritts bei Individuen nicht in signifikanter Weise 

Betriebsbedingt entstehen keine Tötungsrisiken für Fledermäuse. 

Prognose und Bewertung der Schädigungstatbestände  gem. § 44 Abs.1, Nr. 3 i. V. m. Abs. 5 
BNatSchG:  

Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzun gs- und Ruhestätten  

 Beschädigung oder Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten, ökologische Funktion wird 
im räumlichen Zusammenhang nicht gewahrt. 

 ökologische Funktion der vom Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätte wird im 
räumlichen Zusammenhang gewahrt 

Für das Untersuchungsgebiet liegen keine Hinweise auf eine Nutzung von Quartieren durch die Art 
vor. Vorhabensbedingte Eingriffe betreffen aber Baumbestände, die Quartiermöglichkeiten aufwei-
sen.  

Es sind Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes für Baumhöhlen-bewohnende Fle-
dermäuse vorzusehen (Maßnahme A1). Ein Besatz von potenziellen Quartierbäumen in von Eingrif-
fen betroffenen Bereichen sowie von Quartiermöglichkeiten an betroffenen Gebäudefassaden ist vor 
Durchführung der Fällungen bzw. Bauarbeiten zu prüfen (Maßnahmen V5, V6). Im Fall eines positi-
ven Befundes sind ggf. zusätzliche Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes vorzuse-
hen (Maßnahme A1). Mit dieser Vorgehensweise kann die ökologische Funktion evtl. betroffener 
Fortpflanzungs-/Ruhestätten im Sinne von § 44 Abs. 5 BNatSchG sichergestellt werden. 

Die Flächeninanspruchnahmen betreffen Bereiche, die zu einem von Kleinen Abendseglern genutz-
ten Nahrungsraum gehören. Die Flächenverluste betreffen aber nur geringe Anteile möglicher Nah-
rungshabitate für lokale Vorkommen der Art, sie führen nicht zu Funktionsverlusten von Quartieren. 
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Kleiner Abendsegler  Nyctalus leisleri 

Prognose und Bewertung der Störungstatbestände  gem. § 44 Abs.1, Nr. 2 BNatSchG  

Erhebliches Stören von Tieren während der Fortpflan zungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinte-
rungs- und Wanderungszeiten  

 Die Störung führt zur Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 

 Die Störung führt zu keiner Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 

Der Kleine Abendsegler gilt als wenig empfindlich gegenüber Licht- und Lärmemissionen sowie Zer-
schneidung (vgl. BRINKMANN et al. 2012). Daher ist im Zusammenhang mit baubedingten oder be-
triebsbedingten Emissionen von Lärm und Licht nicht mit nennenswerten Beeinträchtigungen von 
Lebensräumen bzw. Teillebensräumen zu rechnen. Weiterhin kommt es nicht zu Beeinträchtigungen 
des Lebensraumverbundes. Der Erhaltungszustand der Lokalpopulation wird insgesamt nicht durch 
vorhabenbedingte Störwirkungen beeinträchtigt. 

Zusammenfassende Feststellung der artenschutzrechtl ichen Verbotstatbestände 

Die Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG 

 treffen zu (Darlegung der Gründe für eine Ausnahme erforderlich) 

 treffen nicht zu 

 treffen nicht zu unter Berücksichtigung folgender Maßnahmen: V1, V2, V6, A1 

 

Fazit:  

Vom Kleinen Abendsegler erfolgte 2019 ein Einzelnachweis im Untersuchungsgebiet. Bei 

einer 2014 durchgeführten Untersuchung war die Art ebenfalls vereinzelt registriert worden. 

Vorhabenbedingte Flächeninanspruchnahmen betreffen Höhlenbäume, die theoretisch als 

Quartiere genutzt werden könnten. Daher sind Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartier-

angebotes für Baumhöhlen-bewohnende Arten vorzusehen. 

Vor Durchführung der Bauarbeiten sind von Eingriffen betroffene Quartiermöglichkeiten in 

Bäumen auf Fledermausbesatz zu überprüfen. Im Fall eines positiven Befundes sind Maß-

nahmen zur Tötungsvermeidung und ggf. weitere vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen zur 

Sicherstellung des Quartierangebotes durchzuführen. Die Flächeninanspruchnahme betrifft 

mögliche Nahrungsräume, aber nur geringe Anteile der für ein evtl. vorhandenes lokales 

Vorkommen der Art verfügbaren Nahrungshabitate. Sie führt nicht zu erheblichen Störungen.  

.  

  

.  
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Wasserfledermaus  Myotis daubentonii 

Bestandsdarstellung 

Kurzbeschreibung Autökologie/Verbreitung 
Die Wasserfledermaus ist eine „Waldfledermaus“, sie nutzt vorwiegend Baumhöhlen als Quartiere 
(Wochenstuben-, Männchen-, Paarungsquartiere) und nimmt auch künstliche Nisthöhlen an (KÖNIG 
& WISSING 2007). Die höchsten Populationsdichten werden in wald- und gewässerreichen 
Landschaften erreicht. Die Nahrungssuche erfolgt im schnellen, wendigen Flug knapp über der 
Wasseroberfläche von Fließ- und Stillgewässern. Die Jagdhabitate werden oft über feste Flugrouten 
entlang linearer Landschaftsstrukturen angeflogen, sie liegen meist in Entfernungen von bis zu 2,5 
km vom Quartierstandort. Die Überwinterung erfolgt in unterirdischen Quartieren (Höhlen, Stollen, 
Kellern u.ä.) (KÖNIG & WISSING 2007). 

Die Wasserfledermaus ist in Deutschland verbreitet, mit je nach Region sehr unterschiedlichen 
Dichten. Auch im Saarland kommt sie in Lebensräumen mit stehenden und fließenden Gewässern  
verbreitet vor. Laut HARBUSCH & UTESCH (2008) sind jedoch keine Wochenstuben bekannt. 

Vorkommen im Untersuchungsgebiet  

 nachgewiesen  potenziell möglich 

Mittels Rufaufzeichnung wurde 2019 an einem Probestandort östlich des Werksgeländes eine Fle-
dermaus registriert, bei der es sich vermutlich um eine Wasserfledermaus handelte.  

2014 war die Art sicher mit Detektor nördlich des verlegten Kannelbaches festgestellt worden. Wei-
terhin erfolgten an mehreren Stellen des damaligen Untersuchungsgebietes weitere Registrierungen 
von Fledermäusen, bei denen es sich um Wasserfledermäuse gehandelt haben könnte. Hinweise 
auf Quartiere liegen nicht vor. Es ist aber theoretisch denkbar, dass Baumhöhlen oder Gebäude im 
Bereich bzw. im Umfeld der geplanten Erweiterungsfläche als Quartiere genutzt werden. 

Erhaltungszustand der lokalen Population: 

Nicht bekannt 

Darlegung der Betroffenheit der Arten 

Artspezifische Vermeidungsmaßnahmen sowie vorgezoge ne Ausgleichsmaßnahmen (vgl. 
Kapitel 5)  

 Vermeidungsmaßnahmen 
V1 ökologische Baubegleitung 
V2 Minimierung baubedingter Flächeninanspruchnahmen 

V5 Quartier-/Besatzkontrollen an Gebäudefassaden, ggf. Maßnahmen zur Tötungsvermeidung 

V6 Kontrolle der von Eingriffen betroffenen Bäume mit Quartiermöglichkeiten auf Besatz, ggf. Maß-
nahmen zur Tötungsvermeidung  
V7 Minimierung von baubedingten Störwirkungen 

V8 Minimierung von anlagebedingten Störwirkungen 

 vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) 

A1 Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes 
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Wasserfledermaus  Myotis daubentonii 

Prognose und Bewertung der Tötungstatbestände gem. § 44 Abs.1, Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 
BNatSchG: 

Anlage- oder baubedingte  Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsformen   
(§ 44 Abs.1, Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG) 

 Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsformen, ökologische Funktion der vom Eingriff betrof-
fenen Fortpflanzungs- und Ruhestätte wird im räumlichen Zusammenhang nicht gewahrt 

 ökologische Funktion der vom Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätte wird im räum-
lichen Zusammenhang gewahrt 

Für das Untersuchungsgebiet liegen keine Hinweise auf eine Nutzung von Quartieren durch Wasser-
fledermäuse vor.  

Baumaßnahmen erfolgen an Fassaden der vorhandenen Betriebsgebäude. Weiterhin kommt es zu 
bau-/anlagebedingten Eingriffen in Baumbestände, die Quartiermöglichkeiten aufweisen. Eine Be-
troffenheit von Fledermausquartieren an den Fassaden ist zu prüfen, im Fall eines positiven Befun-
des sind Maßnahmen zur Tötungsvermeidung vorzusehen (Maßnahme V5). Weiterhin sind 
Gefährdungen von Fledermäusen bei der Fällung von Bäumen zu vermeiden, durch Besatzkontrolle 
vor der Fällung und ggf. weitergehende Schutzmaßnahmen (Maßnahme V6). 

Betriebs bedingte Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsf ormen  (§ 44 Abs.1, Nr. 1 
BNatSchG) 

 Hinsichtlich der betriebsbedingten Kollisionsgefährdung erhöht sich das Risiko des Erfolgsein-
tritts bei Individuen in signifikanter Weise  

 Hinsichtlich der betriebsbedingten Kollisionsgefährdung erhöht sich das Risiko des Erfolgsein-
tritts bei Individuen nicht in signifikanter Weise 

Betriebsbedingt entstehen keine Tötungsrisiken für Fledermäuse. 

Prognose und Bewertung der Schädigungstatbestände  gem. § 44 Abs.1, Nr. 3 i. V. m. Abs. 5 
BNatSchG:  

Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzun gs- und Ruhestätten  

 Beschädigung oder Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten, ökologische Funktion wird 
im räumlichen Zusammenhang nicht gewahrt. 

 ökologische Funktion der vom Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätte wird im 
räumlichen Zusammenhang gewahrt 

Für das Untersuchungsgebiet liegen keine Hinweise auf eine Nutzung von Quartieren durch Wasser-
fledermäuse vor. Vorhabensbedingte Eingriffe betreffen Fassaden von Betriebsgebäuden der Hör-
mann KG sowie Baumbestände mit Quartiermöglichkeiten.  

Es sind Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes für Baumhöhlen-bewohnende Fle-
dermäuse vorzusehen (Maßnahme A1). Ein Besatz von potenziellen Quartierbäumen in von Eingrif-
fen betroffenen Bereichen sowie von Quartiermöglichkeiten an betroffenen Gebäudefassaden ist vor 
Durchführung der Fällungen bzw. Bauarbeiten zu prüfen (Maßnahmen V5, V6). Im Fall eines positi-
ven Befundes sind ggf. weitere Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes vorzusehen 
(Maßnahme A1). Mit dieser Vorgehensweise kann die ökologische Funktion evtl. betroffener Fort-
pflanzungs-/Ruhestätten im Sinne von § 44 Abs. 5 BNatSchG sichergestellt werden. 

Flächeninanspruchnahmen und mögliche Beeinträchtigungen durch Störungen (siehe unten) könn-
ten Bereiche betreffen, die von Wasserfledermäusen in geringer Frequenz für die Nahrungssuche 
genutzt werden Diese Verluste bzw. Beeinträchtigungen betreffen aber nur geringe Anteile möglicher 
Nahrungshabitate für lokale Vorkommen der Art und führen nicht zu Funktionsverlusten von Quartie-
ren. 
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Wasserfledermaus  Myotis daubentonii 

Prognose und Bewertung der Störungstatbestände  gem. § 44 Abs.1, Nr. 2 BNatSchG  

Erhebliches Stören von Tieren während der Fortpflan zungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinte-
rungs- und Wanderungszeiten  

 Die Störung führt zur Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 

 Die Störung führt zu keiner Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 

Die Wasserfledermaus gilt als empfindlich gegenüber Lichtemissionen sowie Zerschneidungswir-
kungen (vgl. BRINKMANN et al. 2012). Störwirkungen, die z.B. baubedingt vor allem durch Baustellen-
beleuchtung und betriebsbedingt durch Außenbeleuchtung eintreten könnten, können Bereiche 
betreffen, die als Nahrungsräume der Wasserfledermaus fungieren, insbesondere den Kannelbach. 
Angesichts der geringen Frequentierung des Betrachtungsraumes und der geringen Anteile der von 
möglichen Störwirkungen betroffenen Flächen an den für lokale Vorkommen verfügbaren möglichen 
Nahrungsräumen sind diese Störungen als nicht erheblich für die Lokalpopulation zu bewerten. 

Vorsorglich sind aber Maßnahmen zur Reduzierung baubedingter und anlagebedingter Störwirkun-
gen vorzusehen (V7, V8), insbesondere eine Minimierung von Lichtemissionen auf den Bereich des 
Kannelbachs. 

Insgesamt kommt es nicht zu Störwirkungen, die sich auf den Erhaltungszustand der Lokalpopulati-
on auswirken.  

Zusammenfassende Feststellung der artenschutzrechtl ichen Verbotstatbestände 

Die Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG 

 treffen zu (Darlegung der Gründe für eine Ausnahme erforderlich) 

 treffen nicht zu 

 treffen nicht zu unter Berücksichtigung folgender Maßnahmen: V1, V2, V5, V6, A1 

 

Fazit:  

Im Rahmen der vorhabenbezogenen Erfassungen 2019 erfolgte eine Rufaufzeichnung, bei 

der es sich vermutlich um eine Wasserfledermaus handelte. Die Art war 2014 sicher im Be-

reich des Kannelbachs nachgewiesen worden. Hinweise auf Quartiere im Untersuchungs-

raum oder dessen Umgebung liegen nicht vor. Aufgrund der Inanspruchnahme von 

Höhlenbäumen mit einem Quartierpotenzial sind aber Maßnahmen zur Sicherstellung des 

Quartierangebotes für Baumhöhlen-bewohnende Arten vorzusehen. 

Vor Durchführung der Bauarbeiten sind von Eingriffen betroffene Quartiermöglichkeiten in/an 

Bäumen und Gebäuden auf Fledermausbesatz zu überprüfen. Im Fall eines positiven Befun-

des sind Maßnahmen zur Tötungsvermeidung und ggf. weitere vorgezogene Ausgleichs-

maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes durchzuführen. Die 

Flächeninanspruchnahme und mögliche bau- und betriebsbedingte Störungen (v.a. durch 

Licht) betreffen mögliche Nahrungsräume, insbesondere den Kannelbach, aber nur geringe 

Anteile der für das lokale Vorkommen der Art verfügbaren Nahrungshabitate. Dies führt nicht 

zur Erfüllung artenschutzrechtlicher Verbotstatbestände.   
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Wimperfledermaus  Myotis emarginatus 

Bestandsdarstellung 

Kurzbeschreibung Autökologie/Verbreitung 
Die Wimperfledermaus ist eine seltene Fledermausart, die als Wochenstubenquartiere in 
Deutschland vor allem Dachstühle von Gebäuden nutzt. Die Männchen ruhen in Gebäudequartieren 
oder Baumhöhlen. Sie gilt als wärmeliebend und relativ ortstreu (Wanderungen maximal 108 km, 
SCHOBER & GRIMBERGER 1999). Als Jagdgebiete werden Laubwälder, Auwälder, Obstwiesen, 
Hecken, Gehölzstreifen entlang von Gewässern, Parks und Gärten genutzt (DIETZ et al. 2007). 
Weiterhin werden gerne Kuhställe aufgesucht und Fliegen an Stallwänden abgesammelt. Auf dem 
Weg zu den Nahrungshabitaten nutzt sie lineare Landschaftsstrukturen wie Hecken und Bachläufe 
(KÖNIG & WISSING 2007).  

Die Verbreitung der bundesweit sehr seltenen Art konzentriert sich in Deutschland auf die 
wärmebegünstigten Gebiete, vor allem auf das Rheintal und Südost-Oberbayern (BFN 2019). Laut  
KÖNIG & WISSING (2007) besteht in der Südpfalz das mit Abstand größte Wintervorkommen in 
Deutschland. Im Saarland wurde die Art erstmals 2004 nachgewiesen (HARBUSCH 2005). 
Möglicherweise handelte es sich um Individuen einer in Luxemburg ansässigen Kolonie (Entfernung 
zum Nachweisort ca. 20 km) (HARBUSCH & UTESCH 2008). Zu Wochenstubenvorkommen im 
Saarland liegen keine Angaben vor.  

Vorkommen im Untersuchungsgebiet  

 nachgewiesen  potenziell möglich 

Mittels stationärer Erfassung erfolgten 2019 an drei Probestandorten im südlichen und östlichen 
Untersuchungsgebiet einzelne Rufaufzeichnungen, die vermutlich der Wimperfledermaus zuzuord-
nen sind.  

Bei den 2014 und 2011 durchgeführten Untersuchungen hatten sich keine Hinweise auf ein vor-
kommen der Art ergeben. 

Erhaltungszustand der lokalen Population: 

Nicht bekannt 

Darlegung der Betroffenheit der Arten 

Artspezifische Vermeidungsmaßnahmen sowie vorgezoge ne Ausgleichsmaßnahmen (vgl. 
Kapitel 5)  

 Vermeidungsmaßnahmen 

V1 ökologische Baubegleitung 
V2 Minimierung baubedingter Flächeninanspruchnahmen 

V5 Quartier-/Besatzkontrollen an Gebäudefassaden, ggf. Maßnahmen zur Tötungsvermeidung 

V6 Kontrolle der von Eingriffen betroffenen Bäume mit Quartiermöglichkeiten auf Besatz, ggf. Maß-
nahmen zur Tötungsvermeidung  
V7 Minimierung von baubedingten Störwirkungen 

V8 Minimierung von anlagebedingten Störwirkungen 

 vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) 

A1 Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes 
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Wimperfledermaus  Myotis emarginatus 

Prognose und Bewertung der Tötungstatbestände gem. § 44 Abs.1, Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 
BNatSchG: 

Anlage- oder baubedingte  Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsformen   
(§ 44 Abs.1, Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG) 

 Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsformen, ökologische Funktion der vom Eingriff betrof-
fenen Fortpflanzungs- und Ruhestätte wird im räumlichen Zusammenhang nicht gewahrt 

 ökologische Funktion der vom Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätte wird im räum-
lichen Zusammenhang gewahrt 

Für das Untersuchungsgebiet liegen keine Hinweise auf eine Nutzung von Quartieren durch Wimper-
fledermäuse vor.  

Baumaßnahmen erfolgen an Fassaden der vorhandenen Betriebsgebäude. Weiterhin kommt es zu 
bau-/anlagebedingten Eingriffen in Baumbestände, die Quartiermöglichkeiten aufweisen. Eine Be-
troffenheit von Fledermausquartieren an den Fassaden ist zu prüfen, im Fall eines positiven Befun-
des sind Maßnahmen zur Tötungsvermeidung vorzusehen (Maßnahme V5). Weiterhin sind 
Gefährdungen von Fledermäusen bei der Fällung von Bäumen zu vermeiden, durch Besatzkontrolle 
vor der Fällung und ggf. weitergehende Schutzmaßnahmen (Maßnahme V6). 

Betriebs bedingte Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsf ormen  (§ 44 Abs.1, Nr. 1 
BNatSchG) 

 Hinsichtlich der betriebsbedingten Kollisionsgefährdung erhöht sich das Risiko des Erfolgsein-
tritts bei Individuen in signifikanter Weise  

 Hinsichtlich der betriebsbedingten Kollisionsgefährdung erhöht sich das Risiko des Erfolgsein-
tritts bei Individuen nicht in signifikanter Weise 

Betriebsbedingt entstehen keine Tötungsrisiken für Fledermäuse. 

Prognose und Bewertung der Schädigungstatbestände  gem. § 44 Abs.1, Nr. 3 i. V. m. Abs. 5 
BNatSchG:  

Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzun gs- und Ruhestätten  

 Beschädigung oder Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten, ökologische Funktion wird 
im räumlichen Zusammenhang nicht gewahrt. 

 ökologische Funktion der vom Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätte wird im 
räumlichen Zusammenhang gewahrt 

Für das Untersuchungsgebiet liegen keine Hinweise auf eine Nutzung von Quartieren durch Wimper-
fledermäuse vor. Vorhabensbedingte Eingriffe betreffen Fassaden von Betriebsgebäuden der Hör-
mann KG sowie Baumbestände mit Quartiermöglichkeiten.  

Es sind Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes für Baumhöhlen-bewohnende Fle-
dermäuse vorzusehen (Maßnahme A1). Ein Besatz von potenziellen Quartierbäumen in von Eingrif-
fen betroffenen Bereichen sowie von Quartiermöglichkeiten an betroffenen Gebäudefassaden ist vor 
Durchführung der Fällungen bzw. Bauarbeiten zu prüfen (Maßnahmen V5, V6). Im Fall eines positi-
ven Befundes sind ggf. weitere Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes vorzusehen 
(Maßnahme A1). Mit dieser Vorgehensweise kann die ökologische Funktion evtl. betroffener Fort-
pflanzungs-/Ruhestätten im Sinne von § 44 Abs. 5 BNatSchG sichergestellt werden. 

Flächeninanspruchnahmen und mögliche Beeinträchtigungen durch Störungen (siehe unten) könn-
ten Bereiche betreffen, die von Wimperfledermäusen in geringer Frequenz für die Nahrungssuche 
genutzt werden Diese Verluste bzw. Beeinträchtigungen betreffen aber nur geringe Anteile möglicher 
Nahrungshabitate für ein evtl. vorhandenes lokales Vorkommen der Art und führen nicht zu Funkti-
onsverlusten von Quartieren. 
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Wimperfledermaus  Myotis emarginatus 

Prognose und Bewertung der Störungstatbestände  gem. § 44 Abs.1, Nr. 2 BNatSchG  

Erhebliches Stören von Tieren während der Fortpflan zungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinte-
rungs- und Wanderungszeiten  

 Die Störung führt zur Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 

 Die Störung führt zu keiner Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 

Die Wimperfledermaus gilt als grundsätzlich empfindlich gegenüber Lichtemissionen sowie Zer-
schneidungswirkungen (vgl. BFN 2016). Störwirkungen, die z.B. baubedingt vor allem durch Baustel-
lenbeleuchtung und betriebsbedingt durch Außenbeleuchtung eintreten könnten, können 
Nahrungsräume der Art betreffen.  Fungieren. Angesichts der allenfalls geringen Frequentierung des 
Betrachtungsraumes durch die Art und der geringen Anteile der von möglichen Störwirkungen betrof-
fenen Flächen an möglichen Nahrungsräumen sind diese Störungen als nicht erheblich für eine evtl. 
betroffene Lokalpopulation zu bewerten. 

Vorsorglich sind aber Maßnahmen zur Reduzierung baubedingter und anlagebedingter Störwirkun-
gen vorzusehen (V7, V8), insbesondere eine Minimierung von Lichtemissionen. 

Insgesamt kommt es nicht zu Störwirkungen, die sich auf den Erhaltungszustand der Lokalpopulati-
on auswirken.  

Zusammenfassende Feststellung der artenschutzrechtl ichen Verbotstatbestände 

Die Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG 

 treffen zu (Darlegung der Gründe für eine Ausnahme erforderlich) 

 treffen nicht zu 

 treffen nicht zu unter Berücksichtigung folgender Maßnahmen: V1, V2, V5, V6, A1 

 

Fazit:  

Im Rahmen der vorhabenbezogenen Erfassungen 2019 erfolgten einzelne Rufaufzeichnun-

gen, bei denen es sich vermutlich um die Wimperfledermaus handelte. Aufgrund der Inan-

spruchnahme von Höhlenbäumen mit einem Quartierpotenzial sind generell Maßnahmen zur 

Sicherstellung des Quartierangebotes für Baumhöhlen-bewohnende Fledermäuse vorzuse-

hen. 

Vor Durchführung der Bauarbeiten sind von Eingriffen betroffene Quartiermöglichkeiten in/an 

Bäumen und Gebäuden auf Fledermausbesatz zu überprüfen. Im Fall eines positiven Befun-

des sind Maßnahmen zur Tötungsvermeidung und ggf. weitere vorgezogene Ausgleichs-

maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes durchzuführen. Die 

Flächeninanspruchnahme und mögliche bau- und betriebsbedingte Störungen (v.a. durch 

Licht) betreffen mögliche Nahrungsräume, aber nur geringe Anteile der für ein evtl. vorhan-

denes lokales Vorkommen der Art verfügbaren Nahrungshabitate. Dies führt nicht zur Erfül-

lung artenschutzrechtlicher Verbotstatbestände.   
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Zwergfledermaus  Pipistrellus pipistrellus  

Bestandsdarstellung 

Kurzbeschreibung Autökologie/Verbreitung 
Die Zwergfledermaus ist eine überwiegend Gebäude bewohnende Fledermausart, die in 
strukturreichen Landschaften, vor allem auch im Siedlungsbereich als Kulturfolger vorkommt (SIMON 
et al. 2004). Quartier bezieht diese Fledermausart vor allem in kleinen Spalten an der Außenseite 
von Gebäuden, z. B. hinter Schiefer- und Eternitverkleidungen, Verschalungen oder 
Zwischendächern, weiterhin auch in Baumhöhlen und Nistkästen. Die Wochenstubenkolonien 
wechseln regelmäßig ihr Quartier, wodurch ein Quartierverbund entsteht, der aus wechselnden 
Zusammensetzungen von Individuen besteht. Die Männchen besetzten in der Paarungszeit (Ende 
August-September) Paarungsquartiere, in die sie Weibchen durch Soziallaute anlocken. Als 
Jagdgebiete dienen Gehölzbestände in Gewässernähe, Kleingehölze sowie Laub- und Mischwälder 
(EICHSTÄDT 1992). Im Siedlungsbereich werden parkartig aufgelockerte Gehölzbestände aufgesucht. 
Die Jagdgebiete liegen meist in einem Radius von etwa 2 km um das Quartier.  

Die Zwergfledermaus ist in Deutschland und im Saarland die häufigste Fledermausart und kommt 
flächendeckend vor. 

Vorkommen im Untersuchungsgebiet  

 nachgewiesen  potenziell möglich 

Die Zwergfledermaus war 2019 wie auch bei früheren Untersuchungen (2011 und 2014) die am häu-
figsten nachgewiesene Art im Untersuchungsgebiet. Sie wurde mittels Detektorbegehungen und 
stationären Erfassungen im gesamten Untersuchungsgebiet festgestellt.  

Die Erfassungen von 2019 weisen auf eine Wochenstube in der Ortslage von Freisen nordöstlich 
des Untersuchungsgebietes hin. Demnach wird der Untersuchungsraum als Kurzzeit-Nahrungsraum 
und für Transferflüge genutzt. De Art nutzt zwar vorwiegend Gebäudequartiere. Spalten und Höhlen 
in Gehölzen im Untersuchungsgebiet könnten aber ebenfalls von Einzelindividuen als Quartiere ge-
nutzt werden. 

Erhaltungszustand der lokalen Population: 

nicht bekannt 

Darlegung der Betroffenheit der Arten 

Artspezifische Vermeidungsmaßnahmen sowie vorgezoge ne Ausgleichsmaßnahmen (vgl. 
Kapitel 5)  

 Vermeidungsmaßnahmen 
V1 ökologische Baubegleitung 
V2 Minimierung baubedingter Flächeninanspruchnahmen 

V5 Quartier-/Besatzkontrollen an Gebäudefassaden, ggf. Maßnahmen zur Tötungsvermeidung 

V6 Kontrolle der von Eingriffen betroffenen Bäume mit Quartiermöglichkeiten auf Besatz, ggf. Maß-
nahmen zur Tötungsvermeidung 

 vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) 

A1 Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes 
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S13 

Zwergfledermaus  Pipistrellus pipistrellus  

Prognose und Bewertung der Tötungstatbestände gem. § 44 Abs.1, Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 
BNatSchG: 

Anlage- oder baubedingte  Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsformen   
(§ 44 Abs.1, Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG) 

 Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsformen, ökologische Funktion der vom Eingriff betrof-
fenen Fortpflanzungs- und Ruhestätte wird im räumlichen Zusammenhang nicht gewahrt 

 ökologische Funktion der vom Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätte wird im räum-
lichen Zusammenhang gewahrt 

Baumaßnahmen erfolgen an Fassaden der vorhandenen Betriebsgebäude. Weiterhin kommt es zu 
bau-/anlagebedingten Eingriffen in Baumbestände, die Quartiermöglichkeiten aufweisen. Eine Be-
troffenheit von Fledermausquartieren an den Fassaden ist zu prüfen, im Fall eines positiven Befun-
des sind Maßnahmen zur Tötungsvermeidung vorzusehen (Maßnahme V5). Weiterhin sind 
Gefährdungen von Fledermäusen bei der Fällung von Bäumen zu vermeiden, durch Besatzkontrolle 
vor der Fällung und ggf. weitergehende Schutzmaßnahmen (Maßnahme V6). 

Betriebs bedingte Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsf ormen  (§ 44 Abs.1, Nr. 1 
BNatSchG) 

 Hinsichtlich der betriebsbedingten Kollisionsgefährdung erhöht sich das Risiko des Erfolgsein-
tritts bei Individuen in signifikanter Weise  

 Hinsichtlich der betriebsbedingten Kollisionsgefährdung erhöht sich das Risiko des Erfolgsein-
tritts bei Individuen nicht in signifikanter Weise 

Betriebsbedingt entstehen keine Tötungsrisiken für Fledermäuse. 

Prognose und Bewertung der Schädigungstatbestände  gem. § 44 Abs.1, Nr. 3 i. V. m. Abs. 5 
BNatSchG:  

Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzun gs- und Ruhestätten  

 Beschädigung oder Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten, ökologische Funktion wird 
im räumlichen Zusammenhang nicht gewahrt. 

 ökologische Funktion der vom Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätte wird im 
räumlichen Zusammenhang gewahrt 

Für das Untersuchungsgebiet liegen keine Hinweise auf eine Nutzung von Quartieren durch Zwerg-
fledermäuse vor. Vorhabensbedingte Eingriffe betreffen Fassaden von Betriebsgebäuden der Hör-
mann KG sowie Baumbestände mit Quartiermöglichkeiten.  

Es sind Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes für Baumhöhlen-bewohnende Fle-
dermäuse vorzusehen (Maßnahme A1). Ein Besatz von potenziellen Quartierbäumen in von Eingrif-
fen betroffenen Bereichen sowie von Quartiermöglichkeiten an betroffenen Gebäudefassaden ist vor 
Durchführung der Fällungen bzw. Bauarbeiten zu prüfen (Maßnahmen V5, V6). Im Fall eines positi-
ven Befundes sind ggf. weitere Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes vorzusehen 
(Maßnahme A1). Mit dieser Vorgehensweise kann die ökologische Funktion evtl. betroffener Fort-
pflanzungs-/Ruhestätten im Sinne von § 44 Abs. 5 BNatSchG sichergestellt werden. 

Flächeninanspruchnahmen betreffen Bereiche, die zu einem von Zwergfledermäusen regelmäßig 
und in größerer Anzahl genutzten Nahrungs- und Transferraum gehören. Diese Flächenverluste 
betreffen aber nur geringe Anteile möglicher Nahrungshabitate für lokale Vorkommen der in ver-
schiedenartigen Lebensräumen jagenden Art und führen nicht zu Beeinträchtigungen des Lebens-
raumverbundes, die Funktionsverluste von Quartieren auslösen könnten.  
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S13 

Zwergfledermaus  Pipistrellus pipistrellus  

Prognose und Bewertung der Störungstatbestände  gem. § 44 Abs.1, Nr. 2 BNatSchG  

Erhebliches Stören von Tieren während der Fortpflan zungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinte-
rungs- und Wanderungszeiten  

 Die Störung führt zur Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 

 Die Störung führt zu keiner Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 

Die Zwergfledermaus gilt als wenig empfindlich gegenüber Licht- und Lärmemissionen sowie Zer-
schneidung (vgl. BRINKMANN et al. 2012). Im Zusammenhang mit der geplanten Erweiterung der 
Betriebsflächen ist nicht mit Beeinträchtigungen des Lebensraumverbundes zu rechnen, die zu Be-
einträchtigungen der Lokalpopulation führen könnten. Daher ist trotz der Präsenz der Art im Unter-
suchungsgebiet nicht von verbotstatbeständlichen Beeinträchtigungen durch bau-, betriebs- oder 
anlagebedingte Störwirkungen auszugehen. 

Zusammenfassende Feststellung der artenschutzrechtl ichen Verbotstatbestände 

Die Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG 

 treffen zu (Darlegung der Gründe für eine Ausnahme erforderlich) 

 treffen nicht zu 

 treffen nicht zu unter Berücksichtigung folgender Maßnahmen: V1, V2, V5, V6, A1 

 
 

Fazit:  

Die Zwergfledermaus wurde im Rahmen der vorhabenbezogenen Untersuchung regelmäßig 

und verbreitet im Untersuchungsgebiet nachgewiesen. Die Erfassungsergebnisse sprechen 

für eine Funktion des Untersuchungsgebietes als Nahrungs- und Transfergebiet für eine in 

der Ortslage Freisen ansässige Kolonie. Aufgrund der Inanspruchnahme von Höhlenbäumen 

mit einem Quartierpotenzial sind generell Maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierange-

botes für Baumhöhlen-bewohnende Fledermäuse vorzusehen. 

Vor Durchführung der Bauarbeiten sind von Eingriffen betroffene Quartiermöglichkeiten in/an 

Bäumen und Gebäuden auf Fledermausbesatz zu überprüfen. Im Fall eines positiven Befun-

des sind Maßnahmen zur Tötungsvermeidung und ggf. weitere vorgezogene Ausgleichs-

maßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes durchzuführen. Die 

Flächeninanspruchnahme betrifft einen Teil eines von der Zwergfledermaus regelmäßig ge-

nutzten Nahrungsraumes, aber nur geringe Anteile der für das lokale Vorkommen der Art 

verfügbaren Nahrungshabitate. Durch die geplante Erweiterung ist auch nicht mit Auswir-

kungen auf den Lebensraumverbund zu rechnen, die zu einer verbotstatbeständlichen Be-

einträchtigung der Lokalpopulation führen könnte. Artenschutzrechtliche Verbotstatbestände 

werden nicht erfüllt. 
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6.2 Schmetterlingsart nach Anhang IV der FFH-Richtl inie 

Im Jahr 2019 erfolgte eine Untersuchung der Artengruppe der Schmetterlinge mit Schwer-

punkt auf einer Erfassung der Art des Anhangs IV der FFH-Richtlinie Großer Feuerfalter. Die 

Erfassung beinhaltete eine Suche nach Imagines und Präimaginalstadien (Eiern, Raupen) 

der Art. Im Rahmen dieser Untersuchung konnte der Große Feuerfalter nicht nachgewiesen 

werden. 

Bei einer im Jahr 2014 durchgeführten Erfassung waren Nachweise des Großen Feuerfalters 

erfolgt, und zwar Sichtungen von zwei adulten Männchen auf einer blütenreichen Wiese im 

östlichen Untersuchungsgebiet sowie Nachweise von je einem Ei in einer Feuchtwiesenbra-

che im westlichen Untersuchungsgebiet sowie an der Nordseite des im Zuge der Gewässer-

verlegung neu angelegten Bachlaufs des Kannelbachs. 

Tabelle 4:  Nachgewiesene Schmetterlingsart des Anhangs IV FFH-RL. Status : R = Reproduktions-
nachweis. RL D: Rote-Liste-Status in Deutschland nach BFN (2011): 3 = gefährdet. Schutz: 
Schutzstatus: II, IV = Art des Anhangs II / des Anhangs IV der FFH-Richtlinie, §§ = streng ge-
schützte Art. 

Deutscher Name /  
Wissenschaftlicher Name Status RL D Schutz Anzahl, Verbreitung im Untersuchungsgebiet (UG) 

     

Großer Feuerfalter 
Lycaena dispar 

R 3 
§§, II, 

IV 

2019 kein Nachweis  

2014 zwei adulte Männchen im Grünland im östlichen Untersu-
chungsgebiet, weiterhin 2 Nachweise von Eiern, in einer 
Feuchtwiesenbrache im westlichen Untersuchungsgebiet und 
in einem durch Bauarbeiten (Bachverlegung) ruderalisierten 
Grünlandbereich im zentral-südlichen Untersuchungsraum.  

2011 kein Nachweis  

 

Oxalatarme Ampfer (Rumex crispus, R. obusifolius; Eiablagepflanzen bzw. Raupennah-

rungspflanzen des Großen Feuerfalters) kamen im Jahr 2019 an verschiedenen Stellen des 

Untersuchungsgebietes vor (siehe Abb. A5). Verbreitungsschwerpunkte lagen in Bereichen, 

die in jüngerer Zeit von Baumaßnahmen betroffen waren und in denen sich ruderalisierte 

Grünland-/Saumvegetation eingestellt hatte, so am südöstlichen Rand des Betriebsgeländes 

der Hörmann KG, am östlichen Abschnitt des verlegten Kannelbaches und an einem weite-

ren Abschnitt des Kannelbaches südwestlich der geplanten Erweiterungsfläche.  

In der nachfolgenden Tabelle sind die Nachweisbereiche der Ampferarten in Untersu-

chungsgebiet aufgelistet. Die Lage ist in Abb. A5 im Anhang dargestellt.  

 



KÖLNER BÜRO FÜR FAUNISTIK  6. Bestandsdarstellung und Betroffenheit der Arten 

KÖLNER BÜRO FÜR FAUNISTIK   74 

Tabelle 5:  Vorkommensbereiche von Rumex obtusifolius und Rumex crispus im Untersuchungsgebiet 
2019.  

Nr.  Lage Häufigkeit Rumex-
Pflanzen  

Erläuterung 

1 Saum an L 133 mittel Saumstreifen 

2 Grünland am Ortsrand Freisen  gering  Mähwiese  

3 Saumbereich Betriebsgelände, 
Durchlassbauwerk 

gering bis hoch  ruderalisiert durch Bautätigkeit, 
Vegetation z.T. lückig, z.T. 
gemulcht.  

4 verlegter Bachlauf Kannelbach 
(Ostabschnitt)   

mittel bis hoch ruderalisiert durch Bautätigkeit, 
Vegetation z.T. lückig., teils ge-
mäht, Böschung ohne Mahd.  

5 verlegter Bachlauf Kannelbach 
(Ostabschnitt)   

mittel bis hoch ruderalisiert durch Bautätigkeit, 
Vegetation z.T. lückig., teils ge-
mäht, Böschung ohne Mahd.  

6 Saum südlicher Rand des Be-
triebsgeländes 

gering (2 Pflanzen) Saum ohne Pflege, Pflanzen im 
Schatten  

7 Saum südlicher Rand des Be-
triebsgeländes 

gering (3 Pflanzen) Saum ohne Pflege  

8 Saum südlicher Rand des Be-
triebsgeländes 

gering (2 Pflanzen) Saum ohne Pflege 

9 Saum südlicher Rand des Be-
triebsgeländes 

gering (2 Pflanzen) Saum ohne Pflege 

10 Grünland südlich des  Betriebsge-
ländes 

gering (2 Pflanzen) Mähwiese 

11 Brache an Feldgehölz  gering (2 Pflanzen) hochwüchsige Brache  

12 Grünland südlich des  Betriebsge-
ländes 

gering bis mittel Mähwiese 

13 Saum am verlegten Kannelbach gering bis mittel hochwüchsiger Saum, Rumex-
Pflanzen klein, überwachsen.  

14 Böschung, Brache, Saum am 
verlegten Kannelbach  

mittel hochwüchsig, ohne Pflege, Rumex-
Pflanzen im Aug, überwiegend 
überwachsen und/oder vertrocknet  

15 Saum, Grünland am Wirtschafts-
weg  

gering bis mittel Mähwiese (Saum mitgemäht) 

16 Saum, Grünland am Wirtschafts-
weg 

mittel Mähwiese (Saum mitgemäht) 

17 Saum am Wirtschaftsweg mittel Saum wird gemäht  

18 Grünland an Feldgehölz  gering bis mittel Mähwiese 

19 Böschung verlegter Kannelbach  gering (1 Pflanze) Böschung  ungemäht 

20 Böschung verlegter Kannelbach  gering (3 Pflanzen) Böschung  ungemäht 

21 Grünland oberhalb verlegter 
Kannelbach  

gering (1 Pflanze) Mähwiese 

22 Weide südöstliches UG  gering Extensivweide  

23 Weide südöstliches UG mittel Extensivweide 

24 Grünland südöstliches UG gering  Mähwiese 
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Die Ampfer-Vorkommen am südöstlichen Rand des Betriebsgeländes befinden sich teilweise 

im Bereich der geplanten Erweiterungsfläche. Ansonsten kommen diese Pflanzen nur ver-

einzelt bzw. kleinflächig im geplanten Erweiterungsbereich vor. Der weit überwiegende Anteil 

der im Untersuchungsgebiet festgestellten Bereiche mit Beständen der Ampfer-Arten liegt 

außerhalb der geplanten Erweiterung der Stufe C (siehe Abb. A5).  

Am Rand des Betriebsgeländes wurde im Jahr 2019 ein Entwässerungsgraben gezogen. 

Aufgrund der Erfahrungen bei der Verlegung des Kannelbaches ist damit zu rechnen, dass 

sich künftig Bestände von Stumpfblättrigem und Krausem Ampfer in Saumbereichen dieses 

Grabens entwickeln.  
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T1 

Großer Feuerfalter  Lycaena dispar  

Bestandsdarstellung 

Kurzbeschreibung Autökologie/Verbreitung 
Der Lebensraum des Großen Feuerfalters besteht aus ampferreichen Nass- und Feuchtwiesen, 
Röhrichten und Hochstaudensäumen, wo die Eier abgelegt werden und die Raupen leben, 
blütenreichen Wiesen und Brachen, wo die Falter Nektar saugen, und Rendezvousplätzen, wo die 
Männchen Reviere zur Partnerfindung besetzen. Diese Teil-Lebensräume können auch eng 
verwoben sein. Im Südwesten Deutschlands handelt es sich beim Lebensraum der Raupen oft um 
frisches bis feuchtes Wirtschaftsgrünland, das relativ nährstoffreich ist, während es im Nordosten 
Deutschlands vor allem unbewirtschaftete Niederungsmoore, Seggenbestände und Ähnliches sind 
(BFN 2019). Die Individuendichte der Falter ist gering, sie liegt Untersuchungen zufolge unter einem 
Tier pro Hektar (LFU 2014).  

Die Raupen fressen ausschließlich nicht-saure Ampfer-Arten, in Südwest-Deutschland weit 
überwiegend den Krausen Ampfer (Rumex crispus) und den Stumpfblättrigen Ampfer (R. 
obtusifolius), es gibt jedoch auch Nachweise von einigen anderen Ampfer-Arten (R. aquaticus, R. 
hydrolapathum, R. conglomeratus) (BFN 2019). 

In Deutschland kommt der Große Feuerfalter in zwei Hauptverbreitungsgebieten vor, und zwar im 
Südwesten und Nordosten. Im Südwesten liegt der wichtigste Verbreitungsschwerpunkt im 
Oberrheinischen Tiefland. Im Saarland gibt es Nachweise aus allen Landesteilen. Aus dem MTB 
6409, in dem der Betrachtungsraum des vorliegenden Fachbeitrags liegt, liegt keine Meldung vor 
(WERNO 2019). 

Vorkommen im Untersuchungsgebiet  

 nachgewiesen  potenziell möglich 

Bei der 2014 durchgeführten Erfassung wurden zwei adulte Männchen im Grünland im östlichen 
Untersuchungsgebiet beobachtet. Weiterhin erfolgten 2 Nachweise von Eiern, und zwar in einer 
Feuchtwiesenbrache im westlichen Untersuchungsgebiet (Vegetation mit wenigen potenziellen Eiab-
lage-/Raupenpflanzen) und in einem durch Bauarbeiten (Bachverlegung) ruderalisierten Grünlandbe-
reich im zentral-südlichen Untersuchungsraum (Vegetation mit zahlreichen potenziellen Eiablage-
/Raupenpflanzen). 

2019 erfolgte kein Nachweis der Art im Untersuchungsgebiet. Es ist aber denkbar, dass die Art hier 
künftig wieder auftritt und reproduziert, da Bestände der Eiablage-/Raupenpflanzen vorhanden sind 
(Rumex obtusifolius, R. crispus, siehe Abbildung A5). 

Erhaltungszustand der lokalen Population: 

nicht bekannt 

Darlegung der Betroffenheit der Arten 

Artspezifische Vermeidungsmaßnahmen sowie vorgezoge ne Ausgleichsmaßnahmen (vgl. 
Kapitel 5)  

 Vermeidungsmaßnahmen 

V1 ökologische Baubegleitung 
V2 Minimierung baubedingter Flächeninanspruchnahmen und Stoffeinträge 

V9 Vermeidung einer Tötung von Entwicklungsstadien / Individuen bei der Räumung des Baufeldes 

 vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) 
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T1 

Großer Feuerfalter  Lycaena dispar  

Prognose und Bewertung der Tötungstatbestände gem. § 44 Abs.1, Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 
BNatSchG: 

Anlage- oder baubedingte  Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsformen   
(§ 44 Abs.1, Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG) 

 Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsformen, ökologische Funktion der vom Eingriff betrof-
fenen Fortpflanzungs- und Ruhestätte wird im räumlichen Zusammenhang nicht gewahrt  

 ökologische Funktion der vom Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätte wird im räum-
lichen Zusammenhang gewahrt  

Eier und Raupen des Großen Feuerfalters wurden 2019 im Untersuchungsgebiet nicht nachgewie-
sen. Es ist aber denkbar, dass die Art hier künftig wieder auftritt und reproduziert. 

Bau- und anlagebedingte Flächeninanspruchnahmen betreffen 9 Stellen, an denen 2019 Stumpf-
blättriger oder Krauser Ampfer als potenzielle Eiablage-/Raupenpflanzen vorkommen, allerdings nur 
kleinflächig bzw. mit Einzelpflanzen. Der weitaus überwiegende Anteil der im Untersuchungsgebiet 
festgestellten Vorkommensbereiche dieser Pflanzen liegt außerhalb der von Eingriffen betroffenen 
Fläche (siehe Abbildung A5).  

Im Zuge der Eingriffe ist eine direkte Gefährdung von Raupen, Eiern und Puppen nicht auszuschlie-
ßen. Diese Entwicklungsstadien können ganzjährig in der Vegetation vorkommen. Es kann kein Zeit-
raum/Zeitpunkt benannt werden, in dem eine Gefährdung solcher Stadien bei einer 
Inanspruchnahme der Fläche sicher ausgeschlossen werden kann. 

Baubedingte Eingriffe, die über die anlagebedingt beanspruchten Flächen hinausgehen, sind zu 
vermeiden (Maßnahme V2). Von Eingriffen betroffene Vorkommen der Ampfer-Arten sind vor der 
Baufeldräumung auf Vorkommen von Eiern und Raupen zu überprüfen. Bei positivem Befund sind 
die belegten Pflanzen zwischen Mitte April und 10. Mai auszugraben und auf eine geeignete Ersatz-
fläche zu verbringen. Anschließend wird die Fläche geräumt und bis Baubeginn vegetationslos ge-
halten, um eine erneute Ansiedlung von Rumex-Arten und damit des Großen Feuerfalters zu 
vermeiden. Die Kontrolle der Ampferbestände sowie die Verbringung von Pflanzen auf die CEF-
Fläche wird von einem fachkundigen Schmetterlingskundler vorgenommen (Maßnahme V9). 

Mit der Vorgehensweise laut Vermeidungsmaßnahme V9 kann eine signifikante Erhöhung des Tö-
tungsrisikos für den Großen Feuerfalter bzw. dessen Entwicklungsstadien im Zuge der Flächeninan-
spruchnahme vermieden werden, so dass der Tötungstatbestand nicht eintritt. 

Betriebs bedingte Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsf ormen  (§ 44 Abs.1, Nr. 1 
BNatSchG) 

 Hinsichtlich der betriebsbedingten Kollisionsgefährdung erhöht sich das Risiko des Erfolgsein-
tritts bei Individuen in signifikanter Weise  

 Hinsichtlich der betriebsbedingten Kollisionsgefährdung erhöht sich das Risiko des Erfolgsein-
tritts bei Individuen nicht in signifikanter Weise 

Betriebsbedingt entstehen keine Tötungsrisiken für den Großen Feuerfalter. So ist z.B. Werksver-
kehr auf dem Betriebsgelände angesichts der geringen Fahrgeschwindigkeiten nicht mit einer nen-
nenswerten Gefährdung von Schmetterlingen verbunden. 

Prognose und Bewertung der Schädigungstatbestände  gem. § 44 Abs.1, Nr. 3 i. V. m. Abs. 5 
BNatSchG:  

Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzun gs- und Ruhestätten  

 Beschädigung oder Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten, ökologische Funktion wird 
im räumlichen Zusammenhang nicht gewahrt. 

 ökologische Funktion der vom Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätte wird im 
räumlichen Zusammenhang gewahrt 

Bau- und anlagebedingte Flächeninanspruchnahmen betreffen 9 Stellen, an denen Stumpfblättriger 
oder Krauser Ampfer als potenzielle Eiablage-/Raupenpflanzen vorkommen, allerdings jeweils nur 
kleinflächig bzw. mit Einzelpflanzen. Der weitaus überwiegende Anteil der im Untersuchungsgebiet 
festgestellten Vorkommensbereiche dieser Pflanzen liegt außerhalb der von Eingriffen betroffenen 
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T1 

Großer Feuerfalter  Lycaena dispar  

Fläche (siehe Abbildung A5).  

In Anbetracht der Tatsache, dass Eier und Raupen des Großen Feuerfalters 2019 im Untersu-
chungsgebiet nicht nachgewiesen wurden und potenzielle Reproduktionshabitate außerhalb des 
Eingriffsbereiches verfügbar bleiben, wird nicht von Zerstörungen von Fortpflanzungs-/Ruhestätten 
in Verbindung mit einer Beeinträchtigung der ökologischen Funktion ausgegangen. Selbst wenn 
künftig wie im Jahr 2014 vereinzelte Eiablagen im Betrachtungsraum erfolgen, bleiben hierfür geeig-
nete Vegetationsbereiche mit Vorkommen der Eiablage-/Raupenpflanzen im Umfeld der geplanten 
Erweiterungsfläche verfügbar.  

Prognose und Bewertung der Störungstatbestände  gem. § 44 Abs.1, Nr. 2 BNatSchG  

Erhebliches Stören von Tieren während der Fortpflan zungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinte-
rungs- und Wanderungszeiten  

 Die Störung führt zur Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 

 Die Störung führt zu keiner Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 

Der Große Feuerfalter ist nicht empfindlich gegenüber Licht- und Lärmemissionen. Weiterhin sind 
durch das geplante Vorhaben keine Beeinträchtigungen des Lebensraumverbundes für die Art er-
sichtlich.  

Insgesamt kommt es nicht zu Störwirkungen, die sich auf den Erhaltungszustand der Lokalpopulati-
on auswirken könnten. 

Zusammenfassende Feststellung der artenschutzrechtl ichen Verbotstatbestände 

Die Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG 

 treffen zu (Darlegung der Gründe für eine Ausnahme erforderlich) 

 treffen nicht zu 

 treffen nicht zu unter Berücksichtigung folgender Maßnahmen 

 

 

Fazit:  

Der Große Feuerfalter wurde 2019 im Untersuchungsgebiet nicht nachgewiesen. Die poten-

ziellen Eiablage-/Raupenpflanzen kommen verbreitet vor, kleinflächige Bestände bzw. Ein-

zelpflanzen auch im geplanten Erweiterungsbereich. 2014 war die Art in geringer Dichte 

nachgewiesen worden, mit 2 Eiablagen an Ampferpflanzen.  

Eingriffsbedingte Tötungsrisiken sind für Entwicklungsstadien (Eier, Raupen, Puppen) nicht 

auszuschließen. Diese können durch eine erneute Suche im Erweiterungsbereich vor Durch-

führung der Baumaßnahme sowie, im Falle eines positiven Befundes, ein Umpflanzen der 

Rumex-Pflanzen mit den Raupen und eine anschließende Räumung des Baufeldes reduziert 

werden.  

In Anbetracht der geringen Dichte möglicher Eiablage-/Raupenpflanzen im Eingriffsbereich, 

des Angebotes an weiteren potenziellen Reproduktionshabitaten in der Umgebung und der 

oben beschriebenen Vermeidungsmaßnahme, kann begründet davon ausgegangen werden, 

dass die Inanspruchnahme kleinflächiger Vorkommen der potenziellen Eiablage-

/Raupenpflanzen nicht mit einer Beeinträchtigung der ökologischen Funktion im Sinne von § 
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44 Abs. 5 BNatSchG einhergeht. Für ein mögliches (erneutes) Vorkommen des Großen 

Feuerfalters in geringer Dichte bleiben potenzielle Reproduktionshabitate im Untersuchungs-

gebiet außerhalb des Eingriffsbereiches verfügbar.  
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6.3 Europäische Vogelarten 

Im Untersuchungsjahr 2019 wurden 46 Vogelarten festgestellt, von denen 34 für das Unter-

suchungsgebiet als Brutvögel einzustufen sind. In der nachfolgenden Tabelle sind die nach-

gewiesenen Arten zusammengestellt. 

Tabelle 6: Artenliste Vögel. Status : B = Brutvogel, G = Sommergast, Nahrungsgast, D = Durchzügler, 
Ü = überfliegend. RL SL : Rote-Liste-Status im Saarland nach MUV (o.J.); RL D:  Rote-Liste-
Status in Deutschland nach GRÜNEBERG et al. (2015); 2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet, V = zu-
rückgehend (Vorwarnliste), * = ungefährdet. Schutz : Schutzstatus: § = besonders geschützt, §§ = 
streng geschützt; Anh. I = Art des Anhangs I der Vogelschutzrichtlinie, Art. 4 (2) = gefährdeter 
Zugvogel nach Artikel 4 (2) der Vogelschutzrichtlinie.  

Deutscher Name 
wissenschaftl. Name 

Status 
RL 
SL 

RL 
D 

Schutz Nachweise im Untersuchungsgebiet (UG) 

      
Amsel 
Turdus merula 

B * * § 
verbreiteter Brutvogel in Gehölzbeständen des UGs und im 
Waldgebiet im südwestlichen UG  

Bachstelze 
Motacilla alba  

B * * § Reviere am südöstlichen Rand des Werksgeländes und im 
Bereich des Umspannwerks an der L133  

Baumpieper 
Anthus trivialis 

B V 3 § Einzelrevier am verlegten Kannelbach 

Blaumeise  
Parus caeruleus 

B * * § 
verbreiteter Brutvogel in Gehölzbeständen des UGs und  
im Waldgebiet im südwestlichen UG. 

Buchfink  
Fringilla coelebs 

B * * § 
verbreiteter Brutvogel in Baumbeständen des UGs und im 
Waldgebiet im südwestlichen UG. 

Buntspecht 
Dendrocopos major 

B * * § 
Revier im Waldgebiet im südwestlichen UG, weitere Nach-
weise in Kleingehölzen mit Baumbeständen.. 

Dorngrasmücke 
Sylvia communis 

B * * § 
verbreiteter Brutvogel in gebüschreichen Gehölzen des 
UGs 

Eichelhäher 
Garrulus glandarius  

G * * § 
verbreitet in Kleingehölzen des UGs und im Waldgebiet im 
südwestlichen UG.auftretend.  

Elster 
Pica pica 

G * * § Gastvogel v.a. im östlichen UG, auch im Werksgelände 
auftretend. 

Fitis  
Phylloscopus trochilus 

B * * § 
mind. 3  Reviere in Gehölzen südlich und westlich des 
Werksgeländes 

Gartengrasmücke  
Sylvia borin 

B * * § 
Reviere in verbuschten Bereichen östlich und westlich des 
Beriebsgeländes und im südlichen UG 

Gartenrotschwanz 
Phoenicurus phoenicurus 

G * V § 
Brutvogel in einem Kleingehölz an der südwestl. Grenze 
des UGs (Revierzentrum knapp außerhalb des UGs).  

Gebirgsstelze 
Motacilla cinerea 

B * * § 
Einzelrevier im UG, am Kannelbach unmittelbar südöstlich 
des Werksgeländes. 

Gimpel 
Pyrrhula pyrrhula 

B * * § 
Reviere in Gehölzen östlich und westlich des Betriebsge-
ländes und im südlichen UG 

Goldammer 
Emberiza citrinella 

B * V § 
6 Reviere in Gebüschbeständen südlich und westlich des 
Werksgeländes 

Grünfink  
Carduelis chloris 

B * * § 
Reviere in Gehölzen an der ehem. Bahntrasse im östlichen 
UG, weiterer Nachweis im Gehölzbestand westlich des 
Betriebsgeländes. 
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Deutscher Name 
wissenschaftl. Name 

Status 
RL 
SL 

RL 
D 

Schutz Nachweise im Untersuchungsgebiet (UG) 

      
Grünspecht 
Picus viridis  

G * * §§ 
regelmäßige Nachweise im südlichen UG, Revierzentrum 
/Brutplatz vermutlich in Gehölzen etwas weiter südlich   

Hausrotschwanz 
Phoenicuris ochruros  

B * * § 
Revier im Bereich des Umspannwerks an der L 133 
(auf dem Werksgelände Brut in einem Rolladenkasten) 

Haussperling 
Passser domesticus   

G V V § 
Gastvogel in Gehölzen am östlichen Rand des UGs (Bruten 
im angrenzenden Wohngebiet)  

Heckenbraunelle 
Prunella modularis  

B * * § 
Reviere in gebüschreichen Gehölzen im Grünlandgebiet 
.und im westlichen UG.  

Jagdfasan 
Phasianus colchicus 

B * * § Einzelrevier im südlichen Untersuchungsgebiet 

Klappergrasmücke 
Sylvia curruca 

B * * § Einzelrevier im Gehülzbestand an der ehem. Bahntrasse 
östlich des Werksgeländes 

Kleiber 
Sitta europaea  

B * * § 
Revier im Waldgebiet im südwestlichen UG, weitere Nach-
weise in Kleingehölzen mit Baumbeständen südlich und 
westlich des Werksgeländes. 

Kohlmeise  
Parus major 

B * * § 
verbreiteter Brutvogel in Gehölzbeständen des UGs und im 
Waldgebiet im südwestlichen UG (auf dem Betriebsgelände 
Brut in einem Rolladenkasten) 

Kolkrabe 
Corvus corax 

Ü 2 * § Überflug eines kleinen Trupps aus 3 Individuen beobachtet   

Mauersegler 
Apus apus 

G * * § Nahrungsgast im Luftraum des Untersuchungsgebietes. 

Mehlschwalbe 
Delichon urbicum  

G V 3 § 
Nahrungsgast im Grünland südlich des Werksgeländes, 
mind. 8 Indiv. 

Misteldrossel  
Turdus viscivorus 

B * * § Revier im Waldbestand im südwestlichen UG.  

Mönchsgrasmücke 
Sylvia atricapilla 

B * * § verbreiteter  Brutvogel in gebüschreichen Gehölzbeständen 
im UG und im Waldgebiet im südwestlichen UG.. 

Rabenkrähe 
Corvus corone   

B * * § 
Brutverdacht im Baumbestand östlich des Werksgeländes, 
als Gastvogel verbreitet im gesamten UG auftretend 

Ringeltaube  
Columba palumbus 

B * * § 
Nachweise im gesamten UG, Brutverdacht in einem Baum-
bestand im südöstlichen UG und im Waldgebiet im süd-
westlichen UG. . 

Rotmilan  
Milvus milvus 

G * V 
§§,  

Anh. I 
einzelne Beobachtungen als Gastvogel im südlichen UG 
(Grünland) und nördlichen UG (über der L133) 

Rotkehlchen  
Erithacus rubecula 

B * * § 
verbreiteter Brutvogel in Gehölzbeständen des UGs und im 
Waldgebiet im südwestlichen UG. 

Schwanzmeise 
Aegithalos caudatus  

B * * § 
Nachweise in Gehölzen südlich des Werksgeländes und im 
westlichen UG.  

Singdrossel  
Turdus philomelos 

B * * § 
Reviere im Baumbestand östlich des Werksgeländes, in 
Gehölzbeständen im westlichen und südöstlichen UG, im 
Waldgebiet im südwestlichen UG.  

Star 
Sturnus vulgaris 

B * 3 § 

Revier in einem Kleingehölz an der Südgrenze (Revierzent-
rum knapp außerhalb des UGs, weitere Nachweise im 
Baumbestand an der ehem. Bahntrasse östlich des Werks-
geländes und als Nahrungsgast im Grünland südlich des 
Werksgeländes. 
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Deutscher Name 
wissenschaftl. Name 

Status 
RL 
SL 

RL 
D 

Schutz Nachweise im Untersuchungsgebiet (UG) 

      
Stieglitz  
Carduelis carduelis   

B * * § 
Reviere in Baumbeständen östlich und westlich des Be-
triebsgeländes, weitere Nachweise in Kleingehölzen im 
Grünlandgebiet  

Stockente 
Anas platyrhynchos   

D * * § 
Einzelindividuen bzw. Paare an Kleingewässern östlich des 
Werksgeländes, am verlegten Kannelbach und am Altlauf 
des Kannelbachs südöstlich des Werksgeländes. 

Sumpfmeise 
Parus palustris 

B * * § 
Reviere in Kleingehölz am ehem. Kannelbach unmittelbar 
südöstlich des Werksgelände und im Waldgebiet im süd-
westlichen UG 

Sumpfrohrsänger 
Acrocephalus palustris 

B * * § 
Einzelrevier im Bereich mit  Hochstaudenfluren und Gebü-
schen östlich des Werksgeländes. 

Teichhuhn 
Gallinula chloropus 

G * V §§ 
Einzelbeobachtungen an einem Tümpel im östlichen UG  
und auf dem Kannelbach südöstl. des Werksgeländes  

Teichrohrsänger  
Acrocephalus scirpaceus  

B * * § Revier an einem Tümpel nordwestlich des Plangebietes 

Turmfalke 
Falco tinnunculus 

Ü * * §§ 
Einzelbeobachtung eines Überfluges mit Beute südlich des 
Werksgeländes. 

Weidenmeise 
Parus montanus 

B * * § Reviere in Gehölzen östlich des Werksgeländes, im südli-
chen UG und i im Waldgebiet im südwestlichen UG 

Zaunkönig 
Troglodytes troglodytes  

B * * § mehrere Reviere in Gehölzen östlich des Betriebsgeländes 

Zilpzalp  
Phylloscopus collybita 

B * * § 
verbreiteter Brutvogel in Gehölzbeständen des UGs und im 
Waldgebiet im südwestlichen UG . 

 

Sämtliche wildlebende Vogelarten unterliegen dem gesetzlichen Artenschutz nach § 44 Abs. 

1 ff. BNatSchG.  

Eine Beurteilung der artenschutzrechtlichen Betroffenheit erfolgt in den nachfolgenden 

Formblättern. Dabei wird, analog zur Vorgehensweise in Hessen (vgl. HMUELV 2015), zu-

nächst bei denjenigen Arten, die laut Roter Liste Saarland als gefährdet oder zurückgehend 

(„Vorwarnliste“) eingestuft werden, von einem landesweit „ungünstigen“ Erhaltungszustand 

ausgegangen. Dies sind im vorliegenden Fall der Baumpieper als Brutvogelart und die als 

Gastvogel nachgewiesenen Arten Haussperling und Mehlschwalbe.  

Weitere im UG nachgewiesene Arten sind in der Roten Liste Deutschland als gefährdet oder 

zurückgehend eingestuft, und zwar die als Brutvögel festgestellten Arten Goldammer und 

Star sowie die Gastvögel Gartenrotschwanz, Rotmilan und Teichhuhn. Auch diesen Arten 

wird vorsorglich ein landesweit „ungünstiger“ Erhaltungszustand zugewiesen, da die Rote 

Liste Deutschland relativ aktuell ist (Stand 30.11.2015) und somit Bestandsabnahmen und 

Gefährdungen in jüngerer Zeit besser abbildet als die Rote Liste Saarland, die auf der Daten-

lage von Dezember 2005 beruht.  
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Von den genannten Arten, denen ein landesweit „ungünstiger“ Erhaltungszustand zugewie-

sen wird, werden die Brutvogelarten Baumpieper, Goldammer und Star einzeln in Formblät-

tern behandelt. Brutvogelarten mit landesweit „günstigem“ Erhaltungszustand werden 

gruppenweise in den Formblättern abgehandelt. 

Bei den Gastvogelarten mit landesweit (mutmaßlich) „ungünstigem“ Erhaltungszustand 

(Haussperling, Mehlschwalbe, Gartenrotschwanz, Rotmilan und Teichhuhn) kann begründet 

davon ausgegangen werden, dass artenschutzrechtlich relevante Gefährdungen, Lebens-

raumverluste oder Störungen nicht eintreten:  

• Haussperling: Gastvogel in Gehölzen am östlichen Rand des UGs, Bruten im angren-

zenden Wohngebiet. Vorhabenbedingt kommt es nicht zu Tötungsrisiken für Individuen, 

Verlusten von Brutlebensräumen oder essenziellen Nahrungshabitaten oder Störwirkun-

gen mit möglichen Auswirkungen auf die Lokalpopulation. 

• Mehlschwalbe: Nahrungsgast im Grünland südlich des Werksgeländes, mind. 8 Individu-

en beobachtet. Vorhabenbedingt kommt es nicht zu Tötungsrisiken für Individuen, Ver-

lusten von Brutlebensräumen oder essenziellen Nahrungshabitaten (geeignete 

Nahrungsflächen bleiben für in der Ortslage brütende Mehlschwalben verfügbar) oder zu 

Störwirkungen mit möglichen Auswirkungen auf die Lokalpopulation. 

• Gartenrotschwanz: Brutvogel außerhalb des Untersuchungsgebietes, Revierzentrum ca. 

150 m entfernt vom geplanten Erweiterungsbereich. Die geplante Erweiterung ist nicht 

mit Tötungsrisiken, Verlusten von Brutlebensräumen oder essenziellen Nahrungshabita-

ten oder mit Störwirkungen mit möglichen Auswirkungen auf die Lokalpopulation verbun-

den.   

• Rotmilan: einzelne Beobachtungen als Gastvogel. Vorhabenbedingt kommt es nicht zu 

Tötungsrisiken für Individuen, Verlusten von Brutlebensräumen oder essenziellen Nah-

rungshabitaten (geeignete Nahrungsflächen bleiben für ein im weiteren Umfeld zu vermu-

tendes Brutvorkommen verfügbar) oder Störwirkungen mit möglichen Auswirkungen auf 

die Lokalpopulation.  

• Star: Beobachtungen als Gastvogel in Gehölzen und auf Grünland. Vorhabenbedingt 

kommt es nicht zu Tötungsrisiken für Individuen, Verlusten von Brutlebensräumen oder 

essenziellen Nahrungshabitaten. Geeignete Nahrungsflächen bleiben für im weiteren 

Umfeld (z.B. in der Ortslage Freisen) zu vermutende Brutvorkommen verfügbar. Störwir-

kungen mit möglichen Auswirkungen auf die Lokalpopulation treten nicht ein.  

• Teichhuhn: Feststellung als Gastvogel an Tümpel östlich des Betriebsgeländes. Vorha-

benbedingt treten keine Tötungsrisiken für Individuen, Verluste von Brutlebensräumen 
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oder essenziellen Nahrungshabitaten oder Störwirkungen mit möglichen Auswirkungen 

auf die Lokalpopulation ein.  

Für Gastvogelarten mit landesweit „günstigem“ Erhaltungszustand sind ebenfalls keine 

verbotstatbeständlichen Tötungsrisiken, Lebensraumverluste und Störungen zu prognostizie-

ren, so dass  keine Verbotstatbestände eintreten.  
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V1 

Baumpieper  Anthus trivialis 

Bestandsdarstellung 

Kurzbeschreibung Autökologie/Verbreitung 

Der Baumpieper ist Brutvogel in offenen bis halboffenen Landschaften mit nicht zu dichter Kraut-
schicht (Neststand und Nahrungssuche) sowie mit einzelnen oder locker stehenden Bäumen oder 
Sträuchern (Singwarten). Zu den bevorzugten Lebensräumen gehören sonnenexponierte Waldrän-
der und Lichtungen, frühe Sukzessionsstadien der Bewaldung, in der Feldflur auch Feldgehölze und 
Baumgruppen sowie baumbestandene Wege und Böschungen. 

Im Saarland ist die Art verbreitet, dabei werden in den nordöstlichen Landesteilen höhere Dichten 
erreicht als in den übrigen Regionen (vgl. GEDEON et al. 2014).  

Vorkommen im Untersuchungsgebiet  

 nachgewiesen  potenziell möglich 

Ein Revier des Baumpiepers wurde 2019 am verlegten Kannelbach südlich der geplanten Erweite-
rungsfläche festgestellt.   

Bei der Kartierung 2011 war ebenfalls ein Einzelrevier nachgewiesen worden, und zwar im zentral-
östlichen Bereich des Gehölz-Grünland-Komplexes. 

Erhaltungszustand der lokalen Population: 

Nicht bekannt. 

Darlegung der Betroffenheit der Arten 

Artspezifische Vermeidungsmaßnahmen sowie vorgezoge ne Ausgleichsmaßnahmen (vgl. 
Kapitel 5)  

 Vermeidungsmaßnahmen 

V1 ökologische Baubegleitung 
V2 Minimierung baubedingter Flächeninanspruchnahmen 

V3 Zeitliche Beschränkung der Fällung bzw. Rodung von Gehölzen und der Räumung von Vegetati-
onsflächen  

V7 Minimierung von baubedingten optischen und akustischen Störwirkungen 

 vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) 

A2  Herstellung eines geeigneten Brutlebensraumes für den Baumpieper  

Prognose und Bewertung der Tötungstatbestände gem. § 44 Abs.1, Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 
BNatSchG:  
Anlage- oder baubedingte  Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsformen   
(§ 44 Abs.1, Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG) 

 Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsformen, ökologische Funktion der vom Eingriff betrof-
fenen Fortpflanzungs- und Ruhestätte wird im räumlichen Zusammenhang nicht gewahrt 

 ökologische Funktion der vom Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätte wird im räum-
lichen Zusammenhang gewahrt 

Das 2019 nachgewiesene Revierzentrum des Baumpiepers liegt nicht im Bereich der geplanten Er-
weiterung, aber in dessen nahen Umfeld (Abstand Revierzentrum zur Grenze der Erweiterungsflä-
che ca. 20 m). Eine direkte Betroffenheit eines Brutplatzes durch Flächeninanspruchnahme ist laut 
dem Kartierungsergebnis nicht zu erwarten. Tötungsrisiken für Brutvögel werden generell durch ent-
sprechend geeignete Maßnahmen (insbesondere zeitliche Beschränkung der Fällung/Rodung von 
Gehölzen und der Räumung von Vegetationsflächen, V3) vermieden. Mit dieser Maßnahme kann ein 
Tötungsrisiko auch für den Baumpieper sicher ausgeschlossen werden. 
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V1 

Baumpieper  Anthus trivialis 

Betriebs bedingte Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsf ormen  (§ 44 Abs.1, Nr. 1 
BNatSchG) 

 Hinsichtlich der betriebsbedingten Kollisionsgefährdung erhöht sich das Risiko des Erfolgsein-
tritts bei Individuen in signifikanter Weise  

 Hinsichtlich der betriebsbedingten Kollisionsgefährdung erhöht sich das Risiko des Erfolgsein-
tritts bei Individuen nicht in signifikanter Weise 

Für den Baumpieper entstehen keine betriebsbedingten Tötungsrisiken.  

Prognose und Bewertung der Schädigungstatbestände  gem. § 44 Abs.1, Nr. 3 i. V. m. Abs. 5 
BNatSchG:  

Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzun gs- und Ruhestätten  

 Beschädigung oder Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten, ökologische Funktion wird 
im räumlichen Zusammenhang nicht gewahrt. 

 ökologische Funktion der vom Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätte wird im 
räumlichen Zusammenhang gewahrt 

Das nachgewiesene Revierzentrum liegt in der nahen Umgebung der geplanten Erweiterungsfläche. 
Die Flächeninanspruchnahme betrifft Gehölze und Vegetationsflächen innerhalb des potenziellen 
Aktionsraumes dieses Revieres (durchschnittliche Reviergröße ca. 1 ha, vgl. BAUER et al. 2005). 
Weiterhin ist mit möglichen Störwirkungen durch betriebliche Aktivitäten zu rechnen (anzunehmende 
Wirkdistanz von Störwirkungen in Größenordnung 20-40 m, siehe unten). Im Zusammenhang mit der 
geplanten Erweiterung ist mit einer möglichen Aufgabe des Revieres infolge der Inanspruchnahme 
von Teilhabitaten und der Störungen zu rechnen.  

Zur Sicherstellung der ökologischen Funktion ist eine vorgezogene lebensraumverbessernde Maß-
nahme durchzuführen, mit der ein geeigneter Lebensraum mit Singwarten sowie vielfältig strukturier-
ter Krautschicht hergestellt wird (Maßnahme A2). Bei Berücksichtigung dieser Maßnahme bleibt die 
ökologische Funktion gewahrt, der Schädigungstatbestand des § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. Abs. 5 tritt 
nicht ein. 

Prognose und Bewertung der Störungstatbestände  gem. § 44 Abs.1, Nr. 2 BNatSchG  

Erhebliches Stören von Tieren während der Fortpflan zungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinte-
rungs- und Wanderungszeiten  

 Die Störung führt zur Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 

 Die Störung führt zu keiner Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 

Das nachgewiesene Revierzentrum befindet sich ca. 20 m entfernt von der Grenze des geplanten 
Erweiterungsbereiches (Ausbaustufe C). Der Baumpieper wird nicht als besonders lärmempfindlich 
eingestuft (GARNIEL & MIERWALD 2010). Zu Fluchtdistanzen liegen keine näheren Angaben vor, diese 
liegen aber bei verwandten Arten (Wiesenpieper, Brachpieper) bei 20-40 m (vgl. GASSNER 2010). 
Bau- und betriebsbedingte Störungen, die von der Ausbaustufe C ausgehen, könnten Randbereiche 
des Revieres beeinträchtigen. Im Zusammenwirken mit der Flächeninanspruchnahme ist von einem 
möglichen Verlust des Revieres auszugehen. 

Mit einer vorgezogenen Ausgleichsmaßnahme kann ein geeigneter Ausweichlebensraum für das 
betroffene Vorkommen hergestellt werden (Maßnahme A2, siehe oben), so dass keine Beeinträchti-
gung der Lokalpopulation des Baumpiepers eintritt und der Störungstatbestand nicht erfüllt wird. 

Zusammenfassende Feststellung der artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände 

Die Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG 

 treffen zu (Darlegung der Gründe für eine Ausnahme erforderlich) 

 treffen nicht zu 

 treffen nicht zu unter Berücksichtigung folgender Maßnahmen:: V1, V2, V3, V7, A2  
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Fazit:  

Der Baumpieper wurde mit einem Revierzentrum ca. 20 m entfernt von der geplanten Erwei-

terungsfläche Stufe C festgestellt. Die Flächeninanspruchnahme sowie bau- und betriebsbe-

dingte Störungen können zu einem Verlust der Lebensraumeignung und einer Aufgabe des 

Revieres führen. Für das betroffene Vorkommen kann ein Ausweichlebensraum durch eine 

vorgezogene Ausgleichsmaßnahme (CEF-Maßnahme) hergestellt werden und das Eintreten 

der Schädigungs- und Störungstatbestände vermieden werden.  
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V2 

Goldammer  Emberiza citrinella  

Bestandsdarstellung 

Kurzbeschreibung Autökologie/Verbreitung 

Die Goldammer besiedelt offene und halboffene Landschaften mit Büschen, Hecken und sonstigen 
Gehölzen, Waldränder und Schlagfluren sowie Siedlungsrandbereiche. Die Nester werden meist in 
Vegetation am Boden oder niedrig in Gebüschen angelegt (vgl. BAUER et al. 2005). 

Die Art ist im Saarland flächenhaft verbreitet (vgl. GEDEON et al. 2014).  

Vorkommen im Untersuchungsgebiet  

 nachgewiesen  potenziell möglich 

Die Goldammer wurde mit 6 Revieren in den Gehölzen des Untersuchungsgebietes nachgewiesen.  
Ein Revier befand sich im Bereich der geplanten Erweiterung der Stufe C, die übrigen in der näheren 
oder weiteren Umgebung der Erweiterungsfläche. 

Erhaltungszustand der lokalen Population: 

Nicht bekannt. 

Darlegung der Betroffenheit der Arten 

Artspezifische Vermeidungsmaßnahmen sowie vorgezoge ne Ausgleichsmaßnahmen (vgl. 
Kapitel 5)  

 Vermeidungsmaßnahmen 
V1 ökologische Baubegleitung 
V2 Minimierung baubedingter Flächeninanspruchnahmen 

V3 Zeitliche Beschränkung der Fällung bzw. Rodung von Gehölzen und der Räumung von Vegetati-
onsflächen  

V7 Minimierung von baubedingten optischen und akustischen Störwirkungen 

 vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) 

Prognose und Bewertung der Tötungstatbestände gem. § 44 Abs.1, Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 
BNatSchG:  

Anlage- oder baubedingte  Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsformen   
(§ 44 Abs.1, Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG) 

 Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsformen, ökologische Funktion der vom Eingriff betrof-
fenen Fortpflanzungs- und Ruhestätte wird im räumlichen Zusammenhang nicht gewahrt 

 ökologische Funktion der vom Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätte wird im 
räumlichen Zusammenhang gewahrt 

Eines der 2019 nachgewiesenen Revierzentren der Goldammer befindet sich im Bereich der geplan-
ten Erweiterung. Somit kommt es zu einer direkten Inanspruchnahme eines Brutplatzes durch das 
geplante Vorhaben. Tötungsrisiken für Brutvögel werden generell durch entsprechend geeignete 
Maßnahmen (insbesondere zeitliche Beschränkung der Fällung/Rodung von Gehölzen und der 
Räumung von Vegetationsflächen, V3) vermieden. Mit dieser Maßnahme kann ein Tötungsrisiko 
auch für die Goldammer sicher ausgeschlossen werden. 

Betriebs bedingte Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsf ormen  (§ 44 Abs.1, Nr. 1 
BNatSchG) 

 Hinsichtlich der betriebsbedingten Tötungsgefahr erhöht sich das Risiko des Erfolgseintritts bei 
Individuen in signifikanter Weise  

 Hinsichtlich der betriebsbedingten Tötungsgefahr erhöht sich das Risiko des Erfolgseintritts bei 
Individuen nicht in signifikanter Weise 

Für die Goldammer besteht kein betriebsbedingtes Tötungsrisiko.  



KÖLNER BÜRO FÜR FAUNISTIK  6. Bestandsdarstellung und Betroffenheit der Arten 

KÖLNER BÜRO FÜR FAUNISTIK   89 

V2 

Goldammer  Emberiza citrinella  

Prognose und Bewertung der Schädigungstatbestände  gem. § 44 Abs.1, Nr. 3 i. V. m. Abs. 5 
BNatSchG:  

Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzun gs- und Ruhestätten  

 Beschädigung oder Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten, ökologische Funktion wird 
im räumlichen Zusammenhang nicht gewahrt. 

 ökologische Funktion der vom Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätte wird im 
räumlichen Zusammenhang gewahrt 

Die Goldammer wurde als Brutvogel mit einem Revier im geplanten Erweiterungsbereich und 5 Re-
vieren in der Umgebung festgestellt. Ein Brutbereich bzw. eine Fortpflanzungs-/Ruhestätte ist somit 
von der vorhabensbedingten Flächeninanspruchnahme betroffen. Für die in der Umgebung festge-
stellten Reviere sind keine Funktionsverluste von Fortpflanzungs-/Ruhestätten zu erwarten, da keine 
wichtigen Teilhabitate verloren gehen und keine bau-/betriebsbedingten Störwirkungen zu erwarten 
sind, die zu einem Verlust der Habitateignung führen.  

Die Goldammer ist landesweit verbreitet und bezüglich ihrer Brutlebensräume nicht besonders spe-
zialisiert. Der Vorhabensbereich liegt in einem durch Wälder und Kleingehölze relativ kleinräumig 
strukturierten Landschaftsraum. Daher kann für das von der Betriebserweiterung betroffene Einzel-
revier begründet davon ausgegangen sind, dass Ausweichmöglichkeiten im räumlichen Zusammen-
hang  vorhanden sind und die ökologische Funktion im Sinne des § 44 Abs. 5 erhalten bleibt. 

Der Schädigungstatbestand tritt nicht ein. 

Prognose und Bewertung der Störungstatbestände  gem. § 44 Abs.1, Nr. 2 BNatSchG  

Erhebliches Stören von Tieren während der Fortpflan zungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinte-
rungs- und Wanderungszeiten  

 Die Störung führt zur Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 

 Die Störung führt zu keiner Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 

Drei der nachgewiesenen Reviere der Goldammer befinden sich in der näheren Umgebung des ge-
planten Erweiterungsbereiches, ca. 10-30 m von der Grenze des Erweiterungsbereiches entfernt.  

Die Goldammer ist nicht besonders störempfindlich gegenüber menschlichen Aktivitäten, die Flucht-
distanz wird mit 15 m angegeben (GASSNER 2010). Bau- und betriebsbedingte Störwirkungen könn-
ten sich auf die in der nahen Umgebung befindlichen Reviere bzw. deren Randbereiche auswirken. 
Angesichts der begrenzten Reichweite der Störungen und des vielfältigen Angebotes an 
gebüschreichen Lebensräumen im Untersuchungsgebiet sowie des Angebotes an Wäldern und 
Kleingehölzen im Landschaftsraum sind keine Beeinträchtigungen der Lokalpopulation zu prognosti-
zieren. Der Störungstatbestand tritt nicht ein. 

Zusammenfassende Feststellung der artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände 

Die Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG 

 treffen zu (Darlegung der Gründe für eine Ausnahme erforderlich) 

 treffen nicht zu 

 treffen nicht zu unter Berücksichtigung folgender Maßnahmen: V1, V2, V3, V7 

 

Fazit:  

Die Goldammer wurde mit einem Brutrevier im geplanten Erweiterungsbereich und 5 Revie-

ren in der Umgebung nachgewiesen. Tötungsrisiken treten bei Berücksichtigung von Maß-

nahmen zur Vermeidung eingriffsbedingter Tötungen nicht ein. Der Lebensraumverlust für 

ein Einzelrevier und mögliche Störwirkungen auf weitere Reviere im Nahbereich der Erweite-

rungsfläche führen nicht zur Auslösung artenschutzrechtlicher Verbotstatbestände: Aufgrund 
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vorhandener Ausweichmöglichkeiten für das von Flächeninanspruchnahme betroffene Vor-

kommen ist von einem Erhalt der ökologischen Funktion nach § 44 Abs. 5 auszugehen, so 

dass der Schädigungstatbestand nicht eintritt. Mögliche Störwirkungen führen nicht zu einer 

Beeinträchtigung der Lokalpopulation, so dass auch der Störungstatbestand nicht erfüllt ist.  
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V3 

Arten mit landesweit günstigem Erhaltungszustand 

Vogelarten der Wälder, Feldgehölze, Baumbestände, G ebüsche: Amsel (Turdus merula), Blau-
meise (Parus caeruleus), Buchfink (Fringilla coelebs), Buntspecht (Dendrocops major), Dorngrasmü-
cke (Sylvia communis), Eichelhäher (Garrulus glandarius), Elster (Pica pica), Fitis (Phylloscopus 
trochilus), Gartengrasmücke (Sylvia borin), Gartenrotschwanz (Phoenicurus phoenicurus), Gimpel 
(Pyrrhula pyrrhula), Grünfink (Carduelis chloris), Heckenbraunelle (Prunella modularis), Klapper-
grasmücke (Sylvia curruca), Kleiber (Sitta europaea), Kohlmeise (Parus major), Misteldrossel 
(Turdus viscivorus), Mönchsgrasmücke (Sylvia atricapilla), Rabenkrähe (Corvus corone), Ringeltau-
be (Columba palumbus), Rotkehlchen (Erithacus rubecula), Schwanzmeise (Aegithalos caudatus), 
Singdrossel (Turdus philomelos), Stieglitz (Carduelis carduelis), Sumpfmeise (Parus palustris), Wei-
denmeise (Parus montanus), Zaunkönig (Troglodytes troglodytes), Zilpzalp (Phylloscopus collybita) 

Bestandsdarstellung 

Kurzbeschreibung Autökologie/Verbreitung 

Die ungefährdeten Vogelarten mit landesweit günstigem Erhaltungszustand werden hinsichtlich ihrer 
Autökologie und Verbreitungssituation nicht näher beschrieben. 

Vorkommen im Untersuchungsgebiet  

 nachgewiesen  potenziell möglich 

Die Arten wurden im Untersuchungsgebiet als Brutvögel oder Gastvögel nachgewiesen (vgl. Tab. 3).  

Erhaltungszustand der lokalen Populationen: nicht bekannt 

Darlegung der Betroffenheit der Arten 

Vermeidungsmaßnahmen sowie vorgezogene Ausgleichsma ßnahmen (vgl. Kapitel 5)  

 Vermeidungsmaßnahmen 
V1 ökologische Baubegleitung 
V2 Minimierung baubedingter Flächeninanspruchnahmen 

V3 zeitliche Beschränkung Rodungs- und Räumarbeiten 

V4 zeitliche Beschränkung von Eingriffen an Gebäuden oder vorgezogene Kontrollen auf Bruten, 
ggf. Schutzmaßnahmen 

 vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) 

Prognose und Bewertung der Tötungstatbestände gem. § 44 Abs.1, Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 
BNatSchG:  

Anlage- oder baubedingte  Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsformen   
(§ 44 Abs.1, Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG) 

 Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsphase mit signifikant negativer Auswirkung auf die 
lokale Population 

 ökologische Funktion der vom Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätte wird im 
räumlichen Zusammenhang gewahrt 

Es ist damit zu rechnen, dass einzelne Arten dieser Gruppe in bau-/anlagebedingt beanspruchten 
Gehölzen brüten. Nicht auszuschließen sind auch Gebäudebruten einzelner Arten an Gebäudetei-
len, die von Eingriffen betroffen sind. Mit den Vermeidungsmaßnahmen V3 und V4 können Tötungen 
im Zusammenhang mit Eingriffen vermieden werden. Bei Beachtung der Maßnahmen tritt der Tö-
tungstatbestand nicht ein.  
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V3 

Arten mit landesweit günstigem Erhaltungszustand 

Vogelarten der Wälder, Feldgehölze, Baumbestände, G ebüsche: Amsel (Turdus merula), Blau-
meise (Parus caeruleus), Buchfink (Fringilla coelebs), Buntspecht (Dendrocops major), Dorngrasmü-
cke (Sylvia communis), Eichelhäher (Garrulus glandarius), Elster (Pica pica), Fitis (Phylloscopus 
trochilus), Gartengrasmücke (Sylvia borin), Gartenrotschwanz (Phoenicurus phoenicurus), Gimpel 
(Pyrrhula pyrrhula), Grünfink (Carduelis chloris), Heckenbraunelle (Prunella modularis), Klapper-
grasmücke (Sylvia curruca), Kleiber (Sitta europaea), Kohlmeise (Parus major), Misteldrossel 
(Turdus viscivorus), Mönchsgrasmücke (Sylvia atricapilla), Rabenkrähe (Corvus corone), Ringeltau-
be (Columba palumbus), Rotkehlchen (Erithacus rubecula), Schwanzmeise (Aegithalos caudatus), 
Singdrossel (Turdus philomelos), Stieglitz (Carduelis carduelis), Sumpfmeise (Parus palustris), Wei-
denmeise (Parus montanus), Zaunkönig (Troglodytes troglodytes), Zilpzalp (Phylloscopus collybita) 

Betriebs bedingte Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsf ormen  (§ 44 Abs.1, Nr. 1 
BNatSchG) 

 Hinsichtlich der betriebsbedingten Tötungsgefahr erhöht sich das Risiko des Erfolgseintritts bei 
Individuen in signifikanter Weise  

 Hinsichtlich der betriebsbedingten Tötungsgefahr erhöht sich das Risiko des Erfolgseintritts bei 
Individuen nicht in signifikanter Weise 

Betriebsbedingt ergeben sich keine verbotstatbeständlichen Tötungsrisiken für diese Vogelarten.  

Prognose und Bewertung der Schädigungstatbestände  gem. § 44 Abs.1, Nr. 3 i. V. m. Abs. 5 
BNatSchG:  

Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzun gs- und Ruhestätten  

 Beschädigung oder Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten, ökologische Funktion wird 
im räumlichen Zusammenhang nicht gewahrt. 

 ökologische Funktion der vom Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätte wird im 
räumlichen Zusammenhang gewahrt 

Flächeninanspruchnahmen betreffen Gehölze als potenzielle Brutlebensräume von Arten dieser 
Gruppe, allerdings nur sehr geringe Anteile von möglichen Lebensräumen in dem wald-
/gehölzreichen   Landschaftsraum. Es ist davon auszugehen, dass einzelne Fortpflanzungs- und 
Ruhestätten betroffen sind und dass für die betroffenen Vorkommen geeignete Vegetationsstruktu-
ren im Umfeld als Ausweichlebensräume verfügbar sind. Somit bleibt die ökologische Funktion der 
von Eingriffen betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang erhal-
ten. 

Prognose und Bewertung der Störungstatbestände  gem. § 44 Abs.1, Nr. 2 BNatSchG  

Erhebliches Stören von Tieren während der Fortpflan zungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinte-
rungs- und Wanderungszeiten  

 Die Störung führt zur Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 

 Die Störung führt zu keiner Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 

Bau- und betriebsbedingt kann es zu Störwirkungen auf Arten dieser Gruppe kommen, insbesondere 
durch den Baustellenbetrieb sowie durch betriebsbedingte optische und akustische Wirkungen. Die-
se Wirkungen sind räumlich beschränkt, sie betreffen allenfalls einzelne bzw. wenige Brutvorkom-
men der relativ verbreiteten Arten der Gruppe. Für die Lokalpopulationen der Arten sind mögliche 
Störungen als nicht erheblich einzustufen, d.h. es ist keine Beeinträchtigung des Erhaltungszustands 
der jeweiligen Lokalpopulation zu erwarten.  

Zusammenfassende Feststellung der artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände 

Die Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG 

 treffen zu (Darlegung der Gründe für eine Ausnahme erforderlich) 

 treffen nicht zu 

 treffen nicht zu unter Berücksichtigung folgender Maßnahmen: V1, V2, V3, V4 
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Fazit:  

Brutvorkommen von Arten der Gruppe können in Einzelfällen von Flächeninanspruchnahmen 

betroffen sein. Eingriffsbedingte Tötungen können vermieden werden, z.B. durch Aus-

schlusszeiten für die Rodungen. Betriebsbedingt entsteht kein signifikant erhöhtes Tötungs-

risiko. Für von Eingriffen betroffene Brutvorkommen stehen Ausweichmöglichkeiten im 

Umfeld zur Verfügung (Erhalt der ökologischen Funktion im räumlichen Zusammenhang). 

Erhebliche Störungen der Lokalpopulationen treten nicht ein. 
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V4 

Arten mit landesweit günstigem Erhaltungszustand 

Vogelarten der Offenlandlebensräume und Gewässer : Bachstelze (Motacilla alba), Gebirgsstelze 
(Motacilla cinerea), Jagdfasan (Phasianus colchicus), Sumpfrohrsänger (Acrocephalus palustris), 
Teichrohrsänger (Acrocephalus scirpaceus) 

Bestandsdarstellung 

Kurzbeschreibung Autökologie/Verbreitung  

Die ungefährdeten Vogelarten mit landesweit günstigem Erhaltungszustand werden hinsichtlich ihrer 
Autökologie und Verbreitungssituation nicht näher beschrieben. 

Vorkommen im Untersuchungsgebiet  

 nachgewiesen  potenziell möglich 

Die Arten wurden im Untersuchungsgebiet als Brutvögel (Bachstelze, Gebirgsstelze randlich des 
geplanten Erweiterungsbereiches, Jagdfasan, Sumpfrohrsänger, Teichrohrsänger außerhalb des 
Erweiterungsbereiches) nachgewiesen (vgl. Tab. 3). 

Erhaltungszustand der lokalen Populationen: nicht bekannt. 

Darlegung der Betroffenheit der Arten 

Artspezifische Vermeidungsmaßnahmen sowie vorgezoge ne Ausgleichsmaßnahmen (vgl. 
Kapitel 5)  

 Vermeidungsmaßnahmen 

V1 ökologische Baubegleitung 
V2 Minimierung baubedingter Flächeninanspruchnahmen 

V3 zeitliche Beschränkung Rodungs- und Räumarbeiten 

V4 zeitliche Beschränkung von Eingriffen an Gebäuden oder vorgezogene Kontrollen auf Bruten, 
ggf. Schutzmaßnahmen 

 vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) 

Prognose und Bewertung der Tötungstatbestände gem. § 44 Abs.1, Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 
BNatSchG:  

Anlage- oder baubedingte  Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsformen   
(§ 44 Abs.1, Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG) 

 Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsphase mit signifikant negativer Auswirkung auf die 
lokale Population 

 ökologische Funktion der vom Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätte wird im 
räumlichen Zusammenhang gewahrt 

Die festgestellten Reviere von Bachstelze und Gebirgsstelze lagen im Randbereich der geplanten 
Erweiterungsfläche. Vorsorglich wird von einer möglichen Betroffenheit durch baubedingte Eingriffe 
ausgegangen. Um baubedingte Gefährdung von Individuen bzw. Entwicklungsstadien wildlebender 
Vogelarten zu vermeiden, sind baubedingte Eingriffe in Vegetationsflächen und Kleinstrukturen (Bö-
schungen, Nischen an baulichen Anlagen) außerhalb der Brutzeit durchzuführen (Maßnahme V3). 
Somit besteht kein eingriffsbedingtes Tötungsrisiko.  

Betriebs bedingte Tötung von Tieren oder ihrer Entwicklungsf ormen  (§ 44 Abs.1, Nr. 1 
BNatSchG) 

 Hinsichtlich der betriebsbedingten Tötungsgefahr erhöht sich das Risiko des Erfolgseintritts bei 
Individuen in signifikanter Weise  

 Hinsichtlich der betriebsbedingten Tötungsgefahr erhöht sich das Risiko des Erfolgseintritts bei 
Individuen nicht in signifikanter Weise 

Betriebsbedingt entstehen für diese Arten keine Tötungsrisiken. 
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V4 

Arten mit landesweit günstigem Erhaltungszustand 

Vogelarten der Offenlandlebensräume und Gewässer : Bachstelze (Motacilla alba), Gebirgsstelze 
(Motacilla cinerea), Jagdfasan (Phasianus colchicus), Sumpfrohrsänger (Acrocephalus palustris), 
Teichrohrsänger (Acrocephalus scirpaceus) 

Prognose und Bewertung der Schädigungstatbestände  gem. § 44 Abs.1, Nr. 3 i. V. m. Abs. 5 
BNatSchG:  

Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzun gs- und Ruhestätten  

 Beschädigung oder Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten, ökologische Funktion wird 
im räumlichen Zusammenhang nicht gewahrt. 

 ökologische Funktion der vom Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätte wird im 
räumlichen Zusammenhang gewahrt 

Die festgestellten Reviere von Bachstelze und Gebirgsstelze lagen im Randbereich der geplanten 
Erweiterungsfläche. Im Fall einer Inanspruchnahme von Brutlebensräumen kann davon ausgegan-
gen werden, dass die betroffenen Einzelvorkommen ausweichen können, die Bachstelze in andere 
Randbereiche des Werksgeländes, die Gebirgsstelze an andere Fließgewässerabschnitte. Es 
kommt für die genannten Arten nicht zu Zerstörungen von Brutbereichen als Fortpflanzungs-
/Ruhestätten mit Auswirkungen auf die ökologische Funktion. 

Prognose und Bewertung der Störungstatbestände  gem. § 44 Abs.1, Nr. 2 BNatSchG  

Erhebliches Stören von Tieren während der Fortpflan zungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinte-
rungs- und Wanderungszeiten  

 Die Störung führt zur Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 

 Die Störung führt zu keiner Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 

Bau-/betriebsbedingte Störwirkungen könnten allenfalls Einzelvorkommen der ungefährdeten Arten 
betreffen. Die Arten sind nicht besonders empfindlich gegenüber optische und akustischen Störun-
gen, so dass Vorkommen auch im  nahen Umfeld des Vorhabensbereiches existieren können. Ins-
gesamt ergeben sich durch mögliche Störwirkungen keine erheblichen Beeinträchtigungen der 
Lokalpopulationen. 

Zusammenfassende Feststellung der artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände 

Die Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG 

 treffen zu (Darlegung der Gründe für eine Ausnahme erforderlich) 

 treffen nicht zu 

 treffen nicht zu unter Berücksichtigung folgender Maßnahmen: V1, V2, V3, V4.  

 

Fazit:  

Eingriffsbedingte Tötungsrisiken können für alle wildlebende Vogelarten vermieden werden 

z.B. durch eine Ausschlusszeit für die Räumung der Vegetation. Falls einzelne Brutvorkom-

men der Arten dieser Gruppe von Flächeninanspruchnahme betroffen sind, bestehen Aus-

weichmöglichkeiten (Erhalt der ökologischen Funktion). Erhebliche Störungen der 

Lokalpopulationen treten nicht ein. 
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7. Zusammenfassung und Fazit 

In dem vorliegenden artenschutzrechtlichen Fachbeitrag erfolgt eine Darstellung und Bewer-

tung der Konflikte, die sich aus der geplanten Erweiterung des Betriebsgeländes der Hör-

mann KG in Freisen (Bebauungsplan „Gewerbegebiet Im Briehl, 2. BA“) für Tierarten mit 

Relevanz für die Artenschutzprüfung nach § 44 BNatSchG ergeben. Die Datengrundlage 

wurde durch vorhabensbezogene Erfassungen relevanter Tiergruppen im Jahr 2019 ermit-

telt. Erfassungsergebnisse aus den Jahren 2011 und 2014 wurden mitberücksichtigt.  

Fledermäuse 

Im Rahmen der vorhabenbezogenen Erfassungen wurden 6 Fledermausarten sicher nach-

gewiesen, außerdem Vorkommen von Langohr- und Bartfledermäusen, die akustisch nicht 

bis zur Art bestimmt werden können. Weiterhin besteht ein Verdacht auf Vorkommen von 

Arten Bechsteinfledermaus, Wasserfledermaus und Wimperfledermaus, die anhand der 

akustischen Erfassung nicht absolut sicher determiniert werden konnten. 

Die Fledermausarten sind für das durch Grünland und Gehölze geprägte Untersuchungsge-

biet als Nahrungsgäste (bzw. potenzielle Nahrungsgäste) einzustufen. Hinweise auf eine 

Existenz von Wochenstuben im Untersuchungsgebiet oder eine Nutzung von Quartieren 

wurden nicht gefunden. In  Baumbeständen, die von Flächeninanspruchnahmen betroffen 

sind, wurden aber Quartiermöglichkeiten für Fledermäuse festgestellt. Aufgrund der 

vorhabensbedingten Inanspruchnahme dieser Quartiermöglichkeiten sind CEF-Maßnahmen 

zur Sicherstellung des Quartierangebotes für Baumhöhlen-bewohnende Fledermäuse vorzu-

sehen. 

Die geplante Erweiterung des Betriebsgeländes ist neben der Inanspruchnahme von Höh-

lenbäumen auch mit Baumaßnahmen an Fassaden der vorhandenen Betriebsgebäude ver-

bunden. Vor Durchführung der Rodungen bzw. der Bauarbeiten an Gebäuden sind 

potenzielle Quartiermöglichkeiten auf Fledermausbesatz zu prüfen. Im Fall eines positiven 

Befundes sind jeweils Maßnahmen zur Tötungsvermeidung und ggf. zusätzliche vorgezoge-

ne Ausgleichsmaßnahmen zur Sicherstellung des Quartierangebotes durchzuführen. Die 

Flächeninanspruchnahmen und mögliche bau- und betriebsbedingte Störungen (durch Lärm, 

Licht) betreffen nur geringe Anteile der für die lokalen Vorkommen der Fledermausarten ver-

fügbaren Nahrungshabitate. Sie führen nicht zu erheblichen Störungen. 

Haselmaus  

Die Säugetierart des Anhangs IV der FFH-Richtlinie Haselmaus wurde im Rahmen der vor-

habenbezogenen Erfassung mittels Nesttubes im geplanten Erweiterungsbereich nicht 
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nachgewiesen. Es ist nicht von einem aktuellen Vorkommen im Erweiterungsbereich und 

somit nicht von vorhabensbedingten Betroffenheiten auszugehen. 

Großer Feuerfalter 

Der Große Feuerfalter wurde 2019 nicht nachgewiesen. Die potenziellen Eiablage-

/Raupenpflanzen kommen im Untersuchungsgebiet verbreitet vor, kleinflächige Bestände 

bzw. Einzelpflanzen auch im geplanten Erweiterungsbereich. 2014 war der Große Feuerfal-

ter in geringer Dichte nachgewiesen worden, mit 2 Eiablagen an Ampferpflanzen.  

Eingriffsbedingte Tötungsrisiken sind für Entwicklungsstadien (Eier, Raupen, Puppen) nicht 

auszuschließen. Diese können durch eine erneute Suche im Erweiterungsbereich vor Durch-

führung der Baumaßnahme sowie, im Falle eines positiven Befundes, ein Umpflanzen der 

Rumex-Pflanzen mit den Raupen und eine anschließende Räumung des Baufeldes reduziert 

werden. Mit der Inanspruchnahme kleinflächiger Ampfer-Vorkommen ist angesichts des An-

gebotes an weiteren potenziellen Reproduktionshabitaten in der Umgebung der Erweite-

rungsfläche keine Beeinträchtigung der ökologischen Funktion im Sinne von § 44 Abs. 5 

BNatSchG zu erwarten.   

Vögel  

Im Untersuchungsgebiet wurden 46 Vogelarten festgestellt, darunter 34 Brutvogelarten. Für 

2 der Brutvogelarten (Baumpieper, Goldammer) ist aufgrund der Einstufung in die Kategorien 

3 oder V („Vorwarnliste“) in der Roten Liste des Saarlandes bzw. Deutschlands von einem 

landesweit ungünstigen Erhaltungszustand auszugehen. 

Das Revierzentrum des Baumpiepers wurde ca. 20 m entfernt von der Grenze des geplanten 

Erweiterungsbereiches festgestellt. Verbotstatbeständliche Tötungsrisiken sind nicht zu er-

warten, es kann aber durch Flächeninanspruchnahme und Störwirkungen zum Funktionsver-

lust einer Fortpflanzungs-/Ruhestätte kommen. Das Eintreten artenschutzrechtlicher 

Verbotstatbestände kann durch eine vorgezogene Ausgleichsmaßnahme (Neuschaffung 

eines geeigneten Brutlebensraumes) vermieden werden.  

Die Goldammer wurde mit 6 Revieren im Untersuchungsgebiet festgestellt, von denen eines 

im geplanten Erweiterungsbereich lag. Tötungsrisiken treten bei Berücksichtigung von Maß-

nahmen zur Vermeidung eingriffsbedingter Tötungen nicht ein. Der Lebensraumverlust für 

ein Einzelrevier und mögliche Störwirkungen auf weitere Reviere im Nahbereich der Erweite-

rungsfläche führen nicht zur Auslösung artenschutzrechtlicher Verbotstatbestände: Aufgrund 

von Ausweichmöglichkeiten für das von Flächeninanspruchnahme betroffene Vorkommen ist 

von einem Erhalt der ökologischen Funktion nach § 44 Abs. 5 auszugehen, so dass der 

Schädigungstatbestand nicht eintritt. Mögliche Störwirkungen führen nicht zu einer Beein-

trächtigung der Lokalpopulation, so dass auch der Störungstatbestand nicht erfüllt ist.  
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Für die übrigen nachgewiesenen Brutvogelarten ergeben sich keine artenschutzrechtlich 

relevanten Konflikte, wenn Maßnahmen zur Vermeidung einer Gefährdung von Entwick-

lungsstadien bzw. Individuen ergriffen werden. Für diese Arten, die landesweit einen günsti-

gen Erhaltungszustand aufweisen, stehen im Falle einer Inanspruchnahme oder Störung von 

Bruthabitaten durch das geplante Vorhaben Ausweichmöglichkeiten zur Verfügung. Maß-

nahmen zur Vermeidung einer Gefährdung von Individuen oder Entwicklungsstadien sind 

auch bei Baumaßnahmen an Gebäuden vorzusehen. 

Auch für die im Untersuchungsgebiet nachgewiesenen Gastvogelarten, darunter die Arten 

mit landesweit (mutmaßlich) „ungünstigem“ Erhaltungszustand Haussperling, Mehlschwalbe, 

Gartenrotschwanz, Rotmilan und Teichhuhn, ergeben sich keine artenschutzrechtlich rele-

vanten Konflikte. 

 

Zusammenfassende Bewertung 

Zusammenfassend ist festzustellen, dass bei Berücksichtigung der angesprochenen Ver-

meidungsmaßnahmen und CEF-Maßnahmen ein Eintreten artenschutzrechtlicher Verbots-

tatbestände für die prüfrelevanten Arten nicht zu erwarten ist, so dass das Vorhaben aus 

artenschutzrechtlicher Sicht als zulässig zu bewerten ist.  
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Für die Richtigkeit:  

 

 

 

 

Köln, den 16.09.2020 
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       Dr. Thomas Esser  
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9. Anhang: Abbildungen 

 
Abb. A1 : Fledermäuse: Methoden. 
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Abb. A2 : Fledermäuse: Ergebnisse Detektorbegehung 2019. 
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Abb. A3 : Fledermäuse: Quartierpotenzial (Baumhöhlen) 2019. 
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Abb. A4:  Haselmaus: Standorte der Nesttubes 2019. 
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Abb. A5 : Großer Feuerfalter: Standorte potenzieller Eiablage-/Raupenpflanzen 2019. 
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Abb. A6 : Vögel: Nachweise gefährdete Arten und Arten der Vorwarnliste  
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1 VORBEMERKUNG 

Die Fa. Hörmann KG plant die Erweiterung ihres Produktionswerkes, welches sich im Westen der Ortslage 
Freisen befindet. Hier werden Stahlblechtüren und ein umfangreiches Produktprogramm an multifunktio-
nalen Türen angefertigt. Grund für die Erweiterung ist neben der Sicherung vorhandener und der Schaffung 
neuer Arbeitsplätze, die Bereitstellung eines aufgrund struktureller Veränderungen in den Arbeitsabläufen 
erforderlich gewordenes zusätzliches Gebäude für Produktion und Logistik in unmittelbarer Nähe der be-
reits bestehenden Produktionshalle. Die Fa. Hörmann KG ist der größte Arbeitsgeber in der Gemeinde Frei-
sen und einer der größten Arbeitgeber im Landkreis St. Wendel. Um die planungsrechtlichen Voraussetzun-
gen zur Erweiterung der Firma Hörmann KG zu schaffen wird aktuell der Bebauungsplan „Gewerbegebiet 
Im Briehl, 2. BA“ erstellt. 

Der Bebauungsplan umfasst einen rd. 3,3 ha großen Bereich direkt südlich des bestehenden Werkgeländes. 
Hier befinden sich u.a. verschiedene Wiesentypen, Gebüsche sowie ein Auwaldrest. Durch die Überbauung 
werden pauschal geschützte Biotope nach § 30 Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) i.V.m. § 22 Saarländi-
sches Naturschutzgesetz (SNG) in Anspruch genommen. Deren Bedeutung für die Funktionsfähigkeit des 
Naturhaushaltes geht damit vollständig verloren und muss an anderer Stelle wiederhergestellt werden 

Gem. § 30 (2) BNatSchG i.V.m. § 22 (1) SNG sind Handlungen, die zu einer Zerstörung oder einer sonstigen 
erheblichen Beeinträchtigung geschützter Biotope führen können, verboten. Von diesen Verboten kann 
gem. § 30 (3) BNatSchG i.V.m. § 22 (3) SNG jedoch auf Antrag eine Ausnahme zugelassen werden, wenn die 
Beeinträchtigungen ausgeglichen werden können. Ausgleichsmaßnahmen sollten dafür so beschaffen sein, 
dass im betroffenen Landschaftsraum ein Zustand herbeigeführt wird, der den früheren Zustand in der glei-
chen Art und mit der gleichen Wirkung fortführt. Dieser Ausgleich muss nicht am Ort des Eingriffs erfolgen, 
schränkt den Raum aber insofern ein, als vorausgesetzt wird, dass die Maßnahme sich dort, wo die mit dem 
Vorhaben verbundenen Beeinträchtigungen auftreten, noch auswirken. Sprich, zwischen Ausgleichsfläche 
und dem Eingriffsort muss ein funktionaler Zusammenhang bestehen. Darüber hinaus kommen für den 
Ausgleich nur Flächen in Betracht, die aufwertungsbedürftig und -fähig sind (vgl. BVerwG. Urteil vom 23. 
August 1996 - 4 A 29/95). 

Geplant ist, dass im Herbst 2021 der Entwurf des Bebauungsplans mit Begründung in die Auslegung geht. 
Erst nach Satzungsschluss kann somit die geplante Erweiterung beginnen. Da für die Umsetzung des Plan-
vorhaben jedoch Bereiche eines geschützten Biotops gerodet werden müssen (Auwald) und die Rodungs-
zeitenbeschränkung gem. § 39 (5) BNatSchG zu beachten ist, wurde der Antrag auf Ausnahmegenehmigung 
nach § 30 BNatSchG vorab gestellt, um eine vorzeitige Rodungsgenehmigung zu erwirken.  

Für die vorhabenbedingten Inanspruchnahme der geschützten Biotope wurde von der Gemeinde Freisen 
(Schulstraße 60, 66629 Freisen) am 24.02.2021 ein Ausnahmeantrag gemäß § 30 BNatSchG in Verbindung 
mit § 22 SNG gestellt. Der Antrag wurde im März 2021 vom Landesamt für Umwelt- und Arbeitsschutz mit 
Nebenbestimmung genehmigt.  

Die Ausgleichsflächenkonzeption war zum Zeitpunkt der Antragseinreichung am 24.2.2011 jedoch nicht 
vollständig. So fehlten noch Ausgleichsflächen für die feuchte Ausprägung der Glatthaferwiese, für eine 
seggen- und binsenreiche Nasswiese sowie für eine Pfeifengraswiese. Das Antragsverfahren konnte den-
noch vorab durchgeführt werden, um keine Verzögerungen des Bauvorhabens und somit eine unzumutbare 
Belastung der Fa. Hörmann KG zu verursachen.  

Der vorliegende Nachtrag ergänzt somit den Antrag auf Ausnahmegenehmigung nach § 30 BNatSchG i.V.m. 
§ 22 SNG um diese Flächen. Das Ausgleichskonzept liegt somit nun vollständig vor.  

2 EXTERNE AUSGLEICHSMAßNAHMEN 

 ERMITTLUNG DES RÄUMLICH-FUNKTIONALEN AUSGLEICHSBEDARFS   

Dem Antrag auf Ausnahmegenehmigung nach § 30 BNatSchG i.V.m. § 22 SNG ist die detaillierte Berechnung 
des Ausgleichsbedarfs zu entnehmen. Im vorliegenden Nachtrag werden lediglich die nachzuliefernden Flä-
chen betrachtet. In Summe wird noch eine Fläche von 3.530 qm benötigt, bestehend aus den geschützten 
Biotoptypen: 
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Tabelle 1 Überblick verbliebener Ausgleichsbedarf. 

Biotoptyp Flächengröße (qm) 

Feuchte Ausprägung der Glatthaferwiese 2.890 qm 

Seggen- und binsenreiche Nasswiese 530 

Pfeifengraswiese 110 

SUMME 3.530 

 LAGE DER AUSGLEICHSFLÄCHEN 

Wie eingangs beschrieben sollen externe Ausgleichsflächen im räumlich-funktionalen Zusammenhang mit 
dem Ort des Eingriffs stehen. Als „räumlich-funktional“ wurde das Talsystems des Freisbachs definiert und 
als Suchraum verwendet, da sich der Eingriffsbereich ebenfalls innerhalb dieses Bachsystems befindet.  

Aufgrund der Vielzahl von benötigten Flächen wurden innerhalb des Freisbachsystems nicht ausreichend 
Flächen gefunden, so befindet sich nur eine der vorliegenden Ausgleichsflächen im Freisbachsystem, die 
restlichen Ausgleichsflächen jedoch „in räumlicher Nähe“, im Einzugsgebiet des Flusses „Oster“ (Gemar-
kung Oberkirchen) sowie des Baches „Betzelbach“ (Gemarkung Grügelborn). 

Die Ausgleichsflächen befinden sich in Besitz der Ökoflächen Naturland-Management GmbH (ÖFM). Die 
Zuordnung der Maßnahmen erfolgt in enger Abstimmung mit der ÖFM sowie dem Landesamt für Umwelt- 
und Arbeitsschutz.   

 TABELLARISCHE ÜBERSICHT   

Eine Übersicht über die verfügbaren Flächen sowie deren Entwicklungsziele lassen sich folgender Tabelle 
entnehmen.  

 

Tabelle 2 Lage, Größe, Nummer, Ist-Zustand und Entwicklungsziel der nachzureichenden, externen Ausgleichsflächen.  
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A9 Oberkirchen 33 25/1 815 
Weide frischer Stand-
orte (2.2.15.2) 

Entwicklung seggen- und 
binsenreiche Nasswiese 
(§ 30 BNatSchG) (2.2.9) 

- 
geschützt 
gem. § 30 
BNatSchG 

A11 Grügelborn 29 33/1 110 
Feucht- / Nasswiese 
(2.2.9) (§ 30 BNatSchG) 

Entwicklung Pfeifengras-
wiese (§ 30 BNatSchG) 
(2.2.8) 

- 
geschützt 
gem. § 30 
BNatSchG 

A13 Oberkirchen 32 6/1 1755 
Weide frischer Stand-
orte (2.2.15.2) 

Entwicklung Wiese 
feuchter, wechselfeuch-
ter oder nasser Stand-
orte (§ 30 BNatSchG) 
(2.2.14.3) 

- 
geschützt 
gem. § 30 
BNatSchG 

A14 
 

Oberkirchen 32 6/1 655 Wildacker (2.1) 

Entwicklung Wiese 
feuchter, wechselfeuch-
ter oder nasser Stand-
orte (§ 30 BNatSchG) 
(2.2.14.3) 

- 
geschützt 
gem. § 30 
BNatSchG 

A15 Eizweiler 3 1/5 1295 
Wiese frischer Stand-
orte (LRT 6510 C) 
(2.2.14.2) 

Entwicklung Wiese 
feuchter, wechselfeuch-
ter oder nasser Stand-
orte (§ 30 BNatSchG, 
LRT 6510 C) (2.2.14.3) 

FFH-LRT 
6510 C 

geschützt 
gem. § 30 
BNatSchG 
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 ENTWICKLUNGSZIELE UND MASSNAHMEN  

Die Ausgleichsmaßnahmen werden im Folgenden im Detail vorgestellt. Den Maßnahmenblättern ist die 
Lage sowie die Beschreibung von IST-Zustand und Zielzustand zu entnehmen. Anschließend wird die Durch-
führung der Maßnahme, die Pflege und die Anfordernisse an das Monitoring vorgestellt. Als letzter Punkt 
erfolgt die Risikoabschätzung.  

Die Nummerierung des Antrags auf Ausnahmegenehmigung wird fortgeführt. Aus diesem Grund beginnt 
die Bezifferung der Maßnahmen mit A9, wird mit A11 und anschließend mit A13 bis A15 fortgesetzt. Die 
Beschreibung von Maßnahmen A1 bis A8, A10 und A12 sind dem bereits vorgelegten Antrag auf Ausnah-
megenehmigung zu entnehmen.  

2.2.1 Maßnahmenblatt A9 

Maßnahme A9: Entwicklung seggen- und binsenreicher Nasswiese, geschütztes Biotop gem. § 30 
BNatSchG 

Vorgezogene Ausgleichsmaßnahme (CEF-Maßnahme):  

Maßnahme für ökologischen Ausgleich nach Leitfaden:   

Maßnahme für Funktionalausgleich geschützter Biotope:                       

Maßnahme für Funktionalausgleich von Lebensraumtypen nach Anhang I der FFH-Richtlinie:  

 

 

 

 

Naturschutzfachliches Ziel 

Bei der geplanten Maßnahme handelt es sich um eine multifunktionale Maßnahme, die zum planbeding-
ten Verlust von geschützten Lebensräumen nach § 30 BNatSchG (seggen- und binsenreiche Nasswiesen) 
sowie zur allgemeinen Kompensation des vorhabenbezogenen Eingriffs in den Naturhaushalt und das 
Landschaftsbild durch Erhöhung der Arten- und Strukturvielfalt in der Osteraue sowie zur Verbesserung 
des dortigen Landschafsbildes erzielt wird.  

Eigentümer:  

Naturland Ökoflächen-
Management GmbH  

Bezeichnung:  

Gemeinde Nohfelden, Gemarkung Oberkirchen, Flur 33, Flurstück 25/1 

Flächengröße: 815 m² 

Lage: Die Maßnahmenflächen befinden sich zwischen den Ortschaften Reitscheid und Oberkirchen am 
Rand eines Feldweges rd. 100 m südlich der Oster. Südlich grenzt ein Binsenbestand an (geschützt nach 
§ 30 BNatSchG) und im Norden der Feldweg.  

Ausgangszustand:   

Weide frischer Standorte (2.2.15.2) mit frequentem Vorkommen von Glatthafer (Arrhenatherum elatius), 
Löwenzahn (Taraxacum officinale agg.)  sowie regelmäßigem Auftreten von Gänseblümchen (Bellis pe-
rennis), Wolliges Honiggras (Holcus lanatus), Schlangen- Wiesenknöterich (Bistorta officinalis) und Krie-
chender Hahnenfuß (Ranunculus repens). Vereinzelt treten Feuchte- oder Nässezeiger auf wie Glieder-
Binse (Juncus articulatus) oder Sumpf-Schafgarbe (Achillea ptarmica).  

Zielzustand:  

Seggen- und binsenreiche Nasswiese (2.2.9) angezeigt durch Zielarten des Nasswiesen wie Caltha palust-
ris, Achillea ptarmica, Juncus- und Seggenarten wie Junucs effusus, J. conglomeratus, Carex disticha, Carex 
panicea, etc.  

 

Beschreibung und Begründung 
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Maßnahme A9: Entwicklung seggen- und binsenreicher Nasswiese, geschütztes Biotop gem. § 30 
BNatSchG 

Die Entwicklung der seggen- und binsenreichen Nasswiesen erfolgt durch Erst- und Folgemaßnahmen wie 
folgt.  

Vorbereitende Arbeiten/Bodenarbeiten 

Um eine Vernässung der Fläche zu gewährleisten müssen vorbereitende Bodenarbeiten erfolgen. So wird 
der Graben verschlossen, welcher sich zwischen Wiese und Feldwirtschaftsweg befindet und das Wasser 
wird auf die Wiesenfläche geleitet. Gleichzeitig wird durch Oberflächenmodellierung eine Mulde herge-
stellt, damit das Wasser auf der Wiesenfläche zurückgehalten wird. Dafür wird mit einer Fräse die Sode 
entfernt, zwischengelagert und das Gelände mit einem Böschungslöffel leicht abgesenkt; anschließend 
wird die Sode wieder aufgetragen. Somit fließt das aktuell im Graben befindliche Wasser in die Wiesen-
fläche, versickert in dieser oder – bei starkem Niederschlag – fließt im Osten wieder in den Graben hinein.  

Unterhaltung/Pflege 

Die Wiese soll ein- bis zweimal im Jahr gemäht werden. Das Mahdgut ist von der Fläche zu entfernen. Die 
erste Mahd wird dabei Anfang bis Mitte Juli, die zweite Mahd ab September durchgeführt. Die Nasswiese 
wird nicht umgebrochen oder gedüngt, noch werden Biozide ausgebracht.  

Kontrollen 

Die Durchführung der Erstmaßnahmen wird durch eine ökologische Baubegleitung begleitet, dokumen-
tiert und dem Landesamt für Umwelt- und Arbeitsschutz (LUA) vorgelegt.  

Vegetationskundliche Monitoringmaßnahmen im 2., 3. und 5. Jahr nach Aufnahme der dauerhaften Nut-
zung sollen den Entwicklungszustand der Wiese bzw. das Erreichen des Entwicklungszieles überprüfen. 
Hierzu ist in den genannten Jahren einmal jährlich eine floristische Aufnahme durchzuführen. Im Rahmen 
des Monitorings sollen die Flächen ebenfalls auf gebietsfremde Arten (Neophyten) geprüft werden. Ist 
der Zielzustand auch nach 5 Jahre nicht eingetreten, verlängert sich das Monitoring entsprechend und 
soll weiterhin alle 2 Jahre durchgeführt werden. Wurde der Zielzustand zwei Jahr in Folge erreicht, entfällt 
das Monitoring. Das floristische Monitoring wird dokumentiert in Text und Karte und dem LUA jeweils bis 
zum Jahresende vorgelegt. 

Risikomanagement 

Wird im dritten Jahr festgestellt, dass sich die Wiese nicht in den erwarteten Zielzustand entwickelt, so 
sind weitere Maßnahmen erforderlich (Herstellung von Schwelle oder von weiteren Mulden, Anpassung 
von Mahdregime, etc.). Eine Absprache mit der zuständigen Fachbehörde (Landesamt für Umwelt- und 
Arbeitsschutz) ist erforderlich. 

Beim Aufkommen von Neophyten (z.B. Riesen-Bärenklau) müssen geeignete Maßnahmen erfolgen, um 
diese invasive Art zu entfernen und eine weitere Verbreitung zu unterbinden (z.B. Ausstechen). 

 

2.2.2 Maßnahmenblatt A11 

Für die Entwicklung einer Pfeifengraswiese wird eine bestehende Ausgleichsfläche der Fa. Hörmann KG um 
mind. 110 m² erweitert. Es handelt sich um eine Fläche innerhalb eines größeren Feuchtkomplex in der 
Gemarkung Grügelborn, Flur 29, Flurstück 33/1, der sich im Einflussbereich des Betzelbaches befindet. 
Durch eine Heumulchsaat wurden hier die Kennarten der Pfeifengraswiese bereits eingebracht, so dass ein 
Großteil der Wiese bereits dem Lebensraumtyp 6410 Pfeifengraswiese zugeordnet werden kann. Diese Flä-
che soll nun um 110 qm erweitert werden.   

Gemäß Planfeststellungsbeschluss zur Kännelbachumverlegung ist die Entwicklung der Pfeifengraswiese 
wie folgt umzusetzen: „Die als meso-hygrophiler Gehölzbestand kartierte Fläche wird durch Rodungsmaß-
nahmen, Vernässungsmaßnahmen und Heumulchsaat mit anschließendem Pflegemanagement (einmalige 
Pflegemahd im Oktober mit Entfernen des Mähgutes) zu einer Pfeifengraswiese (FFH-LRT 6410) entwickelt“ 
(LUA, 2011). Die Vorgaben werden im folgenden Maßnahmenblatt aufgegriffen und weiter spezifiziert: 
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Maßnahme A11: Entwicklung Pfeifengraswiese, geschütztes Biotop gem. § 30 BNatSchG 

Vorgezogene Ausgleichsmaßnahme (CEF-Maßnahme):  

Maßnahme für ökologischen Ausgleich nach Leitfaden:   

Maßnahme für Funktionalausgleich geschützter Biotope:                       

Maßnahme für Funktionalausgleich von Lebensraumtypen nach Anhang I der FFH-Richtlinie:  

 

 

 

 

Naturschutzfachliches Ziel 

Bei der geplanten Maßnahme handelt es sich um eine multifunktionale Maßnahme, die zum planbeding-
ten Verlust von geschützten Lebensräumen nach § 30 BNatSchG (Pfeifengraswiese) sowie zur allgemei-
nen Kompensation des vorhabenbezogenen Eingriffs in den Naturhaushalt und das Landschaftsbild durch 
Erhöhung der Arten- und Strukturvielfalt in der Aue des Betzelbachs sowie zur Verbesserung des dortigen 
Landschafsbildes erzielt wird.  

Eigentümer:  

Naturland Ökoflächen-
Management GmbH  

Bezeichnung:  

Gemeinde Nohfelden, Gemarkung Grügelborn, Flur 29, Flurstück 33/1 

Flächengröße: vorhanden 340 m² (hiervon werden 110 m² benötigt) 

Lage: Die Maßnahmenfläche befindet sich zwischen den Ortschaften Grügelborn und Oberkirchen und 
zwischen einem Feldwirtschaftsweg und dem Betzelbach sowie rd. 180 nördlich der Landstraße L311. 
Südlich und nördlich grenzen Pfeifengraswiesen an, im Westen grenzt eine Nasswiese an. Nach Osten 
setzt sich der offene Gehölz-Magerweiden-Komplex weiter fort.   

Ausgangszustand:   

Offener Gehölz-Magerweiden-Komplex mit älteren einzelnstehenden Bäumen wie z.B. Zitterpappel (Po-
pulus tremula), Stiel-Eiche (Quercus robur), Rotbuche (Fagus sylvatica) und Vogel-Kirsche (Prunus avium). 
Die Fläche ist als Weide genutzt, weist aufgrund der geringen Nutzungsextensität jedoch einige Sträucher 
auf, so kommen verschiedene Weißdorne auf (Crataegus monogyna, C. laevigata), Hasel (Corylus avel-
lana), Besenginster (Cytisus scoparius) und Brombeere (Rubus fruticosus agg.) sowie die Kratzbeere 
(Rubus caesius). Der Unterwuchs ist artenreich und weist Arten der angrenzenden Nasswiese auf wie 
Sumpf-Kratzdistel (Cirsium palustre), Rasen-Schmiele (Deschampsia cespitosa), aber auch typische Saum-
arten wie Stechender Hohlzahn (Galeopsis tetrahit) und Echte Nelkenwurz (Geum urbanum) und typische 
Arten magerer Wiesenstandorte wie Rotes Straußgras (Agrostis capillaris) und Gras-Sternmiere (Stellaria 
graminea).  

In der Maßnahmenfläche selbst befinden sich Einzelexemplare der Zitterpappel sowie ein sehr großer 
bereits abgestorbener Baum (vermutlich ebenfalls Zitterpappel).  

Zielzustand:  

Pfeifengraswiese (2.2.8) angezeigt durch Kennarten wie Betonica officinalis, Juncus conglomeratus, Mo-
linia cerulea, Danthonia decumbens, Succisa pratensis, Juncus conglomeratus, Galium boreale, Carex pa-
nicea, C. pallescens, C. tomentosa, etc. Da bereits Kennarten Juncus conglomeratus vereinzelt im Bestand 
auftritt und Pfeifengraswiesen direkt angrenzen ist die Entwicklungsprognose als hoch zu bewerten. 

 

Beschreibung und Begründung 

Die Entwicklung der Pfeifengraswiese erfolgt durch Erst- und Folgemaßnahmen wie folgt.  
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Maßnahme A11: Entwicklung Pfeifengraswiese, geschütztes Biotop gem. § 30 BNatSchG 

Vorbereitende Arbeiten/Bodenarbeiten 

In der Maßnahmenfläche befindliche Gehölze (Pappeln) sind zu roden. Die Rodung kann bereits im Sep-
tember erfolgen, sofern durch eine vorherige Kontrolle sichergestellt wurde, dass kein Besatz von Brut-
vögeln existiert.  

Um eine Vernässung der Fläche zu gewährleisten müssen vorbereitende Bodenarbeiten erfolgen: Der 
Oberboden ist bis zum angrenzenden Niveau der Pfeifengraswiese (ca. 20-30 cm) abzutragen. Dies dient 
gleichzeitig der Aushagerung des Bestandes. Das übrigbleibende Bodenmaterial ist an anderer Stelle zu 
verwerten. Ggf. ist bei Bedarf Oberboden wieder aufzutragen, sofern der zu Tage tretende Boden nicht 
vegetationsfähig ist.  

Um den Zielzustand zu erreichen ist eine Mahdgutübertragung (ggf. Heudruschverfahren) aus der an-
grenzenden Pfeifengraswiese zum Zeitpunkt der Samenreife (September) durchzuführen.  

Unterhaltung/Pflege 

Die Maßnahmenfläche ist in das Pflegemanagement der angrenzenden Nass- und Pfeifengraswiesen zu 
integrieren. Daher gilt folgendes für die gesamten Pfeifengras- und Nasswiesen im betroffenen Flurstück: 

Die Pfeifengras- und Nasswiesen sind einmalig im Herbst (Oktober) zu mähen. Das Mahdgut ist von der 
Fläche zu entfernen. Die gesamte Pfeifengraswiese ist als Rotationskoppeln zu nutzen und einzuzäunen.   

Eine Verbrachung der Fläche ist durch oben genannte Pflege zu unterbinden. Da aktuell bereits eine Bra-
chetendenz erkennbar ist, soll insbesondere im ersten Jahr ein Fokus daraufgelegt werden, die verbu-
schenden Bereiche zu mähen.  

Das Aufkommen von Neophyten (insbesondere Riesen-Bärenklau) ist zu verhindern. Dieser ist mit geeig-
neten Mittel (Ausstechen) vor Samenreife zu entfernen. 

Die Fläche wird nicht umgebrochen oder gedüngt, noch werden Biozide ausgebracht.  

Kontrollen 

Die Durchführung der Erstmaßnahmen wird durch eine ökologische Baubegleitung begleitet, dokumen-
tiert und dem Landesamt für Umwelt- und Arbeitsschutz (LUA) vorgelegt.  

Vegetationskundliche Monitoringmaßnahmen im 2., 3. und 5. Jahr nach Aufnahme der dauerhaften Nut-
zung sollen den Entwicklungszustand der Wiese bzw. das Erreichen des Entwicklungszieles überprüfen. 
Hierzu ist in den genannten Jahren einmal jährlich eine floristische Aufnahme durchzuführen. Im Rahmen 
des Monitorings sollen die Flächen ebenfalls auf gebietsfremde Arten (Neophyten) geprüft werden. Ist 
der Zielzustand auch nach 5 Jahre nicht eingetreten, verlängert sich das Monitoring entsprechend und 
soll weiterhin alle 2 Jahre durchgeführt werden. Wurde der Zielzustand zwei Jahre in Folge erreicht, ent-
fällt das Monitoring. Das floristische Monitoring wird dokumentiert in Text und Karte und dem LUA je-
weils bis zum Jahresende vorgelegt. 

Risikomanagement 

Im 3. Jahr sind ggf. weitere Maßnahmen erforderlich, um eine verbesserte Durchnässung der Fläche zu 
gewährleisten (Herstellung von Schwelle, Mulden, Anpassung von Mahd- und Beweidungsregime, etc.). 
Eine Absprache mit der zuständigen Fachbehörde (Landesamt für Umwelt- und Arbeitsschutz) ist erfor-
derlich. 

Beim Aufkommen von Neophyten (z.B. Riesen-Bärenklau) müssen geeignete Maßnahmen erfolgen, um 
diese invasive Art zu entfernen und eine weitere Verbreitung zu unterbinden (z.B. Ausstechen). 
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2.2.3 Maßnahmenblatt A13, A14, A15 

Maßnahme A13, A14, A15: Entwicklung Wiese feuchter, wechselfeuchter oder nasser Standorte, ge-
schützt nach § 30 BNatSchG 

Vorgezogene Ausgleichsmaßnahme (CEF-Maßnahme):  

Maßnahme für ökologischen Ausgleich nach Leitfaden:   

Maßnahme für Funktionalausgleich geschützter Biotope:  

Maßnahme für Funktionalausgleich von Lebensraumtypen nach Anhang I der FFH-Richtlinie:   

 

 

 

 

 

Naturschutzfachliches Ziel 

Bei der geplanten Maßnahme handelt es sich um eine multifunktionale Maßnahme, die zum planbeding-
ten Verlust von geschützten Lebensräumen nach § 30 BNatSchG (feuchte Ausprägung der Glatthafer-
wiese) sowie zur allgemeinen Kompensation des vorhabenbezogenen Eingriffs in den Naturhaushalt und 
das Landschaftsbild durchgeführt wird. Die Maßnahme führt zur Erhöhung der Arten- und Strukturvielfalt 
sowie zur Verbesserung des dortigen Landschafsbildes.  

Eigentümer:  

Naturland Ökoflächen-
Management GmbH  

Bezeichnung:  

Gemeinde Nohfelden, Gemarkung Oberkirchen, Flur 32, Flurstück 6/1 (Teil-
fläche)    

 

Flächengröße: A13: 1755 m², A14: 655 m², A15: 1275 m²  

Lage:  

Ausgleichsfläche A13 und A14: Die Maßnahmenflächen befinden sich zwischen den Ortschaften Reit-
scheid und Oberkirchen am Rand eines Feldweges im Nahbereich der Osterquelle.  

Ausgleichsfläche A15: Die Fläche befindet sich zwischen den Ortschaften Eitzweiler und Freisen direkt 
nördlich der Landstraße L315. Im Norden wird die Wiesenfläche durch den Ufersaum des Freisbachs be-
grenzt.  

Ausgangszustand:   

Ausgleichsfläche A13: Weide frischer Standorte. Frequent treten auf der Rot-Schwingel (Festuca rubra), 
Sauerampfer (Rumex acetosa) sowie die Obergräser Glatthafer (Arrhenatherum elatius), Wiesen-Knäuel-
gras (Dactylis glomerata) und Wiesen-Fuchsschwanz (Alopecurus pratensis). Vereinzelt wertgebende Ar-
ten auftretend wie Knöllchen-Steinbrech (Saxifraga granulata), Knollen-Hahnenfuß (Ranunculus bulbo-
sus) oder Gew. Hainsimse (Luzula campestris). Zum Kartierzeitpunkt wird der Blühaspekt durch Löwen-
zahn (Taraxacum officinale agg.) dominiert.  

Ausgleichsfläche A14: Frisch umgebrochener Acker 

Ausgleichsfläche A15: Wiese frischer Standorte, welche zum Kartierzeitpunkt im Blühaspekt durch Lö-
wenzahn (Taraxacum officinale agg.) dominiert wurde. Es treten auf u.a. Glatthafer (Arrhentherum ela-
tius), Zaun-Wicke (Vicia sepium), Wiesen-Margerite (Leucanthemum vulgare), Wiesen-Bärenklau 
(Heracleum sphondyleum) und Wiesen-Labkraut (Galium album). Vereinzelt kommen am Randbereich 
Feuchte- bis Nässezeiger auf, wie Sumpf-Schafgarbe (Achillea ptarmica). Aufgrund der Artausstattung 
entspricht die Wiese einem FFH-LRT 6510, mit dem Erhaltungszustand C. 

Zielzustand: 

Feuchte Ausprägung der Glatthaferwiese (Arrhenatheretum elatioris lychnetosum), in welcher die Diffe-
renzialart Lychnis flos-cuculi, Myosotis nemorosa und Colchicum autumnale auftreten. Zudem sollten Bis-
torta officinalis und Ranculus acris regelmäßig vorkommen (Bettinger, 1996). 
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Maßnahme A13, A14, A15: Entwicklung Wiese feuchter, wechselfeuchter oder nasser Standorte, ge-
schützt nach § 30 BNatSchG 

Ausgleichsfläche A15 entspricht bereits den Kriterien eines FFH-LRT 6510 und darf sich im Erhaltungszu-
stand nicht verschlechtern.   

Beschreibung und Begründung  

Die Entwicklung der Feuchtwiese erfolgt durch Erst- und Folgemaßnahmen. Hierzu ist bei den drei Flä-
chen im ersten Jahr ein unterschiedliches Vorgehen erforderlich: 

Vorbereitende Arbeiten/Erstpflege 

Ausgleichsfläche A13: Um den gewünschten Zielbiotop zu erreichen muss die Fläche weiter vernässt wer-
den. Im Westen befindet sich ein Entwässerungsgraben. Dieser wird verschlossen, so dass das Wasser 
durch die Fläche geleitet werden. Zudem ist das Gelände im Westen auf wenigen Quadratmeter so zu 
modellieren, dass das Wasser optimal in die Wiese geleitet wird.  

Ausgleichsfläche A14: Keine Geländemodellierung erforderlich. Auf dieser Fläche sind die Standortbedin-
gungen für eine Feuchtwiese bereits gegeben. So befindet sich direkt angrenzend bereits der Biotoptyp 
und die Fläche wird per se aufgrund der Tallage gut durchnässt.  

Ausgleichsfläche A15: Um den gewünschten Zielbiotop zu erreichen muss die Fläche weiter vernässt wer-
den. Hierfür werden Mulden hergestellt, so dass das Niederschlagswasser länger auf der Fläche stehen 
bleibt. Mit einer sich langsam drehenden Fräse wird die Sode dafür abgenommen, am Rand abgesetzt, 
das Gelände mit einem Böschungslöffel vertieft und die Erdmasse wieder aufgetragen. Die Geländeober-
kante soll nach Abschluss der Maßnahme ca. 30 cm tiefer liegen als aktuell der Fall ist. Überschüssige 
Erde wird im Osten flächig aufgetragen, so dass hier eine Schwelle entsteht und der Oberflächenwasser-
abfluss zusätzlich verhindert wird.  

Heumulchverfahren: 

Auf allen Flächen ist ein Heumuchverfahren durchzuführen. Auf A13 und A14 soll dieses bereits im ersten 
Jahr erfolgen, auf A15 im zweiten Jahr (nach Abschluss der Geländemodellierung). Für das Heumulchver-
fahren sind geeigneten Spenderfläche (feuchte Variante der Glatthaferwiesen „Arrhenatheretum elatio-
ris lychnetosum“) aus der Umgebung zu wählen. Je nach Ertrag der Mahdgutes muss auf mehrere Flächen 
zugegriffen werden. Optimalerweise wird das Mahdgut der direkt angrenzenden Flächen verwendet. Die 
Auswahl der Spenderflächen erfolgt in Rücksprache mit dem Landesamt für Umwelt- und Arbeitsschutz. 
Das Mahdgut von den Spenderflächen wird in feuchtem Zustand zum Zeitpunkt der Samenreife der typi-
schen Kennarten (ca. Juni/Juli) gemäht, geschwadet und auf eine Spur gelegt. Dieses wird zügig (spätes-
tens am nächsten Tag) auf einen Silolagewagen geladen, auf welchem das Mahdgut gehäckselt wird. Mit 
einer Dossierwalze wird anschließend das Mahdgut in einer Stärke von 10-15 cm auf den Ausgleichsflä-
chen ausgebracht.  

Unterhaltung/Pflege 

Die Wiesen sollen ein- bis zweimal im Jahr gemäht werden. Das Mahdgut ist von der Fläche zu entfernen. 
Die erste Mahd wird dabei frühestens ab Mitte Juni, die zweite Mahd ab September durchgeführt. Die 
Feuchtwiese wird nicht umgebrochen oder gedüngt, noch werden Biozide ausgebracht.  

Kontrollen 

Die Durchführung der Erstmaßnahmen (insbesondere der Bodenarbeiten) im ersten Jahr wird durch eine 
ökologische Baubegleitung begleitet, dokumentiert und dem Landesamt für Umwelt- und Arbeitsschutz 
(LUA) vorgelegt.  

Vegetationskundliche Monitoringmaßnahmen im 2., 3. und 5. Jahr nach Aufnahme der dauerhaften Nut-
zung sollen den Entwicklungszustand der Wiese bzw. das Erreichen des Entwicklungszieles überprüfen. 
Hierzu ist in den genannten Jahren einmal jährlich eine floristische Aufnahme durchzuführen. Im Rahmen 
des Monitorings sollen die Flächen ebenfalls auf gebietsfremde Arten (Neophyten) geprüft werden. Ist 
der Zielzustand auch nach 5 Jahre nicht eingetreten, verlängert sich das Monitoring entsprechend und 
soll weiterhin alle 2 Jahre durchgeführt werden. Wurde der Zielzustand zwei Jahr in Folge erreicht, entfällt 
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Maßnahme A13, A14, A15: Entwicklung Wiese feuchter, wechselfeuchter oder nasser Standorte, ge-
schützt nach § 30 BNatSchG 

das Monitoring. Das floristische Monitoring wird dokumentiert in Text und Karte und dem LUA jeweils bis 
zum Jahresende vorgelegt. 

Risikomanagement 

Wurde der Zielzustand im 3. Jahr nicht erreicht, so sind ggf. weitere Maßnahmen erforderlich. So muss 
das Mahdregime ggf. angepasst oder zusätzliche Mulden geschaffen werden, um die Flächen weiter zu 
vernässen. Eine Absprache mit der zuständigen Fachbehörde (Landesamt für Umwelt- und Arbeitsschutz) 
ist erforderlich. 

Beim Aufkommen von Neophyten (z.B. Riesen-Bärenklau) müssen geeignete Maßnahmen erfolgen, um 
diese invasive Art zu entfernen und eine weitere Verbreitung zu unterbinden (z.B. Ausstechen). 

 

3 BILANZIERUNG VON EINGRIFF UND AUSGLEICH 

Die Realisierung der Planung stellt gem. § 14 Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) einen Eingriff in Natur 
und Landschaft dar, welcher auszugleichen ist. Nach § 15 BNatSchG sind vermeidbare Beeinträchtigungen 
von Natur und Landschaft zu unterlassen sowie unvermeidbare Beeinträchtigungen durch Maßnahmen des 
Naturschutzes und der Landschaftspflege auszugleichen (Ausgleichsmaßnahmen) oder zu ersetzen (Ersatz-
maßnahmen). Als ausgeglichen gilt ein Eingriff, wenn und sobald die beeinträchtigten Funktionen des Na-
turhaushalts in gleichartiger Weise wiederhergestellt sind und das Landschaftsbild landschaftsgerecht wie-
derhergestellt oder neu gestaltet ist. Ersetzt ist eine Beeinträchtigung, wenn und sobald die beeinträchtig-
ten Funktionen des Naturhaushaltes in dem betroffenen Naturraum in gleichwertiger Weise hergestellt sind 
und das Landschaftsbild landschaftsgerecht neu gestaltet ist. 

 BILANZ DER ÖKOLOGISCHEN WERTEINHEITEN GEM. EINGRIFFSREGELUNG 

Mit der Umsetzung des sich im Verfahren befindlichen Bebauungsplanes „Gewerbegebiet im Briehl, 2.BA“ 
erfolgt ein Eingriff in Natur und Landschaft. Dessen Bilanzierung erfolgte gem. dem Saarländischen Leitfa-
den für Eingriffsregelung (Weyrath, 2001) im Rahmen des Bebauungsplanverfahrens und wird im Folgenden 
nicht weiter aufgeführt. In Summe ergibt sich durch das Planvorhaben ein Defizit von 415.113 ökologische 
Werteinheiten (ÖE) (Stand Februar 20211). Im Rahmen der Ausnahmegenehmigung wurde die Eingriffs-
/Ausgleichsbilanz der externen Ausgleichsfläche (Stand Februar 2021) dargestellt. Durch die Maßnahmen 
auf den Ausgleichsflächen ergab sich ein Überschuss an 344.669 ÖE, so dass der Eingriff in Natur und Land-
schaft durch das Bauvorhaben rein rechnerisch bereits kompensiert wurde.  

Für die nachzuliefernden externen Ausgleichsflächen wird eine gekürzte Eingriffs-/Ausgleichsbilanz in An-
lehnung an den Saarländischen Leitfaden (Weyrath, 2001) durchgeführt: 

 

1 Da sich der Bebauungsplan „Gewerbegebiet im Briehl, 2. BA“ noch im Verfahren befindet sind Änderungen möglich. 

Dadurch kann sich ebenfalls das ökologische Defizit noch ändern.  
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Eingriffs-/Ausgleichsbilanz nachzuliefernder, externer Ausgleichsfläche 

Tabelle 3 IST-Zustand Ausgleichsflächen. 

 

Tabelle 4 Planzustand Ausgleichsflächen. 

 

Es ergibt sich ein ökologischer Wert von 55.044 Ökopunkten (Bestand). Dem gegenüber steht ein ökologi-
scher Wert von 69.955 Ökopunkten im Planungszustand. Es ergibt sich hieraus ein rechnerischer Über-
schuss von 14.912 Ökopunkten. 

In Summe wird somit mit dem vorliegenden Ausgleichskonzept das ökologische Defizit im Geltungsbereich 
des Bebauungsplans „Gewerbegebiet im Briehl, 2.BA“ vollständig ausgeglichen.  

 Ökologische Werteinheit 

Geltungsbereich Bebauungsplan -  415.113 (Stand Februar 2021) 

Externe Ausgleichsflächen gem. Antrag auf Ausnahmege-
nehmigung nach § 30 BNatSchG i.V.m. § 22 SNG  

+ 432.700 

Nachtrag externe Ausgleichsflächen + 14.912 

SUMME = + 32.499 

Das ökologische Defizit der Planung (Stand Februar 2021) ist somit vollumfänglich ausglichen.  

 BILANZIERUNG DES RÄUMLICH-FUNKTIONALEN AUSGLEICHS 

Als Übersicht wird Tabelle 15 aus dem Antrag auf Ausnahmegenehmigung dargestellt, ergänzt mit den Flä-
chengrößen der nachgereichten Ausgleichsflächen. 

 

 

Lfd. 

Nr.

Biotopw

ert

Flächenw

ert

Öko-

logischer 

Wert
Erläuterung IST-WERT

Klartext Nummer BW ZW FW ÖW

A9 Weide frischer Standorte 2.2.15.2 21 0,5 10,5 815 8.558 Durchschnittlich ausgeprägt

A11 Nass- und Feuchtwiese 2.2.9 30 0,6 18,0 110 1.980 mäßig artenreich

A13 Weide frischer Standorte 2.2.15.2 21 0,5 10,5 1.755 18.428 Durchschnittlich ausgeprägt

A14 Wildacker 2.1 16 0,7 11,2 655 7.336 Artenreich für Acker

A15 Wiese frischer Standorte (FFH-LRT 6510, C) 2.2.14.2 21 0,7 14,7 1.275 18.743
mäßig artenreiche Wiese

∑ 4.610 55.044

Erfassungseinheit IST-

Zustand 

Biotop-

wert

Klartext Nummer Planung

Fläche 

qm

Planungs-

wert

Ökol. 

Wert

ÖW

Planung

A9 Entwicklung seggen- und binsenreiche Nasswiese (§ 30 BNatSchG) 2.2.9 815 18 14.670

A11 Entwicklung Pfeifengraswiese (§30 BNatSchG) 2.2.8 110 22 2.420

A13 Entwicklung Wiese feuchter, wechselfeuchter oder nasser Standorte (§ 30 

BNatSchG)

2.2.14.3 1.755 14 24.570

A14 Entwicklung Wiese feuchter, wechselfeuchter oder nasser Standorte (§ 30 

BNatSchG)

2.2.14.3 655 14 9.170

A15 Entwicklung Wiese feuchter, wechselfeuchter oder nasser Standorte (FFH-LRT 

6510, Erhaltungszustand C, § 30 BNatSchG)

2.2.14.3 1.275 15 19.125

∑ 4.610 69.955

Lfd. 

Nr.

Erfassungseinheit Planungszustand
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Tabelle 5 Übersichtstabelle von Ausgleichsbedarf vs. vorhandenen Ausgleichsflächen 

  Ausgleichsbedarf, Fläche (m²) 

 

Vorhandene Aus-
gleichsflächen 

(m²) 

Biotoptyp FFH-LRT 6510 
Geschützt 
nach § 30 
BNatSchG 

 

FFH-
LRT 

6510  

Geschützt 
nach §30 
BNatSchG 

Seggen- und binsenreiche Nasswiese (§ 30 BNatSchG) - 530  - 815 

Verschiedene Ausprä-
gungen der Glatthafer-
wiesen (submontane 
Magerwiese bis feuchte 
Ausprägung) 

FFH-LRT 6510, Erhaltungszustand A 2.065 x3 = 6.195 

9.310 

 7.155 

10.105 
FFH-LRT 6510, Erhaltungszustand B 4.075 x2 = 8.150  11.360 

FFH-LRT 6510, Erhaltungszustand C 6.625 x1 = 6.625 
 

6.570 

Mesotrophe Hochstaudenflur (§ 30 BNatSchG) - 115  - 725 

Bruchwald- /Gebüsch (§ 30 BNatSchG) - 4.265  - 31.840 

Waldsimsenflur, Seggenried (§ 30 BNatSchG) - 980  - 2.840 

Pfeifengraswiese (§ 30 BNatSchG)   110  - >110 

Zwischensumme 20.970 15.310  25.085 46.435 

Gesamtsumme 36.2802 
 

71.5203 

Mit dem vorliegenden – nun vollständigen – Ausgleichskonzept gilt die Inanspruchnahme von geschützten 
Biotopen und FFH-LRT als vollumfänglich ausgeglichen.  

4 UMSETZUNG UND ZEITABLAUF 

Voraussetzung für die Umsetzbarkeit der geplanten Maßnahmen ist die vertragliche Sicherung der Maß-
nahmen. So muss zur Sicherstellung des Ausgleichs ein Vertrag zwischen der Gemeinde Freisen als Antrag-
steller und der ÖFM erstellt werden, sowie die Eintragung der Grunddienstbarkeit in das Grundbuch zu-
gunsten der Gemeinde Freisen. 

Der Antragsteller verpflichtet sich den erforderlichen ökologischen Ausgleich sowie die erforderliche Pflege 
durchzuführen. Die Pflege der Flächen muss für die Dauer des Eingriffes und mindestens für den Zeitraum 
von 20 bis 25 Jahre gesichert werden. Durch städtebauliche Verträge wird die Verpflichtung zur Umsetzung 
der Maßnahme sowie zur Pflege der Fa. Hörmann KG übertragen. 

Die durchzuführenden externen Ausgleichsmaßnahmen sind optimalerweise vor den Erschließungsmaß-
nahmen im Geltungsbereich des Bebauungsplanes durchzuführen. Da die Erschließungsmaßnahmen noch 
im Jahr 2021 geplant sind, sollten die Erstmaßnahmen ebenfalls bereits im Jahr 2021 durchgeführt werden. 
Der geplante zeitliche Ablauf ist im Detail den Maßnahmenblättern zu entnehmen. Ein Überblick der durch-
zuführenden Maßnahmen sind zudem folgenden Tabellen zu entnehmen:  

 

2 Flächen von FFH-LRT und geschützten Biotopen teilweise überlagernd. 

3 Siehe oben 
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Tabelle 6 Zeitlicher Ablauf der Erstmaßnahmen auf den nachzureichenden, externen Ausgleichsflächen. 

Ausgleichsflächen Jahr 1 (2021) Anmerkung 

A9 Geländemodellierung; Verschluss des Grabens   

Der geeignete Zeitpunkt ist abhängig 
von den Witterungsbedingungen 
zwischen Mai und September zu 
wählen 

A11 

Geländemodellierung, Heumulchverfahren. 
 
Gesamte Pfeifengras-/Nasswiesen des Flurstückes: 
Mahd, Entfernen von Neophyten, Entbuschen 

September/Oktober 

A13 
Entwässerungsgraben verschließen, kleinflächige Ge-
ländemodellierung im Westen, Heumulchverfahren 

Der geeignete Zeitpunkt ist abhängig 
von den Witterungsbedingungen 
zwischen Juli und September zu 
wählen  

A14 Heumulchverfahren 

Der geeignete Zeitpunkt ist abhängig 
von den Witterungsbedingungen zu 
wählen. Optimalerweise wird das 
Verfahren jedoch im Juni/Juli ange-
wandt. 

A15 Geländemodellierung 

Der geeignete Zeitpunkt ist abhängig 
von den Witterungsbedingungen 
zwischen Juli und September zu 
wählen 

 

Tabelle 7 Zeitlicher Ablauf der Ausführungs- und Pflegemaßnahmen auf den nachzureichenden, externen Ausgleichs-
flächen. 

Ausgleichsflächen Folgejahre 

A9 Ein- oder zweischürige Mahd 

A11 
1-schürige Mahd ab 1. Oktober; Entfernung von Mahdgut, Beweidung (Rotations-
koppel), Entfernen von Neophyten 

A13 2 -schürige Mahd 

A14 2 -schürige Mahd 

A15 
Heumulchverfahren im 2. Jahr (Juni / Juli); ansonsten 2 -schürige Mahd 

5 ÖKOLOGISCHE BAUBEGLEITUNG UND MONITORING  

Die Durchführung der Erstmaßnahmen werden durch eine ökologische Baubegleitung (ÖBB) begleitet und 
dokumentiert.  

Um sicherzustellen, dass die gewünschten Zielvorstellungen im Bereich der externen Ausgleichsfläche er-
reicht werden, muss der Entwicklungszustand der Ausgleichsfläche durch entsprechende Monitoringmaß-
nahmen kontrolliert werden. Die Häufigkeit und Dauer sind den Maßnahmenblättern sowie untenstehen-
der Tabelle zu entnehmen. Die Ergebnisse des Monitorings sind mit den zuständigen Fachbehörden abzu-
stimmen und ggf. sind geeignete korrigierende Maßnahmen zu ergreifen. 
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Tabelle 8 Zeitlicher Ablauf der ökologischen Baubegleitung (ÖBB) und des Monitorings auf den externen Ausgleichsflä-
chen. Legende: ÖBB - Ökologische Baubegleitung; (ÖBB) – ggf. Ökologische Baubegleitung hinzuziehen; x – floristi-
sches Monitoring. 

Ausgleichsflächen  

Ja
h

r 
1

 

(2
0

2
1

) 
 

Ja
h

r 
2

 

Ja
h

r 
3

 

Ja
h

r 
4

 

Ja
h

r 
5

 

Ja
h

r 
6

 

Ja
h

r 
7

 

Ja
h

r 
8

 

Ja
h

r 
9

 

Ja
h

r 
1

0
 

A9 ÖBB x x   x         

A11 ÖBB x x   x          

A13 ÖBB x x   x   
       

A14 (ÖBB) x x  x      

A15 ÖBB (ÖBB) / x x  x      
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6 FAZIT 

Die Fa. Hörmann KG plant die Erweiterung ihres Produktionswerkes, welches sich im Westen der Ortslage 
Freisen befindet. Um diese Erweiterung planungsrechtlich zu sichern wird der Bebauungsplan „Gewerbe-
gebiet Im Briehl, 2. BA“ aufgestellt, der sich derzeit im Verfahren befindet. Durch das Planvorhaben entsteht 
ein Eingriff in Natur und Landschaft und es kommt zu einer Inanspruchnahme von geschützten Biotopen 
nach § 30 BNatSchG i.V.m. § 22 SNG sowie von Lebensraumtypen nach Anhang I der FFH-Richtlinie (FFH-
LRT). Die Gemeinde Freisen hat daher einen Antrag auf Ausnahmegenehmigung nach § 30 BNatSchG i.V.m. 
§ 22 SNG gestellt, welcher im März 2021 genehmigt wurde.  

Der zum 23. Februar 2021 eingereichte Antrag war jedoch nicht vollständig; so haben noch Ausgleichsflä-
chen für eine seggen- und binsenreichen Nasswiese (530 qm), eine Pfeifengraswiese (110 qm) und für die 
feuchte Ausprägung der Glatthaferwiese (2.890 qm) gefehlt. Diese Flächen werden hiermit nachgereicht. 
Die Inanspruchnahme geschützter Biotope kann auf Flächen in Eitzweiler, Grügelborn und Oberkirchen aus-
geglichen werden. Insgesamt werden als Ausgleich 815 m² seggen- und binsenreiche Nasswiese, 110 m² 
Pfeifengraswiese und 3685 m² feuchte Ausprägung der Glatthaferwiese entwickelt. 

Das durch das Planvorhaben „Gewerbegebiet Im Briehl, 2. BA“ entstandene ökologische Defizit sowie die 
Inanspruchnahme von geschützten Biotopen und FFH-LRT ist somit vollumfänglich ausgeglichen.  

 

 

 

Aufgestellt: Homburg, den 26.08.2021 
 
ARGUS CONCEPT Gesellschaft für Lebensraumentwicklung mbH 
 
 
i.A. 
Monika Hamacher 
M. Sc. Botanik 
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7 ANHANG ARTENLISTEN DER EXTERNEN AUSGLEICHSFLÄCHEN  

Die Kartierung der nachzuliefernden Ausgleichsflächen erfolgte im Mai 2021. Für die Pfeifengraswiese er-
folgten Kartierungen an weiteren Termine (Juli 2021).  

 AUSGLEICHSFLÄCHE A9: GEMARKUNG OBERKIRCHEN, FLUR 33, FLURSTÜCK 25/1 

Tabelle 9 Artenliste Ausgleichsfläche A9: Weide frischer Standorte (2.2.15.2). 

Wissenschaftlicher Artname D5eutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Achillea millefolium Gewöhnliche Schafgarbe 5 

Achillea ptarmica Sumpf-Schafgarbe 2 

Alopecurus pratensis Wiesen-Fuchsschwanz 7 

Anthriscus sylvestris Wiesen-Kerbel 8 

Arrhenatherum elatius Glatthafer 7 

Bellis perennis Gänseblümchen 6 

Cardamine hirsuta Viermänniges Schaumkraut 7 

Cardamine pratensis Wiesen-Schaumkraut X 

Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 6 

Ficaria verna Scharbockskraut 7 

Galium album Weißes Labkraut X 

Holcus lanatus Wolliges Honiggras 4 

Juncus articulatus Glieder-Binse 2 

Lathyrus spec.   X 

Ranunculus polyanthemus Vielblütiger Hahnenfuß X 

Ranunculus repens Kriechender Hahnenfuß X 

Rumex obtusifolius Stumpfblättriger Ampfer 9 

Stellaria media Vogelmiere 8 

Taraxacum officinale agg. Löwenzahn 7 

Trifolium repens Weißklee 6 

Urtica dioica Große Brennnessel 8 

Veronica persica Persischer Ehrenpreis 7 

Mittelwert 6,2 
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 AUSGLEICHSFLÄCHE A11: GEMARKUNG GRÜGELBORN, FLUR 29, FLURSTÜCK 33/1 

Aufgrund der Überlagerung mehrerer Planungen (Ausgleichsfläche Kännelbachumverlegung, Eintragung 
geschützter Biotop im Geoportal des Saarlandes) sowie der Komplexität des Geländes wurde auf dem be-
treffenden Flurstück eine genauere Bestandsaufnahme der Biotoptypen gemacht. Die Bestandsaufnahme 
der Ausgleichsfläche erfolgte am 7.7. und am 28.7.2021. Die aufgefundenen Pflanzenarten sind folgender 
Tabelle zu entnehmen: 

Tabelle 10 Ausgleichsfläche A11: Halboffener Gehölz-Magerweidenkomplex (2.7.3.2.3.2). 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Acer pseudoplatanus Bergahorn 7 

Agrostis capillaris (tenuis) Rotes Straußgras 4 

Betula pendula Hänge-Birke X 

Cirsium arvense Acker-Kratzdistel 7 

Cirsium palustre Sumpf Kratzdistel 3 

Corylus avellana Hasel 5 

Crataegus laevigata Zweigriffliger Weißdorn 5 

Crataegus monogyna Eingriffliger Weißdorn 4 

Cytisus scoparius Besenginster 4 

Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 6 

Deschampsia cespitosa Rasen-Schmiele 3 

Dianthus armeria Raue Nelke X 

Epilobium parviflorum Kleinblütiges Weidenröschen 6 

Fagus sylvatica Rotbuche X 

Fragaria vesca Wald-Erdbeere 6 

Galeopsis tetrahit Gewöhnlicher Hohlzahn 6 

Geranium robertianum Stinkender Storchschnabel 7 

Geum urbanum Echte Nelkenwurz 7 

Heracleum sphondylium Wiesen-Bärenklau 8 

Hieracium umbellatum Doldiges Habichtskraut 2 

Hypericum maculatum Kanten-Hartheu 6 

Juncus conglomeratus Knäuel-Binse 3 

Lotus pedunculatus Sumpf-Hornklee 8 

Moehringia trinervia Dreinervige Nabelmiere 5 

Plantago lanceolata Spitzwegerich X 

Populus tremula Zitterpappel X 

Populus tremula Zitterpappel X 

Prunus avium. Vogel-Kirsche 5 

Prunus spinosa Schlehe X 

Quercus robur Stieleiche X 

Rubus caesius Kratzbeere 7 

Rubus fruticosus Brombeere X 

Rumex obtusifolius Stumpfblättriger Ampfer 9 

Solidago virgaurea Gewöhnliche Goldrute X 

Stellaria graminea Gras-Sternmiere 3 

Trifolium medium Mittlerer Klee 3 

Trifolium repens Weißklee 6 

Veronica chamaedrys Gamander-Ehrenpreis X 

Vicia hirsuta Rauhaarige Wicke 4 
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Vicia sepium Zaunwicke 5 

Mittelwert 5,3 

Im Folgenden werden die Artenlisten der an die Maßnahmenfläche angrenzenden Biotope gelistet. Für die 
im Flurstück befindlichen Feucht- und Nasswiesen wurden separate Artenlisten erstellt. Diese werden un-
terschieden in Feucht- und Nasswiese Nordost“ (östlich des Grabens), „Feucht- und Nasswiese Nordwest“ 
(westlich des Grabens), „Feucht- und Nasswiese Süd“ (am Rand des südlichen Gehölzbestands) und 
„Feucht- und Nasswiese Südwest“ (fast angrenzend an die südlich verlaufende Landstraße). Letztere ist 
deutlich verbracht und grenzt sich von seinem Artinventar durch das Aufkommen von Gehölzen von den 
anderen Feucht- und Nasswiesen ab.  

Da sich nördlich der Maßnahmenfläche A11 ebenfalls eine Pfeifengraswiese befindet („Pfeifengraswiese 
Nord“), deren Artausstattung jedoch nur teilweise der großflächigen Pfeifengraswiese im Zentrum („Pfei-
fengraswiese Zentrum“) des Flurstückes entspricht, wurde auch hier eine separate Artenliste erstellt. Für 
die Brachesäume, die Gehölz-Magerwiesenkomplexe und die Tümpel wurde jeweils nur eine Artenliste er-
stellt.  

Die Aufnahme der Pflanzenarten in der großflächigen Pfeifengraswiese im Zentrum des Flurstückes erfolgt 
an zwei Termine; einmal am 1.7.2021 durch Fr. Schneider & Fr. Reith (Landesamt für Umwelt und Arbeits-
schutz) und durch Fr. Hamacher (ARGUS CONCEPT für Lebensraumentwicklung GmbH am 28.7.21021). Die 
Pfeifengraswiese konnte aufgrund ihrer Struktur und den vorhandenen Arten als FFH-LRT 6410 mit dem 
Erhaltungszustand B eingestuft werden und ist gleichzeitig ein geschütztes Biotop gem. § 30 BNatSchG 
i.V.m. § 22 SNG: 

Tabelle 11 Angrenzende Flächen zu Maßnahmenfläche A11: Pfeifengraswiese Zentrum (2.2.8); nimmt den größten 
Teil des Flurstücks ein. 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Achillea ptarmica Sumpf-Schafgarbe 2 

Agrimonia eupatoria Gewöhnlicher Odermennig 4 

Alnus glutinosa Schwarzerle X 

Angelica sylvestris Angelica sylvestris 8 

Anthoxanthum odoratum Gewöhnliches Ruchgras X 

Betonica officinalis Heil Ziest 3 

Carex hirta Behaarte Segge 5 

Carex leporina Hasenpfoten-Segge 7 

Carex pallescens Bleiche Segge 3 

Cirsium arvense Acker-Kratzdistel 7 

Cirsium palustre Sumpf Kratzdistel 3 

Danthonia decumbens Dreizahn 2 

Daucus carota Wilde Möhre 4 

Deschampsia cespitosa Rasen-Schmiele 3 

Epilobium ciliatum Drüsiges Weidenröschen 8 

Epipactis helleborine Breitblättrige Ständelwurz X 

Galium palustre agg. Sumpf-Labkraut 9 

Galium uliginosum Moor Labkraut 2 

Galium verum Echtes Labkraut 3 

Genista tinctoria Färber-Ginster 6 

Genista tinctoria Färber-Ginster 6 

Heracleum mantegazzianum Riesen-Bärenklau 6 

Holcus lanatus Wolliges Honiggras 4 

Hypericum maculatum agg. Kanten-Hartheu X 

Juncus acutiflorus Spitzblütige Binse 3 
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Juncus conglomeratus Knäuel-Binse 3 

Lathyrus pratensis Wiesen-Platterbse 6 

Lotus pedunculatus Sumpf-Hornklee 8 

Lychnis flos-cuculi Kuckucks-Lichtnelke X 

Lycopus europaeus Ufer Wolfstrapp 7 

Myosotis nemorosa Hain Vergissmeinnicht 5 

Potentilla erecta Blutwurz 2 

Ranunculus nemorusus Hain-Hahnenfuß 5 

Selinum carvifolia Kümmel-Silge 7 

Solanum dulcamara Bittersüßer Nachtschatten 8 

Solidago virgaurea Gewöhnliche Goldrute X 

Stellaria graminea Gras-Sternmiere 3 

Succisa pratensis Gewöhnlicher Teufelsabbiß 2 

Trifolium medium Mittlerer Klee 3 

Valeriana excelsa Kriech-Baldrian X 

Mittelwert 5,3 

 

Tabelle 12 Angrenzende Flächen zu Maßnahmenfläche A11: Pfeifengraswiese Nord (2.2.8) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Achillea millefolium Gewöhnliche Schafgarbe 5 

Achillea ptarmica Sumpf-Schafgarbe 2 

Alopecurus pratensis Wiesen-Fuchsschwanz 7 

Angelica sylvestris Wilde Engelwurz 8 

Betonica officinalis Heil Ziest 3 

Campanula rotundifolia Rundblättrige Glockenblume 2 

Carex flava Gelb-Segge 2 

Carex hirta Behaarte Segge 5 

Carex leporina (ovalis) Hasen-Segge 3 

Carex pallescens Bleiche Segge 3 

Carex panicea Hirse-Segge 4 

Centaurea nigra Schwarze Flockenblume 4 

Cirsium palustre Sumpf Kratzdistel 3 

Cirsium palustre Sumpf Kratzdistel 3 

Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 6 

Daucus carota Wilde Möhre 4 

Epilobium ciliatum Drüsiges Weidenröschen 8 

Galium uliginosum Moor Labkraut 2 

Holcus lanatus Wolliges Honiggras 4 

Hypericum maculatum Kanten-Hartheu 6 

Juncus acutiflorus Spitzblütige Binse 3 

Juncus conglomeratus Knäuel-Binse 3 

Lychnis flos-cuculi Kuckucks-Lichtnelke X 

Lycopus europaeus Ufer Wolfstrapp 7 

Myosotis nemorosa Hain Vergissmeinnicht 5 

Origanum vulgare Dost 3 
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Potentilla erecta Blutwurz 2 

Prunella vulgaris Kleine Braunelle X 

Ranunculus repens Kriechender Hahnenfuß X 

Rubus fruticosus Brombeere X 

Rumex acetosa Wiesen-Sauerampfer 6 

Salix spec. Weide X 

Scirpus sylvaticus Wald-Simse 4 

Solanum dulcamara Bittersüßer Nachtschatten 8 

Stellaria palustris Graugrüne Sternmiere 9 

Succisa pratensis Gewöhnlicher Teufelsabbiß 2 

Trifolium medium Mittlerer Klee 3 

Valeriana excelsa Kriech-Baldrian X 

Veronica chamaedrys Gamander-Ehrenpreis X 

Vicia cracca Vogelwicke X 

Mittelwert 4,3 

 

Tabelle 13 Angrenzende Flächen zu Maßnahmenfläche A11: Feucht- und Nasswiese Nordost (2.2.9) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Achillea ptarmica Sumpf-Schafgarbe 2 

Agrostis capillaris (tenuis) Rotes Straußgras 4 

Alopecurus pratensis Wiesen-Fuchsschwanz 7 

Angelica sylvestris Wilde Engelwurz X 

Arrhenatherum elatius Glatthafer 7 

Carex hirta Behaarte Segge 5 

Carex leporina (ovalis) Hasen-Segge 3 

Carex pallescens Bleiche Segge 3 

Centaurea jacea Wiesen-Flockenblume X 

Cirsium palustre Sumpf Kratzdistel 3 

Crataegus monogyna Eingriffliger Weißdorn 4 

Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 6 

Deschampsia cespitosa Rasen-Schmiele 3 

Epilobium ciliatum Drüsiges Weidenröschen X 

Galeopsis tetrahit Gewöhnlicher Hohlzahn 6 

Galium aparine Klebkraut 8 

Heracleum sphondylium Wiesen-Bärenklau 8 

Holcus lanatus Wolliges Honiggras 4 

Hypericum perforatum Echtes Johanniskraut 3 

Juncus conglomeratus Knäuel-Binse 3 

Juncus effusus Flatterbinse 4 

Lathyrus pratensis Wiesen-Platterbse 6 

Lychnis flos-cuculi Kuckucks-Lichtnelke X 

Lycopus europaeus Ufer Wolfstrapp 7 

Pimpinella major Große Pimpinelle X 

Populus tremula Zitterpappel X 

Potentilla erecta Blutwurz 2 
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Prunella vulgaris Kleine Braunelle X 

Ranunculus polyanthemus ssp. nemoro-
sus 

Hain-Hahnenfuß X 

Ranunculus repens Kriechender Hahnenfuß X 

Rumex acetosa Wiesen-Sauerampfer 6 

Stellaria graminea Gras-Sternmiere 3 

Succisa pratensis Gewöhnlicher Teufelsabbiß 2 

Trifolium medium Mittlerer Klee 3 

Trifolium repens Weißklee 6 

Vicia cracca Vogelwicke X 

Mittelwert 4,5 

 

Tabelle 14 Angrenzende Flächen zu Maßnahmenfläche A11: Nasswiese Süd (2.2.9) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Achillea ptarmica Sumpf-Schafgarbe 2 

Carex hirta Behaarte Segge 5 

Circaea lutetiana Gewöhnliches Hexenkraut 7 

Epilobium hirsutum Zottiges Weidenröschen 8 

Galium uliginosum Moor Labkraut 2 

Glechoma hederacea Gundelrebe 7 

Hypericum perforatum Echtes Johanniskraut 3 

Juncus acutiflorus Spitzblütige Binse 3 

Juncus conglomeratus Knäuel-Binse 3 

Juncus effusus Flatterbinse 4 

Lycopus europaeus Ufer Wolfstrapp 7 

Lysimachia vulgaris Gewöhnlicher Gilbwegerich X 

Myosotis nemorosa Hain Vergissmeinnicht 5 

Potentilla erecta Blutwurz 2 

Ranunculus repens Kriechender Hahnenfuß X 

Rubus fruticosus Brombeere X 

Scirpus sylvaticus Wald-Simse 4 

Urtica dioica Große Brennnessel 8 

Mittelwert 4,7 

 

Tabelle 15 Angrenzende Flächen zu Maßnahmenfläche A11: Nasswiese Südwest (2.2.9) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Achillea ptarmica Sumpf-Schafgarbe 2 

Agrostis capillaris (tenuis) Rotes Straußgras 4 

Anthoxanthum odoratum Gewöhnliches Ruchgras X 

Carex hirta Behaarte Segge 5 

Carex pallescens Bleiche Segge 3 

Cirsium palustre Sumpf Kratzdistel 3 

Crataegus monogyna Eingriffliger Weißdorn 4 

Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 6 
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Deschampsia cespitosa Rasen-Schmiele 3 

Epilobium hirsutum Zottiges Weidenröschen 8 

Filipendula ulmaria Mädesüß 4 

Galium palustre Sumpf-Labkraut 4 

Hypericum maculatum Kanten-Hartheu 6 

Juncus articulatus Glieder-Binse 2 

Juncus conglomeratus Knäuel-Binse 3 

Lathyrus pratensis Wiesen-Platterbse 6 

Lotus pedunculatus Sumpf-Hornklee 8 

Lycopus europaeus Ufer Wolfstrapp 7 

Lysimachia vulgaris Gewöhnlicher Gilbwegerich X 

Origanum vulgare Dost 3 

Potentilla erecta Blutwurz 2 

Rubus fruticosus Brombeere X 

Salix cinerea Grauweide 4 

Stellaria palustris Graugrüne Sternmiere 9 

Succisa pratensis Gewöhnlicher Teufelsabbiß 2 

Trifolium medium Mittlerer Klee 3 

Valeriana excelsa Kriech-Baldrian X 

Vicia cracca Vogelwicke X 

Mittelwert 4,4 

 

Tabelle 16 Angrenzende Flächen zu Maßnahmenfläche A11: Nasswiese Nordwest (2.2.9). 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Angelica sylvestris Wilde Engelwurz 6 

Carex pallescens Bleiche Segge 3 

Centaurea jacea Wiesen-Flockenblume X 

Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 6 

Epilobium ciliatum Drüsiges Weidenröschen 8 

Filipendula ulmaria Mädesüß 4 

Galium aparine Klebkraut 8 

Hypericum maculatum Kanten-Hartheu 6 

Juncus conglomeratus Knäuel-Binse 3 

Lathyrus pratensis Wiesen-Platterbse 6 

Potentilla erecta Blutwurz 2 

Prunella vulgaris Kleine Braunelle X 

Prunus spinosa Schlehe X 

Ranunculus repens Kriechender Hahnenfuß X 

Rosa canina Hunds-Rose X 

Rubus fruticosus Brombeere X 

Salix aurita Öhrchen-Weide 3 

Salix cinerea Grauweide 4 

Stellaria graminea Gras-Sternmiere 3 

Veronica chamaedrys Gamander-Ehrenpreis X 

Mittelwert 4,8 
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Tabelle 17 Angrenzende Flächen zu Maßnahmenfläche A11: Brachesaum (2.7.3.2.3.1). 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Agrostis capillaris (tenuis) Rotes Straußgras 4 

Alnus glutinosa Schwarzerle X 

Arrhenatherum elatius Glatthafer 7 

Carex hirta Behaarte Segge 5 

Carex spec. Segge X 

Cirsium arvense Acker-Kratzdistel 7 

Cirsium palustre Sumpf Kratzdistel 3 

Crataegus monogyna Eingriffliger Weißdorn 4 

Cytisus scoparius Besenginster 4 

Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 6 

Daucus carota Wilde Möhre 4 

Deschampsia cespitosa Rasen-Schmiele 3 

Dryopteris affinis Schuppen-Wurmfarn X 

Erigeron annuus Einjähriges Berufskraut 8 

Fragaria vesca Wald-Erdbeere 6 

Galeopsis tetrahit Gewöhnlicher Hohlzahn 6 

Galium aparine Klebkraut 8 

Glechoma hederacea Gundelrebe 7 

Heracleum mantegazzianum Riesen-Bärenklau 6 

Hieracium laevigatum Glattes Habichtskraut 2 

Holcus lanatus Wolliges Honiggras 4 

Hypericum maculatum Kanten-Hartheu 6 

Juncus conglomeratus Knäuel-Binse 3 

Juncus effusus Flatterbinse 4 

Knautia arvensis Wiesen-Witwenblume 4 

Lychnis flos-cuculi Kuckucks-Lichtnelke X 

Lycopus europaeus Ufer Wolfstrapp 7 

Populus tremula Zitterpappel X 

Prunus avium  Vogel-Kirsche 5 

Prunus spinosa Schlehe X 

Ranunculus acris Scharfer Hahnenfuß X 

Ranunculus repens Kriechender Hahnenfuß X 

Rubus fruticosus Brombeere X 

Salix cinerea Grauweide 4 

Solanum dulcamara Bittersüßer Nachtschatten 8 

Solidago virgaurea Gewöhnliche Goldrute X 

Stellaria graminea Gras-Sternmiere 3 

Stellaria palustris Sumpf-Labkraut 9 

Tanacetum vulgare Rainfarn 5 

Trifolium medium Mittlerer Klee 3 

Urtica dioica Große Brennnessel 8 

Valeriana excelsa Kriech-Baldrian X 

Veronica chamaedrys Gamander-Ehrenpreis X 

Vicia cracca Vogelwicke X 
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Mittelwert 5,3 

 

Tabelle 18 Angrenzende Flächen zu Maßnahmenfläche A11: Graben (4.5). 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Achillea ptarmica Sumpf-Schafgarbe 2 

Alnus glutinosa Schwarzerle X 

Betonica officinalis Heil Ziest 3 

Carex hirta Behaarte Segge 5 

Cirsium palustre Sumpf Kratzdistel 3 

Heracleum mantegazzianum Riesen-Bärenklau 6 

Iris spec. Schwertlilie X 

Juncus effusus Flatterbinse 4 

Lycopus europaeus Ufer Wolfstrapp 7 

Populus tremula Zitterpappel X 

Potentilla erecta Blutwurz 2 

Prunus avium  Vogel-Kirsche 5 

Prunus spinosa Schlehe X 

Rubus fruticosus Brombeere X 

Salix aurita Öhrchen-Weide 3 

Salix cinerea Grauweide 4 

Salix triandra cf. Mandel-Weide 8 

Sanguisorba minor Kleiner Wiesenknopf 2 

Solidago virgaurea Gewöhnliche Goldrute X 

Mittelwert 4,1 

 

Tabelle 19 Angrenzende Flächen zu Maßnahmenfläche A11: Tümpel (4.7). 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Achillea ptarmica Sumpf-Schafgarbe 2 

Alnus glutinosa Schwarzerle X 

Betonica officinalis Heil Ziest 3 

Cirsium palustre Sumpf Kratzdistel 3 

Cytisus scoparius Besenginster 4 

Epilobium ciliatum Drüsiges Weidenröschen X 

Galium aparine Klebkraut 8 

Galium mollugo agg.  Wiesen-Labkraut X 

Geranium robertianum Stinkender Storchschnabel 7 

Heracleum mantegazzianum Riesen-Bärenklau 6 

Hypericum maculatum Kanten-Hartheu 6 

Juncus conglomeratus Knäuel-Binse 3 

Juncus effusus Flatterbinse 4 

Lycopus europaeus Ufer Wolfstrapp 7 

Prunus spinosa Schlehe X 

Quercus robur Stieleiche X 

Rosa canina Hunds-Rose X 
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Rubus fruticosus Brombeere X 

Stellaria palustris Sumpf-Labkraut 9 

Typha latifolia Breitblättriger Rohrkolben 8 

Urtica dioica Große Brennnessel 8 

Mittelwert 5,6 

 

Tabelle 20 Angrenzende Flächen zu Maßnahmenfläche A11: Mesotrophe Hochstaudenflur (4.13.1) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Achillea ptarmica Sumpf-Schafgarbe 2 

Agrostis capillaris (tenuis) Rotes Straußgras 4 

Carex hirta Behaarte Segge 5 

Cirsium arvense Acker-Kratzdistel 7 

Cirsium palustre Sumpf Kratzdistel 3 

Filipendula ulmaria Mädesüß 4 

Heracleum sphondylium Wiesen-Bärenklau 8 

Juncus conglomeratus Knäuel-Binse 3 

Juncus effusus Flatterbinse 4 

Lycopus europaeus Ufer Wolfstrapp 7 

Lysimachia vulgaris Gewöhnlicher Gilbwegerich X 

Senecio erucifolius Raukenblättriges Greiskraut 4 

Stellaria palustris Sumpf-Labkraut 9 

Urtica dioica Große Brennnessel 8 

Mittelwert 5,2 

 

Tabelle 21 Angrenzende Flächen zu Maßnahmenfläche A11:Ufergehölz (§ 30 BNatSchG) (4.14). 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Arrhenatherum elatius Glatthafer 7 

Carex hirta Behaarte Segge 5 

Cirsium arvense Acker-Kratzdistel 7 

Cirsium palustre Sumpf Kratzdistel 3 

Crataegus laevigata Zweigriffliger Weißdorn 5 

Crataegus monogyna Eingriffliger Weißdorn 4 

Cytisus scoparius Besenginster 4 

Dryopteris filix-mas Gewöhnlicher Wurmfarn 6 

Equisetum arvense Acker-Schachtelhalm 3 

Fagus sylvatica Rotbuche X 

Filipendula ulmaria Mädesüß 4 

Geum urbanum Echte Nelkenwurz 7 

Populus tremula Zitterpappel X 

Prunus spinosa Schlehe X 

Quercus robur Stieleiche X 

Rhamnus cathartica Purgier-Kreuzdorn 4 

Rosa canina Hunds-Rose X 

Rubus fruticosus Brombeere X 
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Salix aurita Öhrchen-Weide 3 

Salix caprea  Salweide 7 

Salix fragilis Gewöhnliche Bruch-Weide 6 

Salix rubens Hohe Weide 8 

Sambucus nigra Schwarzer Holunder 9 

Solanum dulcamara Bittersüßer Nachtschatten 8 

Stachys sylvatica Waldziest 7 

Ulmus glabra Berg-Ulme 7 

Urtica dioica Große Brennnessel 8 

Mittelwert 5,8 
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 AUSGLEICHSFLÄCHE A13: GEMARKUNG OBERKIRCHEN, FLUR 32, FLURSTÜCK 6/1 

Tabelle 22 Artenliste Ausgleichsfläche A13: Weide frischer Standorte (2.2.15.2). 

Wissenschaftlicher Artname D5eutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Achillea millefolium Gewöhnliche Schafgarbe 5 

Alopecurus pratensis Wiesen-Fuchsschwanz 7 

Anthoxanthum odoratum Gewöhnliches Ruchgras X 

Arrhenatherum elatius Glatthafer 7 

Bellis perennis Gänseblümchen 6 

Cardamine hirsuta Viermänniges Schaumkraut 7 

Cardamine pratensis Wiesen-Schaumkraut X 

Centaurea spec.  X 

Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 6 

Draba verna Frühlings-Hungerblümchen 2 

Festuca rubra Rot-Schwingel X 

Heracleum sphondylium Wiesen-Bärenklau 8 

Hypochoeris radicata Gewöhnliches Ferkelkraut 3 

Luzula  campestris Feld-Hainsimse 2 

Ranunculus bulbosus Knolliger Hahnenfuß 3 

Rumex acetosa Wiesen-Sauerampfer 6 

Rumex obtusifolius Stumpfblättriger Ampfer 9 

Saxifraga granulata Knöllchen Steinbrech 3 

Stellaria media Vogelmiere 8 

Taraxacum officinale agg. Löwenzahn 7 

Urtica dioica Große Brennnessel 8 

Veronica spec.  X 

Mittelwert 5,7 
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 AUSGLEICHSFLÄCHE A14: GEMARKUNG OBERKIRCHEN, FLUR 32, FLURSTÜCK 6/1 

Frisch gepflügt; keine Arten aufgenommen. 
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 AUSGLEICHSFLÄCHE A15: GEMARKUNG EITZWEILER, FLUR 3, FLURSTÜCK 1/5 

Tabelle 23 Artenliste Ausgleichsfläche A15: Wiese frischer Standorte (2.2.14.2). 

Wissenschaftlicher Artname D5eutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Achillea millefolium Gewöhnliche Schafgarbe 5 

Achillea ptarmica Sumpf-Schafgarbe 2 

Alopecurus pratensis Wiesen-Fuchsschwanz 7 

Anthoxanthum odoratum Gewöhnliches Ruchgras X 

Anthriscus sylvestris Wiesen-Kerbel 8 

Arrhenatherum elatius Glatthafer 7 

Bellis perennis Gänseblümchen 6 

Cardamine pratensis Wiesen-Schaumkraut X 

Centaurea jacea Wiesen-Flockenblume X 

Cerastium holosteoides Gewöhnliches Hornkraut 5 

Cirsium arvense Acker-Kratzdistel 7 

Galium album Weißes Labkraut X 

Galium verum Echtes Labkraut 3 

Heracleum sphondylium Wiesen-Bärenklau 8 

Lathyrus pratensis Wiesen-Platterbse 6 

Leucanthemum vulgare Gewöhnliche Wucherblume 3 

Lotus corniculatus Gewöhnlicher Hornklee 3 

Luzula  campestris Feld-Hainsimse 2 

Poa pratensis Wiesen-Rispengras 6 

Ranunculus acris Scharfer Hahnenfuß X 

Rumex acetosa Wiesen-Sauerampfer 6 

Saxifraga granulata Knöllchen-Steinbrech 3 

Taraxacum officinale agg. Löwenzahn 7 

Trifolium pratense Wiesen-Klee x 

Trifolium repens Weißklee 6 

Veronica persica Persischer Ehrenpreis 7 

Veronica spec.  X 

Vicia sepium Zaunwicke 5 

Mittelwert 5,5 
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1 VORBEMERKUNG 

 LAGE UND BESCHREIBUNG DER BAUMAßNAHME 

Die Fa. Hörmann KG plant die Erweiterung ihres Produktionswerkes, welches sich im Westen der Ortslage 
Freisen befindet. Hier werden Stahlblechtüren und ein umfangreiches Produktprogramm an multifunktio-
nalen Türen angefertigt. Grund für die Erweiterung ist neben der Sicherung vorhandener und der Schaffung 
neuer Arbeitsplätze, die Bereitstellung eines aufgrund struktureller Veränderungen in den Arbeitsabläufen 
erforderlich gewordenes zusätzliches Gebäude für Produktion und Logistik in unmittelbarer Nähe der be-
reits bestehenden Produktionshalle. Die Fa. Hörmann KG ist der größte Arbeitsgeber in der Gemeinde Frei-
sen und einer der größten Arbeitgeber im Landkreis St. Wendel. Um die planungsrechtlichen Voraussetzun-
gen zur Erweiterung der Firma Hörmann KG zu schaffen, wir aktuell der Bebauungsplan „Gewerbegebiet Im 
Briehl, 2 BA“ erstellt. 

Das Vorhaben dient einerseits zur Umsetzung der landesplanerischen Ziele, die im relevanten Landesent-
wicklungsplan Teilabschnitt Umwelt für das gesamte Plangebiet auf ein Vorranggebiet für Gewerbe, Indust-
rie und Dienstleistungen fokussieren und dabei besonders auf die Entwicklung dieser Gebiete für Betriebe 
des industrieproduzierenden Sektors, des gewerblichen Bereichs sowie des wirtschaftsorientierten Dienst-
leistungsgewerbes abzielen. Mit der Aufstellung des Bebauungsplanes „Gewerbegebiet Im Briehl, 2. BA“ 
setzt die Gemeinde Freisen diese landesplanerischen Vorgaben gem. § 1 Abs. 4 BauGB um. 

 

Abbildung 1: Lage des Plangebiets im Raum 

 INANSPRUCHNAHME GESETZLICH GESCHÜTZTER BIOTOPE 

Der Bebauungsplan umfasst einen rd. 3,3 ha großen Bereichs direkt südlich des bestehenden Werkgeländes. 
In diesem Bereich befinden sich u.a. verschiedene Wiesentypen, Gebüsche sowie ein Auwaldrest. Durch die 
Überbauung werden pauschal geschützte Biotope nach § 30 Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) i.V.m. 
§ 22 Saarländisches Naturschutzgesetz (SNG) in Anspruch genommen. Deren Bedeutung für die Funktions-
fähigkeit des Naturhaushaltes geht damit vollständig verloren und muss an anderer Stelle wiederhergestellt 
werden 

Gem. § 30 (2) BNatSchG i.V.m. § 22 (1) SNG sind Handlungen, die zu einer Zerstörung oder einer sonstigen 
erheblichen Beeinträchtigung geschützter Biotope führen können, verboten. Von diesen Verboten kann 
gem. § 30 (3) BNatSchG i.V.m. § 22 (3) SNG jedoch auf Antrag eine Ausnahme zugelassen werden, wenn die 
Beeinträchtigungen ausgeglichen werden können. Ausgleichsmaßnahmen sollten dafür so beschaffen sein, 
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dass im betroffenen Landschaftsraum ein Zustand herbeigeführt wird, der den früheren Zustand in der glei-
chen Art und mit der gleichen Wirkung fortführt. Dieser Ausgleich muss nicht am Ort des Eingriffs erfolgen, 
schränkt den Raum aber insofern ein, als vorausgesetzt wird, dass die Maßnahme sich dort, wo die mit dem 
Vorhaben verbundenen Beeinträchtigungen auftreten, noch auswirken. Sprich, zwischen Ausgleichsfläche 
und dem Eingriffsort muss ein funktionaler Zusammenhang bestehen. Darüber hinaus kommen für den 
Ausgleich nur Flächen in Betracht, die aufwertungsbedürftig und -fähig sind (vgl. BVerwG. Urteil vom 23. 
August 1996 - 4 A 29/95). 

Geplant ist, dass im Frühjahr 2021 der Entwurf des Bebauungsplans mit Begründung in die Auslegung geht. 
Erst nach Satzungsschluss kann somit die geplante Erweiterung beginnen. Da für die Umsetzung des Plan-
vorhaben jedoch Bereiche eines geschützten Biotops gerodet werden müssen (Auwald) und die Rodungs-
zeitenbeschränkung gem. § 39 (5) BNatSchG zu beachten ist, wird der Antrag auf Ausnahmegenehmigung 
nach § 30 BNatSchG vorab gestellt, um eine vorzeitige Rodungsgenehmigung zu erwirken. Inhaltlich werden 
im folgenden Antrag jedoch nicht nur der Eingriff und der Ausgleich für den Bruchwald behandelt, sondern 
das gesamte Ausgleichskonzept für die Inanspruchnahme aller geschützten Biotope dargelegt und bean-
tragt. 

 

Die Gemeinde Freisen (Schulstraße 60, 66629 Freisen) stellt hiermit für die vorhabenbedingte Inanspruch-
nahme der geschützten Biotope einen Ausnahmeantrag gemäß § 30 BNatSchG in Verbindung mit § 22 
SNG.  

 UMWELTHAFTUNG 

Der § 19 BNatSchG regelt die Haftung für Schäden durch nachteilige Auswirkungen auf Arten und natürliche 
Lebensräume im Sinne des Umweltschadensgesetzes. Wurden nach dem Umweltschadensgesetz Schädi-
gungen an geschützten Arten oder natürlichen Lebensräume verursacht, so muss die verantwortliche Per-
son die erforderlichen Sanierungsmaßnahmen gemäß Anhang II Nummer 1 der Richtlinie 2004/35 EG1 
durchführen. Die Verantwortlichen (Bauherren, Betreiber) werden nur dann von der Haftung für Schäden 
freigestellt, wenn die Auswirkungen des Vorhabens auf die geschützten Arten und Lebensräume ermittelt 
und die erforderlichen Maßnahmen zur Verminderung und zum Ausgleich verbindlich festgesetzt werden.  

Erhebliche Schäden an oben genannten Lebensräumen liegen durch die Planung vor - sofern sie nicht aus-
geglichen werden können - da durch die Erweiterung des Betriebsgeländes Lebensraumtypen nach Anhang 
I der FFH-Richtlinie (FFH-LRT) überplant werden. Es handelt sich hierbei um den Lebensraumtyp „Magere 
Flachland-Mähwiese 6510“ nach Anhang I der FFH-Richtlinie mit dem Erhaltungszustand A, B und C. Bei 
diesen Wiesen handelt es sich zum Teil um die feuchte Ausprägung der Glatthaferwiesen (Arrhenatheretum 
elatioris lychnetosum). Feuchte und wechselfeuchte Ausbildungen der Glatthaferwiesen sind gem. § 30 
BNatSchG i.V.m. § 22 SNG pauschal geschützt (vgl. auch Biotoptypenkartieranleitung des Saarlandes, Stand 
20182). 

Somit sind die FFH-LRT 6510 im Plangebiet teilweise ebenfalls als Nasswiese geschützte Biotope, deren In-
anspruchnahme hiermit beantragt wird. Um den Überblick über die Ausgleichsfläche zu wahren, und der 
Vollständigkeit halber, werden die FFH-LRT daher ebenfalls im vorliegenden Antrag bearbeitet und aufge-
führt. Der Antrag auf Ausnahmegenehmigung wird nach Satzungsschluss der Begründung als Anlage beige-
fügt, so dass für das Ausgleichskonzept auf das vorliegende Werk verwiesen werden kann. 

 ALTERNATIVENPRÜFUNG 

Aus Gründen der Aufrechterhaltung und Optimierung vorhandener und geplanter Arbeitsabläufe muss ein 
tragfähiger Standort verkehrsgünstig zur Errichtung neuer Produktionshallen in unmittelbarer Nähe bereits 

 

1 RICHTLINIE 2004/35/EG DES EUROPÄISCHEN PARLAMENTS UND DES RATES vom 21. April 2004 über Umwelthaftung 

zur Vermeidung und Sanierung von Umweltschäden, zuletzt geändert durch Art. 38 Abs. 1 ÄndRL 2013/30 EU v. 

12.6.2013 (ABl. Nr. L 178 S. 66).  

2 Biotoptypenliste_SL_Version_E_2018-07-11.xls, Ministerium für Umwelt des Saarlandes 
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vorhandener Produktionshallen liegen. Damit kommen alternative Standorte an anderen Orten der Ge-
meinde Freisen nicht in Betracht. Die gute Verkehrsanbindung geht auf die räumliche Nähe zur Autobahn-
anschlussstelle Freisen der BAB A 62 zurück. 

 INHALT DES ANTRAGS 

Wie oben bereits aufgeführt wird im vorliegenden Antrag auf Ausnahmegenehmigung nach § 30 BNatSchG 
i.V.m. § 22 SNG ebenfalls der Ausgleich für die in Anspruch genommen FFH-LRT 6510 behandelt. Somit wird 
das bis dato „vollständig“ existierende Ausgleichskonzept (Stand Februar 2021) dargelegt.  

Das Ausgleichskonzept für den Bebauungsplan „Gewerbegebiet Im Briehl, 2.BA“ ist jedoch mit Stand Feb-
ruar 2021 noch nicht vollständig. So fehlen noch Ausgleichsflächen für eine seggen- und binsenreichen Nass-
wiese (530 qm), eine Pfeifengraswiese (110 qm) und die feuchte Ausprägung der Glatthaferwiese (2890 
qm). Hierfür existieren bereits potenzielle Ausgleichsfläche, die noch zu kartieren sind und deren Wirkungs-
prognose als hoch eingeschätzt wird. Bei den fehlenden Ausgleichsflächen handelt es sich jedoch nur um 
einen Bruchteil der bereits gefundenen Ausgleichsflächen. In Summe wird auf insgesamt 66.910 qm (= ca. 
6,7 ha) ein Ausgleich erbracht. Die fehlenden 3.530 qm entsprechen lediglich 5 % der vorliegenden Aus-
gleichsflächen. Im Sinne der Verhältnismäßigkeit kann somit der vorliegende Antrag als größtenteils voll-
ständig betrachtet werden und wird aus diesem Grund vorab durchgeführt, so dass es durch Verzögerung 
des Bauvorhabens nicht zu einer unzumutbaren Belastung der Fa. Hörmann KG kommt. 
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2 BESTANDSAUFNAHME 

 NATUR- UND NUTZUNGSGÜTER 

• Naturraum und Relief: Entsprechend der naturräumlichen Gliederung des Saarlandes wird das 
Plangebiet zur Einheit Nohfelden-Hirsteiner Bergland (194.1) gezählt. Das Nohfelden-Hirsteiner 
Bergland ist durch Gesteinsdecken magmatischen Ursprungs geprägt. Diese Gesteinsdecken sind 
durch die Nahe und ihre Seitenbäche in zahlreiche Kuppen, Rücken und Sporne zerlegt. Die so ent-
stehenden unruhigen Oberflächenformen sind aufgrund ihrer Steilheit für eine landwirtschaftliche 
Nutzung häufig wenig geeignet. 

• Geologie und Böden: Gemäß der Geologischen Karte des Saarlandes (1989, 1:50.000) wird der 
geologische Untergrund des Plangebietes aufgebaut von quartären Ablagerungen. Diese wurden 
innerhalb der Talauen über den in diesem Raum anstehenden geologischen Sedimenten des Rot-
liegenden abgelagert. Hierbei handelt es sich um junge, teilweise humushaltige Ablagerungen leh-
miger bis sandig-lehmiger Zusammensetzung. In etwas weiterer Entfernung zum Bach treten Über-
gangsformen zwischen Braunerde und Gley, sog. Braunerde-Gleye auf. 

• Oberflächengewässer: Die südliche Grenze des Untersuchungsgebietes stellt in etwa der verlegte 
in West-Ost-Richtung verlaufende Kännelbach mit Böschung dar. Hierbei handelt es sich um ein 
naturnah gestaltetes Fließgewässer dritter Ordnung. Der Kännelbach vereinigt sich im Osten mit 
dem Briehlbach und erhält in der östlichen Ecke des Plangebietes Zufluss durch den Badesbach. 
Der Kännelbach verläuft dann am östlichen Rand der Fa. Hörmann KG vorbei in Richtung Norden 
und mündet hier in den Freisbach. Für den Bau eines Regenrückhaltebeckens östlich der Fa. Hör-
mann KG wird der Kännelbach hier jedoch nach Osten verlegt.  

• Grundwasser: Im Plangebiet sind keine Wasserschutzgebiete ausgewiesen, es findet keine wasser-
wirtschaftliche Nutzung des Trinkwassers statt. Überschwemmungsgebiete sind ebenfalls nicht 
festgesetzt. Das Grundwassersystem besteht in der Ortslage Freisen aus einem Zwei-Schicht-Sys-
tem mit einem flachen Poren-Schichtgrundwasserleiter in den Talaueböden und einem tiefen 
Kluft-Grundwasserleiter im Festgestein. Da die ursprünglichen Bachläufe im Bereich des heutigen 
Hochregallagers zusammenflossen, mussten die beiden Bachläufe in mehreren Phasen umgelegt 
werden. Diese Maßnahmen haben den Untergrund im Umfeld des Kännelbachs durch Umlagerun-
gen und Abgrabungen massiv verändert. Daraus ergeben sich auch Veränderungen im Abflussver-
halten der Bäche und des Grundwassersystems im flachen Schichtgrundwasser. 

• Klima und Lufthygiene: Im Entwurf des Landschaftsplans der Gemeinde Freisen wird die Talaue 
des Kännelbachs und des Badesbaches als Kaltluftsammelraum dargestellt, d.h. über die Talzüge 
der genannten Bäche wird die in den umliegenden Gebieten entstehende Kalt- und Frischluft dem 
Gefälle folgend abgeführt. Hier ist häufiger mit Nebelbildung, Spätfrösten und Glatteisgefährdung 
zu rechnen. Die Fließgewässer werden als Kaltluftabflussbahn mit mittlerer Bedeutung dargestellt.  

• Landwirtschaft, Forstwirtschaft: Innerhalb des Plangebietes befinden sich keine forstwirtschaft-
lich genutzten Flächen. Die Grünlandbereiche sind wenig intensiv landwirtschaftlich genutzt. 

• Landschaftsbild / Erholung: Das Landschaftsbild im Plangebiet und seinem Umfeld ist geprägt 
durch Bachauen, die Offenlandbereiche, kleinflächigere Gehölzstrukturen und einen reichen 
Wechsel an Biotoptypen. Andererseits wird der Geltungsbereich deutlich durch die angrenzenden 
Nutzungen geprägt. Besonders prägend ist hierbei die Fa. Hörmann KG mit ihrem weithin sichtba-
ren Hochregallager. Im Hinblick auf eine Erholungsnutzung hat die Fläche keine besondere Bedeu-
tung für die Anwohner der umliegenden Wohngebiete oder aber darüber hinaus. Wege führen 
nicht durch die Fläche oder andere Strukturen der Freizeit- und Erholungsnutzung. 

 GESCHÜTZTE BIOTOPE NACH § 30 BNATSCHG I.V.M. § 22 SNG UND FFH-LRT IM GEL-
TUNGSBEREICH DES BEBAUUNGSPLANS 

Im Gebiet erfolgten mehrere Kartierungen der Biotoptypen (2012, 2019 und 2020). Die neueste Kartierung 
wurde im Juni 2020 durch das Zentrum für Biodokumentation des Saarlandes durchgeführt (Hr. Weicher-
ding, Hr. Bettinger). Wo noch zutreffend, wurde die Biotoptypenbeschreibung von Hr. Holger Miedreich aus 
dem Jahr 2019 verwendet und teilweise ergänzt. Die Kartierung erfolgte im Maßstab 1: 1.000. 
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Nachfolgend werden die im Plangebiet in Anspruch genommenen geschützten Biotope und FFH-LRT 6510 
dargestellt und bewertet. Die Artenlisten der Biotoptypen befinden sich im Anhang. Die Differenzierung 
und Beschreibung der Einheiten orientiert sich am Leitfaden für Eingriffsbewertung von 2001 des saarlän-
dischen Ministeriums für Umwelt, Energie und Verkehr. Dementsprechend werden auch die Nummern-
codes für die Erfassungseinheiten aus diesem Leitfaden vergeben. Die Verbreitung der Biotoptypen bzw. 
Erfassungseinheiten im Raum ist dem Biotoptypenplan zu entnehmen. 

Das Plangebiet schließt sich südlich an das bestehende Betriebsgelände der Firma Hörmann KG an. Es wird 
von mäßig artenreichem bis sehr artenreichem Grünland geprägt, wobei es sich um ein Mosaik aus Nass-
wiesen, submontanen Magerwiesen, Wiesen frischer bis wechselfeuchter Standorte, Wiesen feuchter bis 
wechselfeuchter Standorte und um deren Brachstadien handelt. Daneben sind ein größeres Weiden-Gehölz 
sowie kleinere Feldgehölze und Gebüsche vorhanden. Am Südrand des bestehenden Betriebsgeländes ver-
läuft ein nur abschnitts- und zeitweise wasserführender Graben, im Osten ein Graben mit Sumpfvegetation 
und ein verlegter Bachlauf. 

Das Gelände ist weitgehend eben und fällt nur sehr leicht nach Norden ab.  

Vier Objekte der Offenlandbiotopkartierung des Saarlandes von 2014 befinden sich innerhalb des Plange-
biets: 

• Biotop GB-6409-0129-2014, Weiden-Bruchwald, geschützt nach § 30 BNatSchG, 

• Biotop GB-6409-0128-2014, Nass- und Feuchtwiese mit zwei Teilflächen, geschützt nach § 30 
BNatSchG, 

• Mähwiese BT-6409-0206-2014, Glatthaferwiese frischer bis feuchter Ausprägung, FFH-LRT 6510, 
Zustand B, 

• Mähwiese BT-6409-0213-2014, Glatthaferwiese frischer bis feuchter Ausprägung, FFH-LRT 6510, 
Zustand B. 

Der Weiden-Bruchwald ist im unveränderten Zustand.  

Die Mähwiese BT-6409-0206-2014, welche sich im Osten des Plangebietes befindet, wurde im Jahr 2020 
ebenfalls als Lebensraumtyp 6510 „Magere Flachland-Mähwiese“ nach Anhang I der FFH-Richtlinie (FFH-
LRT) aufgenommen, jedoch als Biotoptyp „submontane Magerwiese“ mit dem Erhaltungszustand C. Die 
Mähwiese BT-6409-0213-2014, welche sich im Süden des Plangebietes befindet, wurde ebenfalls als FFH-
LRT 6510 aufgenommen, aber auch hier als Biotoptyp „submontane Magerwiese“. Diese Wiese lässt sich 
aktuell zudem in zwei Bereiche unterteilen, welche einmal mit A und einmal mit B bewertet sind.   

Die Nasswiese GB-6409-0128-2014 liegt seit Längerem brach und ist deutlich ruderalisiert. Die östliche Teil-
fläche entspricht keiner Nasswiese mehr, hier befindet sich eine Wiesenbrache wechselfeuchter Standorte, 
die nach Norden in eine submontane Magerwiese (FFH-LRT 6510) übergeht. 

1.2.3a Weiden-Bruchwald (§ 30 BNatSchG) 

Im Westen des Plangebiets erstreckt sich ein Bruchweidengehölz zwischen genutztem und brachliegendem 
Grünland. Die lichte Baumschicht wird von älteren, mehrstämmigen Hohen Bruchweiden (Salix x rubens) 
geprägt. Die Bäume sind bis zu 10 m hoch und besitzen einen Brusthöhendurchmesser von bis zu 50 cm. 
Durch Astbruch ist relativ viel Totholz und Biotopholz vorhanden. In den Randbereichen und an lichten Stel-
len konnten sich im Unterwuchs vereinzelt Sträucher oder Strauchgruppen entwickeln. Überwiegend han-
delt es sich um Arten mittlerer Standorte wie Schwarzer Holunder (Sambucus nigra), Schlehe (Prunus spi-
nosa) und Weißdorn (Crataegus monogyna). Nur vereinzelt kommen andere Weidenarten vor wie die Grau-
Weide (Salix cinerea) und die Sal-Weide (Salix caprea). Die dichte Krautschicht ist nitrophytisch ausgeprägt 
und wird von Hochstauden bestimmt, in erster Linie Brennnessel (Urtica dioica). Es kommen aber auch 
Hochstauden mesotropher Standorte wie Mädesüß (Filipendula ulmaria) und Wald-Engelwurz (Angelica 
sylvestris) vor.  

Als nur mäßig gestörter Bruchwald besteht gesetzlicher Schutz nach § 30 BNatSchG bzw. § 22 SNG. Die 
Fläche wurde als GB-6409-0129-2014 biotopkartiert.  

Aufgrund der typischen Baumschicht, dem Vorkommen von Arten der Hochstauden bei gleichzeitigem Feh-
len von besonderen Arten wird die Vegetationsausprägung als durchschnittlich eingestuft. 
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Abbildung 2 Weiden-Bruchwald (Blick von NW) (§ 30 BNatSchG) (ARGUS CONCEPT) 

1.2.3b Bruch-Gebüsch (§ 30 BNatSchG) 

Ein kleines Bruch-Gebüsch befindet sich dem Weiden-Bruchwald vorgelagert. Es handelt sich um ein dich-
tes, bis zu 4 m hohes Gebüsch, welches durch die Öhrchen-Weide (Salix aurita) dominiert wird. Aufgrund 
von Lichtmangel fehlt eine Krautschicht weitgehend. Nur stellenweise ist ein artenarmer, überwiegend nit-
rophytischer Unterwuchs vorhanden. Als Pionierstadium eines Bruchwaldes besteht gesetzlicher Schutz 
nach § 30 BNatSchG bzw. § 22 SNG. Da für Bruchgebüsche Artenarmut typisch ist, mit der Öhrchen-Weide 
(Salix aurita) eine typische Gehölzart dominiert und bemerkenswerte Arten in der Krautschicht fehlen, wird 
die Vegetationsausprägung als durchschnittlich eingestuft.  

 

Abbildung 3 Bruch-Gebüsch (§ 30 BNatSchG) (ARGUS CONCEPT) 

 

2.2.8 Pfeifengraswiese 

Im Osten des Plangebiets befinden sich kleinflächige Fragmente von Pfeifengraswiesen. Diese sind jedoch 
nur wenige Quadratmeter groß, so dass sie nicht unter den pauschalen Schutz nach § 30 BNatSchG i.V.m. 
mit § 22 SNG fallen3. Neben der namensgebenden Art, dem Pfeifengras (Molinia cerulea), treten Mager-
keitszeiger auf wie Gew. Hainsimse (Luzula campestris) und Feuchtezeiger wie u.a. Schlangen-Knöterich 
(Bistorta officinalis). Die Pfeifengraswiese ist durchschnittlich ausgeprägt. 

2.2.9 Seggen- und binsenreiche Nasswiese (§ 30 BNatSchG)  

Im Südwesten des Plangebiets erstreckt sich zwischen einem Feldgehölz und dem Weiden-Bruchwald eine 
brachgefallene, binsen- und seggenreiche Wiese wechselfeuchter bis nasser Standorte. Es handelt sich um 
den westlichen Teilbereich des als GB-6409-0128-2014 kartierten Biotops. Sie steht unter gesetzlichem 
Schutz nach § 30 BNatSchG i. V. m. § 22 SNG. Die hochwüchsige Wiese zeichnet sich durch Seggen- und 
Hochstaudenreichtum aus. Neben typischen Arten des Calthion und des Filipendulion kommen auch zahl-
reiche Störzeiger vor, vor allem Acker-Kratzdistel (Cirsium vulgare) und Brennnessel (Urtica dioica). Prä-
gende Arten sind Mädesüß (Filipendula ulmaria), Wald-Engelwurz (Angelica sylvestris), Waldsimse (Scirpus 
sylvaticus) und Zweizeilige Segge (Carex disticha). Aufgrund des recht artenreichen, typisch ausgeprägten 
Bestands im Übergangsstadium von Calthion zu Filipendulion wird die Vegetationsausprägung trotz des 
Auftretens einiger Störzeiger als durchschnittlich eingestuft. 

 

3 Siehe auch Biotoptypen-Kartieranleitung des Saarlandes (Biotoptypenliste_SL_Version_E_2018-07-11) 
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Abbildung 4 Seggen- und binsenreiche Nasswiese (§ 30 BNatSchG) (ARGUS CONCEPT) 

2.2.10 Waldsimsenflur (§ 30 BNatSchG) 

An einem Bach (Briehlbach) befindet sich eine kleinflächige Waldsimsenflur. Diese wird durch die namens-
gebende Art – die Waldsimse (Scirpus sylvaticus) – dominiert. Hier treten zudem vereinzelt Gehölze auf wie 
die Schwarz-Erle (Alnus glutinosa) sowie weitere Feucht- und Nässezeiger wie Schlangen-Knöterich (Bistorta 
officinalis), Flatter-Binse (Juncus effusus) und Rohrglanzgras (Phalaris arundinacea). Es handelt sich um ein 
nach § 30 BNatSchG i.V.m. § 22 SNG geschütztes Biotop. Die Ausprägung ist als durchschnittlich für eine 
Waldsimsenflur zu werten. 

 

Abbildung 5 Waldsimsenflur (2.2.10) am Briehlbach (Biotoptyp: Bach 4.2) (ARGUS CONCEPT) 

2.2.12a Submontane Magerwiese, sehr artenreich (LRT 6510 nach Anhang I der FFH-RL, Erhaltungszustand 
A) 

Im südlichen Bereich des Plangebiets kommt eine sehr artenreiche Wiese vor, die aufgrund des Vorkom-
mens von Gelbgrünen Frauenmantel (Alchemilla xanthochlora) und verschiedensten Magerkeitszeigern als 
submontane Magerwiese eingestuft wird. Diese Wiese wird pflanzensoziologisch dem „Arrhenatheretum 
elatioris“ zugeordnet. Die Anzahl der lebensraumtypischen Kennarten beträgt 10, der Kräuteranteil ist sehr 
hoch und es ist keine nennenswerte Störung vorhanden. Somit handelt es sich um ein FFH-LRT 6510 und 
wird mit dem Erhaltungszustand A bewertet. Im Geoportal des Saarlandes ist die Fläche ebenfalls als Le-
bensraumtyp eingetragen (Nr. BT-6409-0213-2014) jedoch lediglich mit dem Erhaltungszustand B.  

Bemerkenswert ist das Auftreten der Art Borstgras (Nardus stricta), welches sich auf der Vorwarnliste des 
Saarlandes befindet. Als wertgebend ist zudem das Auftreten folgender Arten zu nennen: Gew. Ferkelkraut 
(Hypochaeris radicata), Wiesen-Witwenblume (Knautia arvensis), Gew. Hainsimse (Luzula campestris), Blut-
wurz (Potentilla erecta), Knolliger Hahnenfuß (Ranunculus bulbosus), Kleiner Klappertopf (Rhinanthus mi-
nor), Kleiner Wiesenknopf (Sanguisorba minor). Die Ausprägung der Vegetation wird als sehr hochwertig 
eingestuft. 
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Abbildung 6 Submontane Magerwiese, sehr artenreich (FFH-LRT 6510, Erhaltungszustand A) (links). Vereinzeltes Vor-
kommen von Borstgras (Nardus stricta) (rechts) (ARGUS CONCEPT) 

2.2.12b Submontane Magerwiese, artenreich (LRT 6510 nach Anhang I der FFH-RL, Erhaltungszustand B) 

Im Plangebietes kommen jeweils zwei artenreiche Wiesenflächen vor, einmal zentral liegend, einmal im 
Nordwesten. Diese werden - ebenso wie die oben beschriebene Wiese - aufgrund des Vorkommens von 
Gelbgrünen Frauenmantel (Alchemilla xanthochlora) und verschiedensten Magerkeitszeigern als submon-
tane Magerwiese eingestuft. Pflanzensoziologisch handelt es sich um den Wiesentyp „Arrhenatheretum 
elatioris“. Die Anzahl der lebensraumtypischen Kennarten beträgt zwischen 5 und 9, der Kräuteranteil ist 
sehr hoch und es ist keine nennenswerte Störung vorhanden. Somit handelt es sich um einen FFH-LRT 6510 
und wird mit dem Erhaltungszustand B bewertet. Die östliche Teilfläche weist sogar 9 lebensraumtypische 
Arten auf, so dass von einer „guten B-Bewertung“ gesprochen wird, mit Tendenz zu A. Neben den typischen 
Wiesenarten wie dem Glatthafer (Arrhenatherum elatius), der Wiesen-Flockenblume (Centaurea jacea) und 
Wiesen-Bärenklau (Heracleum sphondyleum) sind wertgebende Arten zu nennen, wie z.B. Gew. Ferkelkraut 
(Hypochaeris radicata), gew. Hainsimse (Luzula campestris), Blutwurz (Potentilla erecta) und Hain-Hahnen-
fuß (Ranunculus nemorosus). Da es sich um eine artenreiche Wiese handelt wird die Vegetation als hoch-
wertig eingestuft.  

2.2.12c Submontane Magerwiese, mäßig artenreich (LRT 6510 nach Anhang I der FFH-RL, Erhaltungszustand 
C) 

Im Osten des Planbereiches befindet sich eine submontane Magerwiese, die ebenso wie die zwei vorher 
beschriebenen Wiesenflächen durch das Vorkommen von Magerkeitszeigern und dem Gelbgrünen Frauen-
mantel (Alchemilla xanthochlora) gekennzeichnet wird. Hier tritt zudem noch der Gew. Teufelsabbiß auf 
(Succisa pratensis). Pflanzensoziologisch handelt es sich auch hierbei um den Wiesentyp „Arrhenatheretum 
elatioris“. Die Anzahl der lebensraumtypischen Kennarten beträgt mind. 5, der Kräuteranteil ist gering und 
die Wiese ist dominiert von Obergräsern. Somit handelt es sich um einen FFH-LRT 6510 und wird mit dem 
Erhaltungszustand C bewertet. Neben den dominierenden Gräsern wie Glatthafer (Arrhenatherum elatius) 
und Wiesen-Fuchsschwanz (Alopecurus pratensis) treten vereinzelt typische Wiesenarten auf wie u.a.  Wie-
sen-Flockenblume (Centaurea jacea), Weißes Labkraut (Galium album), Wiesen-Bärenklau (Heracleum 
sphondyleum), Große Pimpinelle (Pimpinella major) und Zaunwicke (Vicia sepium). Für eine submontane 
Magerwiese ist diese Wiese durchschnittlich ausgeprägt. 

2.2.14.2a Wiese frischer bis wechselfeuchter Standorte, artenreich (LRT 6510 nach Anhang I der FFH-RL, 
Erhaltungszustand B) 

Im Süden des Plangebiets befindet sich eine artenreiche Magerwiese frischer bis wechselfeuchter Stand-
orte. Sie wurde in der amtlichen Biotopkartierung als FFH-LRT 6510 mit der Nr. BT-6409-0213-2014 erfasst 
und mit Zustand B bewertet. Diese Einstufung konnte bei der Erfassung 2020 eindeutig bestätigt werden. 
Die östliche Teilfläche kann sogar mit dem Zustand A bewertete werden (siehe auch 2.2.12a submontane 
Magerwiese). An typischen Arten der Glatthaferwiesen kommen neben dem Glatthafer (Arrhenatherum 
elatius) u.a. das Weiße Labkraut (Galium album), Flaumiger Wiesenhafer (Helictotrichon pubescens), Wie-
sen-Bärenklau (Heracleum sphondylium), Rapunzel-Glockenblume (Campanula rapunculus), Wiesen-Wit-
wenblume (Knautia arvensis) und Zaun-Wicke (Vicia sepium) vor. Die Wiese ist grasdominiert. Da es sich 
um eine artenreiche Wiese handelt wird die Vegetation als hochwertig eingestuft.  
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Abbildung 7 Wiese frischer bis wechselfeuchter Standorte, artenreich (FFH-LRT 6510, Erhaltungszustand B) (ARGUS 
CONCEPT) 

2.2.14.2b Wiese frischer Standorte, mäßig artenreich (FFH-LRT 6510, Erhaltungszustand C) 

Im Westen des Plangebietes existieren zwei mäßig artenreiche Magerwiesen frischer Standorte, die dem 
Lebensraumtyp „Magere Flachland-Mähwiese“ 6510 entsprechen und den Erhaltungszustands C aufwei-
sen. Als typische Arten kommen neben dem Glatthafer (Arrhenatherum elatius) u.a. das Weiße Labkraut 
(Galium album), Wiesen-Bärenklau (Heracleum sphondylium), Große Pimpinelle (Pimpinella major) und 
Wiesen-Kerbel (Anthriscus sylvestris) vor. Zudem treten vereinzelt Feuchtezeiger auf wie Schlangen-Knöte-
rich (Bistorta officinalis), Sumpf-Kratzdistel (Cirsium palustre), Magerkeitszeiger wie Blutwurz (Potentilla 
erecta), aber auch Trockniszeiger wie Gew. Hainsimse (Luzula campestris). Für eine Wiese frischer Standorte 
ist die Vegetation durchschnittlich ausgeprägt. 

 

Abbildung 8 Wiese frischer Standorte, mäßig artenreich (FFH-LRT 6510, Erhaltungszustand C), nördliche Teilfläche 
(ARGUS CONCEPT) 

2.2.14.3a Wiese feuchter bis wechselfeuchter Standorte, artenreich (LRT 6510 nach Anhang I der FFH-RL, 
Erhaltungszustand B und geschütztes Biotop gem. § 30 BNatSchG) 

Im zentralen Bereich des Plangebietes existiert eine großflächige Wiese feuchter bis wechselfeuchter Stand-
orte, die dem FFH-LRT 6510 entspricht und den Erhaltungszustand B aufweist. Es handelt sich um die 
feuchte Ausprägung der Glatthaferwiese (Arrhenatheretum elatioris lychnetosum) - erkennbar u.a. an der 
Art Kuckucks-Lichtnelke (Lychnis flos-cuculi) – so dass es sich auch gleichzeitig um ein geschütztes Biotop 
nach § 30 BNatSchG handelt. Als charakteristische, bzw. wertgebende Arten treten Wiesen-Kerbel (Anth-
riscus sylvestris), Glatthafer (Arrhenatherum elatius), Wiesen-Flockenblume (Centaurea jacea), Weißes Lab-
kraut (Galium album), Echtes Labkraut (Galium verum), Wiesen-Bärenklau (Heracleum sphondyleum), 
Große Pimpinelle (Pimpinella major), Blutwurz (Potentilla erecta) und Zaunwicke (Vicia sepium) auf. Zudem 
treten Feuchte- bis Nässezeiger auf, wie die Waldsimse (Scirpus sylvestris) und Schlangen-Knöterich (Bis-
torta officinalis). Für eine Wiese frischer bis wechselfeuchter Standorte ist die Vegetation überdurchschnitt-
lich gut ausgeprägt. 

2.2.14.3b Wiese feuchter bis wechselfeuchter Standorte, mäßig artenreich (LRT 6510 nach Anhang I der 
FFH-RL, Erhaltungszustand C und geschütztes Biotop gem. § 30 BNatSchG) 

Der östliche Planbereich wird durch eine großflächige Wiese feuchter bis wechselfeuchter Standorte domi-
niert, welche dem FFH-LRT 6510 entspricht und den Erhaltungszustand C aufweist. Es handelt sich um die 
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feuchte Ausprägung der Glatthaferwiese (Arrhenatheretum elatioris lychnetosum) - erkennbar u.a. an der 
Art Kuckucks-Lichtnelke (Lychnis flos-cuculi) – so dass es sich auch gleichzeitig um ein geschütztes Biotop 
nach § 30 BNatSchG handelt. Die Wiese ist dominiert von Obergräsern, Kräuter treten nur vereinzelt auf. 
Als lebensraumtypische Arten sind folgende Arten zu nennen: Wiesen-Kerbel (Anthriscus sylvestris), Glatt-
hafer (Arrhenatherum elatius), Wiesen-Flockenblume (Centaurea jacea), Weißes Labkraut (Galium album), 
Flaumiger Wiesenhafer (Helictotrichon pubescens), Wiesen-Bärenklau (Heracleum sphondyleum), Wiesen-
Witwenblume (Knautia arvensis), Gew. Hainsimse (Luzula campestris), Moschus-Malve (Malva moschata), 
Blutwurz (Potentilla erecta), Kleiner Wiesenknopf (Sanguisorba minor), Wiesen-Bocksbart (Tragopogon pra-
tensis) und Zaunwicke (Vicia sepium). Für eine Wiese frischer bis wechselfeuchter Standorte ist die Vegeta-
tion durchschnittlich ausgeprägt. 

 

Abbildung 9 Wiese feuchter bis wechselfeuchter Standorte, mäßig artenreich (FFH-LRT 6510, Erhaltungszustand C und 
geschütztes Biotop gem. § 30 BNatSchG) (ARGUS CONCEPT) 

4.11 Seggenried (§ 30 BNatSchG) 

Im nördlichen Bereich des Plangebiets befindet sich eine ältere, recht artenarme Nasswiesenbrache inner-
halb des eingezäunten Betriebsgeländes der Firma Hörmann KG (sowie wenige Quadratmeter südlich da-
von). Es handelt sich um einen faziell strukturierten Bestand. Größtenteils dominiert die Zweizeilige Segge 
(Carex disticha), in anderen Bereichen Rohrglanzgras (Phalaris arundinacea) in wieder anderen Flatter-Binse 
(Juncus effusus) oder Knäuel-Binse (Juncus conglomertaus) bzw. Sumpf-Schafgarbe (Achillea ptarmica). Auf-
grund der Dominanz des Sauergrases handelt es sich um einen Seggenried und um ein nach § 30 BNatSchG 
i.V.m. § 22 SNG pauschal geschütztes Biotop.  

Aufgrund des zwar recht artenarmen, aber typischen Artenspektrums wird die Vegetationsausprägung als 
durchschnittlich eingestuft. 

 

Abbildung 10 Seggenried (§ 30 BNatSchG), Blick durch den Zaun nach Norden (ARGUS CONCEPT) 

4.13.1 Mesotrophe Hochstaudenflur, feucht bis nass (§ 30 BNatSchG) 

Im zentralen Plangebiet, zwischen Gebüsch und Weiden-Bruchwald, befindet sich eine aus einer Feucht-
wiesenbrache hervorgegangene, feuchte, meso- bis eutrophe Hochstaudenflur. Als kennzeichnende Art ist 
hier das Mädesüß (Filipendula ulmaria) zu nennen.  Die Bestände sind recht stark mit Brennnessel (Urtica 
dioica), stellenweise auch mit Acker-Kratzdistel (Cirsium arvense) durchsetzt. Dennoch handelt es sich um 
nach § 30 BNatSchG i.V.m § 22 SNG geschützte Hochstaudenfluren, da die mesophilen Hochstaudenarten 
überwiegen. 
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Die Vegetationsausprägung wird als unterdurchschnittlich eingestuft, da es sich um einen recht artenarmen 
Bestand ohne Vorkommen besonders bemerkenswerter Arten aber mit Auftreten einiger Störzeiger han-
delt. 

3 KONFLIKTANALYSE 

 KURZBESCHREIBUNG DER EINGRIFFE UND WIRKFAKTOREN 

Durch die Umsetzung des Planvorhabens sind Umweltauswirkungen zu erwarten, die sich weitere in fol-
gende Wirkfaktoren differenzieren: 

• Erdbewegungen, Bodenauftrag, Geländemodellierung, 

• Versiegelung und Überbauung von Freiflächen bzw. Biotopstrukturen, 

• betriebsbedingte Lärm- und Schadstoffimmissionen. 

Unter Verknüpfung dieser Wirkfaktoren mit den entsprechenden Bedeutungen und Empfindlichkeiten kön-
nen im Rahmen der Auswirkungsprognose die durch das Vorhaben entstehenden Beeinträchtigungen im 
Umweltbereich abgeschätzt werden. Dabei unterteilen sich die genannten Wirkfaktoren in anlage-, bau- 
und betriebsbedingte Faktoren. Sie können sich demnach langfristig oder temporär auf die verschiedenen, 
im Weiteren als „Schutzgüter“ bezeichneten Belange auswirken. Unter Verknüpfung der Wirkfaktoren mit 
den entsprechenden Bedeutungen und Empfindlichkeiten der Schutzgüter können im Rahmen der Auswir-
kungsprognose die durch das Vorhaben entstehenden Beeinträchtigungen im Umweltbereich abgeschätzt 
werden, wobei erhebliche Umweltauswirkungen nicht grundsätzlich auszuschließen sind. 

In diesem Zusammenhang liefert die folgende Tabelle einen Überblick über wesentliche Wirkfaktoren und 
Wirkpfade sowie die darüber potenziell zu erwartende Betroffenheit der verschiedenen Schutzgüter bei 
Realisierung des Vorhabens.  

Tabelle 1 Mögliche Auswirkungen von Bau, Anlage und Betrieb  

Wirkfaktor Wirkung Auswirkung betroffene Schutzgüter 

baubedingt    

Materiallagerflächen und 

Baustelleneinrichtungen 

temporäre Überbauung / 

Flächenbeanspru-

chung 

Biotopverlust / -degeneration Tiere und Pflanzen 

Bodendegeneration durch Verdich-

tung / Veränderung 

Boden 

Schall- und Schadstof-

femissionen durch Baustel-

lenbetrieb  

Verlärmung 

Staubentwicklung, Abgase 

Gefahr der Versickerung 

von Betriebsstoffen 

Gesundheitsgefährdung, Belästi-

gung 

Menschen 

Beeinträchtigungen von Lebensräu-

men 

Tiere und Pflanzen 

Verunreinigung von Boden, Wasser 

und Luft 

Boden 

Wasser 

Klima und Luft 

Erschütterungen durch 

Baustellenbetrieb und  

-verkehr 

Bodenvibrationen Gesundheitsgefährdung, Belästi-

gung 

Menschen 

Beunruhigung von Tieren Tiere 

Bauwerksgründungen 

temporäre Grundwasser-

standsänderungen 

(Absenkung / Stau) 

Veränderung des Grundwasserdar-

gebots, Veränderung der 

Grundwasserströme 

Wasser 

evtl. Veränderung der Standortei-

genschaften 

Tiere und Pflanzen 
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Wirkfaktor Wirkung Auswirkung betroffene Schutzgüter 

anlagebedingt    

Neuversiegelung durch die 

Errichtung neuer Gebäude 

und Verkehrsflächen  

 

Entwässerungseinrichtun-

gen 

Versiegelung und dauer-

hafte Überbauung 

Biotopverlust / -degeneration Tiere und Pflanzen 

Bodenverlust / -degeneration, Ver-

änderung der Standortver-

hältnisse 

Boden 

Verringerung der Versickerungsrate 

nachhaltige Veränderung der 

Grundwasserverhältnisse 

Wasser 

Veränderung kleinklimatischer Ver-

hältnisse  

Veränderung bis Verlust von lokalen 

Zirkulationssystemen 

Klima und Luft 

Verlust von prägenden Landschafts-

elementen 

Landschaft 

Verlust / Beeinträchtigung von kul-

turhistorisch bedeutsamen 

Objekten / Flächen 

Kultur- und sonstige Sachgüter 

Zerschneidung, Barrieren Einschränkung Biotopverbund durch 

verstärkte Zerschneidungs-

wirkung 

Tiere und Pflanzen 

Visuell wirksame Veränderungen / 

Veränderung der Land-

schaftsstruktur 

Landschaft 

Ggf. Dauerhafte Grund-

wasserstandsände-

rungen 

Veränderung des Grundwasserdar-

gebotes, Veränderung der 

Grundwasserströme 

Wasser 

Tiere und Pflanzen 

betriebsbedingt    

Störungen und Immissio-

nen 

Lärmemissionen durch 

Fahrverkehr 

Beunruhigungen durch 

Menschen 

Luftverschmutzung 

Schadstoffablagerun-gen 

in Boden, Wasser, 

Vegetation 

Gesundheitsgefährdung, Belästigun-

gen 

Menschen, Gesundheit 

ggf. Verdrängung störungsempfind-

licher Arten 

Beeinträchtigung der biologischen 

Vielfalt 

Tiere und Pflanzen 

Verunreinigung von Boden, Wasser 

und Luft 

Boden 

Wasser 

Klima und Luft 

 KONFLIKTVERMEIDUNG UND MINIMIERUNG 

Planungsalternativen sind nicht gegeben, so dass eine Vermeidung der Inanspruchnahme von geschützten 
Biotopen an diesem Standort nicht realisierbar ist. Von daher kann lediglich eine Minimierung der Eingriffe 
angestrebt werden. 

Durch Festsetzungen des Bebauungsplanes wird der erforderliche Eingriff auf das absolut notwendigste 
Maß reduziert. So gelten folgende Festsetzungen:  

• Beschränkung des Versiegelungsgrades auf das notwendige Maß durch die Festlegung einer 
Grundflächenzahl (GRZ) von 0,9 im Gewerbegebiet (ohne zulässige Überschreitung);  

• grünordnerische Festsetzungen gemäß § 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB zur Erhaltung und zur Entwicklung 
vorhandener Biotopstrukturen wie die Gehölzstrukturen (z.B. Weiden-Bruchwald, Bruch-Gebüsch, 
Feldgehölz) und Offenlandbiotopen unterschiedlicher Ausprägung (u.a. submontane Magerwiese, 
Wiesen frischer bis wechsel-feuchter Standorte, Wiesen feuchter bis wechselfeuchter Standorte 
Nasswiese)  
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Biotopstrukturen, die für das Planvorhaben nichts zwingend in Anspruch genommen werden müssen, blei-
ben somit erhalten. Schutzmaßnahmen während der Bauphase verhindern die Beeinträchtigung oder Zer-
störung von diesen Lebensräumen. Hier gelten folgende Vermeidungsmaßnahmen: 

• Die zum Erhalt festgesetzten Flächen sind während der Bauausführung entsprechend der einschlä-
gigen Regelwerke (DIN 18920 und RAS-LP 4) zu schützen (Vegetationsschutzzaun mit Mindestab-
stand von 1,5m zu wertvollen Vegetationsbeständen). 

• Fachgerechte Durchführung des erforderlichen Gehölzrückschnittes zum Schutz des Gesamtbe-
standes unter Beachtung der DIN 18920, ZTV Baumpflege sowie RAS-LP 4. Der nach § 39 Abs. 5 
BNatSchG zulässige Rodungszeitraum von 1. Oktober bis 29. Februar ist zu beachten. Abhängig 
vom Witterungsverlauf und Beginn der Fortpflanzungszeit von ggfs. betroffenen Tierarten kann 
der Rodungszeitraum in Rücksprache mit dem Landesamt für Umwelt- und Arbeitsschutz erweitert 
werden. Sofern die Rodung der Gehölze außerhalb der Rodungszeit gem. § 39 Abs. 5 BNatSchG 
stattfindet, müssen diese vorab auf möglichen Besatz von geschützten Arten (Vögel, Fledermäuse) 
kontrolliert werden. 

 UNVERMEIDBARE BEEINTRÄCHTIGUNG UND KONFLIKTE 

Eine vollständige Analyse der unvermeidbaren Beeinträchtigungen und Konflikte von Schutzgütern wird im 
Umweltbericht des Bebauungsplans „Gewerbegebiet im Briehl, 2. BA“ aufgeführt. Im Folgenden werden 
lediglich die für den vorliegenden Antrag relevanten unvermeidbaren Konflikte dargestellt: 

Die nach § 30 BNatSchG i.V.m. § 22 SNG geschützten Biotope und FFH-LRT nehmen einen Großteil des Plan-
bereich ein, so dass es hier zu flächenhaften, direkten Konflikten kommt. Als Wirkfaktor ist der direkte Flä-
chenentzug durch Überbauung/Versiegelung zu nennen, wodurch es zu einer vollständigen Zerstörung der 
Biotope kommt. Insgesamt wird durch das Vorhaben eine Fläche von rd. 13.905 m² von geschützten Bioto-
pen und 9.935 m² von FFH-LRT 6510 zerstört. Hinzu kommen nachrichtlich übernommen Biotope vom Plan-
feststellungsverfahren „Kännelbachumverlegung“ sowie von Antrag auf Ausnahmegenehmigung nach § 30 
BNatSchG i.V.m. § 22 SNG zum Bebauungsplan "Gewerbegebiet im Briehl". Diese Biotoptypen existieren in 
dieser Form nicht mehr, werden aber mit einberechnet, so dass in Summe (inkl. der nachrichtlichen Über-
nahme) 12.765 m² FFH-LRT 6510 und 15.310 m² geschützte Biotope beansprucht werden.  

Es ist somit - basierend auf der Biotopkartierung im Juni 2020, Zentrum für Biodokumentation sowie der 
nachrichtlichen Übernahme von Biotoptypen früherer Planungen- ein räumlich-funktionaler Ausgleich für 
folgende geschützte Biotoptypen zu erbringen:  

• Seggen- und binsenreiche Nasswiese,  

• Nasswiese: Feuchte Ausprägung der Glatthaferwiese 

• mesotrophe Hochstaudenflur,   

• Bruchwald-/Bruchgebüsch,  

• Waldsimsenflur   

• Seggenried und  

• Pfeifengraswiese. 

Ein Ausgleich ist ebenfalls erforderlich für den FFH-LRT 6510 des Erhaltungszustands A, B und C. Manche 
Wiesen des Typs FFH-LRT 6510 sind gleichzeitig nach § 30 BNatSchG geschützt, da es sich um die feuchte 
Ausprägung der Glatthaferwiesen (Arrhenatheretum elatioris lychnetosum) handelt.  

Eine Übersicht über die in Anspruch genommenen Flächen von geschützten Biotopen und FFH-LRT im Gel-
tungsbereich des Bebauungsplanes ist folgender Tabelle zu entnehmen: 
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Tabelle 2 Flächengröße der in Anspruch genommenen geschützten Biotope und FFH-LRT 6510 im Geltungsbereich des 
Bebauungsplans. 

  Fläche (m²) 

Biotoptyp im Geltungsbereich FFH-LRT 6510 
Geschützt nach 
§ 30 BNatSchG 

Seggen- und binsenreiche Nasswiese (§ 30 BNatSchG) - 530 

Verschiedene Ausprägungen der 
Glatthaferwiesen (submontane 
Magerwiese bis feuchte Ausprä-

gung) 

FFH-LRT 6510, Erhaltungszustand A 530 

8015 FFH-LRT 6510, Erhaltungszustand B 4075 

FFH-LRT 6510, Erhaltungszustand C 5.330 

Mesotrophe Hochstaudenflur (§ 30 BNatSchG) - 115 

Bruchwald- /Gebüsch (§ 30 BNatSchG) - 4.265 

Waldsimsenflur, Seggenried (§ 30 BNatSchG) - 980 

Zwischensumme 9.935 13.905 

Nachrichtliche Übernahme von Biotoptypen     

Submontane Magerwiese (LRT 6510, Erhaltungszustand A) 1.535   

Pfeifengraswiese   110 

Wiese feuchter bis wechselfeuchter Standorte, mäßig artenreich (LRT 
6510 C und § 30 BNatSchG) 1.295 1.295 

Zwischensumme 2.830 1.405 

Summe Geltungsbereich + nach-
richtliche Übernahme 

  12.765 15.310 

Gesamtsumme 28.075 
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4 EXTERNE AUSGLEICHSMASSNAHMEN 

 ERMITTLUNG DES RÄUMLICH-FUNKTIONALEN AUSGLEICHSBEDARFS   

Die Ermittlung des räumlich-funktionalen Ausgleichsbedarf steht an erster Stelle. Dieser ergibt sich aus obig 
stehender Tabelle. Der räumlich-funktionaler Ausgleich wird i.d.R. mit mindestens 1:1 angesetzt. Dies heißt, 
dass z.B. bei einem Verlust einer rd. 500 qm großen Nasswiese die Mindestvoraussetzung ist, dass an ande-
rer Stelle eine 500 qm große Nasswiese hergestellt wird (bzw. eine Fläche mit der gleichen Art und Wirkung 
in räumlich-funktionalen Zusammenhang).  

Da die Entwicklung von Flächen in das Zielbiotop jedoch mehrere Jahre dauern kann und abhängig von den 
dortigen Bodenverhältnissen sowie der Umsetzungs- und Pflegemaßnahme ist, muss dies bei der Planung 
berücksichtigt werden. Je weiter entfernt die externe Ausgleichsflächen zum Eingriffsort ist, desto geringer 
ist auch der räumlich-funktionale Zusammenhang.  

Im vorliegenden Fall sollen u.a. Wiesen des FFH-LRT 6510 mit dem Erhaltungszustand A (sogenannte „A-
Wiesen“) hergestellt werden. Gemäß der Roten Liste gefährdeter Biotoptypen Deutschlands (BfN, 2007) ist 
für die Entwicklung ein Zeitraum von 15 bis 150 Jahren angegeben. Um mit hoher Prognosewahrscheinlich-
keit den für den benötigten Ausgleich erforderlichen Zeitraum von 15 – 20 Jahre gewährleisten zu können, 
müssen die Standortvoraussetzungen der Ausgleichsflächen, die Erstmaßnahmen und die Pflegemaßnah-
men optimal sein. Der Nährstoff- und Wasserhaushalt der Ausgleichsfläche soll möglichst dem der Eingriffs-
fläche entsprechen. Im Optimalfall werden Flächen verwendet die bereits als „artenreich“ eingestuft wer-
den können (Erhaltungszustand B). Da bei der Verwendung einer solchen Fläche jedoch ein FFH-LRT 6510 
überplant wird, wird ebenso für diesen ein Ausgleich benötigt. Um die genannten Faktoren ausreichend zu 
berücksichtigen, wird im vorliegenden Fall für die A-Wiesen ein Ausgleich von 1:3 angesetzt. Sprich, für die 
verlustig gehende 2.065 qm große A-Wiese werden mindestens 6.195 qm (= 3 x 2.065 qm) an anderer Stelle 
entwickelt. Für verlustig gehende Fläche des FFH-LRT 6510 mit dem Erhaltungszustand B wird ein Mindest-
ausgleich von 1:2 erbracht, da das Erreichen des Zielzustandes hier schneller prognostiziert wird.  

Für den FFH-Lebensraumtyp 6510 wurde gemäß obenstehender Ausführung der Ausgleich mit 1:3 (Erhal-
tungszustand A), 1:2 (Erhaltungszustand B) und 1:1 (Erhaltungszustand C) berechnet. Für die geschützten 
Biotope wurde ebenfalls ein Mindestausgleich von 1:1 angesetzt. Der räumlich-funktionale Ausgleichsbe-
darf ergibt sich somit wie folgt: 

Tabelle 3 Räumlich-funktionaler Ausgleichsbedarf.  

  Fläche (m²) 

Biotoptyp FFH-LRT 6510 
Geschützt 
nach § 30 
BNatSchG 

Seggen- und binsenreiche Nasswiese (§ 30 BNatSchG) - 530 

Verschiedene Ausprägungen 
der Glatthaferwiesen (sub-
montane Magerwiese bis 
feuchte Ausprägung) 

FFH-LRT 6510, Erhaltungszustand A 2.065 x3 = 6.195 

9310 FFH-LRT 6510, Erhaltungszustand B 4.075 x2 = 8.150 

FFH-LRT 6510, Erhaltungszustand C 6.625 x1 = 6.625 

Mesotrophe Hochstaudenflur (§ 30 BNatSchG) - 115 

Bruchwald- /Gebüsch (§ 30 BNatSchG) - 4.265 

Waldsimsenflur, Seggenried (§ 30 BNatSchG) - 980 

Pfeifengraswiese (§ 30 BNatSchG)   110 

Zwischensumme 20.970 15.310 

Gesamtsumme 36.280 
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 LAGE DER AUSGLEICHSFLÄCHEN 

Wie eingangs beschrieben sollen externe Ausgleichsflächen im räumlich-funktionalen Zusammenhang mit 
dem Ort des Eingriffs stehen. Als „räumlich-funktional“ wurde das Talsystems des Freisbachs definiert und 
als Suchraum verwendet, da sich der Eingriffsbereich ebenfalls innerhalb dieses Bachsystems befindet.  

Die externen Ausgleichsflächen befinden sich in den Gemarkungen Hirstein, Wolfersweiler und Asweiler, 
wobei sich die meisten in der Gemarkung Wolfersweiler befinden. Aufgrund der Vielzahl von benötigten 
Flächen wurden innerhalb des Freisbachsystems nicht ausreichend Flächen gefunden. Einzelne Flächen be-
finden sich aus diesem Grund außerhalb des definierten Suchraums in der Gemeinde Hirstein.  

Die Ausgleichsflächen wurden in Zusammenarbeit mit der Ökoflächen Naturland-Management GmbH 
(ÖFM) ausgewählt. Die meisten Ausgleichsflächen befinden sich im Besitz der ÖFM, nur eine Ausgleichsflä-
che befindet sich im Besitz der Gemeinde Nohfelden.   

 TABELLARISCHE ÜBERSICHT   

Eine Übersicht über die verfügbaren Flächen sowie deren Entwicklungsziele lassen sich folgenden Tabellen 
entnehmen. Diese lassen sich zur besseren Übersicht unterteilen in externe Ausgleichsflächen „Offenland“ 
- jene Fläche, die seitens der ÖFM zur Verfügung gestellt werden - und in externe Ausgleichsflächen „Bruch-
wald“ – jene Fläche, die sich im Besitz der Gemeinde Nohfelden befinden. 
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Tabelle 4 Lage, Größe, Nummer, Ist-Zustand und Entwicklungsziel der externen Ausgleichsflächen „Offenland“, Teil 1 
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A1 Hirstein 3 

156/4 

2960 
 

Wiese frischer 
Standorte (FFH-
LRT 6510 C) 
(2.2.14.2) 

Entwicklung Wiese frischer 
Standorte (FFH-LRT 6510, 
Erhaltungszustand A) 

FF
H

-L
R

T 
65

10
, A

 - 158/3 

160/3 

A2 Hirstein 7 

10/ 
1930 
 

Wiese frischer 
Standorte (FFH-
LRT 6510 C) 
(2.2.14.2) 

Entwicklung Wiese frischer 
Standorte (FFH-LRT 6510, 
Erhaltungszustand A) 

- 
12/1  

A3 
Wolferswei-

ler  
10 75/1 2265 

Wiese frischer 
Standorte 
(2.2.14.2) 

Entwicklung Wiese frischer 
Standorte (FFH-LRT 6510, 
Erhaltungszustand A) 

- 

A4 
Wolferswei-

ler 
21 74/1 2410 

Wiesenbrache 
feuchter, wechsel-
feuchter oder nas-
ser Standorte, ar-
tenarm (2.7.2.2.3) 

Entwicklung Wiese feuch-
ter, wechselfeuchter oder 
nasser Standorte (FFH-LRT 
6510, Erhaltungszustand B, 
§ 30 BNatSchG) 

FF
H

-L
R

T 
65

10
, B

 

geschützt 
gem. § 30 
BNatSchG 

A5 Asweiler 17 98/1 2880 

Weide feuchter 
Standorte (§ 30 
BNatSchG) 
(2.2.15.3) 

Entwicklung Weide feuch-
ter Standorte (FFH-LRT 
6510, Erhaltungszustand B, 
§ 30 BNatSchG) 

- 

A6.1 
Wolferswei-

ler 
16 

79/1 

4010 
 

Wiese frischer 
Standorte 
(2.2.14.2) 

Entwicklung Wiese feuch-
ter, wechselfeuchter oder 
nasser Standorte (FFH-LRT 
6510, Erhaltungszustand B, 
§ 30 BNatSchG) 

geschützt 
gem. § 30 
BNatSchG 

86/1 (nördli-
cher Bereich) 

99/1 (nördli-
cher Bereich) 

A6.2 
Wolferswei-

ler 
31 30/3 2060 

Wiese feuchter, 
wechselfeuchter 
oder nasser Stand-
orte (LRT 6510 C) 
(2.2.14.3) 

Entwicklung Wiese feuch-
ter, wechselfeuchter oder 
nasser Standorte (FFH-LRT 
6510 Erhaltungszustand B)  

- 

A7 
Wolferswei-

ler 
16 

24/3 (nördli-
cher Bereich) 2910 

 

Wiese feuchter, 
wechselfeuchter 
oder nasser Stand-
orte (§ 30 
BNatSchG) 
(2.2.14.2) 

Entwicklung Wiese feuch-
ter, wechselfeuchter oder 
nasser Standorte (FFH-LRT 
6510, Erhaltungszustand C, 
§ 30 BNatSchG) 

FF
H

-L
R

T 
65

1
0,

 C
 

- 

50/1 (östlicher 
Bereich) 

A8 
Wolferswei-

ler 
16 

231/1 (südli-
cher Bereich) 

3660 
Wiese frischer 
Standorte 
(2.2.14.2) 

Entwicklung Wiese frischer 
Standorte (FFH-LRT 6510, 
Erhaltungszustand C) 

- 
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Tabelle 5 Lage, Größe, Nummer, Ist-Zustand und Entwicklungsziel der externen Ausgleichsflächen „Offenland“, Teil 2  
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A9 Entfällt: Ausgleichsfläche für Nasswiese wird aktuell gesucht 

- 

§
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B

N
at

Sc
h

G
 

A10 
Wolfers-

weiler 
30 267/ 725 

Nitrophile 
Hochstauden-
flur (4.13.2) 

Entwicklung Mesotrophe 
Hochstaudenflur (§ 30 
BNatSchG) 

A11 
Noch nicht vorhanden: Ausgleichsfläche für Pfeifengraswiese (§ 30 BNatSchG) wird aktuell 

gesucht  

 

Tabelle 6 Lage, Größe, Nummer, Ist-Zustand und Entwicklungsziel der externen Ausgleichsfläche „Bruchwald“ 
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A12 

Wolferswei-
ler 

6 186/1 

31.840 

Mosaik aus Pionier-
wald (1.5.1), Misch-
wald (1.5.2) und Na-
delwald (1.5.3) und 

Jungwuchsfläche, Pi-
onierwald (1.6.2), 

mittig befindet sich 
eine Schlagflur 

(1.6.1) 

Entwicklung eines Er-
len-Bruchwaldes (§ 

30 BNatSchG) 

- 

§
 3

0 
B

N
at

Sc
h

G
 

2 
83/ (östlicher 

Bereich 

Wolferswei-
ler 

6 
186/1 (Lage 
gem. Plan) 

2.840 

Entwicklung eines 
Feuchtkomplex mit 
Seggenried und 
Waldsimsensumpf (§ 
30 BNatSchG) 

 ENTWICKLUNGSZIELE UND MASSNAHMEN  

4.2.1 Anmerkung zu den Ausgleichsmaßnahmen 

Ziel des Antrags ist die Genehmigung zur Inanspruchnahme geschützter Biotope gem. § 30 BNatSchG i.V.m. 
§ 22 SNG. Jedoch handelt es sich bei den Ausgleichsflächen teilweise um Wiesen die sowohl zu einem ge-
schützten Biotop als auch einem FFH-LRT 6510 entwickelt werden sollen (feuchte Ausprägung der Glattha-
ferwiese). Aus diesem Grund, und der Vollständigkeit halber, wird der Ausgleich für die FFH-LRT 6510 hier 
mit aufgeführt, so dass das bis dato erstellte Ausgleichskonzept – Stand Februar 2021 - vorliegt.  

Bei zwei der Ausgleichsflächen handelt es sich aktuell bereits um ein geschütztes Biotop gem. § 30 BNatSchG 
i.V.m. § 22 SNG (A5 und A7). Ausgleichsfläche A5 ist eine Feuchtweide und A7 eine brachgefallene Nass- 
und Feuchtwiese (Eintragung im Geoportal des Saarlandes unter GB-6409-0242-2014 und GB-6409-0022-
2014, letzte Abfrage am 8.2.2021). Die Flächen können trotz aktuellen Schutzstatus zum FFH-LRT 6510 auf-
gewertet werden. Durch die Maßnahme wird die Artenzahl in den aktuell artenarmen Flächen gesteigert 
was die Fläche umso schutzwürdiger macht. Diese Flächen werden aus diesem Grund jedoch nur als Aus-
gleich für die Entwicklung zum FFH-LRT 6510 aufgeführt. 

Die Ausgleichsmaßnahmen werden im Folgenden im Detail vorgestellt. Den Maßnahmenblättern ist die 
Lage sowie die Beschreibung von IST-Zustand und Zielzustand zu entnehmen. Anschließend wird die Durch-
führung der Maßnahme, die Pflege und die Anfordernisse an das Monitoring vorgestellt. Als letzter Punkt 
erfolgt die Risikoabschätzung. Die Ausgleichsflächen, welche als Entwicklungsziel den FFH-LRT 6510, Erhal-
tungszustand A haben, werden ausführlicher behandelt. So sind zusätzlich die Themen „Standortvorausset-
zungen“ und „Entwicklungspotenzial“ dargestellt. 
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4.2.2 Maßnahmenblätter 

4.2.2.1 Ausgleichsmaßnahmen A1 bis A3 

Maßnahme A1 bis A 3: Entwicklung sehr artenreicher Wiesen, FFH-LRT 6510, Erhaltungszustand A 

Vorgezogene Ausgleichsmaßnahme (CEF-Maßnahme):  

Maßnahme für ökologischen Ausgleich nach Leitfaden:   

Maßnahme für Funktionalausgleich geschützter Biotope:  

Maßnahme für Funktionalausgleich von Lebensraumtypen nach Anhang I der FFH-Richtlinie:  

 

 

 

 

Naturschutzfachliches Ziel 

Bei der geplanten Maßnahme handelt es sich um eine multifunktionale Maßnahme, die zur Kompensa-
tion des Verlustes von Lebensraumtypen 6510 nach Anhang I der FFH-Richtlinie (FFH-LRT) - mit dem Er-
haltungszustand A – sowie zum ökologischen Ausgleich durchgeführt wird. Die Ausgleichsflächen befin-
den sich rd. 5-6 km vom Eingriffsort entfernt. Die Fläche A3 befindet sich im Einzugsbereich des Freisba-
ches, somit ist der räumlich-funktionale Zusammenhang gegeben. Die anderen zwei Flächen (A1 und A2) 
befinden sich aufgrund mangelnder Alternativen nicht im Einzugsbereich des Freisbachsystem, sind mit 
einer Lage von 5-6 km Entfernung zum Eingriffsort jedoch in „nächster Nähe“.  

Ziel der Maßnahme ist es ein verhältnismäßig artenarmes Grünland, bzw. mäßig artenreiches Grünland 
durch Pflegemaßnahmen in sehr artenreiche Wiesen zu entwickeln (Erhaltungszustand A). Dies führt zu 
Erhöhung der Arten- und Strukturvielfalt, zur Verbesserung der Biodiversität im Naturraum und somit zur 
erhöhten Resilienz des Ökosystems. 

Eigentümer:  

Naturland Ökoflächen-Management 
GmbH 

Bezeichnung:  

A1: Gemeinde Namborn, Gemarkung Hirstein, Flur 3, Flurstück 
156/4, 158/3, 160/3 

A2: Gemeinde Namborn, Gemarkung Hirstein, Flur 7, Flurstück 
10/ und 12/1 

A3: Gemeinde Nohfelden, Gemarkung Wolfersweiler, Flur 10, 
Flurstück 75/1 

Flächengröße: A1: 2960 m², A2: 1930 m², A3: 2265 m² 

Lage:  

Die Maßnahmenflächen befinden sich in der Gemeinde Namborn, Gemarkung Hirstein sowie in der Ge-
meinde Nohfelden in der Gemarkung Wolfersweiler.  

Die Ausgleichsfläche A1 befindet sich auf einem leicht nach Süden exponierten Hang zwischen den Ort-
schaften Wolfersweiler und Hirstein und östlich der Bundesstraße B41. Nördlich grenzt ein FFH-LRT 6510 
(Erhaltungszustand C) an und im Süden eine intensiv genutzte Wiese.    

Die Ausgleichsfläche A2 befindet sich am südlichen Rand der Ortschaft Hirstein. Es handelt sich um eine 
lange schmale Parzelle innerhalb einer großflächigen Wiese, die nach Norden hin von einer Obstwiese 
abgegrenzt wird. Die Fläche ist leicht südexponiert. Die Wiese wird durch einen Fußweg zerschnitten. 

Die Ausgleichsfläche A3 befindet sich östlich des Ortsteils Wolfersweiler auf einem leicht nach Westen 
exponierten Hang. Die Größe der Gesamtparzelle beträgt rd. 7.100 m². Von dieser werden jedoch nur die 
mittleren 2.265 qm² für den Ausgleich in Anspruch genommen. Nach Westen geht die Wieseparzelle in 
eine Nass- und Feuchtwiese über (geschützt nach § 30 BNatSchG i. V. m. § 22 SNG; nicht betroffen). Nach 
Osten grenzt ein rd. 800 m² großes Wiesenstück an (=Ausgleichfläche Regenrückhaltebecken, Fa. Hör-
mann KG). Nach Osten grenzt ein Gehölzstreifen an. 
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Maßnahme A1 bis A 3: Entwicklung sehr artenreicher Wiesen, FFH-LRT 6510, Erhaltungszustand A 

Ausgangszustand:  

Ausgleichsfläche A1: Mäßig artenreiche Wiese frischer Standorte (2.2.14.2). Es treten Gräser und Krautige 
auf. Es handelt sich um einen FFH-LRT 6510, Erhaltungszustand C. Als lebensraumtypisch bzw. wertge-
bende Arten sind zu nennen die Wiesen-Flockenblume (Centaurea jacea), Wiesen-Margerite (Leucan-
themum vulgare), Wiesen-Labkraut (Galium album), Glatthafer (Arrhenatherum elatius) und Goldhafer 
(Trisetum flavescens). Im Geoportal des Saarlandes ist diese Fläche jedoch nicht verzeichnet (letzte Ab-
frage am 08.02.2021) 

Ausgleichsfläche A2: Mäßig artenreiche Wiese frischer Standorte (2.2.14.2). Es treten Gräser und Krautige 
auf. Es handelt sich um einen FFH-LRT 6510, Erhaltungszustand C. Als lebensraumtypisch bzw. wertge-
bende Arten sind zu nennen die Wiesen-Flockenblume (Centaurea jacea), Wiesen-Labkraut (Galium al-
bum), Glatthafer (Arrhenatherum elatius), Wiesen-Bärenklau (Heracleum sphondylium), Goldhafer (Tri-
setum flavescens), Kleine Bibernelle (Pimpinella saxifraga), Herbst-Zeitlose (Colchicum autumnale) und 
Hain-Hahnenfuß (Ranunculus nemorosus). Im Geoportal des Saarlandes ist diese Fläche jedoch nicht ver-
zeichnet (letzte Abfrage am 08.02.2021). 

Ausgleichsfläche A3: Artenarme Wiese frischer Standorte (2.2.14.2). Es dominieren Gräser wie u.a. Glatt-
hafer (Arrhenatherum elatius) Wiesen-Knäuelgras (Dactylis glomerata). Krautige treten nur untergeord-
net vor, wie u.a. Spitzwegerich (Plantago lanceolata) und Wiesen-Schafgarbe (Achillea millefolium). 

Zielzustand: Sehr artenreiche Wiese frischer-trockener Ausprägung, welche dem FFH-LRT 6510, Erhal-
tungszustand A entspricht. Gem. „Kriterien für die Bewertung des Erhaltungszustandes“ des Ministeriums 
für Umwelt des Saarlandes4 bedeutet dies:  

Vorhandensein von  

• mindestens fünf Kenn- und Trennarten der mageren Glatthaferwiese, 

• mind. 10 wertgebende Arten (sogenannte B-Arten) oder eine A-Art und 

• Deckungsgrad der Kräuter mind. 30 %.  

Standörtliche Bedingungen:  

Geologie und Boden 

Ausgleichsfläche A1: Geologischer Untergrund: Oberrotliegendes: Söterner- und Wadener Schicht, Über-
gang zu basischen bis intermediären permischen Vulkaniten, Bodentyp: Regosol und Braunerde. 

Ausgleichsfläche A2: Geologischer Untergrund: Periglaziäre Lagen über Sandstein, Siltstein, Tonstein und 
Konglomeraten des Rotliegenden und Karbon, Bodentyp: Braunerde. 

Ausgleichsfläche A3: Geologischer Untergrund: Oberrotliegendes: Söterner- und Wadener Schicht, Bo-
dentyp: Regosol und Braunerde. 

Quellen: (GeoPortal Saarland, 2020a; Konzan, et al., 1981) 

Stickstoffwerte: (ermittelt anhand der Zeigerwerte) 

Ausgleichsfläche A1: 4,6 

Ausgleichsfläche A2: 5,4 

Ausgleichsfläche A3: 6,1 

Die Stickstoffwerte deuten darauf hin, dass es sich aktuell um mäßig stickstoffreiche Standorte handelt. 
Den höchsten Stickstoffgehalt hat die Wiesenfläche A3 die bis dato noch keinem FFH-LRT 6510 entspricht 
(A3), den geringsten Stickstoffwert die Fläche A1, die bereits einen Erhaltungszustand von C aufweist. Zur 
Erreichung des Zielzustandes muss der Stickstoffgehalt durch Aushagerung auf allen Flächen weiter re-

 

4 http://www.naturschutzdaten.saarland.de/natura2000/Natura2000/Allgemeine%20Daten%20und%20gebietsueber-

greifende%20Informationen/Daten%20zu%20Lebensraumtypen%20nach%20Anhang%20I%20FFH-Richtli-

nie/LRT6510/bew6510.htm  

http://www.naturschutzdaten.saarland.de/natura2000/Natura2000/Allgemeine%20Daten%20und%20gebietsuebergreifende%20Informationen/Daten%20zu%20Lebensraumtypen%20nach%20Anhang%20I%20FFH-Richtlinie/LRT6510/bew6510.htm
http://www.naturschutzdaten.saarland.de/natura2000/Natura2000/Allgemeine%20Daten%20und%20gebietsuebergreifende%20Informationen/Daten%20zu%20Lebensraumtypen%20nach%20Anhang%20I%20FFH-Richtlinie/LRT6510/bew6510.htm
http://www.naturschutzdaten.saarland.de/natura2000/Natura2000/Allgemeine%20Daten%20und%20gebietsuebergreifende%20Informationen/Daten%20zu%20Lebensraumtypen%20nach%20Anhang%20I%20FFH-Richtlinie/LRT6510/bew6510.htm
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Maßnahme A1 bis A 3: Entwicklung sehr artenreicher Wiesen, FFH-LRT 6510, Erhaltungszustand A 

duziert werde. Für die erfolgreiche Wiederansiedlung von Zielarten und Zielgemeinschaften ist eine Aus-
magerung von nährstoffreichen Standorten eine Vorrausetzung, da viele der Zielarten nur auf sehr ma-
geren Standorten gedeihen (z.B. Orchideen, aber auch Seggenarten wie z.B. wie Feld-Hainsimse). Dies 
gelingt u.a. durch einen Nährstoffentzug über die oberirdische Biomasse in Form einer Heumahd und 
Entfernen des Mahdgutes. Diese Art von Nährstoffentzug ist vor allem bei mesotraphenten Pflanzenge-
sellschaften wie etwas Feuchtwiesen (Calthion) und Glatthaferwiesen (Arrhenatherion) erfolgreich und 
gelingt gut vor allem auf Sandböden, jedoch seltener auf tiefgründigen Lehmböden und Niedermoorbö-
den (Kollmann, et al., 2019). Die drei vorliegenden Flächen befinden sich auf Braunerde, so dass prinzipiell 
nichts gegen diese Form der Abmagerung spricht. Alternativ kann jedoch auch eine Abmagerung durch 
Oberbodenabtrag erfolgreich sein.  

Exposition: Alle Flächen befinden sich auf südexponierten Hängen.  

Angrenzende hochwertige Flächen: Bei A1 und A3 befinden sich in näherer Umgebung FFH-LRT 6510. Bei 
A2 ist der nächste FFH-LRT 6510 in rd. 370 m Entfernung zu finden.  

Vorbelastung: Vorbelastung existieren bei A1 durch die rd. 30 m entfernte Bundestraße B41 und bei A2 
durch einen evtl. auftretenden Freizeitdruck durch Erholungssuchende aufgrund der Lage am Dorfrand. 
Bei A3 ist keine Vorbelastung zu erkennen. 

Entwicklungspotenzial 

Prinzipiell wird die Entwicklung von sehr artenreichen Wiesen mit einem Entwicklungszeitraum von 15 
bis 150 Jahre angegeben. Um mit hoher Prognosewahrscheinlichkeit den für den benötigten Ausgleich 
erforderlichen Zeitraum von 15 – 20 Jahre gewährleisten zu können, müssen die Erstmaßnahmen und die 
Pflegemaßnahmen optimal sein. Das Entwicklungspotenzial ist auf den drei Flächen mit der entsprechen-
den Pflege als sehr hoch anzusehen, da sich in zwei der Flächen (A1 und A2) bereits wertgebende Arten 
des FFH-LRT 6510 befinden, bei der dritten Fläche (A3) zahlreiche FFH-LRT 6510 in nächster Nähe vor-
kommen und keine Vorbelastungen zu verzeichnen sind. Durch die südexponierte Lage und die erhöhte 
Lage auf einem Hügelrücken, ist davon auszugehen, dass die Standorte rasch trockenfallen und sich somit 
auch an Trockenheit angepasste wertgebende Arten etablieren werden. Im Laufe der Jahre werden sich 
hier mit hoher Wahrscheinlichkeit submontane sehr artenreiche Flachland-Mähwiesen etablieren. 

Beschreibung und Begründung:  

Die Umwandlung von einer  

• Wiese frischer Standorte (FFH-LRT 6510 C), 

• Wiese frischer Standorte (FFH-LRT 6510 C) und 

• Wiese frischer Standorte 
in sehr artenreichen Flachland-Mähwiesen, FFH-LRT 6510 - mit dem Erhaltungszustand A - erfolgt in meh-
reren Schritten. Im Einzelnen sind hierzu folgende Arbeitsschritte erforderlich.  

Vorbereitende Arbeiten/Bodenarbeiten 

Ausgleichsfläche A3: Da diese Fläche aktuell den höchsten Stickstoffwert aufweist soll hier im ersten Jahr 
optimalerweise eine Abmagerung durch Oberbodenabtrag erfolgen. Zudem soll eine Bodenübertragung 
aus der „A-Wiese“ des Hörmann-Geländes erfolgen (rd. 530 qm). Dafür wird die „A-Wiese“ gefräst, die 
oberen 5-10 cm abgehoben, verladen und zur Ausgleichsfläche gebracht. Auf der Ausgleichsfläche A3 
wird der Boden vorbereitet, das Fräßgut ausgebracht und angewalzt. Die Umsetzung dieser Maßnahme 
ist optimalerweise im April durchzuführen, muss jedoch in Hinblick auf die zeitliche Umsetzbarkeit ge-
prüft und ggf. in Ansprache mit dem Landesamt für Umwelt und Arbeitsschutz im Detail abgesprochen 
werden. Für die restliche Teilfläche von A3 wird analog wie bei A1 und A2 vorgegangen 5. 

 

5 Im Geltungsbereich des Bebauungsplanes existiert aktuell nur eine Fläche von 880 qm des FFH-LRT 6510, Erhaltungs-

zustand A. Davon werden lediglich 530 qm in Anspruch genommen. Eine weitere sog. „A-Wiese“ von 1.535 qm wurde 

lediglich nachrichtlich vom Planfeststellungsverfahren „Kännelbachumverlegung“ übernommen, existiert jedoch in die-

ser Ausprägung nicht mehr. Mit einer Fläche von nur rd. 530 qm kann aus diesem Grund auf A3 (2265 qm) kein flächen-

deckender Bodenübertrag stattfinden. 
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Maßnahme A1 bis A 3: Entwicklung sehr artenreicher Wiesen, FFH-LRT 6510, Erhaltungszustand A 

Ausgleichsfläche A1, A2 und „restliche Teilfläche“ von A3: Abmagerung durch dreimalige Mahd und Aus-
trag vor der Mahdgutübertragung (über 2 Jahre). Die erste Mahd hat Anfang Mai zu erfolgen. 

Im dritten Jahr wird auf alle Maßnahmenflächen (A1, A2 und A3) das Saatbett durch Fräsen der Gesamt-
fläche vorbereitet. 

Durchführung der Heudruschsaat  

Die Aufwertung der Ausgleichsflächen A1, A2 und A3 erfolgt durch Ausbringung von Heudrusch aus ex-
tensiv genutzten, mageren Wiesen aus der Umgebung, welche dem FFH-LRT 6510 entsprechen und zwin-
gend den Erhaltungszustand von A aufweisen müssen. Je nach Ertrag muss auf mehrere Flächen zugegrif-
fen werden. Die Auswahl der Spenderflächen erfolgt in Rücksprache mit dem Landesamt für Umwelt- und 
Arbeitsschutz.  

Die Aufwertung der Wiesenfläche erfolgt im dritten Jahr durch eine Mahdgutübertragung mittels Heu-
druschsaat. Hierfür wird die Vegetation mittels Mähdreschers gemäht und die Samen ausgedroschen. 
Hierfür werden die Spenderflächen gedrittelt, so dass je ein Drittel der Fläche an unterschiedlichen Zeit-
punkten im Jahr geerntet wird, um das gesamte Artenspektrum übertragen zu können. Der optimale 
Zeitpunkt für den ersten Durchgang ist zwischen April bis Mai Der Auftrag des Heudruschs erfolgt mit 
geeigneten Geräten. Der Bodenschluss wird anschließend mit einer Profilwalze hergestellt. Die Saatgut-
menge von reinem Saatgut beträgt zw. 2-5 g/m².  

Im vierten Jahr ist eine punktuelle Nachsaat von gesammeltem Saatgut aus A-Wiesen aus der Umgebung 
durchzuführen. Dafür wird der Boden auf kleinen Teilflächen vorbereitet und das Saatgut von A-Wiesen 
eingebracht.  

Die Verwendung von Regiosaatgut ist zu unterlassen.  

Unterhaltung/Pflege 

In den Folgejahren sind die Wiesenflächen extensiv durch zweimalige Mahd zu pflegen, auf eine Düngung 
und Beweidung ist zu verzichten. Die erste Mahd hat nicht vor dem 15. Juni und die zweite Mahd nicht 
vor dem 15. September zu erfolgen. Das Mahdgut wird von der Fläche abgefahren, um eine Aushagerung 
der Fläche zu erreichen. Der Einsatz von Pestiziden, Dünger und Pflanzenschutzmitteln ist nicht erlaubt. 
Ein Umbruch der Wiesen ist nicht zulässig. 

Kontrollen 

Die Durchführung der Erstmaßnahmen (1.Jahr) sowie der Heudruschansaat im 3. Jahr wird durch eine 
ökologische Baubegleitung begleitet, dokumentiert und dem Landesamt für Umwelt- und Arbeitsschutz 
(LUA) vorgelegt.  

Vegetationskundliche Monitoringmaßnahmen im 2., 3., 4., 5. und 7. und 10. Jahr sollen den Entwicklungs-
zustand der Wiese bzw. das Erreichen des Entwicklungszieles überprüfen. Hierzu sind in den genannten 
Jahren zweimal jährlich eine floristische Aufnahme durchzuführen (Aufnahme dominanter, charakteris-
tischer, seltener/gefährdeter Pflanzenarten sowie die lebensraumtypischen Arten des FFH-LRT 6510). 
Nach spätestens 10 Jahren sollen sich mindestens fünf typische Kennarten der mageren Glatthaferwiese 
eingestellt haben, 10 wertgebende Arten (sogenannte B-Arten) oder eine A-Art und der Deckungsgrad 
der Kräuter mind. 15- 30 % haben. Das Monitoring muss so lange durchgeführt werden, bis der Zielzu-
stand zwei Jahre in Folge erreicht ist. Es entfällt somit, wenn nach 4 Jahren bereits der Zielzustand erreicht 
wurde. Wurde der Zielzustand auch nach 10 Jahren nicht erreicht, verlängert sich das Monitoring ent-
sprechend und soll alle zwei Jahren durchgeführt werden. 

Das floristische Monitoring wird dokumentiert in Text und Karte und dem LUA jeweils bis zum Jahresende 
vorgelegt 

Risikomanagement 

Vor der Durchführung der Heudruschsaat im dritten Jahr ist für den Teilbereich der Ausgleichsfläche A3, 
auf welcher der Oberbodenübertrag erfolgt, zu prüfen, ob hier bereits der Zielzustand erreicht ist. Ist hier 
der Zielzustand bereits erreicht, muss in diesem Bereich keine Heudruschsaat mehr erfolgen. Sofern der 
Zielzustand nicht erreicht wurde, ist die Heudruschsaat auf der gesamten Fläche A3 durchzuführen. 
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Maßnahme A1 bis A 3: Entwicklung sehr artenreicher Wiesen, FFH-LRT 6510, Erhaltungszustand A 

Auf allen Ausgleichsflächen (A1, A2, A3) sollen regelmäßige Kontrollen stattfinden (Monitoring). Wird der 
Zielzustand nicht erreicht, müssen ggf. Korrektur des Mahdregimes oder weitere Maßnahmen erfolgen 
wie z.B. erneutes Heudruschverfahren. Korrekturvorschläge sind hierfür vom Gutachter zu machen. Eine 
Absprache mit der zuständigen Fachbehörde (Landesamt für Umwelt- und Arbeitsschutz) ist erforderlich. 

4.2.2.2 Ausgleichsmaßnahmen A4 bis A6.2 

Maßnahme A4 bis A6.2: Entwicklung artenreicher Wiesen und Weiden, FFH-LRT 6510, Erhaltungszu-
stand B sowie geschützter Biotope gem. § 30 BNatSchG 

Vorgezogene Ausgleichsmaßnahme (CEF-Maßnahme):  

Maßnahme für ökologischen Ausgleich nach Leitfaden:   

Maßnahme für Funktionalausgleich geschützter Biotope:                      nur A4 und A6.1 ! 

Maßnahme für Funktionalausgleich von Lebensraumtypen nach Anhang I der FFH-Richtlinie:  

 

 

 

 

Naturschutzfachliches Ziel 

Bei der geplanten Maßnahme handelt es sich um eine multifunktionale Maßnahme, die zur Kompensa-
tion des Verlustes von FFH-LRT 6510 mit dem Erhaltungszustand B, teilweise dem Verlust von geschützten 
Biotope sowie dem ökologischen Ausgleich durchgeführt wird. Da sich die Ausgleichsflächen lediglich rd. 
4-6 km vom Eingriffsort und ebenfalls im Einzugsbereich des Freisbaches befinden ist der räumlich-funk-
tionale Zusammenhang gegeben. Ziel der Maßnahme ist es ein verhältnismäßig artenarmes Grünland 
(„Wiese frischer Standorte“) bzw. mäßig artenreiches Grünland durch Pflegemaßnahmen in eine arten-
reiche Wiese entwickelt. Dies führt zu Erhöhung der Arten-, Strukturvielfalt und Biodiversität im Natur-
raum sowie zu einer verbesserten Resilienz des Ökosystems.  

Eigentümer:  

Naturland Ökoflächen-Management 
GmbH  

Bezeichnung:  

A4: Gemeinde Nohfelden, Gemarkung Wolfersweiler, Flur 21, 
Flurstück 74/1 

A5: Gemeinde Nohfelden, Gemarkung Asweiler, Flur 170, Flur-
stück 98/1 

A6.1: Gemeinde Nohfelden, Gemarkung Wolfersweiler, Flur 16, 
Flurstück 79/1, 86/1 (nördlicher Bereich), 99/1 (nördlicher Be-
reich) 

A6.2: Gemeinde Nohfelden, Gemarkung Wolfersweiler, Flur 31, 
Flurstück 30/3 (Teilfläche) 

Flächengröße: A4: 2410 m², A5: 2880 m², A6.1: 4010 m², A6.2: 2060 m² 

Lage: Die Maßnahmenflächen befinden sich in der Gemeinde Nohfelden in der Umgebung der Ortschaft 
Wolferweiler.  

Ausgleichsfläche A4 befindet sich auf einem nach Westen exponierten Hang. Nach Westen grenzt der 
Freisbach an.  

Ausgleichsfläche A5 befindet sich südlich der L315 in der Talaue des Freisbachs auf einer ebenen Fläche 
mit einige Mulden.  

Ausgleichsfläche A6.1 befindet sich östlich Wolfersweiler und südlich des Frohnbachs. Die Fläche ist leicht 
nach Südwesten abfallend und sehr homogen. Für die Ausgleichsmaßnahme A6.1 werden jeweils nur 
Teilflächen der Flurstücke beansprucht.  
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Maßnahme A4 bis A6.2: Entwicklung artenreicher Wiesen und Weiden, FFH-LRT 6510, Erhaltungszu-
stand B sowie geschützter Biotope gem. § 30 BNatSchG 

Ausgleichsfläche A6.2 befindet sich am nördlichen Rand von Wolfersweiler und westlich der B41. Die 
Wiese ist flach und befindet sich in der Talaue des Freisbaches. Westlich der Wiesenfläche grenzt eine 
Nass- und Feuchtwiese (geschützt nach § 30 BNatSchG i. V. m. § 22 SNG; nicht betroffen) an. Nördlich 
und östlich grenzen Gehölze an. 

Die genaue Lage ergibt sich aus den beiliegenden Plänen. 

Ausgangszustand:   

Ausgleichsfläche A4: Wiesenbrache feuchter, wechelfeuchter oder nasser Standorte, artenarm 
(2.7.2.2.3). Die Vegetation ist dicht, hochwüchsig und es treten viele Störzeiger auf, wie u.a. Rainfarn 
(Tanacetum vulgare), Große Brennnessel (Urtica dioica), Kanadische Goldrute (Solidago canadensis), aber 
auch hochwüchsige Gräser und vereinzelt Feuchtezeiger wie z.B. Schlangen-Knöterich (Bistorta officina-
lis). Der Anteil an Stickstoffzeigern ist ebenfalls hoch.  

Ausgleichsfläche A5: Weide feuchter Standorte (2.2.15.3). Durch die Beweidung und den regelmäßigen 
Vertritt ist die Fläche artenarm und es treten Störzeiger- und Stickstoffzeiger auf. Als typische Arten von 
Nasswiesen treten (vereinzelt) Flatter-Binse (Juncus effusus), Kuckucks-Lichtnelke (Lychnis flos-cuculi) 
und Schlangenknöterich (Bistorta officinalis) auf sowie verschiedene Seggenarten. Die gesamte Fläche ist 
eine Nass- und Feuchtweide und somit ein geschütztes Biotop nach § 30 BNatSchG i.V.m. § 22 SNG. Je-
doch ist lediglich der südliche Bereich der Weidenfläche im Geoportal des Saarlandes als geschütztes 
Biotop eingetragen (Nass- und Feuchtweide, GB-6409-0242-20146). 

Ausgleichsfläche A6.1: Artenarme Wiese frischer Standorte (2.2.14.2) mit Dominanz von Gräsern u.a. 
Glatthafer (Arrhenatherum elatius), Wiesen-Knäuelgras (Dactylis glomerata) und Wiesen-Fuchsschwanz 
(Alopecurus pratensis). Es treten zudem Feuchtezeiger auf, wie Kuckucks-Lichtnelke (Lychnis flos-cuculi) 
und Schlangenknöterich (Bistorta officinalis). Im Süden tritt vermehrt das Mädesüß hinzu (Filipendula 
ulmaria). 

Ausgleichsfläche A6.2: Mäßig artenreiche Wiese feuchter, wechselfeuchter oder nasser Standorte 
(2.2.14.3). Wiese derzeit brachliegend. Kennarten des FFH-LRT 6510 nur vereinzelt auftretend, dennoch 
als FFH-LRT 6510 mit dem Erhaltungszustand C bewertet (Eintragung im Geoportal des Saarlandes: BT-
6409-0108-2014, Erhaltungszustand B7). Als lebensraumtypische Arten wurden Glatthafer (Arr-
henatherum elatius), Wiesen-Labkraut (Galium album), Flaumhafer (Helictotrichon pubescens), Wiesen-
Kerbel (Anthriscus sylvestris) und Zaun-Wicke (Vicia sepium) angetroffen. Die Gräser dominieren. Es tre-
ten zudem Feuchte- bis Nässezeiger auf, wie Flatter-Binse (Juncus effusus), Kuckucks-Lichtnelke (Lychnis 
flos-cuculi) und Schlangenknöterich (Bistorta officinalis). Da vereinzelt bereits Feuchte- und Nässezeiger 
auftreten, entspricht die Wiese bereits der feuchten Ausprägung einer Glatthaferwiese (Arrhenathere-
tum elatioris lychnetosum) und ist somit ein geschütztes Biotop nach § 30 BNatSchG i.V.m. § 22 SNG. Im 
Geoportal ist diese Wiese jedoch nicht als geschütztes Biotop eingetragen. 

Zielzustand:  

Ausgleichsfläche A4:  Artenreiche Wiese feuchter Ausprägung, welche dem FFH-LRT 6510, Erhaltungszu-
stand B entspricht. Gem. „Kriterien für die Bewertung des Erhaltungszustandes“ des Ministeriums für 
Umwelt des Saarlandes8 bedeutet dies:  

 

6 http://www.naturschutzdaten.saarland.de/natura2000/Osiris_Reporte/GB-6409-0242-2014.html  

7 http://www.naturschutzdaten.saarland.de/natura2000/Osiris_Reporte/BT-6409-0108-2014.html  

8 http://www.naturschutzdaten.saarland.de/natura2000/Natura2000/Allgemeine%20Daten%20und%20gebietsueber-

greifende%20Informationen/Daten%20zu%20Lebensraumtypen%20nach%20Anhang%20I%20FFH-Richtli-

nie/LRT6510/bew6510.htm  

http://www.naturschutzdaten.saarland.de/natura2000/Osiris_Reporte/GB-6409-0242-2014.html
http://www.naturschutzdaten.saarland.de/natura2000/Osiris_Reporte/BT-6409-0108-2014.html
http://www.naturschutzdaten.saarland.de/natura2000/Natura2000/Allgemeine%20Daten%20und%20gebietsuebergreifende%20Informationen/Daten%20zu%20Lebensraumtypen%20nach%20Anhang%20I%20FFH-Richtlinie/LRT6510/bew6510.htm
http://www.naturschutzdaten.saarland.de/natura2000/Natura2000/Allgemeine%20Daten%20und%20gebietsuebergreifende%20Informationen/Daten%20zu%20Lebensraumtypen%20nach%20Anhang%20I%20FFH-Richtlinie/LRT6510/bew6510.htm
http://www.naturschutzdaten.saarland.de/natura2000/Natura2000/Allgemeine%20Daten%20und%20gebietsuebergreifende%20Informationen/Daten%20zu%20Lebensraumtypen%20nach%20Anhang%20I%20FFH-Richtlinie/LRT6510/bew6510.htm
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Maßnahme A4 bis A6.2: Entwicklung artenreicher Wiesen und Weiden, FFH-LRT 6510, Erhaltungszu-
stand B sowie geschützter Biotope gem. § 30 BNatSchG 

• mindestens fünf Kenn- und Trennarten der mageren Glatthaferwiese, 

• mind. 9 wertgebende Arten (sogenannte B-Arten) und  

• mindestens 3 der „C-Arten“ in aspektbildenden Beständen und 

• Deckungsgrad der Kräuter mind. 15-30 % 

Zudem müssen die typischen Arten für die feuchte Ausprägung der Glatthaferwiese (Arrhenatheretum 
elatioris lychnetosum) frequent auftreten, so dass es sich laut Biotoptypenkartieranleitung des Saarlan-
des (Stand 2018) um ein geschütztes Biotop gem. § 30 BNatSchG i.V.m. § 22 SNG handelt. Als Differenzi-
alart sind hierfür Lychnis flos-cuculi, Myosotis nemorosa und Colchicum autumnale zu nennen. Zudem 
sollten Bistorta officinalis und Ranculus acris frequent auftreten (Bettinger, 1996). 

Ausgleichsfläche A5, A6.1 und A6.2: Artenreiche Weide feuchter Ausprägung (A5) bzw. Wiese feuchter 
Ausprägung (A.6.1 und A6.2), welche dem FFH-LRT 6510, Erhaltungszustand B entsprechen. Gem. „Krite-
rien für die Bewertung des Erhaltungszustandes“ des Ministeriums für Umwelt des Saarlandes bedeutet 
dies: 

• mindestens fünf Kenn- und Trennarten der mageren Glatthaferwiese, 

• mind. 5 wertgebende Arten (sogenannte B-Arten) oder  

• mindestens 3 der „C-Arten“ in aspektbildenden Bestände und 

• Deckungsgrad der Kräuter mind. 15-30 % 

Zudem müssen die typischen Arten für die feuchte Ausprägung der Glatthaferwiese (Arrhenatheretum 
elatioris lychnetosum) frequent auftreten, so dass es sich gem. Biotoptypenkartieranleitung des Saarlan-
des (Stand 2018) um geschützte Biotop gem. § 30 BNatSchG i.V.m. § 22 SNG handelt. Als Differenzialart 
sind hierfür Lychnis flos-cuculi, Myosotis nemorosa und Colchicum autumnale zu nennen. Zudem sollten 
Bistorta officinalis und Ranculus acris frequent auftreten (Bettinger, 1996).  

Die Flächen A5 und A6.2 weisen bereits Feuchte- und Nässezeiger auf und haben als Nasswiese bereits 
den Schutzstatus. Dieser ist auch bei Umsetzung der Maßnahmen zu erhalten.  

 

Beschreibung und Begründung 

Die Umwandlung der oben genannten Wiesenflächen in einen FFH-LRT 6510 mit dem Erhaltungszustand 
B erfolgt durch Heumulchsaatverfahren. Die Durchführung der Maßnahme findet zum Zeitpunkt der Sa-
menreife der lebensraumtypischen und wertgebender Arten statt (Juni/Juli). Im Einzelnen sind hierzu 
folgende Arbeitsschritte erforderlich: 

Vorbereitende Arbeiten/Bodenarbeiten 

Auf den Maßnahmenflächen A4, A5 und A6.2 werden mit einer Bodenfräse Streifen gefräst. Die Breite 
dieser Streifen ist abhängig von der Flächengröße und beträgt in der Regel rd. 10 m.  

Auf der Maßnahmefläche A6.1 wird vorbereitend ein Oberbodenabtrag durchgeführt und eine Vernäs-
sung der Fläche zu gewährleisten.  

Durchführung der Mahdgutübertragung 

Die Aufwertung der Wiesenflächen erfolgt durch die Ausbringung von Mahdgut aus extensiv genutzten, 
mageren Wiesen aus der Umgebung, welche dem FFH-LRT 6510 entsprechen und mindestens dem Erhal-
tungszustand von B aufweisen. Es sollten möglichst Spenderflächen gewählt werden, auf welcher die 
feuchte Variante der Glatthaferwiesen vorkommen („Arrhenatheretum elatioris lychnetosum“), da es 
sich bei allen Ausgleichsfläche bereits um frische bis feuchte, bzw. wechselfeuchte bis nasse Wiesen han-
delt und die Wirkungsprognose für die Etablierung feuchtetolerante Arten hoch ist. Je nach Ertrag der 
Mahdgutes muss auf mehrere Flächen zugegriffen werden. Die Auswahl der Spenderflächen erfolgt in 
Rücksprache mit dem Landesamt für Umwelt- und Arbeitsschutz. Das Mahdgut von den Spenderflächen 
wird in feuchtem Zustand zum Zeitpunkt der Samenreife der typischen Kennarten (ca. Ende Juni/Anfang 
Juli) gemäht, geschwadet und auf eine Spur gelegt. Dieses wird zügig (spätestens am nächsten Tag) auf 
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Maßnahme A4 bis A6.2: Entwicklung artenreicher Wiesen und Weiden, FFH-LRT 6510, Erhaltungszu-
stand B sowie geschützter Biotope gem. § 30 BNatSchG 

einen Silolagewagen geladen, auf welchem das Mahdgut gehäckselt wird. Mit einer Dossierwalze wird 
anschließend das Mahdgut in einer Stärke von 10-15 cm auf den Ausgleichsflächen ausgebracht. 

Unterhaltung/Pflege 

Im zweiten Jahr wird die Wiese erstmalig gemäht. In den Folgejahren ist die Wiesefläche extensiv durch 
zweimalige Mahd zu pflegen, auf eine Düngung und Beweidung ist zu verzichten. Die erste Mahd hat 
nicht vor dem 15. Juni und die zweite Mahd nicht vor dem 15. September zu erfolgen. Das Mahdgut wird 
von der Fläche abgefahren, um eine Aushagerung der Fläche zu erreichen. Der Einsatz von Pestiziden, 
Dünger und Pflanzenschutzmitteln ist nicht erlaubt. Ein Umbruch der Wiese ist nicht zulässig. 

Kontrollen 

Die Durchführung der Erstmaßnahmen im ersten Jahr wird durch eine ökologische Baubegleitung beglei-
tet, dokumentiert und dem Landesamt für Umwelt- und Arbeitsschutz (LUA) vorgelegt.  

Vegetationskundliche Monitoringmaßnahmen im 2., 3. und 5. Jahr nach Anlage der Wiesenfläche sollen 
den Entwicklungszustand der Wiese bzw. das Erreichen des Entwicklungszieles überprüfen. Hierzu sind 
in den genannten Jahren einmal jährlich eine floristische Aufnahme durchzuführen (Aufnahme dominan-
ter, charakteristischer, seltener/gefährdeter Pflanzenarten sowie die lebensraumtypischen Arten des 
FFH-LRT 6510). Nach spätestens fünf Jahren sollen sich mindestens fünf typische Kennarten der mageren 
Glatthaferwiese und 5 B-Arten oder mindestens 3 der „C-Arten“ in aspektbildenden Beständen etabliert 
haben (außer bei A4: hier müssen mindestens 9 B-Arten auftreten). Zudem muss der Deckungsgrad der 
Kräuter mind. 15- 30 % aufweisen. Das Monitoring wird so lange durchgeführt, bis der Zielzustand zwei 
Jahre in Folge erreicht ist. Es entfällt somit, wenn nach drei Jahren bereits der Zielzustand erreicht wurde. 
Wurde der Zielzustand auch nach 5 Jahren nicht erreicht, verlängert sich das Monitoring entsprechend 
und soll alle zwei Jahren durchgeführt werden.  

Das floristische Monitoring wird dokumentiert in Text und Karte und dem LUA jeweils bis zum Jahresende 
vorgelegt 

Risikomanagement 

Wurde der Zielzustand im 3. Jahr nicht erreicht, so sind ggf. weitere Maßnahmen erforderlich. So muss 
das Mahdregime ggf. angepasst werden oder es kommt erneut das Heumulchsaatverfahren zum Einsatz 
(bevorzugt), bzw. kann Regiosaatgut ausgebracht werden (nur anzuwenden, wenn keine passenden 
Spenderflächen zur Verfügung stehen). Vorschläge hierfür sind vom Gutachter zu machen. 

Eine Absprache mit der zuständigen Fachbehörde (Landesamt für Umwelt- und Arbeitsschutz) ist erfor-
derlich. 

4.2.2.3 Ausgleichsmaßnahmen A7 und A8 

Maßnahme A7 bis A8: Entwicklung mäßig artenreicher Wiese (2.2.14.2), FFH-LRT 6510, Erhaltungszu-
stand C 

Vorgezogene Ausgleichsmaßnahme (CEF-Maßnahme):  

Maßnahme für ökologischen Ausgleich nach Leitfaden:   

Maßnahme für Funktionalausgleich geschützter Biotope:  

Maßnahme für Funktionalausgleich von Lebensraumtypen nach Anhang I der FFH-Richtlinie:   

 

 

 

 

 

Naturschutzfachliches Ziel 

Bei der geplanten Maßnahme handelt es sich um eine multifunktionale Maßnahme, die zur Kompensa-
tion des Verlustes von FFH-LRT 6510 mit dem Erhaltungszustand C sowie dem ökologischen Ausgleich 
durchgeführt wird. Da sich die Ausgleichsflächen lediglich rd. 4,3 km vom Eingriffsort und ebenfalls im 
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Maßnahme A7 bis A8: Entwicklung mäßig artenreicher Wiese (2.2.14.2), FFH-LRT 6510, Erhaltungszu-
stand C 

Einzugsbereich des Freisbaches befinden ist der räumlich-funktionale Zusammenhang gegeben. Ziel der 
Maßnahme ist es ein artenarmes Grünland durch Extensivierung und Pflegemaßnahmen in eine artenrei-
che Wiese entwickelt. Dies führt zu Erhöhung der Arten- , Strukturvielfalt und Biodiversität im Naturraum 
ebenso wie zu einer verbesserten Resilienz des Ökosystems. 

Eigentümer:  

Naturland Ökoflächen-Management 
GmbH  

Bezeichnung:  

A7: Gemeinde Nohfelden, Gemarkung Wolfersweiler, Flur 16, 
Flurstück 24/3 (nördlicher Bereich), 50/1 (östlicher Bereich)   

A8: Gemeinde Nohfelden, Gemarkung Wolfersweiler, Flur 16, 
Flurstück 231/1 (südlicher Bereich) 

Flächengröße: A7: 2910 qm, A8: 3660 qm 

Lage: Die Maßnahmenflächen befinden sich in der Gemeinde Nohfelden östlich des Ortsteils Wolferswei-
ler auf Wiesenflächen nördlich und südlich des Frohnbachs. Von den Parzellen werden jeweils nur Teil-
flächen beansprucht. Die genaue Lage ergibt sich aus den beiliegenden Plänen.  

Ausgangszustand:  Artenarme Wiesen frischer (A8) bis feuchter (A7) Standorte. Es dominieren Gräser wie 
u.a. Glatthafer (Arrhenatherum elatius) Wiesen-Knäuelgras (Dactylis glomerata) und Wiesen-Fuchs-
schwanz (Alopecurus pratensis). Krautige treten nur untergeordnet auf. Vereinzelt kommen Feuchtezei-
ger auf, wie die Kuckucks-Lichtnelke (Lychnis flos-cuculi). Auf der südlichen Fläche (Maßnahmenfläche 
A7) tritt zudem gehäuft Mädesüß (Filipendula ulmaria) auf. Diese Fläche A7 ist im Geoportal des Saarlan-
des als geschütztes Biotop eingetragen (brachgefallenes Nass- und Feuchtgrünland, GB-6409-0022-
20149). 

Zielzustand: 

Ausgleichsfläche A7: Artenreiche Wiesen feuchter Ausprägung, welche dem FFH-LRT 6510, Erhaltungszu-
stand C entsprechen. Gem. „Kriterien für die Bewertung des Erhaltungszustandes“ des Ministeriums für 
Umwelt des Saarlandes10 bedeutet dies:  

• mindestens fünf Kenn- und Trennarten der mageren Glatthaferwiese, 

• Deckungsgrad der Kräuter mind. 15 % 

Zudem müssen zudem die typischen Arten für die feuchte Ausprägung der Glatthaferwiese (Arrhenathe-
retum elatioris lychnetosum) frequent auftreten, so dass es sich gem. Biotoptypenkartieranleitung des 
Saarlandes (Stand 2018) um ein geschütztes Biotop gem. § 30 BNatSchG i.V.m. § 22 SNG handelt. Als 
Differenzialart sind hierfür Lychnis flos-cuculi, Myosotis nemorosa und Colchicum autumnale zu nennen. 
Zudem sollten Bistorta officinalis und Ranculus acris frequent auftreten (Bettinger, 1996). Die vorliegende 
Wiese weist bereits Feuchte- und Nässezeiger auf und hat bereits den oben genannten Schutzstatus. Die-
ser ist auch bei Umsetzung der Maßnahmen zu erhalten. 

 

9 http://www.naturschutzdaten.saarland.de/natura2000/Osiris_Reporte/GB-6409-0022-2014.html  

10 http://www.naturschutzdaten.saarland.de/natura2000/Natura2000/Allgemeine%20Daten%20und%20gebietsue-

bergreifende%20Informationen/Daten%20zu%20Lebensraumtypen%20nach%20Anhang%20I%20FFH-Richtli-

nie/LRT6510/bew6510.htm  

http://www.naturschutzdaten.saarland.de/natura2000/Osiris_Reporte/GB-6409-0022-2014.html
http://www.naturschutzdaten.saarland.de/natura2000/Natura2000/Allgemeine%20Daten%20und%20gebietsuebergreifende%20Informationen/Daten%20zu%20Lebensraumtypen%20nach%20Anhang%20I%20FFH-Richtlinie/LRT6510/bew6510.htm
http://www.naturschutzdaten.saarland.de/natura2000/Natura2000/Allgemeine%20Daten%20und%20gebietsuebergreifende%20Informationen/Daten%20zu%20Lebensraumtypen%20nach%20Anhang%20I%20FFH-Richtlinie/LRT6510/bew6510.htm
http://www.naturschutzdaten.saarland.de/natura2000/Natura2000/Allgemeine%20Daten%20und%20gebietsuebergreifende%20Informationen/Daten%20zu%20Lebensraumtypen%20nach%20Anhang%20I%20FFH-Richtlinie/LRT6510/bew6510.htm
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Maßnahme A7 bis A8: Entwicklung mäßig artenreicher Wiese (2.2.14.2), FFH-LRT 6510, Erhaltungszu-
stand C 

Ausgleichsfläche A8: Artenreiche Wiesen frischer Ausprägung, welche dem FFH-LRT 6510, Erhaltungszu-
stand C entspricht. Gem. „Kriterien für die Bewertung des Erhaltungszustandes“ des Ministeriums für 
Umwelt des Saarlandes11 bedeutet dies:  

• mindestens fünf Kenn- und Trennarten der mageren Glatthaferwiese, 

• Deckungsgrad der Kräuter mind. 15 % 

 

Beschreibung und Begründung  

Die Umwandlung von einer artenarmen Wiese frischer Standorte in einen FFH-Lebensraumtyp 6510 nach 
Anhang I der FFH-Richtlinie erfolgt durch Extensivierung. Im Einzelnen sind hierzu folgende Arbeits-
schritte erforderlich: 

Vorbereitende Arbeiten und Erstpflege 

Nicht notwendig. 

Unterhaltung/Pflege 

Ab dem ersten Jahr ist die Wiese extensiv zu nutzen. Das bedeutet die Wieseflächen sind durch zweima-
lige Mahd zu pflegen, auf eine Düngung und Beweidung ist zu verzichten. Die erste Mahd hat nicht vor 
dem 15. Juni und die zweite Mahd nicht vor dem 15. September zu erfolgen. Das Mahdgut wird von der 
Fläche abgefahren, um eine Aushagerung der Fläche zu erreichen. Der Einsatz von Pestiziden, Dünger und 
Pflanzenschutzmitteln ist nicht erlaubt. Ein Umbruch der Wiese ist nicht zulässig. 

Kontrollen 

Vegetationskundliche Monitoringmaßnahmen im 2., 3. und 5. Jahr nach Extensivierung der Wiesenflä-
chen sollen den Entwicklungszustand der Wiesen bzw. das Erreichen des Entwicklungsziels überprüfen. 
Hierzu sind in den genannten Jahren einmal jährlich floristische Aufnahmen durchzuführen (Aufnahme 
dominanter, charakteristischer, seltener/gefährdeter Pflanzenarten sowie die lebensraumtypischen Ar-
ten des FFH-LRT 6510). Nach spätestens fünf Jahren sollen sich mindestens fünf typische Kennarten der 
mageren Glatthaferwiese finden lassen und der Deckungsgrad der Kräuter muss mind. 15 % aufweisen. 
Das Monitoring wird so lange durchgeführt, bis der Zielzustand zwei Jahre in Folge erreicht ist. Es entfällt 
somit, wenn nach drei Jahren bereits der Zielzustand erreicht wurde. Wurde der Zielzustand auch nach 5 
Jahren nicht erreicht, verlängert sich das Monitoring entsprechend und soll alle zwei Jahren durchgeführt 
werden.  

Das floristische Monitoring wird dokumentiert in Text und Karte und dem LUA jeweils bis zum Jahresende 
vorgelegt 

Risikomanagement 

Wurde der Zielzustand im 3. Jahr nach Aufnahme der dauerhaften Nutzung nicht erreicht, so sind weitere 
Maßnahmen erforderlich (z.B. Korrektur des Mahdregimes, Heumulchsaatverfahren). Vorschläge sind 
vom Gutachter zu machen. Eine Absprache mit der zuständigen Fachbehörde (Landesamt für Umwelt- 
und Arbeitsschutz) ist erforderlich. 

 

11 http://www.naturschutzdaten.saarland.de/natura2000/Natura2000/Allgemeine%20Daten%20und%20gebietsue-

bergreifende%20Informationen/Daten%20zu%20Lebensraumtypen%20nach%20Anhang%20I%20FFH-Richtli-

nie/LRT6510/bew6510.htm  

http://www.naturschutzdaten.saarland.de/natura2000/Natura2000/Allgemeine%20Daten%20und%20gebietsuebergreifende%20Informationen/Daten%20zu%20Lebensraumtypen%20nach%20Anhang%20I%20FFH-Richtlinie/LRT6510/bew6510.htm
http://www.naturschutzdaten.saarland.de/natura2000/Natura2000/Allgemeine%20Daten%20und%20gebietsuebergreifende%20Informationen/Daten%20zu%20Lebensraumtypen%20nach%20Anhang%20I%20FFH-Richtlinie/LRT6510/bew6510.htm
http://www.naturschutzdaten.saarland.de/natura2000/Natura2000/Allgemeine%20Daten%20und%20gebietsuebergreifende%20Informationen/Daten%20zu%20Lebensraumtypen%20nach%20Anhang%20I%20FFH-Richtlinie/LRT6510/bew6510.htm
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4.2.2.4 Ausgleichsmaßnahme A9 Entwicklung Nasswiese – FLÄCHE ENTFÄLLT (Stand Februar 
2021) 

Im Laufe der Ausgleichskonzeption wurden im Jahr 2020 fortlaufende Nummern für die Ausgleichsflächen 
vergeben. Bei der Prüfung ergab sich, dass die Fläche A9 hochwertiger ist, als bei der Erstbegehung einge-
schätzt wurde (vgl. auch Bewertung ZfB, Zeichen: 2200-0001#0007, 27.11.2020), weshalb sie nicht als Aus-
gleichsfläche in Frage kommt. Der Nachvollziehbarkeit halber wurde die Nummerierung belassen.   

Eine Fläche für die Entwicklung einer seggen- und binsenreichen Nasswiese wird aktuell gesucht. Benötigt 
wird eine Fläche von 530 m² für den räumlich-funktionalen Ausgleich dieses geschützten Biotoptyps. Siehe 
hierfür auch die Ausführung in Kapitel 6. 

4.2.2.5 Ausgleichsmaßnahme A10 

Maßnahme A10: Entwicklung mesotropher Hochstaudenflur (4.13.1)  

Vorgezogene Ausgleichsmaßnahme (CEF-Maßnahme):  

Maßnahme für ökologischen Ausgleich nach Leitfaden:   

Maßnahme für Funktionalausgleich geschützter Biotope:  

Maßnahme für Funktionalausgleich von Lebensraumtypen nach Anhang I der FFH-Richtlinie:   

 

 

 

 

Naturschutzfachliches Ziel 

Bei der geplanten Maßnahme handelt es sich um eine multifunktionale Maßnahme, die zum planbeding-
ten Verlust von geschützten Biotopen nach § 30 BNatSchG (mesoptrophe Hochstaudenflur) sowie zur 
allgemeinen Kompensation des vorhabenbezogenen Eingriffs in den Naturhaushalt und das Landschafts-
bild durchgeführt wird. Durch die Maßnahme soll die Arten- und Strukturvielfalt in der Freisbachaue er-
höht werden. Zudem führt sie zu einer Verbesserung des Landschafsbilds.   

Eigentümer:  

Naturland Ökoflächen-Management GmbH  

Bezeichnung:  

Gemeinde Nohfelden, Gemarkung Wolfersweiler, Flur 30, 
Flurstück 267/1  

Flächengröße: 725 m² 

Lage: Die Maßnahmenflächen befinden sich in der Gemeinde Nohfelden westlich des Ortsteils Wolfers-
weiler auf einer ebenen Fläche direkt westlich angrenzend zum Freisbach. Im Osten grenzen die Gehölze 
des Ufersaums an, im Süden und Westen eine artenarme Weide. Nach Norden grenzt ein Weg an.   

Ausgangszustand:  Nitrophile Hochstaudenflur (4.13.2) mit Dominanz von Brennnessel (Urtica dioica). 
Artenarmer Bestand mit hohem Anteil an Stickstoffzeigern.  

Zielzustand: Mesotrophe Hochstaudenflur mit Dominanz von Mädesüß (Filipendula ulmaris).  Der Zielzu-
stand wird angezeigt durch das Vorkommen von Arten wie u.a. Mädesüß (Filipendula ulmaria), Blutwei-
derich (Lythrum salicaria), Sumpf-Schafgarbe (Achillea ptarmica) oder Wilde Engelwurz (Angelica sylves-
tris) (siehe auch lebensraumtypische Arten LRT 643012). 

Beschreibung und Begründung 

Die Entwicklung der mesotrophen Hochstaudenflur erfolgt durch Erst- und Folgemaßnahmen wie folgt: 

 

12 http://www.naturschutzdaten.saarland.de/natura2000/Natura2000/Allgemeine%20Daten%20und%20gebietsue-

bergreifende%20Informationen/Daten%20zu%20Lebensraumtypen%20nach%20Anhang%20I%20FFH-Richtli-

nie/LRT6430/bew6430.htm  

http://www.naturschutzdaten.saarland.de/natura2000/Natura2000/Allgemeine%20Daten%20und%20gebietsuebergreifende%20Informationen/Daten%20zu%20Lebensraumtypen%20nach%20Anhang%20I%20FFH-Richtlinie/LRT6430/bew6430.htm
http://www.naturschutzdaten.saarland.de/natura2000/Natura2000/Allgemeine%20Daten%20und%20gebietsuebergreifende%20Informationen/Daten%20zu%20Lebensraumtypen%20nach%20Anhang%20I%20FFH-Richtlinie/LRT6430/bew6430.htm
http://www.naturschutzdaten.saarland.de/natura2000/Natura2000/Allgemeine%20Daten%20und%20gebietsuebergreifende%20Informationen/Daten%20zu%20Lebensraumtypen%20nach%20Anhang%20I%20FFH-Richtlinie/LRT6430/bew6430.htm
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Maßnahme A10: Entwicklung mesotropher Hochstaudenflur (4.13.1)  

Vorbereitende Arbeiten 

Mit einem Kleinbagger wird durch Entnahme und Abfuhr von Erdmassen die Fläche ungefähr auf Auen-
niveau abgesenkt, so dass die gesamte Ausgleichsfläche niedriger liegt als die umgebenden Flächen. 
Durch die Absenkung ist der Boden stärker vom Grundwasser beeinflusst, zudem kann das Regenwasser 
der umgebenden Flächen an dieser Stelle versickert und die Fläche wird bei Hochwasser des Freisbachs 
überschwemmt.  In Summe resultiert dies in einer verstärkten Vernässung der Fläche. Bei der Umsetzung 
der Erdarbeiten ist DIN 18915 zu beachten, so ist z.B. nach Absenkung der Fläche die Oberfläche wieder 
mit Mutterboden zu bedecken. 

Vor Umsetzung der Maßnahme ist die Tiefe der zu entnehmenden Erde mit einem Bohrstock zu prüfen 
und anhand dessen ist zu ermitteln, wie viel Kubikmeter Erde zu entnehmen sind.  

Zum Schutz angrenzender hochwertiger Vegetationsbestände (Erlensaum) sind einschlägige Regelwerke 
(DIN 18920 und RAS-LP 4) zu beachten (Vegetationsschutzzaun).  

Erstpflege  

Um den gewünschten Zielbiotop zu erreichen, wird auf der Fläche eine Heumulchsaat durchgeführt. 
Diese ist unmittelbar nach dem Bodenabtrag durchzuführen. Hierfür sollen Spenderflächen verwendet 
werden, auf denen eine mesotrophe Hochstaudenflur vorkommt, optimalerweise ein FFH-LRT 6430 
„Feuchte Hochstaudenflur“ mit dem Erhaltungszustand von mindestens B.  

Dauerhafte Nutzung 

Nach Erreichen des Zielbiotops soll eine Mahd im mehrjährigen Abstand erfolgen. Dafür sollte die Mahd 
alle 2–5 Jahren durchgeführt werden, um das Aufkommen von Gehölzen zu unterbinden. Die Mahd sollte 
zwischen Mitte September und Februar erfolgen und das Mahdgut – zur Vermeidung ungewollter Dün-
geeffekte – abtransportiert werden. Der Abtransport des Mähguts erfolgt am besten erst 1–2 Tagen nach 
Mahd, damit Kleintiere abwandern können. 

Kontrollen/Monitoring 

Die Durchführung der Erstmaßnahmen im ersten Jahr wird durch eine ökologische Baubegleitung beglei-
tet, dokumentiert und dem Landesamt für Umwelt- und Arbeitsschutz (LUA) vorgelegt.  

Vegetationskundliche Monitoringmaßnahmen im 2., 3. und 5. Jahr nach Anlage des Biotoptyps sollen den 
Entwicklungszustand der Hochstaudenflur bzw. Erreichen des Entwicklungszieles überprüfen. Hierzu sind 
in den genannten Jahren einmal jährlich eine floristische Aufnahme durchzuführen (Aufnahme dominan-
ter, charakteristischer, seltener/gefährdeter Pflanzenarten). Nach spätestens fünf Jahren sollte mindes-
tens die Art Mädesüß (Filipendula ulmaria) dominant auftreten. Das Monitoring wird so lange durchge-
führt, bis der Zielzustand zwei Jahre in Folge erreicht ist. Es entfällt somit, wenn nach drei Jahren bereits 
der Zielzustand erreicht wurde. Wurde der Zielzustand auch nach 5 Jahren nicht erreicht, verlängert sich 
das Monitoring entsprechend und soll alle zwei Jahren durchgeführt werden.  

Das floristische Monitoring wird dokumentiert in Text und Karte und dem LUA jeweils bis zum Jahresende 
vorgelegt 

Risikomanagement 

Es besteht das Risiko der Dominanzentwicklung von problematischen Pflanzenarten, insbesondere von 
Neophyten sowie konkurrenzstarken Brachearten oder polykormonbildenden Gehölzen. Beim Vorkom-
men der Problemarten wie Stauden-Knöterich (Reynoutria japonica), Drüsiges Springkraut (Impatiens 
glandulifera) oder Goldrute (Solidago canadensis, S. gigantea) sollen diese aufgrund der geringen Flä-
chengröße durch das wiederholte Ausreißen entfernt werden. Bei Aufkommen von Riesenbärenklau 
(Heracleum mantegazzianum) sollen dieser durch Abstechen der Wurzeln entfernt werden. 

Wird der Zielzustand nicht hergestellt, soll erneut eine Heumulchsaatübertragung erfolgen. Eine Abspra-
che mit der zuständigen Fachbehörde (Landesamt für Umwelt- und Arbeitsschutz) ist erforderlich. 
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4.2.2.6 Ausgleichsmaßnahme A11 

Eine Fläche für die Entwicklung einer Pfeifengraswiese wird aktuell gesucht. Benötigt wird eine Fläche von 
110 m² für den räumlich-funktionalen Ausgleich dieses geschützten Biotoptyps. Siehe hierfür auch die Aus-
führung in Kapitel 6. 

4.2.2.7 Ausgleichsmaßnahme A12  

Maßnahme A12: Entwicklung Bruchwald (1.2.3) und Seggenried / Waldsimsen-Flur (4.11, 2.2.10)    

Vorgezogene Ausgleichsmaßnahme (CEF-Maßnahme):  

Maßnahme für ökologischen Ausgleich nach Leitfaden:   

Maßnahme für Funktionalausgleich geschützter Biotope:  

Maßnahme für Funktionalausgleich von Lebensraumtypen nach Anhang I der FFH-Richtlinie:   

 

 

 

 

Naturschutzfachliches Ziel 

Bei der geplanten Maßnahme handelt es sich um eine multifunktionale Maßnahme, die zur Kompensa-
tion des Verlustes von gem. § 30 BNatSchG i. V. m. § 22 SNG geschützten Biotopen sowie zum vorhaben-
bedingten Eingriff in den Naturhaushalt durchgeführt wird. Da sich die Ersatzfläche lediglich rd. 6,2 km 
vom Eingriffsort und ebenfalls im Einzugsbereich des Freisbaches befindet, ist der räumlich-funktionale 
Zusammenhang gegeben. Ziel der Maßnahme ist es einen Erlen-Bruchwald in einem bisher Fichten-do-
minierten Bachtal zu entwickeln. Innerhalb des Bruchwalds soll entlang des Bachlaufs an einer Lichtung 
ein Feuchtkomplex entstehen, mit Seggenried und Waldsimsensumpf.  Ziel ist die Entwicklung von im 
Naturraum seltenen Biotoptypen, eine Erhöhung der Arten- und Strukturvielfalt und somit eine Verbes-
serung der Biodiversität im Naturraum.  

Eigentümer:  

Gemeinde Nohfelden  

Bezeichnung:  

Entwicklung Erlen-Bruchwald: Gemeinde Nohfelden, Gemarkung Wolferswei-
ler, Flur 6, Flurstück 186/1 und 83/ (östlicher Bereich) 

Entwicklung eines Feuchtkomplexes mit Seggenried und Waldsimsensumpf: 
Gemeinde Nohfelden, Gemarkung Wolfersweiler, Flur 6, Flurstück 186/1  

Flächengröße:  Bruchwald: 31.840 m², Feuchtkomplex mit Seggenried und Waldsimsensumpf: 2.840 m² 

Lage: Die Maßnahmenflächen befinden sich in der Gemeinde Nohfelden nördlich des Ortsteils Wolfers-
weiler in einem von Wald bestandenen Bachtal. Durch das Tal schlängelt sich der Bruchwiesbach, welcher 
nach Süden in den Freisbach mündet. Die Größe der beiden Parzellen beträgt in Summe rd. 5,8 ha Von 
dieser werden jedoch nur die östlichsten rd. 3,2 ha für den Ausgleich in Anspruch genommen.  

Ausgangszustand: Mosaik aus Pionierwald, Mischwald und Nadelwald sowie einer Jungwuchsfläche/Pio-
nierwald mit Bäumen der Altersstruktur Dickung. In der Mitte befindet sich aktuell eine Schlagflur. Ganz 
im Süden der Fläche schließt sich ein Erlen-Bruchwald an.  

Am Rand der Fläche befinden sich viele Fichten (Picea abies). Vereinzelt treten auch Fichtengruppen auf 
der Fläche auf. Der Pionier- und der Mischwald wird aus unterschiedlichsten Bäumen zusammengesetzt, 
wie z.B. Hänge-Birke (Betula pendula), Trauben-Eiche (Quercus petraea), Kanadische Pappel (Populus ca-
nadensis) und Fichte (Picea abies). Vereinzelt tritt auch bereits die Schwarz-Erle (Alnus glutinosa) hinzu 
(insbesondere im Süden, wo eine Erlen-Bruchwald angrenzt). Im Unterwuchs treten bereits vereinzelt 
Feuchte- bis Nässezeiger auf wie Flatter-Binse (Juncus effusus) und Wald-Simse (Scirpus sylvaticus). Im 
Norden der Fläche existiert ein großflächige Jungwuchsfläche, bzw. ein Pionierwald. Hier sind als Art 
ebenfalls die Hänge-Birke (Betula pendula), aber auch Sal-Weide (Salix caprea), Faulbaum (Frangula al-
nus) und Eberesche (Sorbus aucuparia) zu nennen.  

Die Schlagflur ist sehr heterogen geprägt. Zum Kartierzeitpunkt fiel der Rote Fingerhut (Digitalis purpu-
rea) ins Auge. Hier kommen junge Gehölze und Sträucher auf wie Brombeere (Rubus fruticosus agg.) oder 
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Maßnahme A12: Entwicklung Bruchwald (1.2.3) und Seggenried / Waldsimsen-Flur (4.11, 2.2.10)    

Eberesche (Sorbus aucuparia), aber auch Feucht- und Nässezeiger wie Knäuel-Binse (Juncus conglomera-
tus), Gilbweiderich (Lysimachia vulgaris), Wald-Simse (Scirpus sylvaticus) und Sumpf-Hornklee (Lotus uli-
ginosus). Hier befindet sich viel Totholz und Baumstümpfe. Es wechseln feuchte Bereiche mit trockenen 
Bereichen ab. Der Bruchwiesbach verläuft von Norden nach Süden durch die vorliegende Fläche und wird 
am Rand ebenfalls mit Feuchte- bis Nässezeigern gesäumt.    

Zielzustand:  

• Erlen-Bruchwald mit Dominanz von Schwarz-Erle (geschützt nach § 30 BNatSchG i.V.m. § 22 
SNG).  

• Feuchtkomplex mit Seggenried und Waldsimsenflur im zentralen Bereich (geschützt nach § 30 
BNatSchG i.V.m. § 22 SNG). 

Beschreibung und Begründung:  

Als funktionalen Ausgleich für den Verlust eines 4265 qm großen Auengehölzes werden auf einer Fläche 
von 31.840 qm auenfremde Baumarten entnommen und in die dadurch entstehenden Lücken sowie in 
die bereits vorhandenen Lücken auentypische Baumarten (Salix alba, S. fragilis, Alnus glutinosa) ge-
pflanzt. Die Pflanzung erfolgt in kleinen Gruppen zu je 10 Pflanzen, die im Abstand von 1,5 m x 1,5 m in 
der Pflanzqualität Heister 125-150 cm gepflanzt werden und durch Einzelbaumschutz gegenüber Wild-
verbiss zu schützen sind (z.B. Anstrich durch Trico, Umzäunung, etc.) Die Lage der Pflanzgruppen wird 
nach Herausnahme der unerwünschten Bäume und Sträucher durch die ausführende Firma in Zusam-
menarbeit mit der ökologische Baubegleitung festgelegt. Die Bepflanzung soll auf etwas 30-40% der Flä-
che erfolgen. Die restliche Fläche soll sich durch natürliche Sukzession zum Bruchwald entwickeln. 

Zur Herstellung des Feuchtkomplexes mit Seggenried muss zunächst eine Modellierung des Untergrundes 
erfolgen (Kleinbagger, Handarbeit) um ein Vernässen der Fläche zu gewährleisten. Dafür soll der Bereich 
auf Höhe des Bachbetts gebracht werden und eingeebnet werden. Die Fläche soll wieder mit dem 
Oberboden bedeckt werden. Es ist vor der Umsetzung zu prüfen, ob die Stubben gerodet werden müssen, 
um eine anschließende Mahd zur Pflege zu ermöglichen oder ob diese gefräst werden. Das liegende Holz 
ist überwiegend zu entfernen, um Nährstoffeintrag zu vermeiden. Zur Etablierung von Seggen und 
Waldsimse soll eine Initialpflanzung erfolgen. Dafür sollen die Pflanzen des Seggenrieds und der Waldsim-
senflur samt Bodenmaterial aus dem Geltungsbereich des Bebauungsplans entfernt und auf die Aus-
gleichsfläche gebracht werden.  Da die Ausgleichsfläche schlecht zugänglich ist, muss die technische Um-
setzbarkeit jedoch vorab geprüft werden.    

Pflege/Unterhaltung 

Die neu gepflanzten Bäume unterliegen einer 1-jährigen Fertigstellungs- und einer 2-jährigen Entwick-
lungspflege, die sich vor allem auf die Kontrolle und ggf. auf die Nachpflanzung abgängiger Bäumen kon-
zentriert. Anschließend bleibt der Auenwald ungenutzt und unterliegt nur noch der Verkehrssicherungs-
pflicht. 

Zur Entwicklung des Seggenrieds muss die Fläche regelmäßig alle 3-7 Jahre gemäht werden (mit Austrag 
des Mahdgutes zur Abmagerung), um Gehölzaufwuchs zu vermeiden und/oder sukzessiv entstandene 
Gehölze zu entfernen.   

Kontrollen/Monitoring 

Die Durchführung der Erstmaßnahmen im ersten Jahr wird durch eine ökologische Baubegleitung beglei-
tet, dokumentiert und dem Landesamt für Umwelt- und Arbeitsschutz (LUA) vorgelegt.  

Anschließend erfolgt eine Kontrolle der Maßnahmenflächen (sowohl Bruchwald als auch Feuchtkomplex 
mit Seggenried und Waldsimsenflur) im 3., 5., 7. und 10. Jahr nach Aufnahme der dauerhaften Nutzung. 
Dadurch wird nach Anlage des Biotoptyps der Entwicklungszustand bzw. Erreichen des Entwicklungszieles 
überprüft. Das floristische Monitoring wird dokumentiert in Text und Karte und dem Landesamt für Um-
welt- und Arbeitsschutz jeweils bis zum Jahresende vorgelegt. 
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Maßnahme A12: Entwicklung Bruchwald (1.2.3) und Seggenried / Waldsimsen-Flur (4.11, 2.2.10)    

Risikomanagement 

Die Entwicklungsprognose für die Entwicklung zum Bruchwald hin wird als hoch eingestuft.  Bäume müs-
sen jedoch nachgepflanzt werden, wenn sich nach 5 Jahren herausstellt, dass mehr als 20 % der gepflanz-
ten Bäume abgängig sind. Bei starkem Wildverbiss müssen zudem weitere Maßnahmen zum Schutz der 
Gehölze ergriffen werden (z.B. schärfere Bejagung, Umzäunung von Teilflächen, Anstrich der angepflanz-
ten Gehölze mit Wildverbissschutz). Beim Aufkommen von standortfremden Pflanzen müssen diese ent-
fernt werden. 

Kann sich der Feuchtkomplex Seggenried/Waldsimsenflur jedoch nicht gut etablieren und hat auch im 5 
Jahren seinen Zielzustand nicht erreicht, so muss evtl. erneut eine Modellierung des Untergrundes erfol-
gen (Kleinbagger, Handarbeit) um eine weitere Vernässung der Fläche zu gewährleisten. Zudem ist erneut 
eine Heumulchansaat durchzuführen. 

Eine Absprache mit der zuständigen Fachbehörde (Landesamt für Umwelt- und Arbeitsschutz) ist erfor-
derlich. 
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5 BILANZIERUNG VON EINGRIFF UND AUSGLEICH 

Die Realisierung der Planung stellt gem. § 14 Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) einen Eingriff in Natur 
und Landschaft dar, welcher auszugleichen ist. Nach § 15 BNatSchG sind vermeidbare Beeinträchtigungen 
von Natur und Landschaft zu unterlassen sowie unvermeidbare Beeinträchtigungen durch Maßnahmen des 
Naturschutzes und der Landschaftspflege auszugleichen (Ausgleichsmaßnahmen) oder zu ersetzen (Ersatz-
maßnahmen). Als ausgeglichen gilt ein Eingriff, wenn und sobald die beeinträchtigten Funktionen des Na-
turhaushalts in gleichartiger Weise wiederhergestellt sind und das Landschaftsbild landschaftsgerecht wie-
derhergestellt oder neu gestaltet ist. Ersetzt ist eine Beeinträchtigung, wenn und sobald die beeinträchtig-
ten Funktionen des Naturhaushaltes in dem betroffenen Naturraum in gleichwertiger Weise hergestellt sind 
und das Landschaftsbild landschaftsgerecht neu gestaltet ist. 

 BILANZ DER ÖKOLOGISCHEN WERTEINHEITEN GEM. LEITFADEN EINGRIFFSREGELUNG 

Mit der Umsetzung des sich im Verfahren befindlichen Bebauungsplanes „Gewerbegebiet im Briehl, 2.BA“ 
erfolgt ein Eingriff in Natur und Landschaft. Dessen Bilanzierung erfolgte gem. dem Saarländischen Leitfa-
den für Eingriffsregelung (Ministerium für Umwelt, 2001) im Rahmen des Bebauungsplanverfahrens und 
wird im Folgenden nicht weiter aufgeführt. In Summe ergibt sich durch das Planvorhaben ein Defizit von 
415.113 ökologische Werteinheiten (ÖE) (Stand Februar 202113). Im Rahmen der vorliegenden Ausnahme-
genehmigung wird lediglich die Eingriffs-/Ausgleichsbilanz der externen Ausgleichsfläche dargestellt. Die 
Bilanzierung wurde separat durchgeführt für die externen Ausgleichsmaßnahme „Offenland“ (A1 bis A10) 
und Ausgleichsmaßnahme „Bruchwald“ (A12).  

Der Biotopwert wurde gemäß Anhang A des Leitfadens Eingriffsbewertung ermittelt. Die Bestandbewer-
tung wird auf Grundlage der aktuellen Biotopausstattung durchgeführt (Bewertungsblock A und B, Bewer-
tung Ist-Zustand). Die Planwerte wurden in Anlehnung an Anhang H des Leitfadens für Eingriffsregelung 
vergeben.  

Eingriffs- / Ausgleichsbilanzierung externer Ausgleichsflächen „Offenland“ A1-A10 

Wiesen, die zu einem FFH-LRT 6510 mit dem Erhaltungszustand A entwickelt werden sollen, wurden mit 
höheren Planwerten berechnet als Wiesen, die zu FFH-LRT 6510 mit den Erhaltungszustand C entwickelt 
werden. Für die Ausgleichsfläche A1 wurden im Planwert 17 ÖE angesetzt, für A2 und A3 je 16,5 ÖE. Der 
Planwert für die Flächen A2 und A3 wurden geringfügiger niedriger ansetzt als für die Fläche A1, da die 
Ausgleichsfläche A2 möglicherweise eine höheren Freizeitdruck besitzt und die Artausstattung auf Aus-
gleichsfläche A3 aktuell noch nicht für die Einstufung zum FFH-LRT 6510 ausreicht.  

Die als Ausgleichsfläche A9 angedacht Wiese entfällt als Ausgleichsfläche. Der Nachvollziehbarkeit halber 
wurde die Nummerierung jedoch belassen wie sie ist.  

 

13 Da sich der Bebauungsplan „Gewerbegebiet im Briehl, 2. BA“ noch im Verfahren befindet sind Änderungen möglich. 

Dadurch kann sich ebenfalls das ökologische Defizit noch ändern. Aus diesen Gründen wird hier auf eine detaillierte 

Darstellung der Eingriffs-/Ausgleichsbilanz verzichtet.  



GEMEINDE FREISEN 
ERLÄUTERUNGSTEXT 

A R G U S  C ON C E P T  G e s e l l s c ha f t  f ür  L e be ns r a u me nt w i c k l u ng  mbH  
S e i t e  35 

Tabelle 7 Bewertungsblock A Ausgleichsflächen „Offenland“ 

 

Tabelle 8 Bewertungsblock B Ausgleichsflächen „Offenland“ 

 

 

I II IV V VI

Vögel Schmet

terlinge 

(Tag-

falter)

A1 Wiese frischer Standorte (LRT 6510 C) 2.2.14.2 21 0,7 0,6 0,6 0,6 0,7

A2 Wiese frischer Standorte (FFH-LRT 6510 C) 2.2.14.2 21 0,7 0,6 0,6 0,6 0,7

A3 Wiese frischer Standorte 2.2.14.2 21 0,4 0,4 0,4 0,6 0,5

A4 Wiesenbrache feuchter, wechselfeuchter oder nasser 

Standorte, artenarm 

2.7.2.2.3 20 0,6 0,4 0,4 0,6 0,5

A5 Weide feuchter Standorte (§ 30 BNatSchG) 2.2.15.3 21 0,5 0,6 0,4 0,6 0,6

A6.1 Wiese frischer Standorte 2.2.14.2 21 0,4 0,4 0,4 0,6 0,5

A6.2 Wiese feuchter, wechselfeuchter oder nasser Standorte 

(LRT 6510 C) 

2.2.14.3 21 0,7 0,6 0,6 0,6 0,7

A7 Wiese frischer Standorte (§ 30 BNatSchG) 2.2.14.2 21 0,4 0,4 0,4 0,6 0,5

A8 Wiese frischer Standorte 2.2.14.2 21 0,4 0,4 0,4 0,6 0,5

A9 entfällt 

A10 Nitrophile Hochstaudenflur 4.13.2 20
0,2 0,4 0,2 0,6 0,4

ZTWA

Klartext

Lfd. Nr.

Nummer

Biotop

wert

Erfassungseinheit Bewertungsblock A

III

Ausprägung der TierweltAusprägung 

der 

Vegetation

"Rote 

Liste"- 

Arten 

Pflanzen

"Rote 

Liste"- 

Arten 

Tiere

Schichten-

struktur

Maturität

ZTWB

Klartext Nummer I III IV

1

Verkehr

2

Land-

wirtschaft

3

Gewerbe- 

u. 

Industrie

Auswirkung 

von Freizeit 

und Erholung

Häufigkeit 

im 

Naturraum

1

Boden

2

Oberflä-

chen-

wasser

3

Grund-

wasser

A1 Wiese frischer Standorte (LRT 6510 C) 
2.2.14.2 21 0,4 0,2 0,6 0,6 0,6 0,6 0,5

A2 Wiese frischer Standorte (FFH-LRT 6510 C)
2.2.14.2 21 0,4 0,2 0,4 0,6 0,6 0,6 0,5

A3 Wiese frischer Standorte 
2.2.14.2 21 0,4 0,2 0,6 0,6 0,6 0,5

A4 Wiesenbrache feuchter, wechselfeuchter oder 

nasser Standorte, artenarm 
2.7.2.2.3 20 0,2 0,4 0,4 0,6 0,6 0,6 0,5

A5 Weide feuchter Standorte (§ 30 BNatSchG) 
2.2.15.3 21 0,4 0,4 0,6 0,6 0,6 0,5

A6.1 Wiese frischer Standorte 
2.2.14.2 21 0,2 0,6 0,6 0,6 0,5

A6.2 Wiese feuchter, wechselfeuchter oder nasser 

Standorte (LRT 6510 C) 
2.2.14.3 21 0,4 0,2 0,6 0,6 0,6 0,6 0,5

A7 Wiese frischer Standorte (§ 30 BNatSchG)
2.2.14.2 21 0,4 0,6 0,6 0,4 0,6

A8 Wiese frischer Standorte 
2.2.14.2 21 0,4 0,4 0,6 0,6 0,4 0,5

A9 entfällt 

A10 Nitrophile Hochstaudenflur 
4.13.2 20 0,2 0,4 0,2 0,4 0,4 0,3

Lfd. 

Nr.

Belastung von außen Bedeutung für Naturgüter

Erfassungseinheit Bewertungsblock B

II V
Stickstoffzahl 

nach 

Ellenberg

Biotop-

wert
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Tabelle 9 IST-Zustand Ausgleichsflächen „Offenland“ 

 

Tabelle 10 Planzustand Ausgleichsflächen „Offenland“ 

 

Auf diese Auf diese Weise ergibt sich für den gesamten Geltungsbereich der externen Ausgleichsflächen 
„Offenland“ ein ökologischer Wert von 313.537 Ökopunkten (Bestand). Dem gegenüber steht ein ökologi-
scher Wert von 401.568 Ökopunkten im Planungszustand. Es ergibt sich hieraus ein rechnerischer Über-
schuss von 88.031 Ökopunkten.  

Eingriffs-/Ausgleichsbilanz externe Ausgleichsfläche „Bruchwald“, A12 

Der Biotopwert für den Biotoptyp „Pionierwald“ wurde mit 27 Punkten höher angesetzt, als in Anhang A 
des Leitfadens vorgegeben, da es sich um einen weitgehend natürlichen jungen Waldbestand ohne hohen 

Lfd. 

Nr.

Bioto

pwert

Flächen

wert

Ökologischer 

Wert

Bewer-

tungsfaktor

Ökologi-

scher 

Wert 

(gesamt)Klartext Nummer BW ZTW A ZTW B ZW FW ÖW BF ÖW

A1 Wiese frischer Standorte (LRT 6510 C) 2.2.14.2 21 0,7 0,5 0,7 14,7 2.960 43.512 43.512

A2 Wiese frischer Standorte (FFH-LRT 6510 C) 2.2.14.2 21 0,7 0,5 0,7 14,7 1.930 28.371 28.371

A3 Wiese frischer Standorte 2.2.14.2 21 0,5 0,5 0,5 10,5 2.665 27.983 27.983

A4 Wiesenbrache feuchter, wechselfeuchter oder 

nasser Standorte, artenarm 

2.7.2.2.3 20 0,5 0,5 0,5 10,0 2.410 24.100 24.100

A5 Weide feuchter Standorte (§ 30 BNatSchG) 2.2.15.3 21 0,6 0,5 0,6 12,6 2.880 36.288 36.288

A6.1 Wiese frischer Standorte 2.2.14.2 21 0,5 0,5 0,5 10,5 4.010 42.105 42.105

A6.2 Wiese feuchter, wechselfeuchter oder nasser 

Standorte (LRT 6510 C) 

2.2.14.3 21 0,7 0,5 0,7 14,7 2.060 30.282 30.282

A7 Wiese frischer Standorte (§ 30 BNatSchG) 2.2.14.2 21 0,5 0,6 0,6 12,6 2.910 36.666 36.666

A8 Wiese frischer Standorte 2.2.14.2 21 0,5 0,5 0,5 10,5 3.660 38.430 38.430

A9 entfällt 

A10 Nitrophile Hochstaudenflur 4.13.2 20 0,4 0,3 0,4 8,0 725 5.800 5.800

∑ 26.210 313.537 313.537

Zustands (-teil) wertErfassungseinheit IST-

Zustand 

Biotop-

wert

Klartext Nummer Planung

Fläche 

qm

Planungs-

wert

Ökol. 

Wert

ÖW

Planung

Bewertungs-

faktor

BF

Ökol. Wert

ÖW

(gesamt)

A1 Entwicklung Wiese frischer Standorte (FFH-LRT 6510, Erhaltungszustand A) 2.2.14.2 2.960 17,0 50.320 50.320

A2 Entwicklung Wiese frischer Standorte (FFH-LRT 6510, Erhaltungszustand A) 2.2.14.2 1.930 16,5 31.845 31.845

A3 Entwicklung Wiese frischer Standorte (FFH-LRT 6510, Erhaltungszustand A) 2.2.14.2 2.665 16,5 43.973 43.973

A4
Entwicklung Wiese feuchter, wechselfeuchter oder nasser Standorte (FFH-LRT 6510, 

Erhaltungszustand B)
2.2.14.3 2.410 15,0 36.150 36.150

A5
Entwicklung Weide feuchter Standorte (FFH-LRT 6510, Erhaltungszustand B, § 30 

BNatSchG)
2.2.15.3 2.880 15,0 43.200 43.200

A6.1
Entwicklung Wiese feuchter, wechselfeuchter oder nasser Standorte (FFH-LRT 6510, 

Erhaltungszustand B, § 30 BNatSchG)
2.2.14.3 4.010 15,0 60.150 60.150

A6.2
Entwicklung Wiese feucher, wechselfeuchter oder nasser Standorte (FFH-LRT 6510 

Erhaltungszustand B) 
2.2.14.3 2.060 15,0 30.900 30.900

A7 Entwicklung Wiese frischer Standorte (FFH-LRT 6510, Erhaltungszustand C) 2.2.14.2 2.910 14,0 40.740 40.740

A8 Entwicklung Wiese frischer Standorte (FFH-LRT 6510, Erhaltungszustand C) 2.2.14.2 3.660 14,0 51.240 51.240

A9 entfällt

A10 Entwicklung mesotrophe Hochstaudenflur (§ 30 BNatSchG) 4.13.1 725 18,0 13.050 13.050

∑ 26.210 401.568 401.568

Lfd. 

Nr.

Erfassungseinheit Planungszustand
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Anteil an standortfremden Gehölzarten handelt. Der Biotopwert für den Biotoptyp „Mischwald“ wurde mit 
22 Punkten ebenfalls höher angesetzt als im Leitfaden angegeben, da dieser ebenfalls weitgehend naturnah 
ist. Hier sind allerdings vereinzelt standortfremde Baumarten enthalten.  

Der zu entwickelnde Bruchwald wurde mit 20 Punkten angesetzt und somit höher als der Standard-Plan-
wert. Die Standortvoraussetzung ist für die Entwicklung eines Bruchwalds sehr gut geeignet. So existiert 
zum einen im südlichen Bereich bereits natürlicherweise ein Erlen-Bruchwald, der durch die Entwicklungs-
maßnahmen nach Norden erweitert wird, zum anderen wurden in den letzten Jahren bereits vereinzelt, 
aber wenig zielgerichtet, Schwarzerlen gepflanzt. Das gesamte Tal wird durch den Bruchwiesbach geprägt. 
Die Entwicklungsprognose wird somit als sehr gut bewertet.  

Tabelle 11 Bewertungsblock A Ausgleichsfläche "Bruchwald" 

 

Tabelle 12 Bewertungsblock B Ausgleichsfläche "Bruchwald" 

 

 

Tabelle 13 IST-Zustand Ausgleichsfläche "Bruchwald" 

 

Lfd. 

Nr.

Biotop

wert

ZTWA

Klartext Nummer I II IV V VI

Vögel Schmet

terlinge 

(Tag-

falter)

2 Pionierwald 1.5.1 27 0,5 0,6 0,2 0,8 0,6 0,6

3 Mischwald 1.5.2 22 0,6 0,6 0,2 0,8 0,6 0,6

4 Nadelwald 1.5.3 16 0,6 0,4 0,2 0,2 0,6 0,4

5 Schlagflur 1.6.1 20 0,6 0,6 0,6 0,2 0,2 0,5

6 Jungwuchsfläche, Pionierwald 1.6.2 20 0,7 0,6 0,2 0,2 0,4 0,5

Erfassungseinheit Bewertungsblock A

III

Ausprägung der TierweltAusprägun

g der 

Vegetation

"Rote 

Liste"- 

Arten 

Pflanzen

"Rote 

Liste"- 

Arten 

Tiere

Schichten-

struktur

Maturitä

t

ZTWB

Klartext Numme I III IV

1

Verkehr

2

Land-

wirtschaf

t

3

Gewerbe- 

u. 

Industrie

Auswirkung 

von Freizeit 

und 

Erholung

Häufigkeit 

im 

Naturraum

1

Boden

2

Oberflä-

chen-

wasser

3

Grund-

wasser

2 Pionierwald 1.5.1 27 0,4 0,4 0,6 0,6 0,5

3 Mischwald 1.5.2 22 0,4 0,6 0,6 0,6 0,5

4 Nadelwald 1.5.3 16 0,4 0,4 0,6 0,6 0,5

5 Schlagflur 1.6.1 20 0,4 0,6 0,6 0,6 0,5

6 Jungwuchsfläche, Pionierwald 1.6.2 20 0,4 0,4 0,6 0,6 0,6 0,5

Lfd. 

Nr.

Belastung von außen Bedeutung für Naturgüter

Erfassungseinheit Bewertungsblock B

II V
Stickstoffzah

l nach 

Ellenberg

Biotop-

wert

Lfd. 

Nr.

Biotopwert Flächen

wert

Ökologis

cher 

Wert

Bewer-

tungsfa

ktor

Ökologi-

scher 

Wert 

(gesamt)Klartext Nummer BW ZTW A ZTW B ZW FW ÖW BF ÖW

2 Pionierwald 1.5.1 25 0,6 0,5 0,6 15,0 2.655 39.825 39.825

3 Mischwald 1.5.2 22 0,6 0,5 0,6 13,2 1.555 20.526 20.526

4 Nadelwald 1.5.3 16 0,4 0,5 0,5 8,0 10.950 87.600 87.600

5 Schlagflur 1.6.1 20 0,5 0,5 0,5 10,0 3.345 33.450 33.450

6 Jungwuchsfläche, Pionierwald 1.6.2 20 0,5 0,5 0,5 10,0 16.185 161.850 161.850

∑ 34.690 343.251 343.251

Zustands (-teil) wertErfassungseinheit IST-

Zustand 

Biotop-

wert
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Tabelle 14 Planzustand Ausgleichsfläche "Bruchwald" 

 

Auf diese Weise ergibt sich für den gesamten Geltungsbereich der externen Ausgleichsflächen „Bruchwald“ 
ein ökologischer Wert von 343.251 Ökopunkten (Bestand). Dem gegenüber steht ein ökologischer Wert von 
687.920 Ökopunkten im Planungszustand. Es ergibt sich hieraus ein rechnerischer Überschuss von 344.669 
Ökopunkten.  

In Summe wird somit mit dem vorliegenden Ausgleichskonzept das ökologische Defizit im Geltungsbereich 
des Bebauungsplans „Gewerbegebiet im Briehl, 2.BA“ ausgeglichen.  

 Ökologische Werteinheit 

Geltungsbereich Bebauungsplan -  415.113 (Stand Februar 2021) 

Externe Ausgleichsflächen „Offenland“  + 88.031 

Externe Ausgleichsflächen „Bruchwald“ + 344.669 

SUMME = + 17.587 

Das ökologische Defizit der Planung (mit Stand Februar 2021) ist somit vollumfänglich ausglichen. Diese 
Aussage ist jedoch nur so lange gültig, wie sich keine drastischen Änderungen im weiteren Verfahren des 
Bebauungsplans ergeben (z.B. Veränderung des Geltungsbereichs, GRZ (aktuell = 0,9), etc.) 

 BILANZIERUNG DES RÄUMLICH-FUNKTIONALEN AUSGLEICHS  

Die Bilanzierung des räumlich-funktionalen Ausgleichs erfolgt nicht über Ökopunkte, sondern über die Flä-
chengröße. Ausgleichsmaßnahmen für geschützte Biotope nach § 30 BNatSchG i.V.m. § 22 SNG sowie für 
FFH-LRT sollten dafür so beschaffen sein, dass im betroffenen Landschaftsraum ein Zustand herbeigeführt 
wird, der den früheren Zustand in der gleichen Art und mit der gleichen Wirkung fortführt. 

Hierfür wurde zur besseren Übersicht die Tabelle aus Kapitel 4.1 aufgegriffen und angepasst. In dieser wird 
wie folgt der Ausgleichsbedarf mit den vorhandenen Flächen (Stand Februar 2021) gegenübergestellt:  

 

 

  

Klartext Nummer Planung

Fläche 

qm

Planungs-

wert

Ökol. 

Wert

ÖW

Planung

Bewertun

gs-faktor

BF

Ökol. Wert

ÖW

(gesamt)

1 Entwicklung Erlen-Bruchwald (§ 30 BNatSchG) 1.2.3 31.840 20,0 636.800 636.800

5 Entwicklung Seggenried (§ 30 BNatSchG) 4.11 2.840 18,0 51.120 51.120

∑ 34.680 687.920 687.920

Lfd. Nr. Erfassungseinheit Planungszustand
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Tabelle 15 Übersicht der vorhandenen Ausgleichsflächen im Bezug zum Ausgleichsbedarf. In der Spalte „Vorhandene 
Ausgleichsflächen“ ist die Farbgebung wie folgt: Grün: Ausgleich vollumfänglich erbracht, orange: der Ausgleich ist 
größtenteils erbracht, jedoch fehlen noch Teilflächen, rotes ! : Flächen für den Ausgleich müssen noch gesucht wer-
den.  

  Ausgleichsbedarf (m²) 

 

Vorhandene 
Ausgleichs- 
flächen (m²) 

Biotoptyp FFH-LRT 6510 
Geschützt 
nach § 30 
BNatSchG 

 

  

gl
e

ic
h

ze
it

ig
 

§
30

 B
N

at
Sc

h
G

 

Seggen- und binsenreiche Nasswiese (§ 30 BNatSchG) - 530  - ! 

Verschiedene 
Ausprägungen 
der Glatthafer-
wiesen (sub-
montane Ma-
gerwiese bis 
feuchte Ausprä-
gung) 

FFH-LRT 6510, Erhaltungszustand A 2.065 x3 = 6.195 

9.310 

 7.155 

6.420  

FFH-LRT 6510, Erhaltungszustand B 4.075 x2 = 8.150  11.360 

FFH-LRT 6510, Erhaltungszustand C 6.625 x1 = 6.625 

 

6.570 

Mesotrophe Hochstaudenflur (§ 30 BNatSchG) - 115  - 725 

Bruchwald- /Gebüsch (§ 30 BNatSchG) - 4.265  - 31.840 

Waldsimsenflur, Seggenried (§ 30 BNatSchG) - 980  - 2.840 

Pfeifengraswiese (§ 30 BNatSchG)   110  - ! 

Zwischensumme 20.970 15.310  24.085 41.825 

Gesamtsumme 36.280 
 

66.910 

Umweltschäden 

Die FFH-LRT 6510 können vollumfänglich ausglichen werden. Der FFH-LRT 6510 Erhaltungszustand A wird 
im Verhältnis von 1: 3,5 ausgeglichen, der FFH-LRT 650 Erhaltungszustand B im Verhältnis von 1: 2,7 und 
der FFH-LRT 6510 Erhaltungszustand C im Verhältnis von 1:1.  

Durch das vorliegende Ausgleichskonzept und die sog. „ergänzende Sanierung“ liegt keine erhebliche Schä-
digung von natürlichen Lebensräumen im Sinne des § 19 BNatSchG vor (und gem. Anhang II RL 2004/35/EG 
sowie Umweltschadensgesetz vom 10.Mai 2007). 

Geschützte Biotope gem. § 30 BNatSchG i.V.m. § 22 SNG 

Der Bruchwald wird in einem Verhältnis von 1:7 ausgeglichen. Dies resultiert daher, dass zum Ausgleich des 
ökologischen Defizits („Ökopunkte“) eine deutlich größere Fläche benötigt wird. Innerhalb des Bruchwalds 
entsteht ein Feuchtkomplex mit Waldsimsenflur und Seggenried, so dass auch dieser in einem Verhältnis 
von 1:3 mehr als ausgeglichen wird. 

Die mesotrophe Hochstaudenflur, die im Geltungsbereich des Bebauungsplans lediglich auf 115 qm auftritt, 
wird ebenfalls in einem Verhältnis von 1:6 mehr als ausgeglichen. 

Die feuchte Ausprägung der Glatthaferwiesen kommt mit einer Flächengröße von 9.130 qm im Geltungs-
bereich des Bebauungsplans vor. Als Ausgleichsfläche wurde bis dato lediglich eine Flächengröße von 6.420 
qm angedacht. Das sind 70 % der erforderlichen Flächengröße zum vollständigen Ausgleich (bei einem Min-
destausgleich von 1:1). Trotz langjähriger Suche kann der räumlich-funktionale Ausgleich noch nicht voll-
umfänglich erbracht werden. So fehlen aktuell noch 2.890 qm der feuchten Ausprägung der Glatthafer-
wiese.   

Zudem muss eine mind. 530 qm große Fläche für die Entwicklung von seggen- und binsenreiche Nasswiese 
sowie 110 qm Pfeifengraswiese noch gefunden werden. Wie in Kapitel 6 dargestellt, gibt es hier jedoch 
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bereits ein Flächenpool mit geeigneten Flächen, die zu Beginn der Vegetationsperiode 2021 begangen und 
bewertet werden. 

6 AUSGLEICHSFLÄCHENDEFIZIT DER VORLIEGENDEN PLANUNG 

6.1.1 Bewertung und Entwicklungsprognose potenzieller Ausgleichsflächen 

Aktuell (Stand Februar) müssen noch weitere Ausgleichsflächen gefunden werden, um den Ausgleich für 
die Inanspruchnahme von geschützten Biotopen nach § 30 i.V.m. § 22 SNG im Geltungsbereich des Bebau-
ungsplans „Gewerbegebiet im Briehl, 2.BA“ vollumfänglich zu leisten.  

In Summe wird noch eine Fläche von 3.530 qm benötigt, bestehend aus den Biotoptypen 

• Feuchte Ausprägung der Glatthaferwiese: 2.890 qm 

• Seggen- und binsenreiche Nasswiese: 530 qm und 

• Pfeifengraswiese: 110 qm. 

Hierfür werden aktuell in Zusammenarbeit mit der Naturland Ökoflächen-Management GmbH (ÖFM) Flä-
chen gesucht. In engerer Auswahl stehen Flächen, die sich im Besitz der ÖFM befinden. Aufgrund der Wit-
terung (akuter, langanhaltender Schneefall im Januar und Februar 2021) ebenso wie aufgrund des Zeit-
raums außerhalb der Vegetationsperiode können die Flächen aktuell nicht bewertet und auf ihre Eignung 
als Ausgleichsfläche geprüft werden. Dies soll jedoch schnellstmöglich und zeitnah im Frühjahr 2021 erfol-
gen. 

Flächen für Nasswiesen (Vorschlag 1 von 2) 

Potenzielle Ausgleichsflächen für die Entwicklung zur feuchten Ausprägung der Glatthaferwiese oder einer 
seggen- und binsenreichen Nasswiese befinden sich in der Gemarkung Oberkirchen auf Flur 33, Parzelle 
25/1 (im Folgenden als „Oberkirchen 1“ betitelt) und auf Flur 32 und den Parzellen 5/1, 6/1 und 14/2  
(„Oberkirchen 2“). Alle Flächen befinden sich im Einzugsgebiet des Flusses „Oster“.  

 

Abbildung 11 Potenzielle Ausgleichsflächen in Oberkirchen (= grüne, durchgezogene Umrandung). "Oberkirchen 1": 
Östliche Fläche, "Oberkirchen 2": westlicher Flächenkomplex bestehend aus mehreren Flurstücken. FFH-LRT = grün 
schraffierte Fläche, geschützte Biotope = rot schraffierte Fläche (Quelle: Biotopkataster des Saarlandes & GEOBASIS.de 
/ LVerGeoRP, Maxar, Microsoft). 

In „Oberkirchen 1“ befindet sich aktuell laut Daten des Geoportals des Saarlandes keine geschützten Bio-
tope gem. § 30 BNatSchG i.V.m. § 22 SNG oder FFH-LRT. Laut Luftbildbildauswertung ist das Vorhandensein 
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einer Nasswiese oder eines Binsenbestands hier im zentralen Bereich nicht ausgeschlossen. Falls zutreffend, 
verblieben aber außerhalb der Nasswiese/Binsenbestands noch ausreichend Fläche zur Aufwertung zur Ver-
fügung.   

Im Bereich von „Oberkirchen 2“ sind aktuell laut Daten des Geoportals des Saarlandes in Teilbereichen ge-
schützte Biotope gem. § 30 BNatSchG i.V.m. § 22 SNG verzeichnet. Des Weiteren befinden sich angrenzend 
zahlreiche wertgebende Biotoptypen (Nasswiese und Borstgrasrasen). Der Großteil der Flächen weist je-
doch aktuell keinen Schutzstatus auf. Da die Kartierung im Jahr 2014 erfolgt ist, wird davon ausgegangen, 
dass die vorliegende Abgrenzung immer noch besteht bzw. sich die geschützten Biotopflächen lediglich mi-
nimal ausgeweitet haben. Die vorgeschlagenen Flächen sind sehr groß, weitaus größer als für den Ausgleich 
erforderlich ist, so dass von der Auswahl „Oberkirchen 2“ bereits eine Teilfläche, z.B. Flurstück 16/1 ausrei-
chen würde.  

Aufgrund des Vorkommens von Feuchtbiotopen ist eine Kartierung der Flächen unabdingbar. Auf Basis der 
obig aufgeführten Datengrundlage ist jedoch davon auszugehen, dass erstens ein Großteil der Flächen auf-
wertungsbedürftig ist und somit als potenzielle Ausgleichsfläche in Frage kommen und zweitens sich hier 
mit hoher Prognosewahrscheinlichkeit sowohl eine feuchte Ausprägungen der Glatthaferwiese als auch 
seggen- und binsenreiche Nasswiesen entwickeln lassen. Die hohe Entwicklungswahrscheinlichkeit ergibt 
sich daraus, dass im weiteren Umfeld bereits zahlreiche Feucht- und Nassbiotope existieren und die auf-
wertungsbedürftigen Flächen verhältnismäßig einfach (z.B. durch die Anlage von Mulden) vernässt werden 
können.  

Flächen für Nasswiesen (Vorschlag 2 von 2) 

Sofern sich bei der Kartierung der Flächen in Oberkirchen herausstellt, dass diese nicht aufwertungsbedürf-
tig sind oder sich die Entwicklungsziele auf den Flächen nicht erreichen lassen, so steht für die Entwicklung 
einer feuchten Ausprägung der Glatthaferwiese oder eine seggen- und binsenreichen Nasswiese eine wei-
tere Fläche in Gonnesweiler zur Verfügung.  

 

Abbildung 12 Potenzielle Ausgleichsflächen in Gonnesweiler (= grüne, durchgezogene Umrandung). Geschützte Biotope 
= rot schraffierte Fläche (Quelle: Biotopkataster des Saarlandes & GEOBASIS.de / LVerGeoRP, Maxar, Microsoft). 

Es handelt sich um eine Teilfläche der Parzelle 62/, Flur 15, Gemarkung Gonnesweiler (siehe grüne Markie-
rung in Abbildung 12). Diese Fläche befindet sich angrenzend zum Fluss „Nahe“. Die restliche Parzelle ist 
bereits als geschütztes Biotop nach § 30 BNatSchG i.V.m. § 22 SNG im Biotopkataster (Geoportal des Saar-
landes) verzeichnet und ist Teil eines größeren Biotopkomplexes mit Bachlauf, Ufergehölz, Nass- und 
Feuchtwiesen, brachgefallenen Feuchtgrünland und feuchtem Saum bzw. linienförmige Hochstaudenflur. 
Die Kartierung wurden im Jahr 2015 durchgeführt, so dass die Abgrenzung noch stimmen dürfte. Durch 
Extensivierung der Pflege sowie durch die Anlage von Mulden könnte die Teilfläche weiter vernässt werden, 
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so dass sich mit hoher Wahrscheinlichkeit eine Nasswiese herstellen lässt. Die standörtlichen Vorausset-
zungen sind hier aufgrund der Nähe eines Flusses sowie aufgrund der bereits vorhandenen Feuchtkomplexe 
im näheren Umfeld optimal. Bei dem östlichen Teilbereich handelt es sich um einen Hangbereich. Hier ist 
kein Entwicklungspotenzial für eine Nasswiese gegeben, so dass diese Teilfläche nicht in die engere Auswahl 
für eine potenzielle Nasswiese kommt.  

Entwicklung Pfeifengraswiese 

Für die Entwicklung einer Pfeifengraswiese soll auf eine Fläche zurückgegriffen werden, die bereits für den 
ersten Bauabschnitt der Firmenerweiterung von Hörmann KG „Bebauungsplans Gewerbegebiet Im Briehl“ 
verwendet wurde. So musste bereits für den ersten Bauabschnitt als Ausgleich eine Pfeifengraswiesen ent-
wickelt werden. Diese Fläche soll nun um weitere 110 qm erweitert werden, da die Anlage einer „neuen“ 
Pfeifengraswiesen dieser Größe auf einer separaten Fläche schwierig umzusetzen ist und einen unverhält-
nismäßig großen Aufwand bedeuten würde.    

Die Pfeifengraswiese soll in der mittlere Teilfläche der Parzelle 33/1, Flur 29, Gemarkung Oberkirchen - die 
sich im Einflussbereich des Baches „Betzelbach“ befindet - entwickelt werden. Laut Biotopkataster des Saar-
landes (Abfrage Geoportal des Saarlandes am 10.02.2021) wurde ein Großteil der Fläche als Borstgrasrasen 
aufgenommen. Tatsächlich lässt sich die Fläche in deutlich mehr Biotoptypen unterteilen, so befinden sich 
in dieser Fläche u.a. bereits eine Pfeifengraswiese mit zahlreichen Kennarten (vgl. Monitoringbericht der 
ÖFM, Stand 2020). Da sich in der Fläche bereits eine Pfeifengraswiese befindet und es lediglich um die Er-
weiterung von mind. 110 qm geht, ist die Entwicklungsprognose hier als sehr hoch zu werten.  

 

Abbildung 13 Potenzielle Ausgleichsflächen für Pfeifengraswiese (= grüne, durchgezogene Umrandung). FFH-LRT = grün 
schraffierte Fläche, geschützte Biotope = rot schraffierte Fläche (Quelle: Biotopkataster des Saarlandes & GEOBASIS.de 
/ LVerGeoRP, Maxar, Microsoft). 

6.1.2 Befreiung nach § 67 BNatSchG  

Wie oben erwähnt liegt die Priorität darauf, die geschützten Biotope nach § 30 BNatSchG i.V.m. § 22 SNG 
vollumfänglich auszugleichen. Die Entwicklungsprognose der oben dargelegten Flächen ist als hoch einzu-
schätzen, so dass davon ausgegangen werden kann, dass im Frühjahr 2021 das Ausgleichskonzept vollstän-
dig vorliegen wird.   

Sofern das Ausgleichskonzept im Frühjahr 2021 trotz langjähriger Suche nach Ausgleichsflächen nicht ver-
vollständigt werden kann, wird als letzte Option zur Umsetzung des Planvorhabens eine Befreiung nach § 67 
BNatSchG i.V.m. § 50 SNG beantragt. 

Von den Geboten und Verboten des BNatSchG kann gem. § 67 auf Antrag Befreiung gewährt werden, wenn 
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„1. dies aus Gründen des überwiegenden öffentlichen Interesses, einschließlich solcher sozialer und wirt-
schaftlicher Art, notwendig ist oder 

2. die Durchführung der Vorschriften im Einzelfall zu einer unzumutbaren Belastung führen würde und die 
Abweichung mit den Belangen von Naturschutz und Landschaftspflege vereinbar ist.“ 

Im vorliegenden Fall treffen beide Punkte zu: Es handelt sich um ein überwiegend öffentliches Interesse, 
mit sowohl sozialer und wirtschaftlicher Art, da Fa. Hörmann KG mit Abstand der größte Arbeitsgeber in 
der Gemeinde Freisen und einer der größten Arbeitgeber im Landkreis St. Wendel ist und es somit um die 
Sicherung und Schaffung neuer Arbeitsplätze geht. Zudem ist es aus wirtschaftlicher Sicht für die Produktion 
notwendig, das Werk zu erweitern, um im Weltmarkt konkurrenzfähig zu bleiben.  

Sind auch die obig aufgeführten, potenziellen Ausgleichflächen nicht geeignet, um die Inanspruchnahme 
von geschützten Biotopen vollumfänglich auszugleichen, so führt dies zu einer unzumutbaren Belastung 
für die Fa. Hörmann KG. Dies wird im Folgenden genauer erläutert: 

Es wurde ermittelt, dass für die geplanten Baumaßnahmen im rd. 3,3 ha großen Geltungsbereichs „Gewer-
begebiet im Briehl, 2.BA“ 

• ein ökologisches Defizit von 415.113 Ökopunkten14 und 

• 28.075 qm räumlich-funktional (12.765 FFH-LRT und 15.310 qm geschützte Biotope) 

ausgeglichen werden müssen (vgl. Tabelle 2). 

Mit dem vorliegenden Ausgleichskonzept wird das ökologische Defizit mehr als kompensiert. Laut aktueller 
Planung existiert ein Überschuss von 17.587 Ökopunkten (Stand Februar). Auch die Inanspruchnahme von 
FFH-LRT 6510 wird vollständig kompensiert. So wird für die 12.765 qm FFH-LRT 6510 ein Ausgleich auf 
25.085 qm Fläche erbracht. Für die 15.310 qm Fläche geschützter Biotope wird nach aktuellem Planstand 
ein Ausgleich von 41.825 qm erbracht. Die Flächengröße der fehlenden Ausgleichsflächen beläuft sich auf 
3.530 qm.  

In Summe sind somit bisher 66.910 qm (= ca. 6,7 ha) als Ausgleichsfläche vorhergesehen. Die fehlenden 
3.530 qm entsprechen lediglich 10 % des gesamten Ausgleichsbedarfs bzw. 5 % der vorliegenden Aus-
gleichsflächen. Die Suche nach Ausgleichsfläche hatte bereits im Januar 2020 begonnen. Kartierungen von 
zahlreichen potenziellen Ausgleichsfläche wurden im Mai und September 2020 durchgeführt. Viele der Flä-
chen wurden bereits als hochwertig aufgenommen, so dass sie nicht als Ausgleichsfläche in Frage kamen. 
Es verblieben somit nur wenige Flächen in der engeren Auswahl. Durch zahlreiche Abstimmungen mit dem 
Landesamt für Umwelt sowie in Rücksprach mit dem Zentrum für Biodokumentation wurde die Flächenaus-
wahl stetig angepasst. Auch für die restlichen Fläche ist das Bemühen groß, den Ausgleich vollumfänglich 
zu leisten. Gelingt dies jedoch auch mit den vorgeschlagenen potenziellen Ausgleichsflächen nicht, so han-
delt es sich bei der Vorschrift um eine unzumutbare Belastung der Fa. Hörmann KG, da der verbliebene 
Flächenbedarf lediglich einen minimalen Bruchteil des gesamten Ausgleichskonzepts ausmacht, die weitere 
Suche einen unverhältnismäßig hohen Aufwand darstellt und dieser Aufwand – im Hinblick auf den bereits 
durchgeführten Aufwand - nicht konform mit dem Verhältnismäßigkeitsgrundsatz ist.   

  

 

14 Stand Februar 2021. Ergeben sich im weiteren Verfahren noch Änderungen in der Planung (z.B GRZ) so wird sich das 

ökologische Defizit noch verändern.  
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7 UMSETZUNG UND ZEITABLAUF 

Voraussetzung für die Umsetzbarkeit der geplanten Maßnahmen ist die vertragliche Sicherung der Maß-
nahmen. So muss zur Sicherstellung des Ausgleichs ein Vertrag zwischen der Gemeinde Freisen als Antrag-
steller und der ÖFM erstellt werden muss, sowie die Eintragung der Grunddienstbarkeit in das Grundbuch 
zugunsten der Gemeinde Freisen. 

Für die Ausgleichsfläche, welche im Besitz der Gemeinde Nohfelden ist, wird die langfristige Sicherung des 
Ausgleichs durch einen Vertrag zwischen dem Antragsteller und der Gemeinde Nohfelden geregelt.  

Der Antragsteller verpflichtet sich den erforderlichen ökologischen Ausgleich sowie die erforderliche Pflege 
durchzuführen. Die Pflege der Flächen muss für die Dauer des Eingriffes und mindestens für einen Zeitraum 
von 20 bis 25 Jahre gesichert werden. Lediglich bei der Ausgleichsfläche für den Bruchwald wird die Fläche 
für mind. 50 Jahre gesichert. Durch städtebauliche Verträge wird die Verpflichtung zur Umsetzung der Maß-
nahme sowie zur Pflege der Fa. Hörmann KG übertragen. 

Die durchzuführenden externen Ausgleichsmaßnahmen sind vor den Erschließungsmaßnahmen im Gel-
tungsbereich des Bebauungsplanes durchzuführen. Da die Erschließungsmaßnahmen noch im Jahr 2021 
geplant sind, müssen die Erstmaßnahmen ebenfalls bereits im Jahr 2021 durchgeführt werden. Der ge-
plante zeitliche Ablauf ist im Detail den Maßnahmenblättern zu entnehmen. Ein Überblick der durchzufüh-
renden Maßnahmen sind zudem folgenden Tabellen zu entnehmen:  

Tabelle 16 Zeitlicher Ablauf der Erstmaßnahmen auf den externen Ausgleichsflächen 

Ausgleichsflächen Jahr 1 (2021) Anmerkung 

A1, A2 Ausmagerung durch dreimalige Mahd,  1. Mahdtermin: Anfang Mai 

A3 

Oberbodenabtrag auf A3  
Direkt zeitlich anschließend Oberbodenübertrag aus "A-
Wiese" des Hörmann-Geländes.  
 
Restliche Teilfläche: Ausmagerung durch dreimalige Mahd 

Oberbodenabtrag und  
-übertrag im April  
 
 
1. Mahdtermin: Anfang Mai 

A4, A5 
Boden vorbereiten durch Fräsen 
Mahdgutübertragung 

 Juni/Juli 

A6.1 
Oberbodenabtrag 
Mahdgutübertragung 

Juni/Juli 

A6.2 
Boden vorbereiten durch Fräsen 
Mahdgutübertragung 

Juni/Juli 

A7, A8 2-schürige Mahd 
1. Mahd nach 15.7.  
2. Mahd nach 15.9. 

A10 
Entnahme von Erdmassen  
Durchführung der Heumulchsaat direkt im Anschluss 

  

A12 

Gehölzpflanzung in Gruppen 
Modellieren des Untergrunds auf Schlagflur 
Initialpflanzung Seggenried/Waldsimsenflur 

Entnahme von Seggenried und 
Waldsimsenflur für Initialpflan-
zung aus Geltungsbereich des 
Bebauungsplans! 
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Tabelle 17 Zeitlicher Ablauf der Ausführungs- und Pflegemaßnahmen auf den externen Ausgleichsflächen 

Aus-
gleichs-
flächen 

Jahr 2 (2022) Jahr 3 (2023) Jahr 4 (2024) Folgejahre 

A1, A2 

Ausmagerung durch 
dreimalige Mahd, 
erster Mahdtermin: 
Anfang Mai 

Heudruschsaat  
Punktuelle Nachsaat 
2-schürige Mahd 

2-schürige Mahd 

A3 

Ausmagerung durch 
dreimalige Mahd auf 
Teilfläche, auf welcher 
kein Oberbodenüber-
trag erfolgt ist 

Heudruschsaat 
Punktuelle Nachsaat 
2-schürige Mahd 

 

A4, A5, 
A6.1, 
A6.2 

2-schürige Mahd 2-schürige Mahd 2-schürige Mahd 2-schürige Mahd 

A7, A8 2-schürige Mahd 2-schürige Mahd 2-schürige Mahd 2-schürige Mahd 

A10  1-schürige Mahd   

A12 

Entwicklungspflege Entwicklungspflege 
 
1-schürige Mahd des Feuchtkomplexes  
Seggenried/Waldsimsenflur 

  

 

8 ÖKOLOGISCHE BAUBEGLEITUNG UND MONITORING  

Die Durchführung der Erstmaßnahmen werden durch eine ökologische Baubegleitung (ÖBB) begleitet und 
dokumentiert. Bei Ausgleichsfläche A7 und A8 erfolgt keine Erstmaßnahme, da hier lediglich eine Extensi-
vierung von Wiesenflächen erfolgt. Daher ist hier keine ÖBB erforderlich. Für die Ausgleichsflächen A1, A2 
und A3 muss auch im dritten Jahr eine Begleitung der der ÖBB erfolgen. 

Um sicherzustellen, dass die gewünschten Zielvorstellungen im Bereich der externen Ausgleichsfläche er-
reicht werden, muss der Entwicklungszustand der Ausgleichsfläche durch entsprechende Monitoringmaß-
nahmen kontrolliert werden. Die Häufigkeit und Dauer variiert je nach Maßnahme und ist den Maßnah-
menblättern sowie untenstehender Tabelle 18 zu entnehmen. Die Ergebnisse des Monitorings sind mit den 
zuständigen Fachbehörden abzustimmen und ggf. sind geeignete korrigierende Maßnahmen zu ergreifen. 

Tabelle 18 Zeitlicher Ablauf der ökologischen Baubegleitung (ÖBB) und des Monitorings auf den externen Ausgleichs-
flächen. Legende: ÖBB - Ökologische Baubegleitung, x – floristisches Monitoring (einmal im Jahr) xx – floristisches Mo-
nitoring (zweimal im Jahr). 

Ausgleichsflächen  

Ja
hr

 1
 

(2
02

1)
 

 

Ja
hr

 2
 

Ja
hr

 3
 

Ja
hr

 4
 

Ja
hr

 5
 

Ja
hr

 6
 

Ja
hr

 7
 

Ja
hr

 8
 

Ja
hr

 9
 

Ja
h

r 
10

 

A1, A2, A3 ÖBB  xx ÖBB / xx xx  xx   xx     xx 

A4, A5, A6.1, A6.2 ÖBB x x   x           

A7, A8  x x   x           

A10 ÖBB x x   x           

A12 ÖBB   x   x   x     x 
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9 FAZIT 

Die Fa. Hörmann KG plant die Erweiterung ihres Produktionswerkes, welches sich im Westen der Ortslage 
Freisen befindet. Um diese Erweiterung planungsrechtlich zu sichern wird der Bebauungsplan „Gewerbe-
gebiet Im Briehl, 2. BA“ aufgestellt, der sich derzeit im Verfahren befindet. Durch das Planvorhaben soll der 
Eingriff in Natur und Landschaft legitimiert werden, wodurch es auch zu einer Inanspruchnahme von ge-
schützten Biotopen nach § 30 BNatSchG i.V.m. § 22 SNG sowie von Lebensraumtypen nach Anhang I der 
FFH-Richtlinie (FFH-LRT) kommt. Für die Umsetzung des Planvorhabens müssen Bereiche eines geschützten 
Biotops gerodet werden (Auwald). Hierfür ist die Rodungszeitenbeschränkung gem. § 39 (5) BNatSchG zu 
beachten. Da sich der Bebauungsplan noch im Verfahren befindet, soll die Rodungsfreigabe vorab erwirkt 
werden. Die Gemeinde Freisen beantragt daher eine Ausnahmegenehmigung nach § 30 BNatSchG i.V.m. 
§ 22 SNG. 

Inhaltlich werden im folgenden Antrag jedoch nicht nur der Eingriff und der Ausgleich für den Bruchwald 
behandelt, sondern es wird das gesamte Ausgleichskonzept für die Inanspruchnahme aller geschützten Bi-
otope im Geltungsbereich des Bebauungsplans dargelegt und diese Inanspruchnahme somit beantragt. Des 
Weiteren wird der Vollständigkeit und der Übersicht halber auch der Ausgleich für die FFH-LRT mit aufge-
führt. 

Die geschützten Biotope können zum größten Teil ausgeglichen werden. So wird die Inanspruchnahme von 
Bruchwald, Seggenried, Waldsimsensumpf und mesotrophe Hochstaudenflur vollständig kompensiert. Die 
Inanspruchnahme des Biotoptyps Nasswiese – feuchte Ausprägung der Glatthaferwiese wird zu 68 % aus-
geglichen (Ausgleichsbedarf 9.130 qm vs. vorhandenen Ausgleichsflächen 6.420 qm). In Summe wird der 
räumlich-funktionale Ausgleich auf einer Flächengröße von rd. 6,7 ha erbracht, wobei hiervon 41.825 qm 
zu geschützten Biotopen entwickelt werden. 

Es fehlen noch Ausgleichsflächen für eine seggen- und binsenreichen Nasswiese (530 qm), eine Pfeifengras-
wiese (110 qm) und für die feuchte Ausprägung der Glatthaferwiese (2.890 qm). Hierfür existieren bereits 
potenzielle Ausgleichsfläche, die noch zu kartieren sind, deren Wirkungsprognose jedoch als hoch einge-
schätzt wird.  

Sofern sich bei der Kartierung herausstellt, dass die potenziellen Ausgleichsflächen nicht geeignet sind, wird 
ein Antrag auf Befreiung nach § 67 BNatSchG i.V.m § 50 SNG in Betracht gezogen, um das Planvorhaben 
umzusetzen. 
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ANLAGEN 

ANLAGE I: ARTENLISTE BETROFFENER § 30-BIOTOPE UND FFH-LRT IM GELTUNGSBEREICH 
DES BEBAUUNGSPLANES (STAND JUNI 2020)15 

Tabelle 19 Artenliste Weiden-Bruchwald (Geschütztes Biotop gem. § 30 BNatSchG) (1.2.3.a) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Crataegus monogyna Eingriffliger Weißdorn 4 

Alliaria petiolata Knoblauchsrauke 9 

Angelica sylvestris Wald-Engelwurz X 

Bistorta officinalis Schlangen-Knöterich  5 

Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 6 

Ficaria verna Scharbockskraut 7 

Filipendula ulmaria Mädesüß 4 

Galium album Weißes Labkraut X 

Geranium robertianum Stinkender Storchschnabel 7 

Geum urbanum Echte Nelkenwurz 7 

Heracleum sphondylium Wiesen-Bärenklau 8 

Phalaris arundinacea Rohrglanzgras 7 

Poa chaixi  X 

Poa nemoralis Hain-Rispengras 4 

Poa trivialis Gewöhnliches Rispengras 7 

Populus tremula Zitterpappel X 

Prunus padus Trauben-Kirsche 6 

Prunus spinosa Schlehe X 

Rubus fruticosus Brombeere X 

Salix caprea Sal-Weide 7 

Salix cinerea Grauweide 4 

 

15 In dieser Artenlisten werden nur die Biotoptypen aufgeführt, welche nach § 30 BNatSchG i.V.m. § 22 SNG geschützt 

sind und/oder bei denen es sich um einen FFH-LRT 6510 handelt. Die vollständige Artenliste aller Biotoptypen im Gel-

tungsbereich des Bebauungsplanes wird der Begründung zum Bebauungsplan beigelegt.   



GEMEINDE FREISEN 
ERLÄUTERUNGSTEXT 

A R G U S  C ON C E P T  G e s e l l s c ha f t  f ür  L e be ns r a u me nt w i c k l u ng  mbH  
S e i t e  49 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Salix x rubens Hohe Bruch-Weide 6 

Sambucus nigra Schwarzer Holunder 9 

Senecio ovatus Gewöhnliches Hain-Greiskraut 8 

Urtica dioica Große Brennnessel 8 

Mittelwert 6,6 

 

Tabelle 20 Artenliste Bruch-Gebüsch (Geschütztes Biotop gem. § 30 BNatSchG) (1.2.3.b) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Angelica sylvestris Wald-Engelwurz X 

Anthriscus sylvestris Wiesen-Kerbel 8 

Arrhenatherum elatius Glatthafer 7 

Bistorta officinalis Schlangeknöterich  5 

Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 6 

Glechoma hederacea Gundelrebe 7 

Phalaris arundinacea Rohrglanzgras 7 

Salix aurita Öhrchen-Weide 3 

Sambucus nigra Schwarzer Holunder 9 

Sambucus racemosa Roter Holunder 8 

Urtica dioica Große Brennnessel 8 

Mittelwert 6,8 

 

Tabelle 21 Artenliste Pfeifengraswiese (2.2.8) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Achillea ptarmica Sumpf-Schafgarbe 2 

Alchemilla xanthochlora Gelbgrüner Frauenmantel X 

Alopecurus pratensis Wiesen-Fuchsschwanz 7 

Anemone nemorosa Busch Windröschen X 
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Angelica sylvestris Wald-Engelwurz X 

Barbarea intermedia Mittlere Winterkresse 7 

Bistorta officinalis Schlangen-Knöterich 5 

Cardamine pratensis Wiesen-Schaumkraut X 

Centaurea jacea Wiesen-Flockenblume X 

Cirsium palustre Sumpf Kratzdistel 3 

Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 6 

Festuca rubra Rot-Schwingel X 

Galium album Weißes Labkraut X 

Heracleum sphondylium Wiesen-Bärenklau 8 

Hypericum maculatum Kanten-Hartheu 2 

Lathyrus pratensis Wiesen-Platterbse 6 

Luzula campestris Gew. Hainsimse 2 

Malva moschata Moschus-Malve 4 

Molinia caerulea Pfeifengras X 

Pimpinella major Große Pimpinelle 7 

Succisa pratensis Gewöhnlicher Teufelsabbiß 2 

Taraxacum Sectio Ruderalia Löwenzahn 7 

Vicia sepium Zaunwicke 5 

Mittelwert 4,9 

 

Tabelle 22 Artenliste Seggen- und binsenreiche Nasswiese (Geschütztes Biotop gem. § 30 BNatSchG) (2.2.9) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Angelica sylvestris Wilde Engelwurz X 

Arrhenatherum elatius Glatthafer 7 

Cardamine pratensis Wiesen-Schaumkraut X 

Carex disticha Zweizeilige Segge 5 
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Cirsium vulgare Gewöhnliche Kratzdistel 8 

Ficaria verna Scharbockskraut 7 

Filipendula ulmaria Mädesüß 4 

Ranunculus repens Kriechender Hahnenfuß X 

Scirpus sylvaticus Wald-Simse 4 

Urtica dioica Große Brennnessel 8 

Mittelwert 6,1 

 

Tabelle 23 Artenliste Waldsimsenflur (Geschütztes Biotop gem. § 30 BNatSchG) (2.2.10) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Alchemilla xanthochlora Gelbgrüner Frauenmantel X 

Alnus glutinosa Schwarzerle X 

Angelica sylvestris Wilde Engelwurz X 

Bistorta officinalis Schlangen-Knöterich 5 

Corylus avellana Hasel 5 

Epilobium hirsutum Zottiges Weidenröschen 8 

Ficaria verna Scharbockskraut 7 

Filipendula ulmaria Mädesüß 4 

Galium aparine Klebkraut 8 

Juncus effusus Flatterbinse 4 

Phalaris arundinacea Rohrglanzgras 7 

Rubus ideaus Himbeere X 

Scirpus sylvaticus Wald-Simse 4 

Sorbus aucuparia Eberesche X 

Taraxacum Sectio Ruderalia Löwenzahn 7 

Urtica dioica Große Brennnessel 8 

Mittelwert 6,1 
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Tabelle 24 Artenliste Submontane Magerwiese, sehr artenreich (LRT 6510 nach Anhang I FFH-RL, Erhaltungszustand A) 
(2.2.12a) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Alchemilla xanthochlora Gelbgrüner Frauenmantel X 

Alopecurus pratensis Wiesen-Fuchsschwanz 7 

Arrhenatherum elatius Glatthafer 7 

Bistorta officinalis Schlangen-Knöterich 5 

Cardamine pratensis Wiesen-Schaumkraut X 

Centaurea jacea Wiesen-Flockenblume X 

Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 6 

Festuca rubra Rot-Schwingel X 

Ficaria verna Scharbockskraut 7 

Galium album Weißes Labkraut X 

Galium saxatile Harzer Labkraut 3 

Helictotrichon pubescens Flaumiger Wiesenhafer 4 

Heracleum sphondylium Wiesen-Bärenklau 8 

Hypericum maculatum Kanten-Hartheu X 

Hypochaeris radicata Gew. Ferkelkraut 3 

Knautia arvensis Wiesen-Witwenblume 4 

Lathyrus pratensis Wiesen-Platterbse 6 

Leontodon hispidus Rauher Löwenzahn 6 

Leucanthemum vulgare Gewöhnliche Wucherblume 3 

Luzula campestris Gew. Hainsimse 2 

Nardus stricta Borstgras 2 

Plantago lanceolata Spitzwegerich X 

Potentilla erecta Blutwurz 2 

Ranunculus acris Scharfer Hahnenfuß X 

Ranunculus bulbosus Knolliger Hahnenfuß 3 
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Ranunculus repens Kriechender Hahnenfuß X 

Rhinanthus minor Kleiner Klappertopf X 

Rumex acetosa Wiesen-Sauerampfer 6 

Sanguisorba minor Kleiner Wiesenknopf 2 

Saxifraga granulata Knöllchen Steinbrech 3 

Taraxacum Sectio Ruderalia Löwenzahn 7 

Tragopogon pratensis Wiesen-Bocksbart 6 

Trifolium pratense Wiesen-Klee x 

Urtica dioica  Große Brennnessel 8 

Vicia cracca Vogelwicke X 

Vicia sepium Zaunwicke 5 

Mittelwert 4,8 

 

Tabelle 25 Artenliste Submontane Magerwiese artenreich (LRT 6510, nach Anhang I der FFH-RL, Erhaltungszustand B) 
(2.2.12b) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Alchemilla xanthochlora Gelbgrüner Frauenmantel X 

Alopecurus pratensis Wiesen-Fuchsschwanz 7 

Arrhenatherum elatius Glatthafer 7 

Bistorta officinalis Schlangen-Knöterich 5 

Centaurea jacea Wiesen-Flockenblume X 

Festuca rubra Rot-Schwingel X 

Galium album Weißes Labkraut X 

Helictotrichon pubescens Flaumiger Wiesenhafer 4 

Heracleum sphondylium Wiesen-Bärenklau 8 

Hypericum maculatum Kanten-Hartheu 2 

Hypochaeris radicata Gew. Ferkelkraut 3 



ANTRAG AUF AUSNAHMEGENEHMIGUNG NACH § 30 BNATSCHG I.V.M § 22 SNG 

A R G U S  C ON C E P T  G e s e l l s c ha f t  f ür  L e be ns r a u me nt w i c k l u ng  mbH  
S e i t e  54 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Luzula campestris Gew. Hainsimse 2 

Lychnis flos-cuculi Kuckucks-Lichtnelke X 

Plantago lanceolata Spitzwegerich X 

Potentilla erecta Blutwurz 2 

Ranunculus acris Scharfer Hahnenfuß X 

Ranunculus bulbosus Knolliger Hahnenfuß 3 

Ranunculus nemorosus Hain-Hahnenfuß X 

Ranunculus repens Kriechender Hahnenfuß X 

Rhinanthus minor Kleiner Klappertopf X 

Rumex acetosa Wiesen-Sauerampfer 6 

Sanguisorba minor Kleiner Wiesenknopf 2 

Saxifraga granulata Knöllchen Steinbrech 3 

Taraxacum Sectio Ruderalia Löwenzahn 7 

Tragopogon pratensis Wiesen-Bocksbart 6 

Trifolium pratense Wiesen-Klee x 

Valeriana wallrothii Hügel-Wiesen-Baldrian 4 

Vicia cracca Vogelwicke X 

Vicia sepium Zaunwicke 5 

Mittelwert 4,5 

 

Tabelle 26 Artenliste Submontane Magerwiese mäßig artenreich (LRT 6510 nach Anhang I FFH-RL, Erhaltungszustand 
C) (2.2.12c) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Achillea ptarmica Sumpf-Schafgarbe 2 

Alchemilla xanthochlora Gelbgrüner Frauenmantel X 

Alopecurus pratensis Wiesen-Fuchsschwanz 7 

Anemone nemorosa Busch Windröschen X 

Angelica sylvestris Wilde Engelwurz X 
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Barbarea intermedia Mittlere Winterkresse 7 

Bistorta officinalis Schlangen-Knöterich 5 

Cardamine pratensis Wiesen-Schaumkraut X 

Centaurea jacea Wiesen-Flockenblume X 

Cirsium palustre Sumpf Kratzdistel 3 

Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 6 

Festuca rubra Rot-Schwingel X 

Galium album Weißes Labkraut X 

Heracleum sphondylium Wiesen-Bärenklau 8 

Hypericum maculatum Kanten-Hartheu 2 

Lathyrus pratensis Wiesen-Platterbse 6 

Luzula campestris Gew. Hainsimse 2 

Malva moschata Moschus-Malve 4 

Pimpinella major Große Pimpinelle 7 

Succisa pratensis Gewöhnlicher Teufelsabbiß 2 

Taraxacum Sect. Ruderalia Löwenzahn 7 

Vicia sepium Zaunwicke 5 

Mittelwert 4,9 

 

Tabelle 27 Artenliste Wiese frischer bis wechselfeuchter Standorte, artenreich (LRT 6510 nach Anhang I FFH-RL) 
(2.2.14.2a) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Alchemilla xanthochlora Gelbgrüner Frauenmantel X 

Alopecurus pratensis Wiesen-Fuchsschwanz 7 

Arrhenatherum elatius Glatthafer 7 

Bistorta officinalis Schlangen-Knöterich 5 

Campanula rapunculus Rapunzelglockenblume 4 

Cardamine pratensis Wiesen-Schaumkraut X 
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 6 

Festuca rubra Rot-Schwingel X 

Ficaria verna Scharbockskraut 7 

Galium album Weißes Labkraut X 

Helictotrichon pubescens Flaumiger Wiesenhafer 4 

Heracleum sphondylium Wiesen-Bärenklau 8 

Hypericum maculatum Kanten-Hartheu 2 

Hypochaeris radicata Gew. Ferkelkraut 3 

Knautia arvensis Wiesen-Witwenblume 4 

Lathyrus pratensis Wiesen-Platterbse 6 

Leucanthemum vulgare Gewöhnliche Wucherblume 3 

Lotus corniculatus Gewöhnlicher Hornklee 3 

Luzula campestris Gew. Hainsimse 2 

Plantago lanceolata Spitzwegerich X 

Ranunculus acris Scharfer Hahnenfuß X 

Ranunculus nemorosus Hain-Hahnenfuß X 

Ranunculus repens Kriechender Hahnenfuß X 

Rhinanthus minor Kleiner Klappertopf X 

Rumex acetosa Wiesen-Sauerampfer 6 

Sanguisorba minor Kleiner Wiesenknopf 2 

Saxifraga granulata Knöllchen Steinbrech 3 

Taraxacum Sectio Ruderalia Löwenzahn 7 

Urtica dioica Große Brennnessel 8 

Vicia sepium Zaunwicke 5 

Mittelwert 4,9 
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Tabelle 28 Artenliste Wiese frischer Standorte, mäßig artenreich (LRT 6510 nach Anhang I FFH-RL, Erhaltungszustand 
C) (2.2.14.2b) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Achillea ptarmica Sumpf-Schafgarbe 2 

Alchemilla xanthochlora Gelbgrüner Frauenmantel X 

Alopecurus pratensis Wiesen-Fuchsschwanz 7 

Anthriscus sylvestris Wiesen-Kerbel 8 

Arrhenatherum elatius Glatthafer 7 

Bistorta officinalis Schlangen-Knöterich 5 

Cardamine pratensis Wiesen-Schaumkraut X 

Centaurea jacea Wiesen-Flockenblume X 

Cirsium arvense Acker-Kratzdistel 7 

Cirsium palustre Sumpf Kratzdistel 3 

Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 6 

Festuca rubra Rot-Schwingel X 

Filipendula ulmaria Mädesüß 4 

Galium album Weißes Labkraut X 

Galium palustre Sumpf-Labkraut X 

Galium verum Echtes Labkraut 3 

Heracleum sphondylium Wiesen-Bärenklau 8 

Hypericum maculatum Kanten-Hartheu 2 

Lathyrus pratensis Wiesen-Platterbse 6 

Lychnis flos-cuculi Kuckucks-Lichtnelke X 

Lysimachia vulgaris Gewöhnlicher Gilbwegerich X 

Pimpinella major Große Pimpinelle 7 

Plantago lanceolata Spitzwegerich X 

Poa trivialis Gewöhnliches Rispengras 7 

Potentilla erecta Blutwurz 2 

Ranunculus acris Scharfer Hahnenfuß X 
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Ranunculus repens Kriechender Hahnenfuß X 

Rumex acetosa Wiesen-Sauerampfer 6 

Rumex acetosa Wiesen-Sauerampfer 6 

Scirpus sylvaticus Wald-Simse 4 

Taraxacum Section Ruderalia Löwenzahn 7 

Urtica dioica Große Brennnessel 8 

Veronica chamaedrys Gamander-Ehrenpreis X 

Vicia sepium Zaunwicke 5 

Mittelwert 5,5 

 

Tabelle 29 Artenliste Wiese feuchter bis wechselfeuchter Standorte, artenreich (LRT 6510 nach Anhang I der FFH-RL, 
Erhaltungszustand B und geschütztes Biotop gem. § 30 BNatSchG) (2.2.14.3a) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Achillea millefolium Gewöhnliche Schafgarbe 5 

Achillea ptarmica Sumpf-Schafgarbe 2 

Alchemilla xanthochlora Gelbgrüner Frauenmantel X 

Alopecurus pratensis Wiesen-Fuchsschwanz 7 

Anemone nemorosa Busch Windröschen X 

Angelica sylvestris Wilde Engelwurz X 

Anthriscus sylvestris Wiesen-Kerbel 8 

Arrhenatherum elatius Glatthafer 7 

Bistorta officinalis Schlangen-Knöterich 5 

Cardamine pratensis Wiesen-Schaumkraut X 

Centaurea jacea Wiesen-Flockenblume X 

Cirsium palustre Sumpf Kratzdistel 3 

Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 6 

Festuca rubra Rot-Schwingel X 

Filipendula ulmaria Mädesüß 4 
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Galium album Weißes Labkraut X 

Helictrotrichon pubescens Flaumiger Wiesenhafer 4 

Heracleum sphondylium Wiesen-Bärenklau 8 

Hypericum maculatum Kanten-Hartheu 2 

Hypochaeris radicata Gew. Ferkelkraut 3 

Lathyrus pratensis Wiesen-Platterbse 6 

Leucanthemum vulgare Gewöhnliche Wucherblume 3 

Luzula campestris Gew. Hainsimse 2 

Lychnis flos-cuculi Kuckucks-Lichtnelke X 

Plantago lanceolata Spitzwegerich X 

Potentilla erecta Blutwurz 2 

Ranunculus acris Scharfer Hahnenfuß X 

Ranunculus bulbosus Knolliger Hahnenfuß 3 

Ranunculus nemorosus Hain-Hahnenfuß X 

Ranunculus repens Kriechender Hahnenfuß X 

Rhinanthus minor Kleiner Klappertopf X 

Rumex acetosa Wiesen-Sauerampfer 6 

Saxifraga granulata Knöllchen Steinbrech 3 

Taraxacum Sectio Ruderalia Löwenzahn 7 

Tragopogon pratensis Wiesen-Bocksbart 6 

Trifolium pratense Wiesen-Klee X 

Urtica dioica Große Brennnessel 8 

Vicia sepium Zaunwicke 5 

Mittelwert 4,8 
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Tabelle 30 Artenliste Wiese feuchter bis wechselfeuchter Standorte, mäßig artenreich (LRT 6510 nach Anhang I der 
FFH-RL, Erhaltungszustand C und geschütztes Biotop gem. § 30 BNatSchG) (2.2.14.3b) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Alopecurus pratensis Wiesen-Fuchsschwanz 7 

Anthriscus sylvestris Wiesen-Kerbel 8 

Arrhenatherum elatius Glatthafer 7 

Bistorta officinalis Schlange-Knöterich 5 

Centaurea jacea Wiesen-Flockenblume X 

Epilobium angustifolium Schmalblättriges Weidenröschen 8 

Festuca rubra Rot-Schwingel X 

Galium album Weißes Labkraut X 

Helictrotrichon pubescens Flaumiger Wiesenhafer 4 

Heracleum sphondylium Wiesen-Bärenklau 8 

Knautia arvensis Wiesen-Witwenblume 4 

Luzula campestris Gew. Hainsimse 2 

Lychnis flos-cuculi Kuckucks-Lichtnelke X 

Malva moschata Moschus-Malve 4 

Potentilla erecta  Blutwurz 2 

Ranunculus acris Scharfer Hahnenfuß X 

Ranunculus repens Kriechender Hahnenfuß X 

Rhinanthus minor Kleiner Klappertopf X 

Rhytidiadelphus squarrosus  X 

Senecio jacobaea Jakobs-Greiskraut 5 

Succisa pratensis Gewöhnlicher Teufelsabbiß 2 

Taraxacum Sectio Ruderalia Löwenzahn 7 

Tragopogon pratensis Wiesen-Bocksbart 6 

Vicia sepium Zaunwicke 5 

Mittelwert 5,3 
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Tabelle 31 Artenliste Seggenried (Geschütztes Biotop gem. § 30 BNatSchG) (4.11) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Achillea ptarmica Sumpf-Schafgarbe 2 

Agrostis canina Hunds-Straußgras 2 

Agrostis stolonifera Weißes Straußgras 5 

Alopecurus pratensis Wiesen-Fuchsschwanz 7 

Anemone nemorosa Busch Windröschen X 

Angelica sylvestris Wilde Engelwurz X 

Bistorta officinalis Schlangen-Knöterich 5 

Cardamine pratensis Wiesen-Schaumkraut X 

Carex disticha Zweizeilige Segge 5 

Cirsium palustre Sumpf Kratzdistel 3 

Juncus conglomeratus Knäuel-Binse 3 

Juncus effusus Flatterbinse 4 

Lotus pedunculatus Sumpf-Hornklee 4 

Luzula campestris Gew. Hainsimse 2 

Poa trivialis Gewöhnliches Rispengras 7 

Ranunculus acris Scharfer Hahnenfuß X 

Ranunculus bulbosus Knolliger Hahnenfuß 3 

Ranunculus repens Kriechender Hahnenfuß X 

Rumex acetosa Wiesen-Sauerampfer 6 

Mittelwert 4,1 

 

Tabelle 32 Artenliste Mesotrophe Hochstaudenflur, feucht bis nass (geschütztes Biotop gem. § 30 BNatSchG) (4.13.1) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Alopecurus pratensis Wiesen-Fuchsschwanz 7 

Angelica sylvestris Wilde Engelwurz X 

Arrhenatherum elatius Glatthafer 7 
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Bistorta officinalis Schlangen-Knöterich 5 

Cirsium arvense Acker-Kratzdistel 7 

Filipendula ulmaria Mädesüß 4 

Heracleum sphondylium Wiesen-Bärenklau 8 

Lathyrus pratensis Wiesen-Platterbse 6 

Urtica dioica Große Brennnessel 8 

Mittelwert 6,5 
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ANLAGE II ARTENLISTE DER EXTERNEN AUSGLEICHSFLÄCHEN: OFFENLAND (STAND MAI/SEP-
TEMBER 2020) 

Tabelle 33 Artenliste Ausgleichsfläche A1: Wiese frischer Standorte (2.2.14.2), FFH-LRT 6510 C, Gemarkung Hirstein, 
Flur 3, Flurstück 160/3, 158/3, 156/4 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Acer campestre Wilde Engelwurz X 

Achillea millefolium Gewöhnliche Schafgarbe 5 

Agrimonia eupatoria Gewöhnlicher Odermennig 4 

Arrhenatherum elatius Glatthafer 7 

Campanula rotundifolia Rundblättrige Glockenblume 2 

Centaurea jacea Wiesen-Flockenblume X 

Cirsium arvense Acker-Kratzdistel 7 

Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 6 

Daucus carota Wilde Möhre 4 

Festuca rubra Rot-Schwingel X 

Galium album Weißes Labkraut 2 

Hieracium pilosella Veilchen X 

Hypochaeris radicata Gewöhnliches Ferkelkraut 3 

Leontodon hispidus Rauher Löwenzahn 6 

Leucanthemum vulgare Gewöhnliche Wucherblume 3 

Lotus corniculatus Kanadische Pappel X 

Origanum vulgare Dost 3 

Picris hieracioides Gewöhnliches Bitterkraut 4 

Plantago lanceolata Spitzwegerich X 

Prunella vulgaris Kleine Braunelle X 

Rumex obtusifolius Sumpfdotterblume X 

Scorzoneroides autumnalis Herbst-Schuppenlöwenzahn 5 

Senecio jacobaea Jakobs-Greiskraut 5 

Taraxacum officinale agg. Löwenzahn 7 
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Trisetum flavescens Goldhafer 5 

Vicia cracca Vogelwicke X 

Mittelwert 4,6 

 

Tabelle 34 Artenliste Ausgleichsfläche A2: Wiese frischer Standorte (2.2.14.2), FFH-LRT 6510 C, Gemarkung Hirstein, 
Flur 7, Flurstück 10/ und 12/1 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Achillea millefolium Gewöhnliche Schafgarbe 5 

Arrhenatherum elatius Glatthafer 7 

Centaurea jacea Wiesen-Flockenblume X 

Colchicum autumnale Herbst-Zeitlose X 

Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 6 

Festuca arundinacea Rohr-Schwingel 7 

Festuca rubra Rot-Schwingel X 

Galium album Weißes Labkraut X 

Heracleum sphondylium Wiesen-Bärenklau 8 

Holcus lanatus Wolliges Honiggras 4 

Hypochoeris radicata Gewöhnliches Ferkelkraut 3 

Lathyrus pratensis Wiesen-Platterbse 6 

Leontodon autumnalis Herbst-Löwenzahn 5 

Leontodon hispidus Rauher Löwenzahn 6 

Lotus corniculatus Gewöhnlicher Hornklee 3 

Ornithogalum spec. Milchstern X 

Pimpinella saxifraga Kleine Bibernelle 2 

Plantago lanceolata Spitzwegerich X 

Ranunculus acris Scharfer Hahnenfuß X 

Ranunculus nemorosus Hain-Hahnenfuß 5 

Rumex acetosa Wiesen-Sauerampfer 6 
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Taraxacum officinale agg. Löwenzahn 7 

Trifolium repens Weißklee 6 

Trisetum flavescens Goldhafer 5 

Mittelwert 5,4 

 

Tabelle 35 Artenliste Ausgleichsfläche A3: Wiese frischer Standorte (2.2.14.2), Gemarkung Wolfersweiler, Flur 10, 
Flurstück 75/1 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Ajuga reptans Kriechener Günsel 6 

Alopecurus pratensis Wiesen-Fuchsschwanz 7 

Anthriscus sylvestris Wiesen-Kerbel 8 

Arrhenatherum elatius Glatthafer 7 

Bellis perennis Gänseblümchen 6 

Centaurea jacea Wiesen-Flockenblume X 

Cerastium holosteoides Gewöhnliches Hornkraut 5 

Festuca rubra Rot-Schwingel X 

Heracleum sphondylium Gewöhnliche Bärenklau X 

Holcus lanatus Wolliges Honiggras 4 

Lychnis flos-cuculi Kuckucks-Lichtnelke X 

Rumex acetosa Wiesen-Sauerampfer 6 

Taraxacum officinale agg. Löwenzahn 7 

Vicia sepium Zaunwicke 5 

Mittelwert 6,1 

 

Tabelle 36 Artenliste Ausgleichsfläche A4: Wiesenbrache feuchter, wechselfeuchter oder nasser Standorte, artenarm 
(2.7.2.2.3) Gemarkung Wolfersweiler, Flur 21, Flurstück 74/1 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Alchemilla vulgaris Gewöhnlicher Frauenmantel 4 
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Alopecurus pratensis Wiesen-Fuchsschwanz 7 

Anthriscus sylvestris Wiesen-Kerbel 8 

Bistorta officinalis Schlangen-Knöterich 5 

Cardamine pratensis Wiesen-Schaumkraut X 

Cirsium arvense Acker-Kratzdistel 7 

Euphorbia cyparissias Zypressen-Wolfsmilch 3 

Filipendula ulmaria Nackblättriges großes Mädesüß 4 

Galium album Weißes Labkraut X 

Galium verum Kanadische Pappel X 

Heracleum sphondylium Wiesen-Bärenklau 8 

Hypericum maculatum Kanten-Hartheu X 

Lamium album Weiße Taubnessel 9 

Lychnis flos-cuculi Kuckucks-Lichtnelke X 

Phalaris arundinacea Rohrglanzgras 7 

Ranunculus acris Scharfer Hahnenfuß X 

Rumex obtusifolius Stumpfblättriger Ampfer 9 

Solidago canadensis Kanadische Goldrute 6 

Symphytum officinale Echter Beinwell 8 

Tanacetum vulgare Rainfarn 5 

Urtica dioica Große Brennnessel 8 

Veronica chamaedrys Gamander-Ehrenpreis X 

Mittelwert 6,6 

 

Tabelle 37 Artenliste Ausgleichsfläche A5: Weide feuchter Standorte (2.2.15.3), § 30 BNatSchG, Gemarkung Asweiler, 
Flur 17, Flurstück 98/1 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Alopecurus pratensis Wiesen-Fuchsschwanz 7 

Bistorta officinalis Schlangen-Wiesenknöterich 5 
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Cardamine pratensis Wiesen-Schaumkraut X 

Cirsium arvense Acker-Kratzdistel 7 

Holcus lanatus Wolliges Honiggras 4 

Juncus effusus Flatterbinse 4 

Lychnis flos-cuculi Kuckucks-Lichtnelke X 

Plantago major Breitwegerich 6 

Potentilla anserina Gänse-Fingerkraut 7 

Ranunculus acris Scharfer Hahnenfuß X 

Ranunculus repens Kriechender Hahnenfuß X 

Rumex acetosa Wiesen-Sauerampfer 6 

Rumex obtusifolius Stumpfblättriger Ampfer 9 

Taraxacum officinale agg. Löwenzahn 7 

Trifolium pratense Kanadische Pappel X 

Mittelwert 6,2 

 

Tabelle 38 Artenliste Ausgleichsfläche 6.1: Wiese frischer Standorte (2.2.14.2), Gemarkung Wolfersweiler, Flur 16, 
Flurstücke 79/1, 86/1 (nördlicher Bereich), 99/1 (nördlicher Bereich) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Achillea millefolium Gewöhnliche Schafgarbe 5 

Alopecurus pratensis Wiesen-Fuchsschwanz 7 

Anthriscus sylvestris Kanadische Pappel X 

Arrhenatherum elatius Glatthafer 7 

Bistorta officinalis Schlangen-Knöterich 5 

Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 6 

Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 6 

Galium album Weißes Labkraut X 

Heracleum mantegazzianum Riesen-Bärenklau 8 
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Heracleum sphondylium Wiesen-Bärenklau 8 

Holcus lanatus Wolliges Honiggras 4 

Lychnis flos-cuculi Kuckucks-Lichtnelke X 

Ranunculus repens Kriechender Hahnenfuß X 

Rumex obtusifolius Stumpfblättriger Ampfer 9 

Taraxacum officinale agg. Löwenzahn 7 

Trifolium pratense Wiesen-Klee x 

Mittelwert 6,5 

 

 

Tabelle 39 Artenliste Ausgleichsfläche A6.2: Wiese feuchter, wechselfeuchter oder nasser Standorte (LRT 6510 C) 
(2.2.14.3), Gemarkung Wolfersweiler, Flur 31, Flurstück 30/3 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Achillea ptarmica Sumpf-Schafgarbe 2 

Alopecurus pratensis Wiesen-Fuchsschwanz 7 

Anthriscus sylvestris Wiesen-Kerbel 8 

Arrhenatherum elatius Glatthafer 7 

Bistorta officinalis Schlangen-Knöterich 5 

Cardamine pratensis Wiesen-Schaumkraut X 

Crataegus monogyna Eingriffliger Weißdorn 4 

Filipendula ulmaria Nackblättriges großes Mädesüß 4 

Galium album Weißes Labkraut X 

Helictotrichon pubescens Flaumiger Wiesenhafer 4 

Juncus effusus Flatterbinse 4 

Lathyrus pratensis Wiesen-Platterbse 6 

Lychnis flos-cuculi Kuckucks-Lichtnelke X 

Poa pratensis Schlangen-Knöterich 5 

Ranunculus repens Kriechender Hahnenfuß X 
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Veronica chamaedrys Gamander-Ehrenpreis X 

Vicia sepium Zaunwicke 5 

Mittelwert 5,1 

 

Tabelle 40 Artenliste Ausgleichsfläche A7: Wiese frischer Standorte (2.2.14.2) § 30 BNatSchG, Gemarkung Wolferswei-
ler, Flur 16, Flurstück 24/3 (nördlicher Bereich), 50/1 (östlicher Bereich) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Alopecurus pratensis Wiesen-Fuchsschwanz 7 

Anthriscus sylvestris Wiesen-Kerbel 8 

Bistorta officinalis Schlangen-Knöterich 5 

Cirsium arvense Acker-Kratzdistel 7 

Filipendula ulmaria Nackblättriges großes Mädesüß 4 

Galium album Weißes Labkraut X 

Urtica dioica Große Brennnessel 8 

Vicia hirsuta Rauhaarige Wicke 4 

Mittelwert 6,1 

 

Tabelle 41 Artenliste Ausgleichsfläche A8: Wiese frischer Standorte (2.2.14.2), Gemarkung Wolfersweiler, Flur 16, 
Flurstück 231/1 (südlicher Bereich) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Anthriscus sylvestris Wiesen-Kerbel 8 

Arrhenatherum elatius Glatthafer 7 

Bistorta officinalis Schlangen-Knöterich 5 

Filipendula ulmaria Nackblättriges großes Mädesüß 4 

Galium album Weißes Labkraut X 

Heracleum sphondylium Wiesen-Bärenklau 8 

Holcus lanatus Wolliges Honiggras 4 

Poa pratensis Wiesen-Rispengras 6 



ANTRAG AUF AUSNAHMEGENEHMIGUNG NACH § 30 BNATSCHG I.V.M § 22 SNG 

A R G U S  C ON C E P T  G e s e l l s c ha f t  f ür  L e be ns r a u me nt w i c k l u ng  mbH  
S e i t e  70 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Tanacetum vulgare Rainfarn 5 

Urtica dioica Große Brennnessel 8 

Mittelwert 6,1 

 

Tabelle 42 Artenliste Ausgleichsfläche A10: Nitrophile Hochstaudenflur (4.13.2), Gemarkung Wolfersweiler, Flur 30, 
Flurstück 267/ 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Alopecurus pratensis Wiesen-Fuchsschwanz 7 

Cirsium arvense Acker-Kratzdistel 7 

Galium album Weißes Labkraut X 

Lamium album Weiße Taubnessel 9 

Phalaris arundinacea Rohrglanzgras 7 

Urtica dioica Große Brennnessel 8 

Mittelwert 7,6 

 

 

ANLAGE III: ARTENLISTE DER EXTERNEN AUSGLEICHSFLÄCHEN: BRUCHWALD (STAND JUNI 
2020) 

Tabelle 43 Artenliste Erlen-Bruchwald (1.2.3) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Alnus glutinosa Schwarzerle X 

Angelica sylvestris Wilde Engelwurz X 

Athyrium filix-femina Wald-Frauenfarn 6 

Betula pendula Hänge-Birke X 

Caltha palustris Sumpfdotterblume X 

Carex remota Winkel-Segge X 

Circaea lutetiana Gewöhnliches Hexenkraut 7 

Equisetum palustre Sumpf-Schachtelhalm 3 
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Glyceria spec.  X 

Impatiens noli-tangere Rührmichnichtan 6 

Juncus effusus Flatterbinse 4 

Lysimachia vulgaris Gewöhnlicher Gilbwegerich X 

Oxalis acetosella Wald Sauerklee 6 

Populus canadensis Kanadische Pappel X 

Rubus caesius Kratzbeere 7 

Rubus fruticosus Brombeere X 

Scirpus sylvaticus Wald-Simse 4 

Viola spec. Veilchen X 

Mittelwert 5,4 

 

Tabelle 44 Artenliste Pionierwald (1.5.1) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Athyrium filix-femina Wald-Frauenfarn 6 

Betula pendula Hänge-Birke X 

Corylus avellana Hasel 5 

Lonicera periclymenum Wald-Geißblatt 4 

Oxalis acetosella Wald Sauerklee 6 

Quercus petraea Trauben-Eiche X 

Rubus fruticosus Brombeere X 

Sorbus aucuparia Eberesche X 

Mittelwert 5,3 

 

Tabelle 45 Artenliste Mischwald (1.5.2) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Alnus glutinosa Schwarzerle X 
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Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Athyrium filix-femina Wald-Frauenfarn 6 

Betula pendula Hänge-Birke X 

Carex remota Winkel-Segge X 

Juncus effusus Flatterbinse 4 

Picea abies Rotfichte X 

Populus canadensis Kanadische Pappel X 

Quercus petraea Trauben-Eiche X 

Scirpus sylvaticus Wald-Simse 4 

Scrophularia nodosa Knotige Braunwurz 7 

Sorbus aucuparia Eberesche X 

Mittelwert 5,3 

 

Tabelle 46 Artenliste Nadelwald (1.5.3) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Acer pseudoplatanus Bergahorn 7 

Alnus glutinosa Schwarzerle X 

Carex rostrata Schnabel-Segge 3 

Cirsium palustre Sumpf Kratzdistel 3 

Corylus avellana Hasel 5 

Cytisus scoparius Besenginster 4 

Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 6 

Deschampsia flexuosa Draht-Schmiele 3 

Dryopteris filix-mas Gewöhnlicher Wurmfarn 6 

Fagus sylvatica Rotbuche X 

Galeopsis tetrahit Gewöhnlicher Hohlzahn 6 

Glechoma hederacea Gundelrebe 7 

Juncus effusus Flatterbinse 4 



GEMEINDE FREISEN 
ERLÄUTERUNGSTEXT 

A R G U S  C ON C E P T  G e s e l l s c ha f t  f ür  L e be ns r a u me nt w i c k l u ng  mbH  
S e i t e  73 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Lonicera periclymenum Wald-Geißblatt 4 

Mycelis muralis Mauerlattich 6 

Picea abies Rotfichte X 

Prunus avium Vogel-Kirsche 5 

Rubus fruticosus Brombeere X 

Sambucus nigra Schwarzer Holunder 9 

Scirpus sylvaticus Wald-Simse 4 

Sorbus aucuparia Eberesche X 

Teucrium scorodonia Salbei Gamander 3 

Urtica dioica Große Brennnessel 8 

Mittelwert 5,2 

 

Tabelle 47 Artenliste Schlagflur (1.6.1) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Betula pendula Hänge-Birke X 

Cirsium palustre Sumpf Kratzdistel 3 

Cytisus scoparius Besenginster 4 

Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 6 

Deschampsia cespitosa Rasen-Schmiele 3 

Digitalis purpurea Roter Fingerhut 6 

Euphorbia cyparissias Zypressen-Wolfsmilch 3 

Frangula alnus Faulbaum X 

Glyceria spec.  X 

Holcus lanatus Wolliges Honiggras 4 

Impatiens noli-tangere Rührmichnichtan 6 

Juncus conglomeratus Knäuel-Binse 3 

Juncus effusus Flatterbinse 4 



ANTRAG AUF AUSNAHMEGENEHMIGUNG NACH § 30 BNATSCHG I.V.M § 22 SNG 

A R G U S  C ON C E P T  G e s e l l s c ha f t  f ür  L e be ns r a u me nt w i c k l u ng  mbH  
S e i t e  74 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Lotus uliginosus Sumpf Hornklee 4 

Lycopus europaeus Ufer Wolfstrapp 7 

Lysimachia vulgaris Gewöhnlicher Gilbwegerich X 

Milium effusum Wald-Flattergras 5 

Picea abies Rotfichte X 

Populus tremula Zitterpappel X 

Ranunculus repens Kriechender Hahnenfuß X 

Rubus caesius Kratzbeere 7 

Rubus fruticosus Brombeere X 

Rumex acetosa Wiesen-Sauerampfer 6 

Sambucus nigra Schwarzer Holunder 9 

Scirpus sylvaticus Wald-Simse 4 

Sorbus aucuparia Eberesche X 

Teucrium scorodonia Salbei Gamander 3 

Urtica dioica Große Brennnessel 8 

Mittelwert 5,0 

 

Tabelle 48 Artenliste Jungwuchsfläche; Pionierwald (1.6.2) 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Alnus glutinosa Schwarzerle X 

Athyrium filix-femina Wald-Frauenfarn 6 

Betula pendula Hänge-Birke X 

Cirsium palustre Sumpf Kratzdistel 3 

Corylus avellana Hasel 5 

Deschampsia cespitosa Rasen-Schmiele 3 

Digitalis purpurea Roter Fingerhut 6 

Frangula alnus Faulbaum X 



GEMEINDE FREISEN 
ERLÄUTERUNGSTEXT 

A R G U S  C ON C E P T  G e s e l l s c ha f t  f ür  L e be ns r a u me nt w i c k l u ng  mbH  
S e i t e  75 

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname 
Stickstoffzahl nach 

ELLENBERG 

Juncus effusus Flatterbinse 4 

Lonicera periclymenum Wald-Geißblatt 4 

Lycopus europaeus Ufer Wolfstrapp 7 

Lysimachia vulgaris Gewöhnlicher Gilbwegerich X 

Oxalis acetosella Wald Sauerklee 6 

Picea abies Rotfichte X 

Ranunculus flammula Flammender Hahnenfuß 2 

Rubus fruticosus Brombeere X 

Salix caprea Salweide 7 

Sorbus aucuparia Eberesche X 

Mittelwert 4,7 
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